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Kntomolo^isclie 22eitiiiig
lierausg^o{>'e])en

von dem

entomologischen Vereine zu Stettin.

Redaclion: In Commissiön bei den Buehliaiid-

C. A. Dührn. Vereins-Präsident. '"".?,'",
'•'^"h^- ^ ^^i!'-

j".'^^'-^'"-

Ft. Fleischer, Und I)yk in Leipzig.

jfj. 1. 14. Jaiirg^ang:. Januar 1858.

Jnhalt: Verzeichniss der Mitglieder. Dobrn: Neujahrsgruss. Vereins-

angelegenboilen. Siebold: Neue spanische Insecten. Dohrni
KatälogsbörichUgungen. Kirschbaum: Nassauiscbe Spbegiden.

Intelligenz. Zebe: Synopsis der deutschen Käfer (Forts.)

Verzeichniss
der Milg^lieder des Vereins.

JProtector des Vereins*

i)er Olterprüsideut der Provinz Pommern Herr Freiherr Senfft
von P i 1 s a c h.

JEhrenmitgliedet.
Seine König). Hoheit der reoierende Grosslierzo^ von Oldenhurg^.

S. DurchlaiK ht Richard Fürst zu Khevenhüllcr-Metsrh, Präsident

des zool. hotan. Vereins in Winn.
Herr v. Bär, Exoell., Staatsrath und Akademiker in Petersburg.

„ Boheman, Intendant des entom. Museums in Stockholm.
* „ Dr. Boisduval in Paris.

,. V. ßrandt, Staatsrath u. Akademiker, Director des Kaiserl.

zool. Museums in Petersburg.

,. B u r m e i s t e r , Professor in Halle.

„ C h e vr ola t in Paris.

„ Irischer V. Wal dheim, Excell., Staatsrath, Yice- Prä-

sident der Kaiserl. Gesellschaft der Natiirf. in Moskwa.

„ V. Fuss, Excell., Staatsrath, Secreiair der Kaiserl. Aka
demie der Wissenschaften in Petersburg.

fi Dr. Genua r, Professor in Halle.



Herr Dr. Gravenhorst, Geheimer Regierungsrath u. Professor
• in Breslau.

„ Freiherr Alexander v. Humboldt, Excellenz.

„ Dr. Klug, Geheimer Medieiiialrath in Berlin.

„ L a c r d a i r e
, , Professor der Zoologie in Liege.

Frau Paslor Lienig in Dresden.

Herr Graf v. Mannerhei ni, Excellenz, Chef- Präsident etc. in

Wihiirg.

„ E. Mulsant, Bibliothekar in Ljon.

„ G. N e w p r t in London.

„ V. Schreibers, Director des K. K. Naturalien -Cabinets
in Wien.

„ Schiippel in Berlin.

„ W. Spence in London.

„ Marquis Spinola in Genua.

„ Dr. V. Steven, S<aa(srath in Sympheropol, Exe.

„ Uhden, Geh. Staalsminister, Exe, in Breslau.

„ B. W. West er mann, Kaufmann in Kjöbuhavn.

», J. 0. W e s t w d in London.

Vorstand des Vereins,
Herr Dr. Behm, Medicinalrath in Stettin.

„ Dieckhoffj Rendant in Stettin. Rendant.

„ Dohrn, Director in Stettin. Präsident.

„ Hering, Professor in Stettin.

„ Hess, Rector in Stettin.

„ Krüger, Conservator u. Lehrer in Stettin. Bibliothekar.

„ Lincke, Lehrer an der höhern Bürgerschule in Stettin.

„ Dr. Loew, Director in Meseritz.

„ Pitsch, Gymnasiallehrer in Stettin.

„ Dr. Ralzeburg, Professor in N. /Eberswalde.

„ Schaum, Dr. philos. et med., Docent in Berlin.

„ Schmidt, Geheimer und Ober-Regierungsrath in Stettin.

„ Dr. V. Siebold, Professor in Breslau.

„ Dr. Snffrian, Schulrath in Münster.

„ Prof. Zeller, Oberlehrer in Glogau.

Ordentliche Mitglieder.
Herr Arthur Adams, Wundarzt bei der Flotte in London.

„ Ahrbeck, Cancellist in Hannover.

„ Albers, Stadtgerichts- Auditeur in Hannover.
,. V. Alers, Oberförster zu Dnninowo in Pole«.

„ Andersch, Kaufmann in Königsberg.

„ And ri tzschky
, Apotheker in Zwickau.

„ Apetz, Professor in Altenburg.

„ Dr. Chr. Aube in Paris.



Herr Bach, Lehrer nn der höhern Stadtschule in Boppart.

„ B ac h m an n , Lehrer in Insterburg.

„ Dr. Balsam, Gymnasiallehrer in Stettin.

„ Dr. Barth, pract. Arzt zu Königsher«^ in Preussen.

„ Dr. phil. V. Babo in Weinsheim bei Heidelberg*

„ Dr. Bauer, Kreisphysicus in Hersfeld»

rt
Bernheim, Professor in Chur*

^ V. Bemuth, Oberförster zu Jägerhof»

,^
Bielz, Justizbeamter in Herrmannstadt.

„ Bisfot in Paris.

,i
Billig, Studiosus der Forstwissenschaften in Stralsund.

,^ Bilimek (Dominik) Hochw., Kapitular am Neukloster zu
Wiener Neustadt, u. Prof. d. Naturgesch. am Gjmnasium.

„ Blanchard, Conservator des entom. Museums , Jardin de3
planles , in Paris,

„ Blauel, Rector in Osterode.*

„ Bogeng, Apothek'^r in Putzig.

„ V. Bo dem e jer in Zesselwitz.

„ Ernst Ballion, an der Universität in Kasan.

„ B i e , Justizralh in Kiel.

„ B w r i n g in Hongkong.

„ P. Fr. Bouch^ in Berlin.

„ Böttcher, Feldjäger in Neustadt -Eberswalde.

„ Braselraann, Lehrer in Düsseldorf.

„ Fr. Brauer in Wien.

„ Bremer, Architekt in Newvojk.

„ Brehm in Sondersleben.

„ Bremi, Drcehslermeister in Zürichi

„ W. Brick, Lieut. im Feldjägercorps in Rossleben.

„ Brischke, Lehrer in Danzig.

„ Britlinger, Apotheker zu Steyr in Ober-Oesterreich.

„ V* Brück, Kaufmann in Crefeld.

„ V. Biilow-Rieth, Oberforstmeister in Stettin.

„ Burchard, Professor und Director des Gymnasiums zu

Biirkeburg.

„ A. Butler off, Privat-Docent an der Universität in Kasan.

„ Cramer, Stadtrichter a. D. in Stoip.

„ Cavall, Pastor z« Pussen in Curland.

„ Baron V. C h a u d o i r in Kiew.

„ Hugo Christoph in Herrnhut.

„ F. W. Glasen, Lehrer am Gymnasium in Rostock.

„ Cornelius, Lehrer an der Realschule in Elberfeld.

„ Crelinger, Oberforstmeister in Stettin.

„ Dr. Dahlbom, Intendant des entom. Museums in Lund<

„ Damke, Grundsteuerrevisor in Hannover.

„ Damm, Justizcommissarius in Magdeburg.

1 *



Herr Daniel, Advocat, Bürgermeister und Sladtrichter in Rehnä
im Grossh. Meekienb.

Dassel, Appellationsgerichtsrath in Posen.

Franz Degen ha rdt, Berg -Revisor in Clausthal.

D. Dehne zu Nieder- Lössnitz bei Dresden.
Desmarets, Secretair der entom. Gesellschaft zu Paris.

Dr. Döbner, Professor in Aschaffenburg.

Dr. Döring, Gymnasiallehrer in Brieg.

V. Dommer, Kaufmann in Danzig.

Dr. Dormitzer in Prag, Cuslos des Nfitionalmuseunis.

Dr. Dornheim, Oberlehrer in Minden.
J. W. Douglas in London, Secr. d. ent. soc.

A. D ue in Paris.

C* Drewsen in Strandmiihle bei Kjobnhavn.
Drude, Rector in Hettstädt.

Aug. Dutreux, General -Empfänger in Luxemburg»
Dr. Edgren in Sköfde (Schweden).

W. Eichhoff, Forst- Candidat in Schleusingen.

Eigenbrodt, Regierungsbeamter in Ehrenbreitenstein.

Elditt, Lehrer an der höhern Bürgerschule in Königsberg
in Preussen.

V. Erlach, Director in Hall (Tvrol).

Dr. E versmann, Staatsrath und Professor in Kasan, Exo.
y. Fahraeus, Minister in Stockholm, Exe.
Leon Fairmaire, Tresorier adjoint der entoni. Gesell-

schaft in Paris.

Fehr, Lehrer in Gunzenhausen in Baiern.

Graf Ferrari in Wien.
Marquis de la Ferte Sencctere in Paris.

Dr. phil. Fieber, Appellations-Kanzleidirector in Hohen-
mauth in ( öhmen.
Fischer, Edler v. Röslerstamm in Wien.
Dr. Fischer, Privatdocent in Freiburg im Breisgau.

Förster, Lehrer an «ler Realschule in Aachen,

Frank, Subrector in Annweüer.
Dr. A. V. Frantzius, Docent in Breslau.

Freyer, Stiftungs-Cassirer in Augsburg.
Dr. Frivaldszkj, Custos in Pesth.

Funke, Cantor in Rochlitz.

Carl Fuss, Professor in Herrmannstadt.

Gaspari, Candidat der Mineralogie in Poppeisdorf bei

Bonn.

Gassner, Commissarius in Prag.

Gehin, Apotheker in Metz.

Dr. Max Gemminger in München.
Eduard Gerd es in Bielefeld.



IT Gerard, Secretair der LInnLM'schen Gesellschaft in Lyon.
-, V. G lüden, Freiherr auf Öützow in Mecklen. -Schwerin.
, Glitz, Revisor in Hannover.

, GauJjil, Capitain a. D. in Quiilan (Pyren.).

, V. Gödel, Consul in Trapezunt.

,
Graff jun., Mechanicus in Berlin.

,
Grebe, acad. Lehrer in Eldena.

,
Gressner in Rochiilz.

W. Groy, K. Hofgärtner a. D. in Petersburg.

Grimm, Hofslaalssecretair in Berlin.

Dr. Grube, Hofrath und Professor in Dorpat.

A. V. Gruber, K. K. Forstmeister, jetzt in Türkischen
Diensten in Constantinopel.

Grüner, Kaufmann in Leipzig.

Gutch, Cabinets- Courier in London.
A. Haag, Slud. juris in Frankfurt.

Dr. Hagen, pract. Arzt in Königsberg.

Dr. Clemens Hampe, fürstlicher Leibarzt in Wien.
Hanak, Professor am Gymnasium zu Ofen.

A, H. Haliday in Dublin.

Otto Hassel, Auditor in Wolfenbüttel.

Dr. Hartig, Forstrath und Professor zu Braunschweig.
Dr. Hecht, pract. Arzt in Stralsund.

Hederich, Pastor in Fületelko in Siebenbürgen.
Hecger in Moedling bei Wien.
Dr. Heer, Professor in Zürich.

Hei den reich, Snperinlendent in Weissenfeis.

V. Heinemann, Zollsecretair in Braunschweig.
Hell mann, Apotheker in Kasan.
Hensche, Apotheker und Stadtrath in Königsberg i. Pr.

Hering in Rohosetz in Böhmen.
Dr. Herri ch- S ch ilf fer, Kreis- und Gerichtsarzt in Re-
gensburg.

V. Hey den, Bürgermeister in Frankfurt a. M.
Heyer, Stadtschreiber in Lüneburg.

Heynomann, Kaufmann in Hanau.
Hildebrandt, Professor an der Maler- Academio in Düs-
seldorf.

Dr. Hille, Apotheker in Hanau.
Hochhuth, Director des botanischen Gartens in Kiew.
Hoffmeister, Pfarrer in Nordshausen bei Cassel.

V. Holle, Stud. in Göttingen.

Holzer, K. K. er-Commissar in Bi'uck.

Homeyer auf Darsin bei Poganitz in Pommern.
Hopffer, Cust(»s am K. entom. Museum in Boilin.

Dr. Hornschuch, Professoi- in Gr«'ifs\va!d.



Herr Hornung, Apotheker in Asehersleben.

„ Horni|^, K, K. Ministeiial -Beamter iu Wien.

„ E. W. Janson in London.

„ Javet in Paris.

„ J ekel in Paris.

„ Dr. Inilioif, pract. Arzt in Basel.

„ Junker, Oberfinanzkammer-Registrator in Cassel.

„ Kaden, Direetor in Dresden.

„ Kalten ha eil, Lehrer in Aachen.

„ V. Kämpff auf Niederi'aul brück bei Schweidnitz.

„ Karelin, ColIejJ,ienrath in Moscau,

„ Dr. Kaup, Custos in Darnistadt.

„ Keferstein, Gerichtsrath in Erfurt.

„ Kelch, Oberlehrer in Ratibor.

„ Adolf Keller in Reutlingen.

„ Kellner, Revier-Förster in Mariazeil in Thüringen.

„ V. Kie sen vve tter in Dresden,

„ Dr. Kirchner in Kaplitz in Böhmen (Budweiser Kr.),

„ Prof. K i r s c h b a u m in Wiesbaden,

„ Kl i ngelh öff er, Hauptmann in Darnistadt,

„ Eugen Klu^ in Olmütz,

„ K 1 u p s z , Professor in Rastenburg.

„ Gabr. Koch in Frankfurt a. M.
„ Koch, Geheimer Amtsrath in Sülz in Mecklenburg.

„ C. Kod ermann, Custos des Natural. -Cabinets im Stift

St. Lambrecht ('Obersteiermark).

„ Kokeil, Taxamtsofficial in Klagenfurth.

„ Kollar, Direetor am K. K. Naturalien- Cabinet in Wien.

,. Koppen, Kaufmann in Stendal.

„ J. Knörlein, K. K. Directions -Ingenieur in Lin? in

Oberösterreich.

„ Kraat«, Stud. jur. in Berlin.

„ J. C. Kraus, Lehrer in Trier.

„ Ernst Kreusler, Dr. med. in Arolsen.

„ Dr. Kriech b a u m e r in Chur.

„ Krösmann, Lehrer in Hannover.

„ Krüper, Studiosus in Berlin.

„ Graf Küen bürg, K. K. Berg- und Salinen -Directions-

Assessor in Hall (Tyrol).

„ C. Kumm, Kaufmann in Danzig.

„ Küsell, Stud. jur. in Bonn.

„ Dr. Küster, Telegraph -Beamter in Anspacli.

„ W. V. Längs dorf in Lahr im Breisgau.

Lede rer in Wien.
Leunis, Professor in Hildesheim.

„ L i n z in Speyer.



Herr Dr. Low, Obfirho%erirl»f.s - Kanzleirath in Mannheim.

„ Liihen, Pastor in Mersebnrg.

„ E. Lüders, Kaufmann in Hamburg'.

„ Dr. L ü n e m a n n in Goltingen.

„ Ljnker, Sccretair in Cassel.

„ P. Maassen in Crefeld.

„ Macquarl, Director des Museums in Lille.

„ Maehler, Dr. med. in Heidelberg.

„ Mahn er t, Candidat in Svida bei Asihersleben.

„ Märkq], Canfor in St. Wehlen bei Pirna.

„ G. Miirkel, Cantor in Leuben bei Lommatscli.

„ MäUlin, Dr. phil. in Helsingfors.

„ V. Man d erstjerna , Hauptmann in Petersburg.

„ Mangold, Oberförster in Falkenwalde.

„ de Marse qI, Abbe in Paris,

„ Martini, Hofrath in Weimar.

„ Joseph Mayer, K. K. Ministerial -Revident in Wien.

„ Mann, Maler in Wien.

„ G. Majr in Wien.

„ Messen, Rentmeister in Wernigerode.

„ Messing, Hof- und Sehloss- Cantor in Neu-Strelitz.

„ Metz n er, Hauptsteueramts -Rendant in Frankfurt a./O.

„ Mike seh, Bergwerks -Inspector in Pilsen.

„ Mielke, ApothekiT in Glogau.

„ C. J. Milde in Lübeck.

„ L. Miller in Wien.

„ Miller, Kaufmann in Stettin.

„ Mi liiere in Lyon.

„ Mink, Lehrer in Crefeld.

„ M r s b a e h , Dr. med. in Münster.

„ H. B. Mosch ler in Herrnhut.

„ V. M t s c h u I s k j , Plauptmann in Petersburg.

„ Moe, Universitätsgärtner in Chrisliania.

„ Dr. Morsbach, pract. Arzt in Dortmund.

H Dr. M ü h I e n p f o r d t , Prof. in Hannover.

„ C. Müller in Berlin.

„ Müller, Stadtwundarzt in Neustadt -Eberswalde.

„ Mützell, Maler in Berlin.

„ Murdfielil, Apotheker in Rheine.

„ Neustadt in Breslau.

„ Edward New man in London.

„ Graf Nicelli, Lieutenant im Kaiser Alex. -Reg.

„ G. Nicpold, Lieutenant in Stettin.

„ Nicker I, pract. Arzt in Prag.

„ Dr. Nicolai in Arnstadt.

„ Baron v. Noickcn, Ingenieur -Major in Kowno.
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Herr Nordlinger, Profossor in Hohcnhciiii bei Stulfgarf.

„ Dr. Nyliinder in Helsinü;fors.

,,
Obert, Lehrer in Petersburg.

„ A. V. Oertzen in Meeklenb. Friedlanil.

„ Baron Franz v. Oezkaj, K. K. Kämmerer in Oedenburg.

,,
Baron s t e n - S a c k e n , CoUegien - Assessor in PelersbuFg.

„ V. d. Osten, Ritlergutsbesitzer zu Warnitz bei Soldin.

„ Pacber, Pfarrer in Leoben (Kärnthen).

„ Dr. Palliardi, Medicinalratb in Franzensbad.

5, Pape, ai'adeni. Kupferstecher in Petersburg,

,, Perro ud in Lyon,

„ Dr. Peters, Medicinalreth in Neustrelitz,

,, Pflüge r, Amtsobervoigt in Hildesheini.

,, Pflümer, Lehrer in Hameln.

,, Dr. Pfund, As.^istent am Naturalien- Cabinet in Prag.

,, Pogge, Kaufmann in Greifswald.

„ Aug. Poireau, Lehrer in Petersburg.

,, Pop off, Collegien- Assessor in Kjachta.

j, Y. Prittwitz in Brieg.

j, Putzejs, Direi'tor im Justizministerium in Brüssel.

„ Rahtz, Förster in Neumark.

,, R e i d e m e i s t e r , Candidat in Gummerow.

,, Dr. Reinhard in Bautzen.

„ Dr. T. Renard, Secretair der Kaiserl. naturf. Gesellschaft

in Moskwa.

„ V. Rennenkampff , Ober- Kammerherr in Oldenburg.

,; Prof. Dr. Re dte nb ach e r , Custos am K. K. Naturalion-

Cabinet in Wien.

,, Reissig, Oberforstsecretair in Darmstadt.

5, Richter, Kammermusicus in Berlin.

,, Richter, Hofgärtner im Luisium bei Dessau.

,, Richter, Oberförster in Klütz bei Stettin.

,, R i c h t e r , Pastor in Eger.

„ Richter, Obeiförster in Rothenfier bei Naugard.

„ Riehl, Haupt- Rendant der Staats -Eisenbahnen in Cassel.

5, Dr. Roger, Leibarzt Sr. Durchlaucht des Herzogs von

Ratibor in Randen.

„ Rohde, Lehrer in Berlin,

., Rothlieb in Hamburg.

,, Dr. Rosenhauer, Custos in Erlangen.

„ V. Roser, Geheimer Legationsrath in Stuttgart.

„ Dr. Roth, Professor, derzeit Beamter der engl, ostindischon

Compagnie.
(\uthe, Oberlehrer in Berlin.

Dr. Sachse, pract. Arzt in Leipzig.

,, Dr. Sah Ib erg, Professor in Helsingfurs,
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Herr Sand, Candidat in Königsberg.

„ W. W. Saunders in London.

,, Dr. Saut er, Direclor in Könij^sber^.

„ S e li a u ff e I b e r •»• e r , Architekt in Petersburg.

„ Scheibe, Lehrer in Königslierg.

„ Sei». Alex. Sehe i de I, Postbeamter in Frankfurt a. M.
„ Schenck, Professor zu Weilburg.

Dr. Schieffer d ecker, prad. Arzt in Königsberg.

Schindler, K. K. Pfannhausverwalter in Hall.

Dr. R. Schiner, Secret. des zool. botan. Vereins in Wien.
S c h i ö d t e , Inspector am K. zool. Museum in Kjöbnhavn.
Schlichting, Superintendent in Isinger bei Piritz.

,, S c h I a e g e r , Diaconus in Jena.

ij

Ferd. Jos. Schmidt in Laybach.

Dr. Schmidt, Oberlehrer in Danzig.

Dr. Seh mid t-Goebel , Professor in Olmütz.

Dr. phil. Schneider in Breslau.

Dr. Schoen, Consistorialrath und Probst zu Düben in

Curland.

M. Schönbach, Oberförster in Reinwiese bei Hernis-
kretschen.

Schreckenbach, Diaconus in Chemnitz.

Schreiber, Collaborator in Wolfenbiittel.

R. Schreiber, Candidat malh. in P»ossla.

„ Schreiner, Registrator in Weimar.
Schnitze, Cand. theol. in Pölitz.

Dr. Schwabe, pract. Arzt in Stadt Remda bei Rudolstadt.

Seeger, Dr. med. in Hall (Tjrol).

Cavaliere Baudi di Selve in Turin.

de Seijs-Longchamps in Liittich.

S i e V e r s , Kaufmann in Petersburg.

„ Ernst Sill, Rechtscandidat in Herrmannstadt.

Dr. Sodoffsky in Riga.

M. C. Sommer, Kaufmann in Altona.

Dr. Souvcrbie in Bordeaux.

Dr. Fr. Sperk in Novo Tscherkask.

Dr. med. Adolf Speyer in Wildungen.

„ Sponholz, Prediger zu Riilow in Mecklenburg.

„ Stäger, Justizrath in Kjöbnhavn.

Dr. med. Stachelhausen in Barmen.

J. Stainton, Secret. der entom. Ges. in London.

„ Standfuss, Pastor in Schreiberahau bei Hirschberg.

„ Stein, Rentier in Berlin.

Dr. F. Stein, Professor in Tharaud.

Stein icke, Cantor in Swinemündc.
Dr. med. Stichel in Frankfurt a. M.
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Herr Dr. Stierlin in Schaffhansen.

„ St oll werk, Lehrer in üerdin«fen.

„ Strübino" Seniinarlehrer in Eifurt.

>j

Dr. F. Sturm, Kupfersteeher in Nürnberg.

J. W. Sturm, Kupferstecher in Nürnberg.

Stülpnagel, Rendant in Prenzlau.

Dr. Sundewall, Professor und Intendant der Museen in

Stockholm.

„ Dr. Taschen berg in Seesen am Harz.

Tetschke, Oberlehrer in Stralsund.

Thorey in Hamburg.
Tiede, Justizcommissarius in Jacobshagen.

V. Tiede mann, Ritterguts -Besitzer auf Rusvoczin bei

Danzig.

Tieffenbach, Maler in Berlin.

„ C. D. Tiemann in Magdeburg.
Tischbein, Oberförster in Herrstein bei Kirn.

Tollin, Apotheker in Berlin.

Ulrich, K. K. Official in Wien.

V, Varendorf, Regierungssecretair in Arnsberg.

„ Dr Verlören in Utrecht.

„ V i g e 1 i u s , Steuerrath in Wiesbaden.

„ Yoigt, Maler in Gross- Schönau in der Lausitz.

„ Dr. Völker, Gymnasiallehrer in Elberfeld.

„ Waga, Professor in Warschau.

„ Wagenschieber, Kupferstecher in Berlin.

V Wagner, Lehrer in Aschersleben.

„ Wagner, Oberförster in Wildenbruch.

„ Wahl berg, Professor in Stockholm.

„ Dr. W'^altl, Lehrer in Passau.

„ Wartenberg, Oberforstmeister in Marienwerder.

„ Wasle, Apotheker in Schlitz.

„ Julius Weeren, Studiosus in Berlin.

Weidehase, Slud. med. in Berlin.

Dr. V. Weidenbach, pract. Arzt in Augsburg.

V. W e i s s e n b r n , Geheimer Justizrath in Halberstadt.

V. Wels er, Freiherr in Gunzenhausen in Baiern.

Wesmael, Professoi- in Brüssel.

Dr. Wetzel, Director in Barmen.

West ring, Douanen-Inspeclor in Göteborg.

A. W^hite^ Assistent am britt. Museum in London.

Wiepken, Custos am grossherzgl. Museum zu Oldenburg.

Dr. Wilkens, pract. Arzt in Bremen.

Wilms, Gymnasial-Director in Minden.

J, Wilson, Esq. in Edinburgh.

Joh. ^Vinnertz in Crefeld.
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Herr Ph. Wirtgen, Vorsteher des naturhistorischen Vereins in

Coblenz.

Wi SS mann, Oberförster in Hannöv. Münden.
Dr. med. Wocke in Breslau.

Gabr. Wolff, Apotheker in Klausenburg.

Vernon Wo I las ton in London.

Dr. Z a d d acli , Privat -Docent in Königsberg.

Zebe sen. , Oberförster in Yolpersdorf , Grafsehaft Glatz.

Zebe jun., Oberförster in Yolpersdorf.

Zenneck, Professor in Stuttgart,

Graf V. Z e j) e 1 i n bei Constanz.

Dr. Zetter stedt, Professor in Lund.

V. Ziegler und Klipphausen, Oberförster in Schmiede-

berg bei Schleusingen.

Dr. Zimmermann in Georgtown (Südcarolina).

Zschorn, Oberlehrer in Halle a./S.

Ernst ZuchoJd in Leipzig.

J. Zwanziger, Actuar in Wien.

Ehrenmitglieder 27

Vorstandsnntglieder ,15
Ordentliche Mitglieder . . . . . 372

414

JXfeujahrs - Moraiität

Allah war im Begriff, just das System

Des Sonnenballs mit sämmtlichen Planeten

Und was drauf lebt und webt zurechi zu kneten;

Da schien es ihm gerathsam und bequem,

Mit dem Detail an Steinen, Pflanzen, Thiereq

Der Erde sich zu sparen die Beschwer,

Drum winkt' er Engel und Erzengel her,

Als Commissare sie zu installiien.

Die Engel flogen rasch herbei [comment?
Sie flogen'?! Ja doch, trotz den Skepticismen

Des Reichsregens in seinen Aphorismen.']

Und jeder nahm ein Schöpf- Departement.

Zwar wurden auch Gesammt-Conseils gehalten,

Dass nicht die Frankfurtseinigkeit ein Loch
Bekäme: aber darum ahnt man doch,

Im Lauf der Zeit gab's unvermeidlich Spalten.
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Die Erzen«r,list'lie Aristokratie

Miu-ht's, wie auch sonst wo, in den hohem Sphären,
Will stets die „simplen Engel" nur belehren;

Hat Majorats - Universalgenie.

Bald hat der hohe mit dem niedern Adel
Beim Sihalfen in den Haaren sich gelegen:
Yiel UebergrüFe gab es allerwegen,

Collisionen — Hader, Zank und Tadel.

Erzengel B u c h i e 1 , der Geognost,

Göttlicher Grobheit von Natur beflissen,

Hat theils Injurien um sich geschntissen,

Theils Dolomiten , wenn er just erbosst.

Statt sich auf Minerale einzuschränken,

Buk er die seltsamlichsten Petrefacte

In Thier und Pflanzenforn^en
,
ganz vertrackte,

Bloss um die Schöpf- Collegen bass zu kränke«,

College Linneel, der Botanist,

Schuf nicht nur die ihm zugewiesnen Pflanzen,

Nein obendrein noch Käfer, Moden, Wanzen,
Gleichviel, ob's wirklich jihjlophagisch ist.

Erzengel Buffonel, dem Zoologen,

Der «^anz ausschliesslich alles liebe Vieh
Erfinden wollte mit Normal- Genie,

Schien diese Procedur was ungezogen.

Drum bog er ein boshaftes Paroli

Dem Ueberschreiter der Gewächs-Liniiten

,

Erdachte seinerseits die Zoophjten

Und mehrte die Sjsleins- Disharmonie.

Als nun Allah erschien, zu levidiren

Das neugebackne Creaturen-Mus

,

Fand er's natürlich überaus confus.

Und war halb willens schon, es zu cassiren.

Doch sprach er: ,,Gnade mag für Recht ergehn.

Die kleine Gaea ist zwar sehr possiilich.

Doch einzelnes gcrieth Euch ganz manierlich,

Und meinethalben m^g sie so bestehnl

Ich will mein Placet mit der Krone siegeln

Und Menschen schaffen für den Wandelstern;

Die werden sich dereinst die Köpfe gern

Mit Euren Schöpfproblems -Kratzbürsten striegeln.

So sprach Allah und blies wohltemperirt

Dem Adam Spiritus durch Mark und Beine,

Der sich sofort als Herrn der Pflanzen, Steine,

Und Thiere Dei gratia gerirt.

Doch viel Jahrhunderte Hess er verstreichen

,

Eh er der Systematik sich befliss,
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In Genera und Speries sich verbiss,

Und grnnd»elahrt hausirf in den drei Reichen.

Was simpel Engel Linneel erfunden,

Hat manches Adamskind arg; chicanirt!

Viel Floren wurden erst umsonst geschmiert,

Eh sich ,,natürlich" die Familien runden.

Die Kerfe vollends bilden ausgemacht
Die allerkraus -confuseste Geschichte:

Nicht Rom, nicht Hellas haben Dreierlichte

In die Stockfinsterniss hineingebracht. *)

Paris und London hatten's bald erkannt:

„Hier oder nie muss Communismus gelten,

Wer hier sich isolirt, den muss man schelten,

Societas ist ächter Forscher Band.'"

Germania war nach beliebter Weise
Hartköpiiger Vereinzelung befleisst,

Und destillirte grundgelahrten Geist

In jedem Reichsmarktflecken der zehn Kreise.

Endlich zerbrach getrost im Oderland

Stettin des Isolirstuhls morsche Beine,

Reicht zum entomologischen Vereine

Der Donau wie dem Rhein die Bruderhand.

*) Poetische Licenznote des Setzers:

Zwar heutzutage kann man schwerlich klagen,

Denn, seit das Druckerschwarz erfunden ist.

Könnt' ein Herakles nicht den Büchermist
Aus dem Makulalurenslalle tragen!

Allüberall blüht Entomngraphie,
In eis- und transatlantischen Quartanten:
Die Fluth verdächtger Species- Fabrikanten
Ist hoch gestiegen wie zuvor noch nie.

Der Mono Grafen und Mihi -Barone
Giebl's überraschend reiche Bovistflor:

Bald hier bald da turniert ein Matador
Um die papierne Immortellenkrone.

Natürlich fehlt's auch an Streithähnen nicht,

Die gegen solche »un peu plus« Beschreil)er

Und polygraphische Waschmihiwciber
Den Speer einlegen , Zeterns brav erpicht.

Entflieh zum Himmel, engelhcrzge Milde —
Das letzte Wort behalten heischt die Pflicht!

»Es beisst der Floh« hat dieser — » pulei stich ta

Hat jener als Devise auf dem Schilde.

Der muss die Genitive reformiren

,

Drr wünscht zu Diagnosen nur Latein.

Dem ist zu gross Europa . dem zu klein —
Kur/ jeder fast hat Zeit und Lust /.um Schmieren.
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Gleich kamen Hände freundlich uns entgegen

Was klein hegonnen , wuchs in kurzer Frist,

Und sagen dürfen wir „bewiesen ist,

Dass wir nicht in den Schooss die Hände legen."

Läuft dieser Zeitung Pracht-Maculalur

Nicht dreizehn Jahre ungehemmt vom Stapel?

Liest man sie nicht in Kjachfa , in Neapel?
In Treuenhriezen, Newjork, Ghazeepoor?

Dräut nicht Linnaea mit dem achten ßande,
Hat schon die böse Siehen hinter sich?

Nein, ^afer Pan lässt nimmer uns im Stich,

Stettin macht seiner Fahne keine Schande I

Wenn einst Zufriedenheit ein seltner Schatz

In Hütten ist geworden und Palästen

Trotz Kammerjammer, Imperatorfesten,
'

Wenn Hütten vor den Kutten räumt den Platz,

Dann lesen wir — oh auch verlästernd toben

Die Köche des polit'schen Haberschleims —
Nicht Moniteur, Kreuzzeitung noch die Times:
Pan Trismegistus hält den Kopf uns oben.

IFereimsangelegenlieiteii.
Für die Bibliothek ist eingegangen:

Bulletin de la Classe phvsico-mathematicjue de l'Acad^mie impe-

riale des Sciences de St, Petersb ou rg. Tom. IX. Pe
tersburg 1851. Tom. X. Petersburg 1852. Enthält nichts

Entomologisches.

Durch Tausch erworben.

M. Bach, Käferfauna für Nord- und Mitteldeutschland mit be-

sonderer Rücksicht auf die preuss. Rbeinlande. III. Lief,

Coblenz 1852. J. Hölscher.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Annales de la Societe entomologique de France. 2® Serie.

Tom. X. 1852. Premier Trimestre.

Enthält: LeonDufour, Description et Iconographie de quelques

Dipteres d'Espagne Csuite). H.Lucas, Note sur les trans-

formations du Bombjlius Boghariensis. H. de Saussure,

Description du genre Ischnogaster. B. de Fonscolombe,

Ichneumonologie provencale (suite). Th. Bruand, Obser-
valions sur la Classification adopt^e par Herrich -Schäifer,

et suivie par Delaharpe. E. Truqui , Novae Histeiinorum

et Crvptocephalorum species. L. Fairjuaire, Quelques Co-
leopteres nouveaux du midi de l'Europe et du nord de
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TAfrique. Reiche , Revue rlc l'ouvrag^e intitiile : Diagnosen
neuer Coleoptora aus Abjssinien, von Dr. J. B. Roth.

C. Jacquelin-Duval , De Beniliidiis Europaeis (suite).

Denxieme Triniestre. Enthält: C. Jacquelin-Duval, De
Benibiciiis Europaeis (fin). Dejrolle, Note pour servir a
l'histoire des Carabes d'Espaune et du Portu,j»al. Murray,
Description de deux Buprestides nouveaux. Reiche, Exa-
men de la niono»'raj)hie des Anthicus et genres voisins,

par de la Ferle-Senectere (Paris 1848). H. Lucas, Re-
marques sur les metamorphoses observees chez les Elate-

ridcs. Dr. Boisduval , Lepidopteres de la Californie. Bellier

de la Chavignerie, Observations sur une Anthocharis car-

daniines hermaphrodite. Macquart, Notice sur un nouveau
genre de Dipt^res de la famille des Pupipares. A. La-
boulbene , Notes sur l'anatomie des insedes.

Durch Tausch erworben.

E. New man, The Zoologist. No. CXVII. Septbr. 1852. London.
Enthält: H. Doubledaj, Notes on Mr. Stephens' Catalo«2:ue

of Lepidoplerous Insects in the Cabinet of the British

Museum (Tortrices). J. W. Douglas , Entomological Lo-
calides.

No. CXVin. October 1852. Enthält: T. V. Wollaston, Re-
marks on certain districts in the West of England; with

Notes on Coleoptera recently captured in them. P. Y. M.
Filleul , Instance of Bees welcoming a new Queen. Ed.
Newnian, Note on the Temper of Humble Bees at a cer-

tain Season of the Year. J. S. Rudd, Occurrence of Lo-
custa migratoria at Redcar. J. Scott, Voracious Propen-
sity of the large Dragon-ilj.

No. CXIX. November 1852. Enthält: Edw. Brown, Capture

of Catocala Fraxini at Burton -on-Trent.
Geschenk des Herrn Herausgebers.

J a h r b ü eher des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Nassau.

Heft 8. L u. H. Abth. Wiesbaden 1852. Enthält: Be-
schreibung, nassauischer Ameisenarten vom Prof. Schenk
in Weilburg.

Durch Tausch erworben.

Mdmoires couronnes etMemoires des savants etrangcrs, publles

par l'Academie royale des sciences, des lettres et d(;s

beaux-arts de Belgique. Tom. XXIV. 4«. 1850 — 1851.

Bruxelles 1852.

M^imoires couronnes etMrmoircs des savants etrangers, publies

par rAcadiMiiie de Belgi<|ue. Collection in 8^. Tom. V.

I. Part. Bruxelles. Haye 1852.

Enthalten nichts Entomolo«i:ischcs.
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Annnaire de rAcadeinle de Belgique. 18™* annee. Bruxelles.

Haye 1852.

Ohservations des Plienomenes periodiques. 1850.

Meinoires de l'Aeademie de Belaique. Tom. XXVII. Bruxelles

1852.

Enthalten nielits Entomologisches.

Bulletins de rAcademie rojale des sciences de Belgique.

Tom. XVIIi. II. Part. 1851. Bruxelles. Have.

Enthalt: Wesmael, Revue critique des Hjmenoplere»

de Belaique.

Tom. XIS. I. u. II. Part. 1852.

Enthält: Wesmael, Revue critique des Hym^nopteres
Fouisseurs de BelgiquCi Suite (1).

Sämmtlich durch Austausch erworben.

John Free man, Life of the Rev. W. Kirby. London. Long-
nian 1852.

Geschenk des Herrn W. Spence.

C. H. Boheman, Entomologiska Antekningar under en resa i

Södra Sverige 1851. Inlemnad den 6 Mars 1852 (K. V.

Akad. Hnndl. 1851).

Siebold und Kölliker, Zeitschrift für wissenschaftliche Zoo-

logie. Bd. 4. Heft II. Enthält nichts Entomolooisches.

Correspondenzblatt des naturf. Vereins zu Riga. V. Jhrg.

1851—52. No. Obs 12. Enthält nichts Entomologisches.

Austausch.

Prof. Dr. F. Stein, Beiträge zur Forstinsectenkunde. Separat-

abdruck aus den Tharander Jahrbüchern (VIII.) N. F. 1.

Geschenk des Herrn Verfassers.

G. Mayr, Zwei neue AVanzen (Limnogeton Fieberi und Letho-

cerus cordofanus Mayr) aus Kordofan. Mit 2 Taf*

Geschenk des Herrn Verfassers.

¥Vtssenschaftliche Miuheilungen.

jßinige neue spanische von Crvaells entdeckte
und heschriehene Insekten 9

m i t g e t h e i 1

1

von
C. Th, V. Siebold.

Da mir kürzlich die in Deutschland wenig verbreiteten

Memoria« de la Real Academia de ciencias de Madrid
in die Hände gekommen sind , und diese einige entomologische

Abhandlungen enthalten , deren Inhalt die doulschcn Entomologen
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inferessiren wird, g^lanlMe ich etwas niifzliches zu iinternehinen,

iniiem ich von denjenigen neuen spanischen Insekten , von wel-

chen noch an keinem anderen Orte Beschreiliunj^en niedergelegt

worden sind, wenigstens die Diagnosen hier wiedergehen werde,

zumal da sich einige Käfer darunter befinden , welche in dem
neuesten von unserem Vereine herausgegebenen Catalogus
coleopterorum europae (Berlin 1852) noch nicht aufge-

führt sind.

In dem ersten Theile dos ersten Bandes der öhen ange-
führten Memorias (Serie: Ciencias naturales. Madrid 1850i

pag-, 67.) bctindet sich folgende Abhandlung: INoticias sobre
las I a r V a s de las A g a p a n t h i a s

, p o r e 1 D o c t o r M. P.

Graells, in welcher besonders die Larve der Agapanthia
irrorata und ihre Lebensweise beschrieben worden ist. Auf
einer beigegebenen kolorirten Tafel erblickt man diesen Käfer

an einer Distel (Onopordon cordatum) neben seinem Flugloche;

eine andere Figur derselben Tafel stellt die der Länge nach ge-

öffnete Markhöhle derselben Distel dar, in welcher die hier woh-
nende Larve und die Puppen der Agapanihia irrorata abgebildet

sind. An der Larve fällt hauptsächlich das schräg und scharf

abgestutzte Hinterleibende auf.

Der zweite Theil desselben Bandes dieser Memorias
(Madrid. 1851. pag, 109.) enthält: Descripcion de algunos
insectos nuevos pertenecieiites a la Fauna general
de Espana, por Don Mariano de la Paz Graells. Die-

ser Abhandlung sind drei koloiirte Tafeln beigegeben, welclie

alle diese neuen Insecten schön abgebildet zeigen.

Von Coleopteren sind folgende ausführlich beschrieben.

Coleopterft.

Pristonijchus pinicola^ Grlls. Tab. VIII. Hg. 1.

Depressus, apterus , nigro-piceus; thorace oblongo, mar-
ginibus lateralibus sul)-elevatis

,
postice utrinque late impresso:

scutello in medio Stria transversa signato; elytris planiusculis,

striatis , striis tenuiter et distincte punctatis, 4.* et 5.*
,

6.* et

7*
,

8.^ et O.** versus apicem anostomosatis; interstitio primo,

Serie ])unctoruiM notato ; caeteris laevigatis; antennarum articulis

primo, secundo et tertio glaiiris, reli(juis breviter fulvo-puliescen-

tibus ; femoribus laevibus , tibiis tarsisque valde spinosis , ungui-

buH simplicibus. Long. 2 cent. lal. 8 mill.

Mabitat sub corlicibus pinorum dejectorum in montibus

Guadarrama Hispaniae.

Argutor nenwralis ^ Grlls, Tab. VIII. fig. 2.

Apterus, piceo - obscurus ; thorace sub(|uadrato
,

piano,

linea media pr<»funde inipressa, antea lacvigato, postice sub'



18

ruguloso, utrinqne bis(rIa(o; elj'tiis oblongo- ovatis, planiusculis,

striatis, stiüs obsolete punctatis, in Stria secunda punctis duobus
majoribus iinpressis; antennis, palpis pedibusque rufescentibus.

Lon^. 8 inill. , iat. 3 niili.

Habitat in sikis pinoruin de Balsain, non procul oppido

La Granja dicto.

^rgutor montaneilns^ Grlls. Tab. VIII. fi«-. 3.

Apterus; piceiis, gracilis; ihorace subcordato, fere uiargi-

nato
,

postice ulrinque striato-punctato, linea media transveise

rugosa ; el)tiis obiongo - ovatis, angustis, strialis
,

punctisque

tribus obsoletis iinpressis; interspaliis planulatis, antennis, pedi-

biis pectoreque riiiescentibus. Long. 9 inill., Iat. 3 mill.

Habitat in regione niontana Carpetanorum *, mense junii

invenitur.

Cebrio Carreniiy Grits,

(Die Diagnose habe ieh hier weggelassen, da Graells
diesen Küfer bereits in den bekannten Annales de la Soc. ento-

niol. de France. II. Serie, tom. 5. 2. trimest. de 1847, pag. 306.

pl. 4. und tom. 9. 2. trimest. de 1851. pag. 6. pl. 1. beschrie-

ben und abgebildet hat.)

Habitat Matriti , mense junii,.

Cebrio Dufoiirii^ Grlls.

(Ist ebenda IL ser. tom. 9. 1. trim. de 1851 pag^. 13. pl. 1

beschrieben und abgebildet.)

Habitat in Guadarrama, mense julii et augusti invenitur.

Cebrio Dufourii, Grlls. Tab. VlII. fig. 4.

cT Ater, punctatus, infra villosus; antennis subgrartulosis;

elj'tris striatis, punctato-rugosis; tarsis subtus hirsuto- rufescen-

tibus. Long. 1^/2 Cent., Iat. 5 mill.

Habitat in provinciis meridionalibus et centralibus Hispa-

niae: mense julii invenitur.

Cebrio Amorii, Grlls. Tab. VIII. fig. 5.

cf* Ater, punctatus, villosus; antennis granulöse -scabro-

sis, granulis oblongis; elytris testaceo-ferrugineis, subcostulatis,

rugoso-punctatis, pedibus scabriusculis. Long. 1 cent. 4 mill.,

Iat. 51/2 »»ill-

Habit, in provinc. meridional. Hispaniae.

Dasyies ciliatuSy Grlls,

(Bereits beschrieben und abgebildet in den Annales de la

Soc. entomol. de France. I. serie, tom. 2. pag. 221. pl. 10.)
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Klophorns fn'gidus^ Grits.

(Ebenfalls srhon besclirifben und abo^ehildet In denselben
Annales etc. II. seric, tom. 5., 2. (Hm. de 1847. pag. 6, pj, 4^

Onthophagus stylocerus, Grits. Tab. VIII. fig. 6. c/ 9.

Nio'er, cT clyppo snpra hispido, stabriustulo, valde piinc=

tato , subseiiiiciiTuiari , niaruinatu , antice siibtrunralo , laniina

oceipitali ad basini quadrata, deinde (rig^ona, hinc lUrinqne an-
ji,iilü denleve notafa; cornu subtonipresso oblusoque, ejusdeni la-

ininae ad anguluni obtusum inflexo, tunc plane su!)re('tis ; thoracc

scabriusculo, »rannloso- punctato , antice letiiso, paiilulum exca-
valo ; eljfris substriatis, interstitiis sub - biseriato - graniiloso-^

piinctatis.

$ Cljpeo senncirculari , earinis duabus validls, parallelis,

haruni postica latiore, ad latera aiigulosa vel dentata et medio in

laniina occipitali truncata producta; thorace antice retusö, utrin-

<[ue subi»iarj>inato , spatio interjecto prominente, subbidentato»

Long. 1 Cent. 3*/2 mill., lat. 71/2 "«iH.

Habitat in stercore equino regionis montanae CarpetnnorunK

j4phodli/s carpptanuSy Grits.

(Yeigl. Annal. de la soc. ent. de France. II. seiie , tom. 5.

2. tiim. de 1847. pag. 7. pl. 4.)

Habitat in stercore equino; primo vere frequens in regione

submontana montium carpetanoruin.

Anomala rugatipennis y Grits,

(Vergl. ebenda, II. serie, tom. 9^, 1. (nuiestre de 1851.

pa«r. 13. pl. 1.)

Habitat in regione montana Carpetanorum super graraineas.

Ctiasmatopterus fii'spidulus, Grits.

(S. die Annah de la Soc. ent. de France. II. ser. , tom. 5.

2. (rim. de 1847. pag. 7. pl. 3.)

Habitat in flöribus Pjrethri sulphurei et pulveru-
lenti, aliisque compositis ejusdeni familiae, montium Guadarra-

mae , mense julii.

Ctiasmatopterus pnrviilus^ Grits,

Ater, punctata», subpubescens cljpeo subtriangulari, mar-

ginato, antca unidentato , antennis palpisque rurescenlibus , basi

apicequc obscurioribus; eljtris «substriatis, teslaceis, marginibus

suturaquo nigris. Long. 5 mill., lat. 2^/0 mill.

Habitat in floribus svnanlhcranim familiae, Matritum circa.

2
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Misolampus scabricolUs, Grlls.

(S. die Aiinal. de la Soc. ent. de Fr. II. serie, tom* 9.

1. Irini. de 1851. pag. 15. pl. 1.)

Mylabrfs Dufourii^ Grlls.

(Elienda, II. ser. toui. 9., 1. triiii. de 1851. pag. 16. pl. L)
Habitat in Guadarraina supra flores Genistae floridae;

luense julii invenitur.

Mylabris hieracii^ Grlls.

(Ebenda, II. ser. toin. 9. 1. tiiui. de 1851. pag. 17.)

Habitat in resione montana media Carpetanoruni supra
flores Hieracii et Thrinciae; uiense julii et augusti.

Mylabris sobrina, Grlls.

Ebenda, II. ser. tom. 9. 1. Irim. de 1851. pa«'. 20.)

Habitat in regione montana Carpetanorum; inense julio ei

augusto invenitur.

Tliylacües oblof?gtis, Grlls.

(Ebenda, pag-. 22. pK 1.)

Habitat in pratis sabulosis Matriti ; mense septemb. invenitur*

Cneorhinus lateralis^ Grlls.

(Ebenda, pag. 21. pl. 1.)

Habitat in Guadarrama.

Brachyderes suturalisy Grlls. Tab. Vlll. iig. "7.

Elongatus, gracilis, nig^er, pubescens, pilis brevissiinis

rufis retroversis; antennis tenuibus , rufescentibus; thorace sub-
quadrato , aniea et postice paululum coarctato, punctato, hirtulo,

supra pilis erectis; scutello triangulari , transverso , sublaevi-

gatO; elytris punctato -striatis; interstitiis ruguloso-granulatis,

granulis depresso-squaniiformibus ; sutura et marginibns albido-

argenteo vel purpurescenti vittatis, infra rostro, pectore, abdo-
mine pedibusque purpureo argenteo-squainulosis.

cT differt a ? corpore angustiore, graciliore, fere cjlin-

draceo. Long. 1 cent. 31/2 inill., lat. 31/2 ""^1-

Habitat in pinetis montium Carpetanoruni et Valii-soleti«

Metallites cn'statt/s, Grlls. Tab. YIII. fig. 8.

Niger, subhispidulus
,

griseo - squamulosus, punctulatus;

antennis pedibusque leslaceis; rostro subcanaliculato, fronte inter

oculos puncto profundo impressa, thorace carinato, carina promi-
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nula; elytris striato-puncfatis
,

panctis subperforatis; femoribus

siibdentatis. Long'. 5 iiiill. , lal. 2 inill.

Dorcadion Perezii^ Grlls.

(Vgl. die Annal. de Ja Soc. ent. de Fr, IT. ser. , tom 9.,

1. trim. de 1851. pag. 24. pl. 1.)

Cyrtonus montanus^ Grlls. Tab. VIII. fig-. II.

(S. ebenda, II. ser., tom. 8., 4. trim. de 1850. pag. 542.)

Hnbitat in regione montana raontium Carpetanorum.

Cyrtonus riißcornis^ Grlls. Tab. VIII. %. 12.

(S. ebenda, II. ser. , tom. 8.. 4. trim. de 1850. pag. 544.)

Habitat sub lapidibus agri matrilensis, nonfrequens, mensc
julii invenitur.

Phaedon htspamcum, Grlls. Tab. VIII. fig\ 10.

Punetatus, cjaneo-obscurus; elj'tris striato-punetatis, vitta

rubro - testacea circumcinctis, marginibus paululum deflexis,

Ijnea obscura, tenuissima, exteriori signatis. Long. 4 mill., laf.

2 mill.

Frequens in floribus Leontodontis taraxaci agri Es-
curialensis ; mense maji invenitur.

Pachybrachys elegans^ Grlls. Tab. VIII. fig-, 9.

Nitens, supra viridis, subtus aeneus: fronte, faiice, pedi-

bus, antennarum basi, marginibus tboracis, basisque eljtrorum

testaeeis. Long. 4 mill., lat. 21/4 mill.

Habitat in Queren ballota montis Pardo, Matritum

circa,

Orthoptera.

Pycnogaster, Grlls.

Diese von Graells neu aufgestellte Heuschrecken-Gattung

gebort nach Burmeisler's Sjstem in die erste Hanptabtheilung

der Locustiden. Es schliesst sich diese Gattung durch ihr zwei-

stacheliges Brustbein an die zur ersten ünferabl Heilung gehöri-

gen Gattungen Calljmenus und Bradyporns an, repriisentirt

ab' r in dieser Unlr'rabfheilnng die Gattung Ephippigera der

zweiten Unterabtheiluug, indem die Männchen sowobi wie die

Weibchen von P)'cnogastor ganz gleich entwickelte und mit

Stimmorganen ausgestattete Flügeldeckenrudimente besitzen.

Pycnogaster jugicolaj Grlls. Tab. IX. A. c?* 5.

Maximus, gravis-, supra oliscure pallido - purpurasccntc
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variegatus, infra pallidus : tliorace, dorso laleribiisque planis,

supra transveise, profunde et lale bisulcalo, parallelo-^raiiimico,

postea pallide luteo et angulatim einarginato: eljlris subi'ornica-

tis, exall»idis, postea reliculatis; alis abortivis, rudimentalibus,

feie obliteratis. Loni»'. corp. 4 cent. et ultra, lat. ventr. 15 iiiill,,

Ioiiü;. ovisfap. 3 cent.

Habitat in jugis luontium Carpetanorum; mense augusti

invcnitur.

Auf der bei"e«ebenen kolorirten Tafel IX. A. ist cT und $
dieser Heusebreekcn fig. 1. 2. von oben und V bg. 3. von der

Seite in natiirUcber Giösse dargestellt.

Meine Samiulung verdankt eine weibliche Heust'breeJie aus

S;»anien der Güte des Herrn Professor Kölliker, welcher die-

selbe in Madrid von Herrn Graells, dem Director des doitigen

königl, Naturalien- Cabinets unter dem Namen Ephippigera pla^

nirostris erhalten hatte. Ich sendete dieses Insekt an Hrn. Dr.

Fischer nach Freibiirg, da ich wusste, dass derselbe mit einer

Bearbeitung der europäischen Oithopteren beschäftigt ist, und

erhielt das Thier mit der Bemerkung' von ihm zurück, dass das-^

selbe zu einer neuen Gattung gehiire, die er Pinaconotus
genannt habe, die Species sei P. inermis Kamb. Es hat

nämlich flambur in seiner P'aune entomologique de l'Andalousie

einen Bradjporus inermis beschrieben, von welchem zwar

Ericlison vermulhete (s. Wiegmann's Archiv. 18i0. Bd. U.

pag. 266.), dass er von Bar bitist es cueullatus Charp.
nicht vei^chieden sei, während mir Herr Dr. Fischer mit-

theilte, dass er cT $ des Barbitistes cueullatus aus dem Berliner

königl. entomologischen Cabinete habe vergleichen können, und
dass Br. inermis und B. cueullatus allerdings zu einer und der-

selben Gattung gehöre (zu Pinaconotus), aber zwei verschiedene

Arten ausmache, Ich erkenne jetzt in meinen Heuschrecken aus

Madrid Pycnogaster jugicola Grlls., die Umrisse und
Zeichnungen sowie die Grössenverhältnisse sti<nmen vollständig

nniteinander überrin, nur die Färbung ist an meinem Exemplare
eine verschiedene, nämlich eine durchweg hellere, was vielleicht

davon herrührt, dass dasselbe in Weingeist aufbewahrt und auf

diese Weise Jtusgebleicht war. Von Graells wird übrigens an

keiner Stelle seiner Beschreibuog des Pjcnogaster jugicola der

Buui b u r'sche Bradyporus inermis erwähnt,

IXTeuroptera.

^4iicalaphiis Miegii ^ G/lls. Tab. IX. B.

Villosus, ater; oculis flavescentibus, occipulio, tergo pec-

toreque, flavo - maculatis ; alis hyalinis nigro-sulphureo-albidof|ue

pictis 5 femoribus tibiisque nigro-luteis. Long, corporis 2 cent,^



23

lat. alar. antic. expans. 5 cent.
,
postic. 41/2 <*ont. , loiii». anfenn.

1 cent. 8 mill.

Habitat in locis huinidis Carpefanorum.

Ijepidoptera.

Saturnia Isabellae y Grlls. Tab. X. Juwigo, larva, pii]»a.

(V^l. die Annal. de la Soc. ent. de Fr. II. ser. , toin. 8.,

2. trim. de 1850. pag. 251. pl. 8.)

Es uiuss autfallen, dass Herr Graells weder hier nocb

in den angeführten Annalen sich über den Fundort dieser ausge-

zeichnet schönen Saturnia und über die Futterpflanze der von

ihm aufgefundenen Raupe dieses Spinners näher ausgesprochen

hat. *)

Berichtigungen zum
Catalogus coleopterorum JEuropae.

Vierte Auflage. Berlin 1852.

Herr Dr. Schaum, der so gefällig gewesen ist, nach dem
Vergreifen der dritten Auflage des Katalogs diese vierte zu be-

sorgen, spricht sich in der Vorrede über die dabei befolgten

Principien aus, wie er sie bereits in No. 4. Jahrg-. 1849 dieser

Zeitung entwickelt hat. Danach sollten ausschliesslich nur be-
schriebne Gattungen und Arten aufgeführt werden. Dies Prin-

cip ist leichter aufzustellen als durchzuführen, wenn man einem

solchen Kataloge ausser dem kritischen Werthe auch noch prak-

tische Brauchbarkeit für das kaufende Publicum geben will; Dr.

Schaum bevorwortet gleich selber, er sei von diesem Grundsätze

abgewichen, sofern er mehrere unbeschriebne, allgemein ange-

nommene Gattungen und eine geringe Zahl bemerkenswerther Ar-

ten (deren baldige Bekanntmachung zu erwarten stehe) aufge-

nommen, diese Principschänder aber durch andere Schrift unter-

schieden habe. Ein Vergleich des neuen Katalogs mit den früheren,

namentlich mit der zweiten Ausgabe, lehrt auf den ersten Blick,

dass nach dem Gnomon: Fiat justitia et pereat mundus ein dra-

konisches Gemetzel unhj^pothecirter Namen stattgefunden hat. In-

dess fehlt es bei einem solchen Opus , auch wenn der Redigcnt

die entschiedenste kritische Befähigung dazu mitbringt, nie an

Irrthümern, mehr oder minder crlicblichen. Ich gebe hier zu-

Schon im Jahrgang 1851 Seile 220 glaube ich über diese und ähn-
liche Gedankenlosigkeiten, verwechselte Fundörter, verkannte Fullcr-

pflanzcn, eine mehr plausible als moralische Hypothese publicirt zu

haben. üer Setzer.
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nächst die mir von Freund Siiffrian mitgetlieilten Berichtigungen,

welche die von mir und andern Coleopteristen bereits notirten an
Vollständigkeit übortretfen , und behalte mir vor , dazu Nachträge
zu liefern. Es verstirbt sich von selber, dass jeder berichtigende

oder vervollständigende Beitrag im Interesse einer spätem Auflage

mit Dank angenommen wird. C. A, Dolirn.

A. Sil rata.
pag.

4.

7.

11.

13.

19.

29.

31.

32.

39.

44.

46.

47.

48.

60.

62.

67.

68.

69.

70.

7L

72.

T3,

74.

76.

77.

79.

80.

82.

Col.

1.

1.

2.

2.

3.

1.

1.

].

1.

2.

2.

3.

2.

3.

2.

2.

2.

3.

2.

3.

3.

1.

3.

2.

2.

3.

1.

3.

2.

1.

3

86. 3.

91. 1,

93. 3

Carab. planicollus

Taphr. iiupiger

Harp. ignatus

Bemb. monticolum

,,
guttala

Cyrius. subtestaca

Oxjlel. insectatus

Megarthr. denticoilis

Paromal. parallelopipedus

Elmis „
Dorcus „
Melasis bupestroides

Diraa elatroides

Crjptohypn. tetagraphus

Helops obtusangus

Pjrochr. pecticornis

Rhynchit. coerufeoceph.

Apion affinis

Strophosoraus bispidus

Sciaphilus nignidus

Polydros. dorsnalis

Cleonus palmatns

Minjops costalus

Phjtcnom. melarchynchus „
Omias pnncticostris

Otiorhynch. depubus

Larinus Shevrolati

Sibynes potentilla

Bagous validitarsus

Centorhynch. ocultus

„ melanotictus

Bostrichus calcograph.

Eccopt. scolitus

Platypes oxyconis

Slrangalia thoracia

.Chr. phelandrii

Coccin. niutatilis

lege

5)

5J

planicollis

impigra

ignavus

monticola

guttula

subteslacea

insecatus

denticoilis

parallelepipedus

bujirestoides

elateroides

tetragraphus

obtusangulus

pectinicornis

Goeruleocephalus

affine

hispidus

ningnidus

dorsnalis

palmatus

costatus

melarhynchus
punctirostris

depubes

Chevrolati

potentillae

validitarsis

oecultus

melanostictus

chalcographus

scolytus

oxyurus

thoracica

phelhmdrii

mutabilis
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B. Addenda.
pag. Col.

1. 1. hinter Cic. inonlicola adile

2. ?? „ liloralis „

2. 3. n Lebia hiiineralis „

6. 2.
?5

Dinodes Maillii „

72, 2. »?
Phyton, oxalis „

87. 3. ?5 Clylhra meiidionalis „
- —

» „ propinqiia „

88. 1.
J7

Tituboea dispar „

J5
Lachnaea cjlindrica „

90. 2.
??

Chrysoniela luctuosa „
91. 1.

15 „ aucta „

93. 3. ?)
Bul. 19 notala „

94. 2. )J Micraspis 12 pust. „—
J3

Exochonms auritus „—
IJ Epilachna ihrays. „

Sahlbergii Fisch,

llexnosa Fab.

haeniorrhoidalis F.

delicatulus Laferte

dapalis Schh.

bigenjina Sulfr.

asiatica Fald.

(43) Barathroea Lac.
— cerealis Oliv.

— 3punctala Fab.
glabricollis SufFr.

islandica Grm.
flavocincta BiuIIq

pallida Mals,

phalerata Luc.
pubescens Küst.

)ll maculata F,

)Arg US Fourcr,

wogegen die üeberschrift der 1. Rotte zu streichen ist.

C» dmendanda,
pag. Gel.

51. 1. Silis rubricollis Charp. lege

67. 1. Tropideres bisignatus Grni. „
87. 3. Clythra meridionalis Lac. „

88. 1. „ (Lachn) 3punctata Fab. „— 3. Cryptoceph. halophilusGebl. „

90. 3. Chrysom. lineata Suffr. ,,

91, 3. Caloniicrus spartii Panz. „

ruficollis Fab.
SchÖnh.

lusitanica Gnu.
Lac.

iloralis Stev.

lineata G^nö
Ent. H.

P'g-

69.

88.

93.

94.

H. Delenda.
Co!.

3. Eusomus Marlini Hamm (= Polydrosus vilis Sahlb.)

3. Cryptoceph. Mariae Muls. (= signalus Oliv.)

3. Cassida splendidula Suffr. (= subreticulalae var.)

3. Novius sanguinolentus Muls. (aus Australien).

Das nachstehende vervollständigte und namentlich in der

Gruppirung und Synonyniie berichtigte Verzeicbniss der euro-

päischen Cryptocephaliden ist einer Arbeit Suinian's en(nonim(>n,

welche in Linnaea entom. Band VIII. demntlchst erscheinen wird.

Die vorn mit einem ? versehenen Arten sind bisher noch nicli(
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in Europa, strict genommen
,
gefunden, weiden aber nach Suffrians

Meinung schwerlich im südlichen Spanien resp. bei Constanlinopel

fehlen, da sie in derBerberei resp. bei Brussa gefangen worden.

Wo kein Autor angegeben , ist SufFrian zu suppliciren.

Cr)fptophagus1 Cynarae coronatus

curvilinea Oliv. coloratus F.

^cicatricosusLac. )floralis Steven

6-uiaculatus Oliv. (halophilus Gebl.

tristigma Charp. )flavicollis F.

hirticollis jnigrltarsis

ilicis Oliv. rubi Menetr.
* ilexuosus Krjn.

baeticus sesquistriatus Stev,

rugicollis Oliv. Boehmii lliig.

virgalus lateralis

laetus F.
*

iniperialis F. elongatus Germ.

pexicollis violaceus F.

virens

bimaculatus F. duplicatus
* concolor

undaius sericeus L
aureolus

Loreyi Sol. hypöchoeridis L.

informis fcristatus

florentinus Oliv. \cristula Dufour?
'? Prusias globicollis

cordiger L. robustus

distinguendus *

Schneid. lobatus F.

variegatus F. cyanipes

variabilis Schneid. villosulus

6-punctatus L. *

interruptus pini L.

cribratus abietis

jalbolinealus
*

)Suffriani Dohrn. 12-punctatus F.

laevicollis Gebl, stramineus

fasciatusHr.-Sch. sulfureus Oliv.

carinthiacus lacvigatus

4-punctatus Oliv.
*

lusitanicus modestus

üvidimanus nitens L.

nitidulus Gyll.
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Ramburii
iiiarginellus Oliv,

falboscutellatus

\scutellaiis Truqiii

ilavo^ultatus Oiiv.

lepidus Muls.

tetraspilus

)4-pHStulatus Oyll.

(W^dleri Faldeiin.

i4-outtatus Germ.
Inigribuccis Gebl.

eretieus

Moraei L.

isignatus Oliv.

(Mariae Muls.

eentrimacubitus

ilavipes F.

pistac'iae

4-signatus

10-punetatus L.

flavescens Schneid,

punctiger Payk.

janthinus Genn.
fulcratus Germ,
flavilabris Pajk.

jcoDcinnus

\bicolor Eschs. *?

mar^natus F.

Grohmanni
biguttulus

pallifrons GyW,

Salicis F.

bislripunctalus Creulz

bipunetatiis L.

anticns

6-pastula(us Rossi

gravidus Hcrrich-Sch.

Koji
Rossii

vittatiis F.

celtibcrifus

tcssclatus Germ.

bilineaUis L.

eonnexus liii^.

Tittula

capiieinus

pygmaeus F.

si^naticollis

pulchellus

lineellus

minutus F.

populi

politus

pusillns F.

gracilis F.

Hübneri F.

labiatus L.

digrammus
Wasastjernii GyW.

geminus Gyll.

mjstacatiis

querceti

larvatus

scapularis

frontalis Marsh.

slrigosus Illig.

Pachybrachys azureus

Tiridissimus

piceus

terminalis
*

scriptus Hr.-Sch.

lineolatus

cinctus
*

hippophaes

scriplicollis Fald.

pallidulus

hierogljpliicus F.

histrio Oliv,

tauricus

maculatus

limbatus Menefr.

jRmbriolatus

(Mulsanli Perris

fnlvipes
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Stj'losoiiius tamaricis iinnutissi'iiius Genn.
ericeti ilidcola

Ferner sind noch einzuschalten: die in dem vorstellenden

Artikel von Siehold aufgeführten spanischen Arten von Graells

Priston}'chus pinicola Chasmatöpterus parvulus

Argutor nenioralis Brachyderes suturalis

„ montanellus Metalli(es cristatus

Cehrio Dufourii ChrjsomeJa (Phaedon) hispanica

„ Araorii Pachjbrachjs eh'-«ans

Onthophagus stjlocerus

Und aus Chaudoir Enumeration des Carahi(jues, Kiew
Wallner 1846 die im Nachtrage von ihm beschriebenen in der

Krimm gefundenen jirten:

Pterostichus ) , . . .

.

..

Feronia l

^^^^^^ssimus hinter negligens

„ lyroderus „ picimanus

Amara cribricollis „ convexiuscula

Selenophorus Steveni
,,

scaritides

Acupalpus cordicollis „ consputus

Das noch an demselben Orte beschriebne Bembid. sulcatu-.

lum ist von Herrn Dr. Schaum als sjnonjm mit nigropiceum
Steph. vereinigt worden. C. A, D,

Terzeicliiii.ss

der in der Gegend von l¥iesbaden , Dillenliurg

und ÜVellburg im Herzogtliuiu llTaissaa

aufgefundenen j§pliegiden.

Von
C. I«. Kirschbaum,

Professor am Gelehrten -Gymnasium in Wiesbaden.

Die bei Weilburg und Dillenburg vorkommenden Arten des

nachstehenden Verzeichnisses sind mit Ausnahme von vieren,

nämlich Hoplisus laticinctus Lep. , Nj'sson trimaculalus Rossi,

Blepharipus dimidiatus F. und Crabro fossorius L., welche sich,

bei W^eilburg gefangen, in der Sammlung des Herrn Dr. Sand-

berger befinden, alle von Hrn. Professor Schenck zu Weilburg

aufgefunden, die aus der Gegend von Wiesbaden habe ich selbst

gesammeil. Die Anzahl der letztern ist hauptsächlich deswegen

grösser ausgefallen, weil die 1^/4 Stunden von hier auf der an-

flern Seile des Rheins gelegene Gegend von Mombach in den
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Bereirh meiner Excursionen gehört. Diese zum Theil in Ge-
müsefelder umgewandelte , zum Theil mit Kiefern bepflnnzte Sand-

gegend bietet namentlich auf den 'mit Umbelliferen und Euphorbien

bedeckten Blossen des Kiefernwaldes an heissen, sonnigen, wind-

stillen Sommertagen eine ungemein reiche Ausbeute an Hymen-
opteren aller Art. Die seltenem mid die in den drei von der

entomologischen Zeitung mitgeth^Hten Sphegidenverzeichnissen

fehlenden Arten , als Tachj tes obsoleta Rossi , Harpactes Carceli

Lep. , Aigus tridens F., Hoplisus punctatus n. sp. , Bembex tar-

sata Latr. u. s. w. sind von dort (Aljson lunicorne ist ganz

nahe bei Wiesbaden selbst gefangen). Wegen der erwähnten

eigenthümlichen Beschaffenheit der genannten Gegend habe ich

die daher stammenden Species von den eigentlich Wiesbadenern

durch Beifügung des Fundojts unterscheiden zu müssen geglaubt.

Es ist daher die Abkürzung Momb. dazugesetzt worden, während

ich die diesseits des Rheins bei Wiesbaden gefangenen mit Wsb.,

die Weilbuficr mit \Mbg. und die Dillenburger mit Dill, be-

zeichnet habe.

Wiewohl das Verzeichniss den drei bereits veröffentlichten

an Reichhaltigkeit nicht nachsteht, so scheint es mir doch von

der Vollständigkeit noch ziemlich entfernt. Denn einestheils habe

ich bisher wenigstens noch in jedem Sommer neue Arten gefun-

den und es steht dasselbe von den nächsten Jahren zu erwarten,

anderntheils besitze ich eine kleine Anzahl solcher, die bei

Dahlbom entweder gar nicht beschrieben sind, oder nach den

zum Theil sehr kurzen aus an !ern Werken entlehnten Diagnosen

der von ihm selbst nicht untersuchten Species, und nach den

eben so kurzen Angaben in der Bestimmungstabelle des Suppl. 1.

sich nicht sicher bestimmen lassen. Da ich die Zuverlässigkeit

der Bestimmung unmöglich einer grössern Vollständigkeit opfern

konnte, so habe ich es vorgezogen, solche mir zweifelhafte Ar-

ten lieber ganz wegzulassen, um sie seiner Zeit, wenn das mit

Sehnsucht von mir erwartete Suppl. II. des Dahlbom'schen Wer-
kes erschienen, danach zu bestimmen und in einem Nachtrag

mifzutheilen. Nur die Gattung Oxybelus macht eine Ausnahme.
Hier habe ich auch nach den kurzen Beschreibungen bestimmt,

daher 0. nigricornis Sbuck., trispinosus F., fasciatus Dlb. , 14-

guttatus Oliv., mandibularis Dlb. vielleicht nicht die Dahlbom'-

schen sein werden; jedenfalls sind es aber gute, untereinander

sieher verschiedene Arten. Bei allen angeführten Species babe

ich übrigens jedesmal , wo sich geringe und unMesentliche Ab-
weichungen von der Beschreibung fanden, dies gewissenhaft bei-

bemerkt. Die unbeschriebenen Arten wird Hr. Professor Schcnck
in einem der nächsten Hefte der Jahrbücher unseres naturfor-

schenden Vereins in ähnlicher Weise , wie «m* in dem letzten

Jahrgang die nassauischen Ameisen bearbeitet hat , vollständig
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beschreiben, eine Arbeit, auf die ich hier im Voraus aufnierksaAi

mache. Nur bei einem mir besonders auffallenden Hoplisus habe

ich einstweilen eine Diagnose beije,efiij't. Bei den meisten der

von mir gesammelten Arten ist in derselben Weise wie im Tisch-

bein'schen Yerzeiclinisse die Zeit des Fanges beigefügt.

Durch einen nicht unbeträchtlichen Vorrath von Doubletten

auch mancher sonst in Deutschland seltneren Arten bin ich in

den Stand gesetzt, solche an andere Hymenopterologen abzuge-

ben oder gegen mir fehlende auszutauschen. Es würde mir an-

t»enehm sein, auf diese Weise in den Besitz mancher hier noch

nicht gefundenen Art zu gelangen.

I. .^phecida^.

1) Mimesa Shuck.

1. M borealis v. d. L. 9. Wsb. selten., wie die meisten ange-

führten Arten auf Umbelliferen , Euphorbien und andern blühen-

den Pflanzen gefangen. -— 2. M. borealis DIb. d^ Momb. sel-

ten. Die vorderen Tarsen sind hell gefäriit. — 3. M. lutaria

¥. J 9. Wlbg. Momb. 27./6. — 17./8, nicht selten. — 4. M.
equestris F. $. Momb. 20./7. , ziemlich selten. Das Kopfschild

mit messingfarben- schimmernden Härchen.

2) Psen Latr.

5, P. atratus Shuck. $. Wsb. selten. 3'" lang, wie die

Panzersche Abbild. 98 , 15. angiebt. Auch bei andern Sphegi-

denarten finde ich die Grösse meiner Exemplare oft viel bedeu-

tender, als sie Dahlbom angegeben. — 6. P. fuscipennis Dhlb«

$. Wsb. selten.

3) Mi sc US Jur.

7. M. campestris Latr. cT $. Momb. 2./7. — 7./9., nicht

selten. Variirt besonders bei den cf mit dunkel gefärbter Ober-

seite des 2ten und 3ten Hinterleibsegments.

4) Ammophila Kirby.

8. A. fabulosa L. c^ 9. Wlbg. Wsb. Momb. 11./7. ^ 25./9.,

am häufigsten bei Momb. Das Schwanken in der Bildung der

cell. cub. 3 , worauf v. KieSenwetter in seinem Verzeichniss (En-

toniol. Ztg. 1849. S. 81.) aufmerksam macbt, finde ich bei mei-

nen Exemplaren bestätigt, eben so aber auch bei Miscus cam-
pestris Latr. Yon letzterem besitze ich ein bei Mombach
gefangenes sonst wohl ausgebildetes c/ mit un gesti el ter,

stumpfdreieckiger, fast trapezförmiger C. Z. 3. Es steht dar-

nach zu bezweifeln , ob diese von Jurine auf die abweichende
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Bildan«»- dieser Zelle begründete Gallung wird aufrecht erhalten

werden Itünnen.

5) Psam inophit a Dlb.

9. P. viafica L. cT 9. Wsb. $. 10,/5., am Rheinufer bei

Schierstein nicht häufig.

1)) S p h e X Latr»

10. S. niaxillosa F. Nur 1 cT ^/g. bei Moinb» gefangen. Die
Tarsenglieder sind dunkel gefärbt.

(Schluss folgt.)

liiterarisclie Intellig^enz*

Iiepidopterologie.

Unter Bezugnahme auf meine Ankündigung in der entomo-

logischen Zeitung 1852 S. 311 zeige ich hiermit an, dass zur

Zeit von den Herren Lepidopterologen, welche meine Beiträge

durch mich direct bezogen haben, nur ein einziger Subscribent

ausgetreten ist, und alle übrigen zur Fortsetzung sich bereit

erklärt haben. Ist ein gleiches bei denjenigen der Fall , welche

meine Hefte durch die Buchhandlungen bisher bezogen haben, so

steht, da auch mehrere meiner mit mir in näherer Verbindung
stehenden entomol. Freunde sieh als neu Eintretende zur

Subscription auf den 7. Band angemeldet haben, wodurch ein

Theil der durch den Tod Ausgetretenen ersetzt ist, der Fort-

setzung kein Hinderniss entgegen. Ich lade daher alle Hrn. Le-
pidopterologen, welche diese Fortsetzung, und mit ihr die lepid.

Wissenschaft durch die T h a t zu unterstützen geneigt sein soll-

ten, zur Subscription hiermit wiederholt ein, mit dem Bemerken,
dass durch die Subscription auf den TtenBand, neu Ein-
tretende an die Abnahme der bereits erschienenen 100 Hefte

nicht gebunden sind. Es können neue Subscribenten um so

mehr beitreten, als jedes Heft meiner lepid. Beiträge gleichsam

ein für sich bestehendes Eigenes bildet. Ich verlängere daher

den Subscriptionstermin bis 1. Mai 1853, bitte jedoch bis da-
hin um gewisse Erklärung, um hiernach das Illuminiren der Ta-
feln bemessen zu können, und bemerke wiederholt, dass künftig

jedes Heft aus 5 illuminirten Ku|)fer(afeln sammt Text besteht,

und der Subscriptionspreis für's einzelne Heft auf 1 ^/^ 11. oder

l W. *20 xr. im 34 - Guldenfuss, der spätere Ladenpreis jedoch

auf l 11. 48 xr. für's einzelne Heft, festgesetzt ist.

Man kann bei mir direct, oder durch die hiesige Math.
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Riegersche Buchhaiuihin«» (J. P. Hinimer) bei allen guten Buch-

hiindl. Deutschlands sul»scribiren. 20 Hefte bilden einen Band.

Beiträge über die früheren Stände Ton Falter -Arten, welche

in solchen noch nicht enthüllt sind, werden mir willkoninien sein,

und ich bitte um deren Mittheilun»', begleitet von ausgeblasenen

Raupenbälgen, oder freuen Raupen -Abbildungen vorzüg'lich aus

der Klasse der Eulen und Spanner.

Augsburg, im Dezbr. 1852.

C. F. Freyer ^

Lit. H. No. 25.

Der Unterzeichnete erlaubt sich, die vorstehende Einladung

zur Subscription den Freunden der Lepidopterologie bestens zu

empfehlen. Es wäre in der That zu bedauern, wenn das Werk
des Herrn Frejer aus Mangel an Theilnahme in einer Zeit auf-

hören sollte, wo das Interesse für die Entomologie im Yergleich

zur Vergangenheit sich so sichtlich vermehrt hat, nachdem das-

selbe sich früher neben dem Hübnerschen und später Herrich-

Schäffer-schen Werk seinen Leser- und Subscribenten- Kreis zu

schaffen und zu erhalten wusste. Mancher, dem jene umfang-
reichen Kupferwerke wegen ihres unvermeidlich hohen Preises

unzugänglich bleiben, hat aus den sauberen , naturgetreuen Freyer-

schen Al3bildungen Belehrung und Ermunterung geschöpft. Fin-

det sich eine genügende Zahl von Subscribenten , wie dies jetzt

fast schon anzunehmen ist, und zeigen sich dieselben bereit, mit

ihren Mitteln und Erfahrungen den Herrn Verfasser zu unter-

stützen, so wird derselbe den verschiedentlich laut gewordenen

Wunsch gewiss gern berücksichtigen, vorzugsweise die neuesten

Entdeckungen durch seine Abbildungen bekannt zu machen, äl-

tere schon überall bekannte Arten, mit Ausnahme der etwa noch

unbekannt gewesenen ersten Entwickelungsstufe, ganz aus sei-

nem Werke auszuschliessen.

Stettin, im Januar 1853.

Hering.

0^^ Ton dein CataloguN eoleopt. duropae
vierte Ausgabe sind nur Exemplare mit Register zu 7 Sgr. 6 Pf.

zu haben, da durch ein Versehen der Druckerei ebensoviel Re-
gister als Kataloge gedruckt sind.
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l§yiiopisi.s

der bisher in Deutschland aufgefundenen Coleopiera

von O^ustav Zebe,

Oberförster in Volpersdorf (Grafsch. Glatz.)

(Fortsetzung.)

Ptinoidae.

Hedobia pubescens F. Oestr.

„ iuiperialis L. Gl. n. s. 4. 5. Deiitschl.

„ renalis Dfts. Oestr. Rosbg".

Ptinus varieg,atus Rossi. Gl. aus Taiibenuiist s. ausgesiebt 9,

Oestr.

„ 6-punctatus Pnz. Gl. unter Ahorn -Rinde , auch in Kellern

n. s. 3—10. Erl. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Oestr. Rgsb^.
Frb»\

für L. Deutschi,

pallipes Dfts. Mhr. Han. Rhn. Mch. Tjr. Hbg\ Thrg.
Oestr. Rgsbg.

raptor St. Oberschles. Han. Rhn. Mch.'^nf •

rufipes Oliv. Gl. s. 4—9. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

pusillus St. Rhn.
lafro F. Mhr. Erl. Han. Rhn. Mch. Tyr, Thrg. Oestr.

nitidus Dfts. Han. Rhn.
dubius St. Han.
crenatus F. Gl. in Kellern gem. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ niinutus Dfts. Mch. Hbg-. Oestr.

Gibbium scotias F. Erl. Pr. Mch. Tjr. Thrg. Oestr. Sachsen.

Rgsbg.

Mastigus palpalis Hfmg. Baiern.

Anobium tessellatuin F. Deutschi.

„ pertinax L. Deutschi.

„ denticolle Crtz. Oberschi, an schadhaften Weissbuchen

s. Han. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsb.

„ serricorne Dfts, Hbg. Oestr.

„ brevicorne Rtzb.

„ rufipes F. Deutschi.

„ nitiduni F. Gl. an Fichten s. 6—8. Dcutschl.

„ striatuni Oliv. Deutschi.
'"

„ fulvicorne Dhl. Han. Kl. Rhn. T^r. Hbg. Thrg. Oestr.

„ cinnanioineuni St. Tyr.

„ bninnenm Oliv. Han. Rhn. Hbg. Oestr. Mark.

3
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Anobium emarginatum Mgl. Gl. z. s. 4— 10. Han. Rhn. Tyr.
Thrg. Oestr.

„ pini Er. Rlin. Oberschl.

„ abietinum G)il. Han. Tyr. Thrg. Pr. Oberschi. Rgsbg.

„ longicorne Kn. Thrg.

„ angusficolle Rizb. Gl. einige Mal auf freien Gras-
plätzen gekötschert. 6— 8. Rhn. Thrg. Hrz.

„ nigriniiüi Er. Gl. mit Tortrix Resinana zusammen erzo-

gen. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ molle L. Gl. s. Deiilst'hl.

„ abietis F. Gl. in Fichtenzapfen gem. Erl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ genlile Rosenhr. Tyr.

„ paniceum L. Deutschi.

„ plumbeum 111. Deutschi.

„ minutum F. ErJ. Han. Kl. Rhn Mch.

„ casfaneum Kug. Han. Rhn. Pr. Mch.

„ iinmarginatum Mllr. Hrz. Oestr.

y Dryophilus pusillus Gyll. Gl. auf Holzschlägen n. s, 5— 9. Han.
Mch. Tyr. Thrg. Pr. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Ochina sanguinicollis Dfts. Oestr. Rgsbg.
hederae Müll. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr. Hbg. Oestr.

Cioidae.

Hendecatomus reticulatus Meli. Mhr. Mch, Tyr. Thrg. Oestr.

y Cis boleti Scop. Deutschi.

„ niicans F. Deutschi.

„ hispidus Pk. Deutschi.

„ festivus Pnz. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Oestr.

„ laricinus Rchnb. Oestr.

„ 2-dentatus Gyll. Gl. an birkenen Schwämmen s. 9. Han. Kl.

Rhn. Pr. Hbg. Thrg.

„ perforalus Gyll. Deutschi. (gen. Rhopalodontus Mellie.)

„ alni Gyll. Han. Kl. Tyr. Oestr.

„ glabriculus Gyll. Pr. "Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr. Thrg.

„ cornutus Gvll. Han. Kl. Rhn. Pr. Oestr. (Ennearthron.)

„ laminatus Er. BrI. Erl. Han. Kl. Mch.

„ punctulatus Gyll. Han. Kl.

„ 2-dentulus Rosenhr. Tyr.

„ afiinis Gyll. Gl. in Fichtenschwämmen h. Han. Kl. Rhn. Pr.

Hbg. Thrg. (Ennearthron.)

„ elongatulus Gyll. Han. Kl.

Entypus fronticornis Pnz. Brl. Han. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg.
Oestr. Erl. Mch. (gen. Ennearthron Meli.)

Orophius mandibularis Gyll. Erl. Han. Mch. Tyr. Oestr.

, ., nitidus F. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Oestr.
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Dorcatönia dresdensis Hbst. Gl. aus Erlen -Sehwämiiien li. cr-

zog^en. Deulschl.

„ chijsomelina Mi^l. Eil. Han. Meli. Tyr. Oestr.

„ flavieornis F. Gl. s. s. Rhn. TJir. Oeslr.

„ bovisfae Koch. Gl. s. 5. Deulschl.

„ affinis S(. Han. Meli. Oestr.

„ rubens Koch. Han. Kl. Thrg. Oeslr.

Xjletinus pecfinalus F. Deiilschl.

^ „ ater Pnz. Erl. Mch. Pr. Rgsbg.
laticollis Dfts. Kl. Pr. Oestr.

„ testaceus Crtz. Rhn. Mch. Hb^. Oestr. Rgsbg.
niger Mllr. Mch. Oestr.

Ptiliniis pectinicornis L. Gl. aus anbrüchigen Buchen n. s. er-

zogen. Deutschi.

^ „ costatus G)ll. Gl. Mhr. in Weiden s. 4—10. Deutschi.

Apate capucina L. Oberschl. Mhr. in Eichen. Erl. Han. Rhn.
Pr. Mch. Tjr. Hbg. Oestr. Frbg.

„ Dufouri Latr. Hau. Hbg. Oestr. Darinstadt.

„ substriata Pk. Oestr.

„ elongata Pk. Oestr.

„ niuricata L. Tvr. in Weinreben. Oestr.

sinuata F. Erl."^ Kl. Mark.

„ hunieralis Luc. T)^r.

Psoa Viennensis Hbst. Oestr,

Jjymexyloneis.

H)^lecoetus dermestoides F. Gl. in Buchen - und Nadelholz-

Stöcken h. 5. Deufschl.

Ljmexylon navale L. Deutschi.

„ flabellicorne Shlb. Pr.

Tenebrionina.

Asida fascicularis Grin. Tyr.

. Blaps niortisaga L. Deutschi.

„ fatidica St. Deutschi.

- „ obtusa St. Deutschi.

Platyscelis nielas Fisch. Oestr.

Pedinus femoralis L. Mhr. auf Sandboden s. 4. 5. Pr. Tyi\

Oeslr. Rgsbg.
Heliopates gibbus F. Pr. Oestr. In den Diinen an der Ostsee h.

Pandarus eniarginatus F. T}r.

Opatruni salmlosum L. Deutschi.

„ Yiennense Dfts. Oestr.

„ pcdestrc Ptosonhr. Tyr.

„ pusilluni F. Oeslr. Rgsbg.
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Microzouin tibiale F. Mhr. in Gemülle s. 4. Eil. Han. Rhn. Pr.

Meli. Hl)«-. Thrg. Oestr. bei Stettin gem.
*• Crypticus quisquilius L. Auf Sandlioden. Deutsehl.

Lithophilus cönnatus F. Oeslr.

Elcdona cienata F. Gl. in faulen Buchen und deren Schwämmen
s. 4—9. Pr. Mch. Tvr. Hb-. Thrg. Oestr. Frbg.

„. interrupta III. Oestr.

„ armata F. Rhn. Mch. Hbg. Oestr. Yvhsr,

„ agaricola Latr. Gl. aus Birnbaum -Schwämmen h. er-

zogen. Deutschi.

Pentaphjllus testaceus F. Han. Kl. Rhn. Pr. Hbg/'Thrg. Oestr.

jAlphitophagus 4-pustulalus Steph. Kl. Oestr.

»Phjletus populi Meg.
Scaphidema bicolor F. Gl.. Brl. Eil. Rgsbg. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tyr. Thrg. Oeslr.

Platjdema violacea F. Han. Kl. Rhn. Pr, Hbg, Oestr. Rgsbg.
Stettin.

„ Dejeanii Lap. Rhn. Oestr.

Hoplocephala haemorrhoidalis F. Pr. Oestr.

Diaperis boleti L. Gl. in Buchen -Schwämmen gem. 5^-9. Erl.

Han. Kl. Pr. Mch. Tjr.

Heterophaga diaperina Kug. Pr. Mch. Oestr.

„ fagi Pnz. Oestr.

„ mauritanica F.

„ chrysomelina Rossi. Oestr.

Uloma culinaris F. Deutschi.

Tribolium castaneum M. L. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr, Pr.

2-foveolatum Dfts. Rhn,

., madens Charp. Pr. Oestr.

Cerandria cornuta F. Brl.

Hvpophloeus castaneus F. Deutschi.

„ pini Pnz. Mch. Hbg. Oestr. Rgsbg. Stejermark.

fraxini Kug. Mch. Hbg. Oestr. Obschl.

^,
linearis Gjil. Han. Rhn. Pr. Oestr.

1 bicolor F. Han. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Pr.

Rgsba;. Oberschi.

, „ fasciaius^F. Han. Kl. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr,

Berl.

depressus F. Eil. Han. Kl. Pr. Mch. Tyr. Hbg,

Thrg. Oestr. Bil.

„ piceae Rtzb. Gl. Eil. Obeischl.

„ fagi Rtzb. Mark. Han. Münden.

„ rufulus Roscnhr. Bil. AVindsheim.

Eustrophus dermestoides F. Deutschi.

^ Orchesia micans III. Deutsehl.

fasciata Pk. Rhn. Pr. Oestr,
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^ . jlalicolUs Redtb. Oestr. Tyv.
üiThesia

jpiiiii.iit.ollis Rosenhr.

„ sepicola Rosenhr. Tjr.

Halloincnus liumeralis F. Gl. auf Blumen s. 7. Eil. Rhn. Pr.

Meh. T^r. Thrg;. Oestr.

„ fuseus Gyll. Gl. unter Rinde fielilner Stocke s. Meli.

Oeslr. Pr.

„ aflinis Pk. Gl. mit dem vorig,en. Rhn. Mrh. Tyr.

Hbg:. Pr. Oestr.

„ flexuosus Pk. Gl. aus Erlen -Schwämmen h. erzo^jen.

Erl. Han. Rhn. Mch. Hhg\ Thrg. Pr. Oestr.

Dircaea discolor F. Gl. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr. Oestr. Rgsbg.
„ tenuis Roseniir. Erl. Tyr.

„ 4-guttata Pk. Pr. Oestr.

„ 3-guttata Gjll. Pr. Stettin s. selten.

Xylita ferruginea Pk. Han.
Osphva pvaeusta Oliv. Rhn. Thrg. Oestr. Hrz.

Hvpulus 2-fasciatus F. Pr. Brl. Mch. Oestr.

„ quercinus Pk. Rhn. Pr. Thrg. Oestr. Brl. Oberschi,

ßerropalpus barbatus Schall. Pr. Mch. Hbg. Oestr. Frbg. Ober-
schlesien.

„ Vaudouerii Latr. Darmstadt.

Conopalpus flavicollis G}ll. Oestr.

Melandrja caraboides L. Eeutschl.

„ canaliculata F. Pr. Mch. Tyr. Thrg. Oestr.

„ flavicornis Dfts. Kl. Pr. Oestr.

Phrjganophilus ruficollis F. Oestr.

„ nigriventris Hampe. Oestr.

Pjtho depressus L. Gl. in alten Stöcken s. s. Pr. Mch. Oestr.

,Tenebrio obscurus F. Deutschi.

„ niolitor L. Deulschl.

„ eurvipes F. Han. Pr. Hbg. Oestr. Frbg.

„ loripes 111. Pr. Oestr.

Boros corlicalis Pk. Oestr. Erl. Han,

Helops coeruleus F. Tyr. Dalmatien.

„ lanipes F. Deutschi.

„ badius Redtb. Oestr.

„ caraboides Pnz. Deutschi.

„ dermestoides 111. Tyr. Oesti.

„ cjuisquilius F. Hbg. Oestr.

Laena viennensis St. Oeslr.

Allecula morio F. Deutschi.

Prionjchus aler F. Deutschl.

„ fuscus Pnz. Kl. Rgsbg. Frbg. ^
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Mjcelochares flavipes F. Gl. aus faulem Holze von Ju»l. regia

erzogen. Eil. Han. Kl. Rhn. Meli. Tyr. Hbg.
Thrg. Oestr.

^^ „ 2-puslulatus 111. Erl. Kl. Pr. Mch. Tyr. Hbrg.
Oestr. Rgsbg.

morio Redlb. Mch. Tjr. Oestr.

barbata Latr. Eil Han. Kl. Rbn. Pr. Meh. T;yr.

Hbg. Oestr. Rgsbg.
brevis Pnz. Mch. Kl. Oestr. Bil.

scapularis Pnz. Kl. Mch. Oestr.

axillaris Pk. Kl. Pr. Hbg. Rgsbg.
hunieralis F. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Frbg.

Cistelina.

Oinophlus lepturoides F. Mhr. auf Holzplätzen , auch an Getreide

h. 5. Han. Pr. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

„ pinicola Redtb. Oberschi. Oestr.

„ picipes F. Mhr. auf trocknen Grasplätzen gem. 5.

Han. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Oberschi.

Cistela ceramboides L. Erl. Han. Rhn. Pr. Mch, Thrg. Oestr,

Hbg. Tjr. Rgsbg. Frbg. Schles.

„ varians F. Erl. Oestr.

„ rufipes. F. Gl. Erl. Han. Pr. Mch. Tjr. Hbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg.

^ „ fulvipes F. Mhr. auf Bliithen s. 5. Han. Rhn. Pr. Mch.^'
Tyr. Hbg. Oestr. Hrz. Thrg. Rgshg. Frbg.

„ nigrita F. Tyr. Oestr.

^ „ sulphurea L. Deutschi.
^

„ 2-color F. Erl. Pr. Oestr.

„ sulphuripes Grui. Mhr. auf Blumen s. s. 5. Oestr.

^^ „ niurina L. Deutschi.

liagrioidae.

Lagria pubescens L. Deutschi.

Pyrocbroidae.

— Pjrochroa coccinea L. Gl. die Larve in Laub und Nadelholz-

stöcken h. Deutschi.

„ rubens F. Mhr. unter Eichenrinde n. s. 5. Deutschi.

„ pectinicornis F. Gl. die Larven unter Buchen- Rinde

lebend. Deutschi.

A^nthicoidae.

Agnathus decoratus Grm. Oestr.

Notoxus inonoceros L. Deutschi.

,, major L. Rhn. Tyr. Oestr. Rgsbg.
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Noloxus cornulus F. Rlin. Mch. Tvr. Oestr. Gl. in Geiiiiille

s. s. 6.

„ 3-fas(iatus Rossi. Oestr.

„ armatus Sclimidt. Tyr.

„ rliinoceros F. Meli. Thrg. Oestr. Ma^^dehur*^.

Anihicus sellalus Pnz. Mhr. au. Sandbänken der Marcli s. 5,

Rhn. Oestr. Ma-deb. Erl. Frankfurt.

„ 2-«ia(uIatus III. Rhn. Pr. Hljg\ Frankf. a. 0. Swineni.

Seestrand 1«.

„ nectarinus Pnz. Mag^deJj. Hbg. Mannb. Kiel.

^ „ antherinus L. Deutschl.

„ longicollis Schin. Tyr.

__ „ iloralis F. Deutschi.

„ hispidus Rossi. Mhr. in Gemülie s. 5. Pr. Tyr. Oestr.

Sachsen.

„ 4 guttatus Rossi. Hbg. Oestr. Frbg-.

„ 2-fascialus Rossi. Han. Oestr.

„ 1-fasciatus Schni. Tyr.

„ aler Pnz. Pr. Oestr. Kiel. Braunschvv.

„ unicolor Schin. Oestr.

„ flavipes Pnz. Mhr. in Gennille s. 5. Han. Rhn. Pr. Tyr.

Hb»'. Thrg. Oestr.

„ gracilis Pnz. Han. Pr. Oestr. Brl. Erl. Swineiniinder

Seestriind s.

„ axillaris Schin. Tyr.

„ luteicornis Schui. Oestr. Baiern.

humilis Grm. Han. Mch. Tyr. Thrg. Oestr. Mag-
deburg.

„ pedestris Rossi. Mhr. um Bäume n. s. 5. Rhn. Tjr.

Oesir.

„ gsnistae Rosenhr. Tyr.

„ Scbmidtii Rosenhr. Tyr.

Ochthenomus tenuicollis Schm. Brl. Oestr. Tjr.

Xjlo|»hilus oculatus Pk. Hbg. Oestr.

populneus F. Erl. Han. Kl. Mch. Tyr. Hbg. Thrg.

Oestr. Pr. Rgsbg.

„ pjgniaous GyW. Tyr.

„ nigrinus Grm. Gl. auf Waldplätzen s. 8. Han. Pr.

Hbg. Thrg. Brl.

Scraptia fusca Ltr. Han. Kl. Tyr. Oestr.

fuscula Mllr. Kl. Pr. Oestr.

llhipiphoridcs.

Pelecotoma frnnica Pk. Pr. Birstein am Donnersberg. Erfurt.

Metoecus jiaradoxus F. In Wespennestern. Pr. Erl.Mch.Rgsb. Ocsf.

Rhipidius blattarum Sundev. Oestr.
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Mordellina.

Monlella 12-piin(tata Rossi. Mch. Tvr. Ooslr.

gultala Pk. Gl. auf Bluinei/s. 7. Eil. Pr. Tyr. Thrg.

Oestr.

„ 2-signala Redib. Mch. Oostr.

^ „ fasciata F. Deutsclil.

^ „ aculcata L. Deutsthl.

villosa Sihrk. Oestr. Tlirg.

„ grisea Frlil. Gl. s. s. Hb»-,

parvula G}ll. Han.

pumila Gvll. Gl. Mhu. s. 5—7. Eil. KI. Rhn. Pr.

Mch. Hb«'. Frbg. Thrg. Oestr.

„ pusilla Redfb. Pr. Mch. Thr-. Oestr. Schles.

„ abdominalis F. Deutschi.

^ „ ventralis F. Gl. Rhn. Mch. Thrg'. Pr.

„ humeralis L. Gl. auf Waldwiesen s. 7. Han. Rhn.
Mch. Tjr. Thrg. Oestr. Pr. Brl.

axillaris Gjll. Rhn. Mch. Hbg. Oestr. Erl.

variegata F. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg".

„ testacea F. Thrg. Rgsbg. Frbg.

„ brunnea F. Obschl. Rhn. Mch. Thr«;. Oestr. Rgsbg.

„ flavescens Mrsh. Rhn.

Anaspis frontalis L. Deutschi.

„ clypeata Er. Rhn. Thr. Ems.

„ rufilabris St. Deutschi.
^

„ lateralis F. Han. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Ems.
"^^

Frb«^'. Schles.

„ humeralis F. Erl. Rhn. Oestr. R2:sbg-. Frbg.

„ ruficolüs F. Gl. s. s. 6. Rhn. Thrg. Oestr. Ems. Rgsbg.
-"

Frbo-.

„ Geoffroji Mllr. Shn. Oestr.

„ phalerata Grm. Oestr.

„ 4-pustulata Mllr. Han. Rhn. Ems.

„ niaculata Geoffr. Rhn.

„ arctica Schh. Rhn. Thr^.

flava L. Mhr. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thr^.

Oestr. Frba;. Rij;sbg'.

,. thoracica L. Dnutschl.

„ atra F. Gl. 5-8. Han. Kl. Rhn. Ems.

„ nigra Me»l. Erl. Kl. Rgsbg.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von F. Ilessenland in Stettin.
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Fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig.
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V^reinisangelegenlieiteii.

IJebersiclit
der Eiinnabinen und Ausg^alien des entoiii. Vereins

itn Jahre ÄSS2,

Clinnahine.

Capital -Bestand vom Jahre 1851 .... Thlr. 3350. 24. —

.

Cassen- Bestand desgl. .... „ 11. 5. 7.

Zinsen . . . „ 68. 25. 6.

(ein Theil der Zinsen ist zum Ca-
pital geschlagen und koinint in Folge
später eingegangener Berechnung
erst ]853 vor.)

Geschenk Sr. Majestät des Königs. .

Zeitung von 1852 und ältere Jahrgänge,
auch einige Exemplare der Linnaea .

Verkauf" von Käfer- Katalogen, ältere und
neueste

Asservat

1»
500. —

.

— .

>»
503. 5. —

.

33.

25.

1. 6.

Thlr. 4402.

i

1. 7.
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Ausgrabe*

Ankauf von Büchern ........ Thir. 6. 20. —

.

Druck und Papier der entoniologischen Zei-

tung, so wie mehrere Exemphire der

Linnaea zum Austausch mit gelehrten

Gesellschaften ........ „ 256. 20. ~.
Druck etc. des Bibliothek- Catalögs . . . „ 16. 1. 3.

desgl. de^ Käfer-Catalogs , ahschläglich „ 100. —

.

—

.

Buchbinderarbeit „ 21. 15, —

.

Porto und Fracht für ausgehende und ein-

gehende Briefe und Sendungen . . . „ 95. 10. 6.

Gratification für den Henn Bibliothekar und
ConserTator „ 50. —

.

—

.

Remuneration für den Schulwärter und Bo-
tenlohn „ 18. —

.

—

,

Honorar für Aufsätze in der Linnaea . . i „ 60. 28. 9.

Stempel, Papier, Siegellack etc „ 7. —

.

—

.

Capital, Ende 1852 „ 3650. 25. —

.

Cassenbestand pro 1853 „ 209. 1. 1.

Thlr. 4492. 1. 7.

Stettin, den 1. Januar 1853.

li, JL, IMiecIthoffp
Rendant des Vereins.

In der Sitzung am 6. Januar zeigte der Unterzeichnete den

Mitgliedern an, dass auf geschehenes Ersuchen Herr Freiherr

Senfft Ton Pils ach. Ober- Präsident von Pommern, laut

Schreiben vom 9. December 1852 sich bereit erklärt habe, das

Protectorat des Yereins zu übernehmen.

Es wurden als Mitglieder aufgenommen

:

Herr Fabrikant E. Frings in Uerdingen.

„ Professor Stein in Tharand.

Sodann wurde nach erfolgter Prüfung und Richtigfindung

dem Herrn Yereinsrendanten Dieckhoff über die Yörgedruckte

Rechnungslegung pro 1852 Decharge ertheilt.

In dem Mitgliederverzeichnissc ist der vor mehreren Jahren

bereits aufgenommene

Herr Gerhard in Hamburg

anzuführen vero-esseu worden.
D'

C. A. Dohrn.
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fVissenschaftliche Mittheilungen.

Terzeicliiiii>$s

der in der Oeg^end von ÜViesliaden , Dillenburg^

und IFeilburg im Herzogtbum UTassau

aufgefundenen jSphegiden.

Von
C lä, Kirschbaum,

Professor am Gelehrten -Gymnasium in Wiesbaden.

(Schluss.)

II. Pompilidae.

7) Ceropales Latr.

11. C. variegata F. cT ?. Weilb. Momb. 16./9. selten. — 12.

C. maculata F. ö" $. Wlbg. Wsb. Momb. 20./7. — 30./9. häuf.

Variirt sehr in der Grösse.

8) Aporus Spin.

13. A. bicolor Spin. 9. Dill.

9) Pompilus Latr,

14. P. cinctellus v. d. L. 2. Wlbg. — 15. P. plumbeus F.

$. Momb. 20./6. — 3./8. nicht selten. Die zweite Ciib. Z.

meist grösser als die dritte. — 17. P. niger F. cT 9. Dill.

Momb. 20./8. nicht selten. — 17. P. melanarius y. d. L. cT,

Momb. — 18. P. concinmis Dlb. 9. Wlb. — 19. P. rufipes

L. var. bipunctatus Dlb. cf 9. Momb. cT 17./5.—6./5. 9 28./7.

nicht sehr selten. — 20. P. basalis HSch. (iropicus L.?) cT.

Momb. — 21. P. viaticus L. ö^ $. Weilbg. Wsb. Momb.
20./4. — 10./8. sehr häufig. Die meisten meiner cf mit trapez-

förmiger cell. cub. 3. — 22. P. chalybeatus Dlb. d" ?. Wlbg.
Momb. 20./7. — 2./8. nicht selten. — '

23. P. consobrinus Dlb.

9. Momb. 20/8. — 24. P. trivialis Kl. et Er. 9. Wlbg. —
25. P. spissus Dlb. c/* 9. Momb. 13./7. - 3./8. Variirt sehr in

der Grösse. — 26. P. neglectus Dlb. 9. Momb. 22./8.

10) Pogonius Dil).

27. P. hircanus F. 9. Dill.

11) Agenia Schiödte.

28. A. punctum Pz. cT. Dill. — 29. A. carbonaria Scon. 9.

Dill. Wsb.
4*
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12) Prio cneiiii s Schiödte.

30. P. hjalinatus F. d. Wlba^. Momh. 6./8.—22./8. — 31. P.

varie^atas F. var. bipunctatus F. 9. Wlba;. Wsb. 12./9. — 32.

P. niididos DIb. cT. Wlb«;. Beine ganz schwarz. — 33. P. fus-

ciis F. d 9. Wll)^. Wsb. Moiub. 17./5.— 15./8. häufig-. — 34.

P. exallatus F. d" 9. Dill. Wsb. Moinb. 29./7.— 18./8. nicht sel-

ten. — 35. P. fasciatellus Spin. 9. Wlbg. auf Gras an einem

Rain. 3./10. Wsb. — 36. P. pusillus Schiödte. 9. Wsb. —
37. P. oblusiventris Schiödte.' d 9. Wlbg". Wsb. 16./6.-20./8.

ziemlich häufig.

III. I<arridae*

13) Miscophus Latr.

38. M. niger Dlb. cT. Momb. 20./8. — 39. M. spurius Dlb.

9. Momb. 16./9. Die Streifen des Metanotums nicht vollkouimen

regelmässig, sonst ganz mit der kurzen Beschreibung Dahlboms
übereinstimmend.

14) Dinetus Jur.

40. D. pictiis F. $. Momh. 20./7.—3./8.

15) Tachytes Pz.

41. T.^unicolor Pz. d" 9, Momb. 30./6. — 22./8. nicht selten.

Yariirt sehr in der Grösse. - 42. T. pectinipes L. 9. Momb.
12./7.-r2./8. — 43. T. obsoleta Rossi. cT ?. Momh. 6/7. —
15./7. im Sommer 1849 nicht selten, seitdem nur einzeln ge-

fangen.

16) Astota Latr.

44. A. boops Sehr, d 9. Wlbg. Momb. 2./8.

IV. Bfl^yssonidae.

17) Alyson Jur.

45. A. lunicorne F. cT. Wsb. 2mal. 5.8. — 9./8. Die vorderen

Schienen und Fiisse hell gefärbt. Nach Lepel. de St. Fargeau,

hymenopt. t. HI. p. 86. sollen auch die Hinterschienen u. ersten

Fühlerglieder unten gelb sein, was ich bei meinen Exemplaren

nicht finde.— 46. A. bimaculatum Pz. Momb. c^ 20./7. 9. 12./8.

18) Harpactus Shuck.

47. H. concinnus Dlb. cT. Wlbg. — 48. H. timidus Pz. Wlbg.

Momh. cT. 2./7. — 17./8. — 49. H. Carceli Lep. d" 9. Momb.
27./6. — 29./7. nicht selten.
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19) S tiziis La<r.

50. S. tiidens F. d 9-, Momli. 27./6. — 22./8. sehr hüufijj:.

Ich besitze ehondaher ein 9 mit j2,elbein Kopfschild und unbe-
flecktem Thorax, das übrigens keine Yerschiedenlieit zeigt.

20) Hoplisus Lep.

51. H. 4-fasciatus F. d 9. Wlb«. Wsb. Momb. 20./6 — 25./8.

häufig. Die cT mit und ohne gelbe Linie auf dem Schildchen.

—

52. H. 2-cinctus F. ö" 9 Momb. 20./6.~25./8. seltner. Schild-

chen mit gelber Linie. — 53. H. laticinctus Lep. 9. Von Hrn.

Dr. Sandberger bei Wlb. gefangen.

Unter meinen Mombachern befindet sich eine Hoplisus (Psam-

moecius Lep.) latifrons Spin, zwar nahe stehende, aber

doch von der Beschreibung bei Dahlbom entschieden ab-

weichende Species, die mir neu scheint, und deren Dia-

gnose ich hier gebe, indem ich im Voraus meine Bereit-

willigkeit ausspreche, den ihr beigelegten Namen zurück

zu nehmen , falls eine bereits anderwärts beschriebene

darin erkannt werden sollte.

54. H. punctatus n. sp. 9, niger, crasse punctatus,
supra aureo-fusco, infra cano-sericeo micans, fronte cl^peoque

latis , metanofi spatio cordato parum distincte oblique rugato in-

ter rugas pundalü absque sulco diagonali
,

parte postica pun-
ctata, abdominis seg. 1 brevi non Stria to, alae post. cell,

anal, in ipso puncto originis venae cubitalis terminata, tar-

sorum pulvillis solitae magnitudinis, cljpei lateribus or-

bitisque internis lale, prolhoracis scutollique linea integerrima,
puncto ante alas maculaque adjacente, abdominis fasciis 5 inle-
giis, ut in H. 5cincto formatis flavis, al. ant. macula fus.*a

dis ti nctissim a cellulam radialem, cell. cub. fere totam , cell,

cub. 3 antice replente. Long. 4'"
, latit. alarum 6V2'" mens, paris.

21) Gorjtes Latr.

55. G. mjstaceus L. d^ 9. Wlbg. VS^sb. 10./5. nicht häufig.

Beim c/* die Flügel violett schillernd. — 56. G. caujpestris L.

d" 9. Wlbg. Wsb. Momb. 25./6. - 29./6. ziemlich häufig. Ein

d" mit sehr blassen Hinteileibsbinden.

22) Njsson Latr.

57. N. spinosus F. $. Wlbg. — 59. N. trimaculatus Rossi.

cT 9. von Hrn. Dr. Sandberger bei Weilburg gefangen. — 59.

N. maculatus F. d 9. Wlbg. Momb. 22./7. — 3./8. Ein c/,

bei Mombach gefangen, mit Hinterfliigeln wie bei N. spinosus F.

Auch in dieser Gruppe scheint der Aderverlauf nicht ganz con-

stant zu sein. — ()0. N. dimidiatus Far. 9. Momb. 3./'7. — 2,/8.
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Die Beine wie bei maculatus F. gefärbt. — 61. IN. interruptus

Latr. Wlbg. Wsb. Monib. nicht selten. 2 $ mit kleinem weiss-
gelben Fleck auf dem Schildchen.

T. Beinliecidae*

23) Bemb ex Latr.

62. B. rostrata L. cf 9. Moni. 11./7. — 22/7, nicht selten. —•

63. B. tarsata Latr. d 2. Momb. d 17.17.-^2017. 9 20/—25./8.

selten. Nach Lep, de St. Fargeau, hjmen. III. p. 265 ist das

erste Fühlerglied des cT gelb gezeichnet, bei meinen Exemplaren
ist es ganz schwarz. Der hintere Fortsatz an der Unterseite des

Hinterleibs ist gerundet dreieckig. Der von Dahlbom nicht ci-

tirten Panzerschen Abbildung und Diagnose von Berabex integra

84 , 22 könnte diese Species wohl zu Grunde gelegen haben.

Das Citat Fabr. ent. Syst. III. n. 12. p. 251 gehört freilich zu
Stigmus integer Spin. Vgl. Dahlb. p. XXIU.

Aus B. tarsata Latr. cT habe ich im Sommer 1850 Co-
nops chrjsorrhoeus Meig. 2 (Low, dipterolog. Beitr. III.

p. 19) gezogen, eine bei Mombach nicht sehr seltene Dipteren-

Species.

KI. Pbilanthidae.

24) Philanthus Latr.

64. P. triangulum F. d" 2. Wsb. Q./S. — 20./9. Nistet in

Menge zwischen dem Pflaster einiger neuer Strassen der Stadt,

z. B. der Louisenstrasse. var. discolor Pz. ö^ Wlb. Momb. 20./6,

25) Cerceris Latr.

65. C. variabilis Sehr. Wlbg. Wsb. Momb. 29./5. — 23./8.

nicht selten. — 66, C. arenaria v. d. L. cf 2. Momb. 6./7. —
20./7. ziemlich selten. — 67. C. interrupta Pz. cT, so viel sich

aus der Dahlbom'schen Beschreibung des 2 entnehmen lüsst,

Momb. 15./7. selten. — 68. C. nasuta Kl. Wlbg. Wsb. Momb,
(^ 2./7. — 17./8., 2 2./8. — 25./8., cf 2 in iop. 5./8. sehr

häufig. - 69. C. labiataF. Momb. ö" 15./7. — 22./8. </ 2 in

cop. 18./7. häufig.

TU. Mellinidae.

26) Mellinus Latr.

70. M. arvensis L. 2. Dill.
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Till« Pemphredouiflae*

27) Celia Sclinck.

71. C. troglodjtes Shuck. $. Wlbg. 15./6. im Grase an einer

Hecke gefangen.

28) Stigmus Jur.

72. S. pendulus Pz. cT $. Wlbg. Wsb. 4./7.

29) Passaloe c US Shuck.

73. P. gracilis Curt. d 9. Wlbg. Wsb. -— 74. P. monilicornis

Dlb. d" 9. Wlbg. Wsb. — 75. P. turionum Dlb. cf. Wlbg. —
76. P. insignis v. d. L. $. Wlbg. Monib. 3./8.

30) Diodontus Cuif.

77. D. medius Dlb. cT 9. Wsb. 17./6. in Löchern einer Lehni-

wand am Rheinufer, die von kleinen Hylänen bewohnt waren;

auch sonst nicht selten. — 78. D. pallipes Dlb. $. Wlbg. Wsb.

15./8. — 20./8.

31) Cemonus Jur.

79. C. lethifer Schuck. 9. Wlbg. — 80. C. unicolor F. cT 9,

Dill. Wsb. 22./8. nicht selten. Zwei cT habe ich im Mai aus

Pappen gezogen , die ich aus einem Weidenstrunk herausge-

schnitten. — 81. C. luctuosus Dlb. cf 9. Wlbg. Momb. 3./8.

32) Pemphredon Latr.

82. P. Ingubris F. 9. Dill.

IX. Cralironidae.

33) Trypoxylon Latr.

83. T. clavicorne Lep. d" 9. Wlbg. Wsb. selten. - 84. T.

figulus L. cT 9. Wlbg. Wsb. ziemlich häufig. Aus Bohrlöchern

von Apate capucina in alten Pfosten, mit Heriadcs, Osmia und

Sopjga-xArten; auch aus Erdlöchern von Hjläen und Osmien.

Zun» Theil sehr grosse Exemplare von mehr als 6'", die klei-

nem häufiger.

34) Oxj belus Latr.

85. 0. mucronatus F. d". Wlbg. Momb. 20./7. — 1./8. — 86.

0. uigiicornis Shnck. d". Dahlboms kurze Diagnose passt. Momb.
4./7. — 87. 0. haemorrhoidalis Oliv. 9. Die Mandibeln ziem-

lich dunkel. Momb. Imal. 1./8. — 88. 0. trispinosus F. ? cf.

Momb. 20./7. — 89. 0. fasciatus Dlb. 9. nach Dahlboms Di-
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agnose. Momb. 2./7. 2iiial. — 90. 0. bellus Dlb. cT. Momb.
3./8. — 17./8. 4mal. — 91. 0. 14-giittatus Oliv. 9. nach DJb.'s

kurzer Diagnose. — 92. 0. uniglumis L. d^ 9. Wlbg. Wsb.
15./7., Momb. $. 23/8, — 93. 0. niandibularis Dlb. ö^. bloss

die Spitze des Afters braunröthlich , sonst passt die Dingnose.

35) Entomognathus Dlb.

94. E. brevis v. d. L. Wlbg. Wsb. Momb. cT 20./6. ~ 24./8.

$ 15./7. — 24./8. cf 9 in top. 3./8. Nach Regen mit Erd-

Hliimpchen bedeckt; hier die häufigste Sphegidenart.

36) Lindenius Lep.

95. L. albilabris F. d" 9. Wlb. Wsb. Momb. cT 17./12. —
12./8. 2 6./8. — 22./8. häuf. — 96. L. Panzeri v. d. L. 9.

Wsb. Momb. 5./ 8. — 17./ 8. ~ 97. L. pjgmaeus Lep. 9.

Momb. 4,/7. Die tubercula humeralia gelb, wie sieLepel. p. 199

beschreibt,

37) Crabro Latr.

a) Crossocerus Lep.

98. C. Wesmaeli v. d. L. cT 9. Momb. 4./7. — 25./8, — 99.

C. elongatulus v. d.L. Wsb, — 100. C. capilosus Shuck. Wlbg.

Der Grund der Fühler brannroth. — 101. C, ornatus Lep.

Wlbg. — 102. C. varius Lep. Wsb. Momb. 27./6. — 17. 8.

nicht selten; 2 cT aus Bohrlöchern in alten Eichen auf d. Harr-

berg. 17./8. — 103. C. exiguus L. 9. Wsb. 14./6. — 2./8. -
104. C. palmipes L. ö^. Wsb. — 105. C. scutatus F. 9.

Momb. 20./7.

b) Blepharipus Lep.

106. B, dimidiatus F. cf 9. von Hrn. Dr. Sandberger bei Wlbg.

gefangen. — 107. B. 4-maculatus Dlb. cT. Wlbg. — 108. B.

subpunctatus Rossi. c^ Wsb.

c) Th}' reopus Lep.

109. T. cribrarius L. cT 9. Wlbg. Wsb. — HO. T. patella-.

tus V. d. L. 9. Momb. 5./7.

d) Ceratocolus Lep.

111. C. subterraneus v. d. L. 9. Wsb. — 112. C. vexillatus

Pz. d 9. Wlbg. Wsb. Momb. 29./6. — 11./8.

e) Ectemnius Dlb.

113. rubicola Duf. cT 9. Wlbg., stimmt nicht ganz mit Dahl-

boms Beschreibung, -r- 114. E. vagus v. d. L. cT 9. Wlbg,
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Wsb. Momb. 31./7. — 23./8. nicht selten. Aus BohilÖcJiern in

einem Pfosten und auf Blüthen. — 115. E. dives Lep. cT 9,

Wlb-. Wsb. 25./8.

f) S 1 e n i u s Lep.

116. S. lapidaiius DIb. d^ 9. Wlb«,^ Wsb. nicht selten* 8./6. —
27./6. — 117. S. cephalotes Shuck. d 9. Wibg-. Wsb. Momb.
9./7. - 22./8.

o) Grab 10 DIb.

118. C. Kollari DIb. Wsb. Ein 9 auf einer Schirmpflanze ge-
fangen. 22./8. — 119. C. intenuptus De G. ö" 9. Wlbg. Wsb.

—

120. C. fossorius L. Ein 9 von Hrn. Dr. Sandberger bei Wlbg.
gefangen.

Terzeiclinisiis
der in den mittlem Odergeg^enden im g^eflügelteu

Zustande überwinternden I^epidoptern
von

P. C. Zeller.

Von manchen Falterarten wird ein üeberwintern im toII-

kommenen Zustande angegeben, bei denen ich es in der Mark
Brandenburg und in Nieder -Schlesien nicht beobachtet habe.

Darum müssen aber jene Angaben nicht falsch sein. Denn da
meine Beobachtungen natürlich nicht vollständig sind und als

negativ wenig Beweiskraft haben, so ist auch sehr leicht denk-
bar, dass wärmere Himmelsstriche auf die Erscheinungszeiten

und die Dauer mancher Arten einen andern Einfluss haben als

kältere, dass also x\ngahen über dieselben für gewisse Gegenden
Richtigkeit haben, für andere aber nicht. Ohne Zweifel nimnjt

von Norden nach Süden und von der Höhe der Berge gegen die

Ebene hin die Fähigkeit der Schmelterlinge zu, entweder im un-
begatteten Zustande oder als befruchtete Weibchen die Strenge
des Winters auszuhalten und im Frühling zu neuer Thätigkeit

zu erwachen. Es scheint mir nützlich, Beobachtungen hierüber

für verschiedene Gegenden zu sammeln, da sie für die Insecten-

geographie von Werth sein können. Ich gebe daher ein Ver-
zeiclmiss der überwinternden Falterarten für die Gegenden, in

denen ich vorzugsweise gesammelt habe, nämlich für die von
Glogau, Frankfurt a. d. 0. und Berlin. Soll es nützlich sein,

so muss CS mit Gewissenhaftigkeit angefertigt sein. Ich habe
mich daher aller zuversichtlichen Angaben enthalten, wo ich keine

machen konnte. Nach meiner Vermuthung hätte die Zahl der
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Arten grösser ausfallen sollen, als sie sich zuleizt ergab. Nidit

unwahrscheinlich ist, dass die eine und die andere Art fehlt, und
dass sich später eine grössere Zahl als überwinternd erweist.

Ich bezweifle aber sehr, dass sie über 80 hinaus gehen wird.

Mein Verzeichniss giebt zu interessanten Vergleichen und
Schlüssen Anlass, ich überlasse es aber Andern, dieselben an-

zustellen. Möchten bald ähnliche Verzeichnisse aus verschie-

denartigen Gegenden erscheinen!

Vanessa.

1. Antiopa. Der üble Zustand der im ersten Frühjahr flie-

genden Falter lehrt hinreichend , dass sie den Winter in

irgend einem Schlupfwinkel zugebracht haben; in welchem
sie ihn verleben, ist mir nicht bekannt.

2. Jo. Von dieser Art gilt dasselbe, so wie von

3. C. album.

4. Poljchloros. Mir wurde einst erzählt, dass eine ganze

Gesellschaft in der Bodenkammer eines Bauerhauses nahe

bei Glogau den Winterschlaf haltend gefunden wurde.

5. Urticae. Ein gut* erhaltenes lebendes d" sah ich am
18. December 1852, welclies in einem Garten gefunden

war, und ein andres Exemplar sah ich einst mitten im

Winter beim Ausräumen einer Erdhöhle, im erstarrten

Zustande.

6. Cardui traf ich öfters schon im Mai mit sehr abgeflo-

genen Flügeln , so dass ein Ueberwintern wahrscheinlich

ist, um so mehr, als der Falter nicht selten im Spätherbst

im schönsten Schmuck fliegt.

Anm. Atalanta, die im südlichen Europa (s. Isis 1847.

S. 126) auch im Winter fliegt, sah ich bei uns zwar

oft im besten Zustande im Spätherbst auf Solidagoblü-

then, aber noch nicht im Frühjahr, so dass mir ein

Ueberwintern zweifelhaft ist.

Ithodocera.

1, (7) Rhamui. Ich glaube, diese Art schon im Winter im

Birkenwalde unter abgefallenem Laube mit gefalteten

Flügeln erstarrt gefunden zu haben ; dass sie überwin-

tert, ist gewiss.

Jüacroglossa.

a. Stella'tarum kam mir zu mehrern Exemplaren zu Ende
October vor; doch sah ich sie noch nie im Frühling und
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bin also nicht sicher, ob sie bei uns die Wintcrkülto

erträgt.

Slriogaster. (Gastro pacha.)

a. lanestris soll nach Ochsenh. 3, S. 291 schon im Oc-
tober auskriechen, und da diese Art auch iui nächsten

Frühiin»' erscheint, so wäre ein Ueberwintern als Schmet-

terling wahrscheinlich. Allein mir ist sie nie im Herbst

ausgekrochen oder im Freien vorgekommen , sondern die

Puppe, deren Schmetterlinge im Frühling oder durch Stu-

benwärme im Winter auskriechen sollten, färbten sich

bloss im Herbst, so dass die Farben und Zeichnungen

des vollkommenen Insects durch die Puppenschale deut-

lich zu sehen waren. (Vergl. Isis 1840. S. 226.) Im
Frühling klopfte ich den Falter öfters von Birken, aber

so gut erhalten , dass seine diesjährige Entwickelung nicht

zu bezweifeln war.

Scoliopteryx. (Calpe)

1. (8) libatrix. Ich sah sie mehrfach im Winter, wo sie

in einem Keller auf Spinneweben sitzend gefunden

worden war; auch klopfte ich sie einzeln und abge-

flogen aus dürrem Laube im ersten Frühjahr.

Caradrina.

1. (9) cubicularis findet sich im Winter einzeln in kalten

Kammern, häufiger im Frühling im beschädigten Zu-
stande Abends an Fenstern.

Hoporina. (Xanthia)

1. (10) croceago; ein schönes W^eibchen wurde einst am
19. Februar aus dem dürren Laube junger Eichen ge-
klopft; die Art kam mir einzeln und sehr beschädigt
im April an ähnlicher Stelle vor.

Anm. Von den im Herbst erscheinenden Xanthien : ce-

rago, silago, gilvago, pallcago habe ich nie im Früh-
jahr ein Exemplar gefunden und bezweifle ihr Ueber-
wintern.

Cerastiis.

1. (11) satellicia überwintert sicher; verflogene Exemplare
klopfte ich öfters im ersten Frühjahr aus dem dürren
Laube der Eichensträncher.

2. (42) vaccinii erhielt ich mehrmals im J;muar beim Aus-
sihütten des dürren Laubes unter feucht stehenden Ha-
selsträuchern und im Erlbrurhi».
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3. (13) rubiginea. Ein nicht gutes Exemplar fand Ich einst

im März unter ausgeschiittellem dürren Laube unter

Pappeln. Bei Triest fand ieli in einem Kastanienge-

hölz ein Exemplar unter einem Stein am 31. Decbr.

1843 (Isis 1847. S. 447, wo durch ein Versehen:
31. Januar steht.)

Xylina.

1. (14) Vetusta klopfte ich einst bei Glogau im ersten Früh-
jahr mit nicht mehr unbeschädigten Flügeln aus Ei-

chenästen.

2. (15) exoleta. Zwei begattete Exemplare erhielt ich aus

dem Laube junger Eichenstämme im ersten Frühling.

3. (16) conformis wird im ersten Frühling nicht selten von

Birken- und Erlenstämmen abgeklopft.

4. (17) rhizolitha fand ich seltner als die vorige Art im

ersten Frühjahr an Stämmen , mit deutlichen Zeichen

der UeberwinteruDg.

Anm. Aiuch petrificata glaube ich schon im Früh-
jahr an Bäumen gefunden zu haben,

Asteroseopus.

a. Cassinia kriecht nicht bloss im Herbst, sondern auch

im Frühling aus ; obgleich ich sie zur letztern Zeit noch

nicht im Freien sah , so vermuthe ich doch , dass sie zu

Zeiten als Schmetterling überwintert.

Dipterygia.

a. pinastri kam mir schon im ersten Frühjahr vor; ich

erinnere mich aber nicht, ob mit Zeichen des überstandenen

Winters.

Plusia.

a. gamma kriecht bisweilen so spät aus und wurde nn't

sehr unversehrlen Flügeln im Spätherbst von mir aus

Eichenlaub geklopft, dass ich fast annehmen möchte, die

im Mai vorkommenden Schmetterlinge seien nicht in die-

sem Jahre erst ausgekrochen.

liarentia.

1. (18) psittacata erhielt ich einst mitten im Winfer in mei-

ner Küche; auch klopfte ich öfters abgeflogene, ganz

gewiss überwinterte Spanner im April von Eichenstämmen.

Anm. 1. Hibernia progemmaria soll nach



53

Tieitschke (IV. 1, S. 314) im dürren Laube über-

winfern ; bei uns ihut dies der Spanner so wenig',

dass er im ersten Frühjahr etwas später als Hib.

leucophaearia zu fliegen beginnt. Auch der Hib.
defoliaria schreibt Tr. ein Üeberwintern zu (VI.

1, S. 317) während sie bei uns nur im Herbst fliegt.

Anm. 2. Cheimatobia brumata soll nach Ratze-

burg (Forstins. Schmett. S. 190) auch im März
und April fliegen; doch will er (S. 191) diese Ex-
emplare den verspäteten Raupen zuschreiben, also

wohl das Auskriechen in den Frühling setzen. Mir
ist eine brumata oder boreata im Frühjahr vorge-

kommen , die dann wohl mit grösserer Wahrschein-

lichkeit im vollkommenen Zustande überwintert hätte

(vgl. Isis 1847. S. 500); nur eine boreata 2 fand

ich einst an einem Birkenstamm im Frühling, aber

todt und starr und nur durch Zufall vor der Zer-
störung geschützt, welcher die Leichen ihrer zu

gleicher Zeit getödteten Schwestern erlegen wa-
ren. — Somit kenne ich nur einen einzigen Span
ner, der bei uns wirklich überwintert.

Hypena.

1. (19) rostralis überwintert nicht selten in Gartenhäusern,
in Hecken und Kellern , und wird daher im ersten

Fjühling an hiuen Abenden fliegend gefunden.

Botys.

2. (20) hj^bridalis fand ich schon so spät und wieder so

früh im Jahre, dass es mir wahrscheinlich ist, dass

dieser Zünsler bei uns wie im südlichen Europa (Isis

1847. S. 573) den Winter ausser der Puppenschale
zubringt. Auch v. Prittwitz giebt für die Gegend von
Brieg das üeberwintern des Zünslers als bisweilen

staltfindend an.

Chorcutif».

n. pariana (parialis Tr.). Ich traf diesen Zünsler im Sjiät-

herbst ganz unversehrt und halte es für möglich, dass er

zuweilen überwintert.

b. Fabriciana (alternalis Tr.). Diese Art kam mir einst

häufig zu Anfang April vor, ob aber überwintert, ist mir

nicht wahrschtMnIich , da ich sie niemals spät im Herbst
gesehen habe.
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J§arothripu8 *) Curt.

1. (21) Revayaniis. Die an Eichen lebende dunkle Varietät

habe ich nielunuils in überwinterten und daher schlech-

ten Exernjibiren im Frühjahr aus den Aesten belaubter

Eichen «»eklopft und daran, in Gesellschaft der Noct.

cruda, an lauen Aprilabenden gefangen.

Teras.

Wohl die nieislon Arten dieses Genus überwintern; diejeni-

gen, die ich nur im Herbst antraf, und von denen mir ein Aus-
dauern bis zum Frühjahr am wenigsten wahrscheinlich ist, sind:

Caudana, Emargana, Contaminana, Abilgaardana. Adspersana

erhielt ich nur im hohen Sommer. Als sichere Ueberwinterer

kenne ich:

1. (22) Hastiana L. (Sparsana Tr.). Sie bringt den Winter
nicht selten unter Gestrüpp der Weidensträucher oder

naher Zäune zu, und wird im Frühjahr beim Aus-
schütteln dürren Laubes erhalten. Am 13. December
1852 kam ein noch gutes Männchen der gewöhnlichen,

einfarbig grauen Varietät auf einem Acker unter einem

Haufen KartoiFelkraut hervorgekrochen.

2. (23) Mixtana im Herbst, Winter und Frühjahr bis in

den April hinein an manchen Stellen zwischen hohem
Haidekraut nicht selten.

3. (24) Ferrugana überwintert häufig im dürren Laube der

jungen Eichen und Eichensträucher; auch klopfte ich

sie im allerersten Frühjahr im Birkenwalde von den

Stämmen.

4. (25) Lipsiana findet sich nicht selten im Winter in Ge-
sellschaft der mixtana, wenn man, um die Raupen der

Nect. porphysea zu erhalten, das Haidekraut ausreisst.

5. (26) Treueria na lässt sich den ganzen Winter hindurch

bei jeder AVilterung in Birkengehölzen von den Stäm-

men klopfen, auf deren Rinde sie höchstens bis zur

Höhe von 4 Fuss über dem Boden sitzt.

6. (27) Asperana wird, bei uns etwas selten, so wie

7. (28) Lite ran a, die vielleicht doch nur als Varietät zu

Asperana gehört, von den Aesten belaubter und unbe-

laubter Eichen im ersten Frühjahr abgeklopft.

*) Sarrothripus ist etymologisch falsch, da ax^mSfcov nur

ein r hat.
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Mit arosser Wahrscheinlichkeit nehme ich ein Ueberwinlern

a) Querciana, die mir früher, als sie als Art aner-

kannt wurde , mit Ferrugana vorgekommen sein mag.

b) Li thargy rana, die ich einst Mitte October in den
schönsten Exemplaren sammelte und seitdem nicht wie-

der beobachtete.

c) Maccana, die ich wenigstens in der Hasenhaide bei

Berlin einst zu Ende des Winters beim Raupensuchen
unter abgefallenem Pappellaube fing.

d) Cristana. Ich erhielt einst am 4. Novbr. bei Frank-
furt in einem Hasel- und Weissbuchengesträuch drei

so schöne Exemplare cT $ , dass sie ihr Lebensende
nicht wohl noch in demselben Jahre hätten finden kön-
nen , wenn sie nicht in meine Hände gefallen wären.

Endlich die Terasarten , die ich noch zu wenig beachtete,

als dass ich eine Ansicht aussprechen dürfte , sind

:

Schalleriana, Comparana und Favillaceana Nebulana
sah ich noch nie lebend.

(Schluss folgt.)

IV o t i z c n.

Weiteste ]¥achricht iilber das JLeuchten
der Wulgora lanternaria.

Von H. Hagen.

Die Kontroverse, ob der Laternenträger leuchte oder nicht,

ist gegenwärtig, wohl sicher zu Gunsten der letzteren Ansicht

entschieden, wiewohl noch fast jährlich Vertheidiger seiner Leucht-
kraft auftreten. Immerhin ist es auffällig, wie diese Fabel ent-

stehen konnte, als deren erste Erfinderin Sibylla Merian sehr
mit Unrecht in zwei ausgezeichneten Werken und deren zahl-

reichen Nachbetern angeführt wird, nämlich in Burmeister tom.ÜI.

p. 169, und Westwood introd. II. p. 430. Es sind die Insecta

Surinamensia, in denen p. 49 Merian jenes Thier bespricht, erst

1705 erschienen; während N. Grew im Museum regalis soc. etc.

Lendon 1685 p. 158 dasselbe Thier schon als Lanihornflj aus
Peru wcilläuflig beschreibt und tab. 13 abbildet. Er schliessl

mit folgenden Worten : „Was aber ausser der Form des Kopfes
am meisten wunderbar bei diesem Insekt, ist die leuchtende Ei-
genschaft dieses Theilcs , denn es leuchtet in der Nacht wie ein«?
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kleine Liilerne. So dass zwei oder drei derselben an einen Stock
befestii^t, oder auf andere Weise passend gebraucht, genüg^endes

Licht geben in der Nacht zu arbeilen oder zu reisen." Es ist

also jene Fabel keine deutsche Erfindung, wenigstens be-

stimmt nicht die der Merian. Es findet sich übrigens jene Stelle

in Grew schon bei Linne und Roesel citirt.

Westi^oods Angaben
über

die Ijarve von Tenebrio molitor und obscurus«

Tod H. Sagen.

Eine seit längerer Zeit zum Futter für andere Larven von

mir gehegte Kolonie von Mehlwürmern veranlasste mich , die

Larven mit den Angaben Westwoods Introd. I. p. 317 — 18 zu

vergleichen. Nach denselben soll der Hinterleib bei der Larve

yon T. molitor mit einer Spitze (fig. 38. 16), der von T. ob-

ßcurus mit zwei Spitzen versehen sein (fig. 38. 17). Nach
W^estwoods Angabe gehören die Beschreibungen bei Sturm und

Frisch zu T. molilor, bei De Geer und Curtis zu T. obscurus.

Ich war sehr überrascht, meine sämmtlichen Larven niil

zweispitzigem Hinterleib zu finden, und zugleich erfreut, da T.

obscurus in Preussen noch nicht angetroffen wurde.

Leider wurde meine Hoffnung getäuscht; alle Käfer, welche

ich erzog, waren T. molitor. Ein Exemplar derselben, welches

ich der sicheren Bestimmung halber an Herrn Dr. Schaum
sandte, erkannte dieser gleichialls für T. molitor. Bei näherer

Prüfung der von Westwood angeführten Schriftsteller ergab sich

Folgendes: Sturm II. p. 220 spricht deutlich von zwei spitzen

Häkchen am Hinterleibsende der Larve von T. molitor und bil-

det sie tab. 46. fig. n. ab; und Frisch, t. III. p. 2 sagt von

seiner Larve, „oben an diesem Schwanzkeil sind zwei Spitzen

nebeneinander." De Geer, von Westwood bei T. obscurus citirt,

beschreibt unzweifelhaft meine Larve als T. molitor. Curlis

kann ich nicht vergleichen. Posselt Beiträge zur Analomie der

Insekten p. 28 erwähnt gleichfalls der beiden Spitzen bei der

Larve von T. molitor.

Die Gediegenheit von Westwoods Werk lässt es gewagt

erscheinen, in seinen Angaben schlechthin einen Irrthum zu ver-

muthen, wiewohl die Citate aus Sturm und Frisch irrig- sind.

Ich ersuche deshalb um Belehrung.
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nroctiia atrae B.
vom

Justitiarius Fr. Bote.

Meinen früheren Berichten über diese Eule, deren Lebens-

weise und Schmarotzer *) füge ich nachstcljende weitere Bemer-
kungen bei, welche deren Gesdiichte abermals vervollständigen,

obgleich nicht ganz ins Reine bringen. Nachdem ich ihr in

fielen Jahren keine Aufmerksamkeit geschenkt, suchte ich ihre

Puppen an den bekannten Fundorten, allein ohne Erfolg, weil

an den bekannten Stellen im Walde der junge Anw uchs , auf i\cn

Feldern der Agriculturwechsel die Futterpflanze vercichwinden

liess. Am 1. Juli 1852 wurden mir indessen mehrere der-

selben zu Theil, nachdem mir die verdorrenden Stengel ihre

Inquilinen verrathen, die sich bei der grossen damals herr-

schenden Hitze ungewöhnlich schnell entwickelten. Am 8. v. M.
fand ich eiuen Platz auf einer morigen Wiese, wo Ana cespilosa

eine weite Bodenfläche bedeckte und in denselben manche Exem-
plare der Eule selbst, deren Treiben ich in den folgenden unter

dem 540 n. B. in der Jahreszeit noch hellen Abendstunden zu
beobachten Gelegenheit fand. Es zeigten sich bald viele der-

selben mit der ähnlich gefärbten strohfarbigen Pjralis sericealis

W. V. nicht hoch über dem Boden auf der bethauten Wiesenfläehe,

aber nur Männer, so wie die Abbildung bei Freyer in der No,
1. wiedergiebt. Sie zogen langsam, nach Art der Spinner, in

unregelmässigen Kreisen, und liessen sich, berührt, in die Gras-
büschel fallen, in denen sie sich geschickt zu verbergen wussten.

Mitunter halte ich deren 12 und darülier im Gesichte, gleich der

Puppenzahl , die ich oft in einem Büschel des Grases gefunden.
Hier also ein Vorkommen, das von dem der verwandten Noct.

strigilis, die nach meiner Beobachtung rasch und höher fliegt,

sehr abweicht. Die Weiber (Freyer No. 2.) flatterten nicht umher
und nur einige derselben hatten sich, jederzeit von vielen Männern
umschwärmt , aus den Stengeln emporgearbeitet.

Wie letztere ihre Eier ablegen, bleibt noch zu ermitteln

übrig, so wie die weitere Relation des Insektes zu seinen Schma-
rotzern, von denen ich den lehn, arctiventris als neue Art be-
schrieben , anderweitig lehn, motatorius Grav. und Tachina viridis

Fallen erwähnt. In der gedachten Lissonota glaube ich L. cylin-

drator Gravh. erkannt zu haben.

Von allem diesen fand ich heuer keine Spur, aber wiederum
die obligaten Puppen von Quedius fuliginosus Grav. (Staphylinus
trislis Gyllh.) der demnach doch in einem Verhällniss zu meiner
Eule sieben mu<=;s.

1) Froyer neue Beiträpc Te\t und t;ib. 102; Isis 1835 p. 325; Krover
Tiflskrifl B. 2. p. 342; Germar Zeilschrift «. 1. p. 3S1).
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Man schreibt mir, dass solche auch in Pommern und bei

Wismar vorkomme, wovon mich ein übersandfes cf überzeugt,

und dass sie als Noct. imbecilla und suffuruncula versandt worden.

Herrn Boisduval übermachte ich ein Pärchen derselben

und ersehe aus dessen Judex methodique 1840, dass er ihrer

bereits 1839 ebendaselbst als Noct. (Apamea) Duponchelii gedacht

haben will.

Die Puppe ist hellbraun und fand ich bei mehreren, aus
denen sich der Schmetterling entwickelt, eine Andeutung von 4,

eine Reibe bildender Endspitzen. Im unversehrten Zustande
laufen von solchen etwa 1'" lange Borsten aus, vor denen sich

noch ein drittes Paar zeigt.

Meschreibung zweier neuer Käfer
von

\^, Miiik in Crefeld.

Die erste Art gehört in die Familie der Anobii , ist aber

in keiner der bis jetzt aufgestellten Gattungen unterzubringen.

Yon Anobium trennt sie die Bildung der Fühler, von Cis La-
treille die deutlich fünfgliedrigen F,üsse , so wie die Bildung der

Taster. Ich sehe mich daher veranlasst, für diese Art die Gat-

tung Coniophagus aufzustellen, deren Merkmale folgende sind;

Die Fühler sind zehngliedrig, vor den Augen eingefügt

mit drei grössern, drehrunden, eine Keule bildenden Endgliedern.

Die Kiefertaster sind viergliedrig, das erste Glied ist

klein und schmal, die drei folgenden dickor, das zweite und
vierte fast von gleicher Länge, etwa dreimal so lang als das

dritte ; das letzte Glied ist kegelförmig mit abgestumpfter Spitze.

Die Lippentaster sind dreigliedrig, das erste Glied

klein, die beiden folgenden gleich, das letzte kegelförmig.

Die Füsse sind alle deutlich fiinfgliedrig , die vier ersten

Glieder gleich , das Klauenglied so lang als die übrigen zu-

sammen.

Der Körper ist gewölbt und kurz. Das Grundglied der

Fühler ist gross und breit, das zweite Glied halb so gross, das

dritte schmal und länglich, das vierte bis siebente eben so

schmal und kugelförmig, die drei letzten grössern sind drehrund,

das achte ist kurz, das neunte so lang als breit, das letzte

länger, oval und zugespitzt. Die Oberlippe ist deutlich vor-

stehend, am Rande behaart. Die Mandibeln sind stark, an der
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Spitze und vor derselben mit einem Zahne bowAfFnet. Das Hals-
sthiid ist eben, sein Vorderrand nicht vorstehend. Das Schild-

chen ist dreieckig und von mässi''er Grösse. Der Bauch besteht

aus 5 Ringen, von denen der erste länger ist als die folgen-

den. Die Hinterbrust hat zwischen der Einlenkung der Hinter-

hüften eine Ausrandung und über dieser eine kurze aber tiefe

Längsrinne.

1) C. humeralis mihi. Schwarzbraun, die Fühler
und Beine, so wie die vorstehenden Schulter-
ecken röthlicli gelb; das Halsschild hoch ge-
wölbt, doppelt so breit als lang, fein punktirt;
die Flügeldecken gestreift punktirt, kurz und
reihenweise behaart. Länge 1".

Der Kopf ist breit mit vorstehenden Augen, nur am Hin-
terrando deutlich punktirt. Zwischen den Fühlern findet sich

eine feine bogenförmige Linie. Das Halsschild ist hoch gewölbt,

fein und nicht dicht punktirt, doppelt so breit als lang, an den

Seiten gerundet; der Vorderrand hat den Augen gegenüber eine

flache Ausrandiing, der Seiten- und Hinterrand ist schmal abge-
setzt; ersterer gerundet und fein gekerbt. Die Flügeldecken sind

so breit als das Halsschild, etwa doppelt so lang als breit mit

vorstehenden Schullerecken, gestreift punktirt, die Funkle quer,

gegen die Spilze jedoch feiner und unregelmässig gestellt; fein

und in Reihen behaart.

Gut ausgefärbte Exemplare sind schwarzbraun mit röth-

lichem Schullerfleck; bei weniger ausgefärblen sind die Flügel-

decken einfarbig rölhlich braun, und völlig unausgefärbte Exem-
plare sind ganz von dieser Farbe.

Der Käfer lebt in einem Pilz, den ich immer nur an alten

Erlenslöcken' gefunden habe; derselbe ist anfangs breiartig und
weiss, nachher wird er fester und inwendig bräunlich, zuletzt

6taubailig nd schwarz. In einem solchen Pilze fand ich eine

ganze Colonie dieses Käfers in Gesellschaft von Liodes humeralis

und Lalhridius minutus. Einzelne Exemplare hatte ich früher an
zufälligen Fundorten erbeutet.

2) T r g 1 p 8 1 i m b a t u s mihi. S ch w a r z - e r z fa r 1) e n
,

glänzend, kaum sichtbar }iunktirt und be-
haart, die Wurzel der Fühler, der Fortsatz
des H a I s s c h i I d e s und der A u s s e n r a n d der
Flügeldecken gelb. Länge 1 ^/^".

Kleiner und namentlich schmäler als Trogl. albicans, auch
ist das Halsschild nach hinten nicht so stark ein'J!:^zo"en. Die
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Stirn hat einen hufeisenförmigen Eindruck; der Mund und der

Vorderrand des Kopfes sind mit Ausnahme eines punktförmigen
bräunliehen Fleckchens schwefelgelb. Die 4 — 5 ersten Fiihler-

glieder haben dieselbe Farbe, zeigen aber ebenfalls oben ein

schwärzliches Fleckchen. Der Fortsatz des Halsschildes , so wie

der ganze Seiten- und Hinterrand der Flügeldecken sind gelb

gesäumt. Dieser Saum wird am Hinterrande breiter und zieht

sich etwas die Naht hinauf. Die Beine sind einfarbig schwarz.

Ein einzelnes Exemplar im Ruhvthale bei Kettwig mit dem
Schöpfer gefangen , daher mir über den weitern Aufenthalt nichts

bekannt.

Berictatigungen zum
Catalogus coleopterorum Europae.

Vierte Auflage. Berlin 1852.

Von C. A. Dohrn.

(Fortsetzung.)

Philonthus placidus Erichs, (dessen Habitat ausser dem von

Erichson angegebnen Ungarn auch auf Siebenbürgen auszudehnen

ist) muss Seite 26 erste Reihe zwischen fuscus und microcepha-

lus eingeschaltet werden. Dicht vorher ist cosputus in consputus

zu ändern.

Seite 27 ist der Gattungsname Scopacus in Scopaeus um-
zubessern,

Seite 15 fehlt zwischen Laccophilus und Hjdroporus
,. ^ ,,,. . , . tferruffineus L,
die Gattung Hypliydrus llliger mit den Arten Lyj^tQs L
und variegatus Aube,

Die Schreibart litoralis (bei Pogonus, Silpha etc.) ist un-»

zweifelhaft der von littoralis vorzuziehen.

Ol) die Umänderung von Omophron in Homophron Seite 5

lichtig gewesen, steht dahin, da es allerdings im Griechischen

o/u,o(p^cov „einträchtig", und u/uoCp^uv „grausam denkend" giebt,

und beide Bedeutungen auf den gesellschaftlich lebenden Ufer-

räober passen. Will man aber auch aus Respect vor dem Her-
kommen dem Spiritus lenis den Vorzug lassen, so müssen un-

bedenklich die Specics lim bat um und variegatum in liinba-

tus und variegatus geändert werden, da beide Adjectiva m.

AVissens keine Neutralform haben. Ebenso muss Liochiton (S. 9)

aus grammatischen Gründen aus arcticum in arcticus emendirt

werden, -
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Seite 9 ist fehlerhaft Molops robusfns statt rohustus gesetzt.

Diphvllus lunatus kann seine un^^ewisse Sedes Seite 97
wieder aufgeben und hei den Mycetojihagiden Seite 37 neben
Tiiphjllus Phitz nehmen.

Der garstige Druckfehler in der vorigen (Januar 1853)
Nummer Seite 26 Zeile 5 Crjptophagus statt Cryptocepha-
lus wird hoffentlich vom geneigten Leser aus dem Zusammen-
hange errathen und berichtigt worden sein.

Intelligenz.

Für Iiepidopterologen.

Meinen Herren Correspondenten, die gegenwärtig nicht in

directer Verbindung mit mir stehen, zeige ich hiermit an, dass
während der Dauer meiner Reise Herr Kaufmann Julius Lederer
in Wien (Stadt No. 393) die Gefälligkeit haben wird, über meine
Vorräthe zu disponiren, auf frankirte Briefe Verzeichnissse mit-
zutheilen, Bestellungen auszuführen und mir Briefe zugehen zu
lassen. •— Ausser Schmetterlingen sind auch einige interessante

Species Käfer vorräthig.

üstkamenogorsk (in Sibirien, Gouv. Tomsk)
im Januar 1853.

Albert Kinder mann.

Schmetterlinggesucli.

Der Unterzeichnete wünscht gegen europäische und exo-
tische ganz reine Käfer, worunter eine Menge sehr seltene sind,

eine systematische Sammlung von den gemeinern deutschen, aber
ganz reinen Schmetterlingen einzutauschen.

Dr. Wahl in Passau.

Mäferverkauf.

* Um meine Vorräthe von europäischen und exotischen Kä-
fern aufzuräumen, stelle ich die Preise um 20 — 25 Proc. nie-

driger, als in dem versendeten Verzeichniss; ich hillte sonst
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keinen Raum für die aus Südanieiika bereits al»gef;ani;enen Ori-

ginal - Sendungen.

Grosse Käfer, z. B. Lamellieornia und Capricornia sind

nebst andern seltnen Arten stets billigst zu beziehen von

Dr. Waltl zu Passau.

]Vordamerikanische Käfer.

Die Centurie (90 Arten) Käfer aus Florida, Georgia und

Tennessee aus der Privatsamnilung" meines Bruders, schöne gut-

gehaltene Exemplare, zu 3 Thir. 15 Sgr. excl. Emballage.

Moritz Gerhard,
grosse Funkenburg in Leipzig.

Durch die Naturalien- Handlung von Edmüller, Berlin

Landsbergerstr. 31, sind zu beziehen; Käfer vom Senegal,
aus C I u m b i e n , aus dem siidl. europ. R u s s I a n d zu sehr

billigen Preisen; z. B. Goliath micans cT 2 1 Thlr. 15 Sgr.,

Drjpta ruficollis 3 Sgr., Chrjsochroa dives 20 Sgr., Gnathoc.

africana 10 Sgr., Cetonia stoiata 4 Sgr., interrupta 3 Sgr., Di-

ces argentatus 7 Sgr. 6 Pf., Lema senegalensis 2 Sgr. u. s. w.

Psalidogn. Friendii 1 Thlr. , Chrjsophora chi jsochl. cT $ 20 Sgr.,

Chalcolepidius virens 10 Sgr., Eucamptus imperialis 10 Sgr.,

Pericalus alternans 5 Sgr., Acrocinus longimanus var. alternatus

1 Thlr., Phanaeus Jasius cT $ 15 Sgr., Golopha Aeacus cT $
IThlr. , Zopherus Bremei 1 Thlr. , Ancistrosoma farinosa 10 Sgr.

u. s. w. Cicindela Sahlbergi 3 Sgr. , C. Zwickii 2 Sgr. 6 Pf.,

C. distans 2 Sgr. Pf. , Ljtta sjriaca 2 S^^r. , Plaljope leucogr.

3 Sgr., Ceton. aiiueniaca 7 Sgr. 6 Pf., Onitis Menalcas 2 Sgr.

6 Pf. , 0. Damoetas 2 Sgr. 6 Pf. u. s. w. Die Determination

stammt meistens aus dem K. Museum.

Analecta ad Gntoiiioj^raphiaiii pro^'inciaruin oeci-

dentali-nieridionaliuin iiiiperii Kossiei, auctore

S. B. Crorski, Faec. I. Berlin. Nicolai'sche Buchhandl.

Das unter obigem Titel 1852 erschienene Werk ist die

Frucht mehrjähriger Studien des dem Unterschriebenen persön-

lich bekannten und befreundeten Verfassers, welcher in Lithauen,
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einige Meilen von Wilna lebt, und früher Professor an der Uni-

versität in WiJna war. Derselbe hat den in der Umgebung sei-

nes Wohnortes lebenden Hemipteren und H)inenopfern vorzugs-

weise seine Aufmerksamkeit gewidmet.

In der ersten Abtheilung des vorliegenden Werkes finden

wir zunächst aus den Hemipteren die Arten der Galtungen Pach)^-

C'oris , Tetjra, Trigonosoma, Podops, Phimudera, Odontoscelis,

Thjreocoris, Cjdnus, Sciocoris, Pentatoma, Acanthasoma, Aso-
pus, Syromastes, Alydus, Stenocephalus, Micreljtra, Choro-
^ma, Berjtus , Phyllomorpha, Gonocerus, Coreus, Pseudophloeus

und Corizus, soviel sich davon im südwestlichen Kussland vor-

finden, beschrieben, und deren Svnonjmic ausführlich beigefügt.

Im Ganzen sind lltl Arten aus den genannten Gattungen aufge-

führt, worunter aber nur Coreus Wollii vielleicht neu ist. Die
Diagnosen und Beschreibungen der Arten werden zweifelsohne,

jene durch ihre Schärfe, diese durch Ausführlichkeit Jedermann
befriedigen; denn es lässt sich mit Hülfe beider leicht und sicher

bestimmen. Auffallend ist es übrigens, dass z. ß. die Berliner

Gegend nicht einmal so viel Arten der genannten Gattungen auf-

weist, als nach dem Buche in jenen mehr nördlich liegenden

Erdstrichen vorkommen. Der Herr Verfasser hat nicht immer,
aber doch in den meisten Fällen, diejenigen Namen vorgezogen,

welche das Prioritätsrecht für sich haben. Die Schreibweise,

oder vielmehr die Lalinisirung der von Personen hergenommenen
Artnanien wird schwerlich allgemeine Billigung finden ; ich we-
nigstens würde z. B. Roesel, Fallen, Wolf, Rink etc. nicht in

Roeselus, Fallenus, Wolfus, Rinkus verwandeln, sondern viel-

mehr der Endigung us noch ein i vorsetzen. Richtiger ist es

auch jedenfalls, die Gattungsnamen Trigonosoma, Acanthosoma
und Chorosoma als neulra, dagegen Pachjcoris, Sciocoris, Thy-
reocoris als masculina zu nehmen.

In der zweiten Abtheilung ist zuerst eine noch wenig be-
kannte Wanze beschrieben, für welche der Verfasser den sehr

passenden Gattungsnamen Myrmecoris aufgestellt hat. Die Art

war anfänglich von ihm ,Jithuanica'' genannt, S]»äter in „ngilis"

umgeändert worden. In der Umgegend von Berlin findet sich

diese Art ziemlich häufig in Feldgräben, die mit dürrem Grase
bewachsen sind. Ob diese W^anze identisch mit Sahlbergs Glo-
biceps gracilis ist, wie mir Dr. Nylander versicherte, habe ich

nicht enträthscin können, da Sahlbergs Werke hier nirgend an-
zutreff<'n waren. — Hiernächst sind zwei Diptern als iu)u auf-

geführt, und die eine Art (— jedoch wohl nicht ujit guten»

Rechte — ) zu einer neuen Gattung ,.Tyzenhauzia" erhoben;
nämlich Tyzenhauzia vespifoiinis und Milesia Wagac, beide von
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ansehnlicher Grösse. — Darauf folj^t die Beschreibung einiger

Hymenopteren; zunächst x\Iyson Perlheesi, zu Ehren des in dem
Werke mehrfach erwähnten Insectensammlers und Zeichners

Perthees (— bereits verstorben —) benannt. Dann folgt eine

neue Prosopisart, Prosopis Rinki (i), und endlich als Schluss

ein Beitrag zur Natuigeschichte der Tenthredo adumbrata Klug,
nebst Beschreibung zweier aus deren Larven gezogener Trj-
phon- Arten.

Am Schlüsse des Werkes befinden sich auf drei Tafeln

von Wagenschieber meisterhaft nach der Natur gezeichnet und
in Kupfer gestochen: Tyzenhauzia vespiformis Gorsk. , Milesia

Wagae Gorsk., Mvrmecoris agilis Gorsk., Alyson Pertheesi

Gorsk., Prosopis Rinki Goisk., Tenthredo adumbrata Klug.,

Trjphon Ratzeburgi Gorsk. und Trjphon Gorskii Ratzeb.

Der Preis von 2 Thlr. ist in Anbetracht der äussern Aus-
stattung des Werkes gewiss nur ein billiger zu nennen, und
ganz gemäss dem Inhalte des am Schlüsse befindlichen „Moni-
tum auctoris."

J. P. E. Frdr, Stein

in Berlin. _

Corrigenda
iin Mitglieder-Terzeichniss, Januar -STr. 1$53,

Herr Gramer, Stadtrichter, nicht in Stolp, sondern in Czerwienz

bei Lauenburg in Pommern.

Statt Messen, Rentmeister in W^ernigerode , ist zu lesen:

Messow.

Baron v. Noiken ist Obrist- Lieutenant.

Statt Richter, Pastor in Eger, ist zu lesen: Pastor in Pun-

schrau bei Kosen.

Statt Scheibe, Lehrer in Königsberg, ist zu lesen: in Kem-
berg.

Statt V. Tiedemann auf Rusvozin ist zu lesen: auf Russoczin

bei Danzig.
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der bisher in Deutschland aufgefundenen Coleoplera

von Gustav Zelie,

Oberförster in Volpersdorf (Grafsch. Glatz.)

(Fortsetzung.)

Meloidae.

Meloe proscarabaeus L. Deutschi.

^ „ violaceus Mrsh. Deulschl.

„ autumnalis Oliv. Kl. Mch. Tjr. Hbg. Oesir. Rgsbg. Fibg.

„ tuccius Rossi. Oberscbl.

„ brevicollis Pnz. Deutschi.

„ pjgniaeus Redtb. Oestr.

„ scabriusculus Rr. Er. Gl. Mhr. Hau. Rhn.
„ ruj^osus Mrsh. Rhn. Oestr. Schles.

_^ „ variejj;atus Donov. Deutschi.

„ cicatricosus Leach. Hbg. Oestr. Rgsbg.

„ corianus Br. Er. Hbg. Schles. Stettin an Lehmhügein,
welche Morgens und Mittags Sonne haben. 4.-5

„ limbatus F. Hbg. Frbg.

„ Uralensis Pall. Oestr.

„ decorus Br. Er. Oestr.

Cerocoina SchaefFeri L. Deutschi.

Miihlfeldii Gjll. Mch. Oestr.

Mjlabris variabilis Pall. Tyr.

„ Füsslini Pnz. Mch. Thrg. Oestr. Augsburg.
Oenas crassicornis F. Tjr.

Cantharis Sjriaca F. Oestr.

„ V. uijagri Ziegl. Oestr.

—. „ vesicatoria L. Deutschi.

Epicauta dubia Oliv. Oestr. Steiermark.

„ flahellicornis Grni. T)t. Oestr.

Zonitis praeusta F. Oestr.

„ mutica F. Tvr. Oestr.

Oedeineroidae.

Calopus serraticornis L. Gl. gegen Abend auf Holzplätzen, aber
s. 6. 7. Erl. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Pouimcrn.

Sparedrus testaceus Andr. Oestr.

Ditj'lus laevis F. Thrg. Oestr.

Nacerdcs nielanura L. Pr. Mch. Erl. Ocsir. Stellin vereinzelte

Exemplare.

Xanthochroa carniolica Gistl. T^r.

6
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Asclera sanguinicollis F. Gl. im zeit. Fnilij. auf Blumen n. s.

Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Hl)-. Fibg, Thr^. Oestr.

S(cUin auf Sorhus aucup. in Bliifhe. *

^ „ cöerulea L. Mhr. auf Blumen n. s. 5. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Frhg.

Drjops femorata F. Oestr. Frbg.

Oedemera podagrariae L. Deutschi.

„ flavescens L. Deutschi.

„ marginata F. Gl. auf Blumen h. Erl. Kl. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ cöerulea L. Rhn. Tjr. Hbg. Oestr. Rgsbg. Frbg*.

„ tristis Schm. Tyr. Oestr.

„ crocoicoilis Shlb. Pr. Oestr. Holstein.

„ flavipes F. Deutschi.

__ „ virescens L. Deutschi.

„ lurida Gjll. Deutschi.

Stenaxis annulata Gjll. Gl. s. s. Tyr. Kraiu.

Anoncodes adusta Pnz. Mch. Oestr. Rgsb». Thra^. OberschL
rufiventris Scop. Erl. Kl. Rhn. Mch.^Tjr. Ehg.

^ „ ustulata F. Eil. Pr. Mch. Tjr. Rgsbg. Hbg. Oestr.

Frbg. Tbrg-,

„ fulvicollis Scop. Kl. Mch. Thrg\ Oestr.

„ ruficollis F. Mch. Oestr.

„ Tiridipes Schm. Pr. Mch. Oestr.

„ alpina Schm. Tjr.

„ azurea Schm. Tyr. Oestr.

Chrysanthia viridissima L. Deutschi.

„ TJridis L. Deutschi.

Mjcterus curculionoides 111. Oberschi. Han. Mch. Hbg. Oestr.

umbellatarum F. Mch.

iSalpingoidae.

Salpingus ater Pk. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Schles.

„ foveolatus Ljungh. Gl. s. s. Kl. Pr.

denticollis Gjll. Han. Kl. Rhn. Mch. Oestr. Pr.

„ himaculalus Gyll. Einmal bei Stettin gefangen an Kie-

ferharz im Februar.

„ castaneus Pnz. Deutschi.

Rhinosimus aeneus Oliv. Kl. Rgsbg. Frbg.

„ planirostris Oliv. Deutschi.

„ ruficollis Pnz. Gl. unter Rinde s. 3.— 10. Han. Kl.

Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ roboris F. Gl. weniger s. 3.— 10. Han. Kl. Rhn.

Mch. Tyr. Thrg. Oestr.
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Curcuiionina. \

Bruchus variegatus Grm. Oestr.

„ dispar Sclili. Rgsbg-,

„ dispergatiis Schli. Oeslr.

^ „ marginellüs F. Oberschi. Mhr. Erl. Han. Kl. Rhn. Hl)«-.

Thrg. Oestr. Rgs'tg. Stettin auf blühenden vicia,

astragalus.

„ galegae Schh. Oestr. Thrg.

„ imbrieornis Pnz. Erl. Mch. Oestr.

nsti F. Gl. Mhr. s. 5.-9. Pr. Mch. Tyv. Hbg. Thig.
Oestr. Rgsbg.

^_ „ olivaceas Grra. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ virescens Schh. Thrg.

„ pauper Schh. Elberfeid.

^^„ pisi L. Deutsch I.

„ rutimanus Schh. Deutschi.

„ ilavimanus Schh. Mch. Oestr. Rgsbg. Frbg.

,__ „ nubilus Schh. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr.

,^„ granarius L. Deutschi.

„ luteicornis 111. Gl. s. s. 6, 7. Han. Kl. Rhn. Hb^.
Thrg. Rgsbg.

,, nigripes Schk. Oestr.

_„ loti Pk. Oberschi. Mch. Thrg. Rgsbg.

„ lentis Schh. Oestr.

„ pubescens Schh. Oestr.

„ ater Mrsh. Mhr. auf trocknen Grasplätzen s. 4. 5.

Han. Kl. Rhn. Rgsbg.

„ murinus Schh. Rgsbg.

„ seminarius L. Pr. Oestr. Oberschi. -

Sperniophagus villosus F. Deutschi.

_ „ cardui Schh. Mhr. n. h. 5.

Urodon rufipes F. Han. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Ems.
Frbg. Rgsbg.

„ pygmaeus Schh. Mch. Tjr. Oestr. Ems.

^ „ suturalis F. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ conformis Suffr. Thrg.

Brachytarsus scabrosus F. Gl. Mhr. auf Waldwiesen s. 5.-8.
Erl. Han. Kl. Rhn. Mah. Tjr. Hbg. Pr. Thrg.
Oestr. Frbg.

__ „ varius F. Deutschi.

„ tessellatus Schh. Han. Mch. Tyr. Oesfr.

Tropidercs albirostris Hbst. Oberschi. Erl. Han. Rhn. Pr. Mch,
Tyr. Hbg. Rgsbg. Oestr.

dorsalis Thnb. Mch. Oestr.

„ undulatus Pnz. Oestr.

6
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Tropideres Edgreni Stlib. Oestr.

„ sepicola Hbst. Mch. Thrg. Oestr. Pr.

„ niveirostrJs F. Erl. Han. Rhn. KI. Mch. Tvr. Hbg.
Thrg. Pr. Oestr. Rgsbor. Mbr.

„ 2-lineatiis Grm. Tyr. Oestr.

„ ciiiclus Pk. Mch. Tjr. Oestr. Pr. Magdeb. Elberfeld.

---^Platjrhinus latirostris F. Gl. an alten Buchen -Stöcken s. 6.

Deutschi.

^ Anthribus albinus L. Gl. Mhr. an -Buchen- Stöcken h. 5.—8.

Deutschi.

Choragus Sheppardi Krb. Sachs. Schweiz aus morschen Weiss-
dorn -Aesten gezogen. Han. Tvr. Oestr. Arnsberg.

„ piceus Schaum. Stettin.

_ Apoderus corjli L. Auf Haseln überall.

„ intermedius Hellw. Oberschi. Pr. Oestr.

^ Attelabus curculionoides L. Gl. n. s. 4.— 9. Deutschi.

_. Rhjnchites auratus Scop. Gl. s. 4.-9. Kl. Pr. Mch. T)^r. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

^ „ Bacchus L. Deutschi.

„ coeruleocephalus Schall. Oberschi. Erl. Han. Pr. Hbg.
Oestr. Rgsbg.

^^ „ aequatus L. Deutschi.

„ cupreus L. Deutschi.

„ aeneovirens Mrsh. Mhr. auf jungen Eichen n. s.

4. 5. Erl. Han. Bhn. Mch. Tjr. Hbg. Thrg.

Oestr. Frbg.

„ megacephalus Grm. Gl. auf Haseln s. 7. Han. KL
Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

^._ „ conicus 111. Mhr. auf Yiburn. laut. z. h. 5. Han. Kl.

Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.

^ „ pauxillus Grm. Gl. s. 6.-8. Han. Kl. Rhn. Mch.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

^, „ nanus Pk. Gl. auf Birken h. 5.- 9. Han. Kl. Rhn.
Pr. Mch. Hbg Thrg. Oestr.

Germanicus Hbst. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Kl.

,^ alliariac Pk. Erl. Thrg. Oestr.

„ populi L. Deutschi.

^ „ betuleti F. Deutschi.

^ „ sericeus Hbst. Rhn. Hbg. Thrg. Cestr. Rgsb. Frbg.

„ pubescens F. Mhr. auf Eichen s. 5. Rhn. Pr. Mch.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg. Oberschi.

„ OphthalmieUS Steph. Hbg. Thrg.

. „ tristis F. Mhr. auf Eichen s. 2. Thrg. Oestr. Obschl.

^ „ betulae L. Deutschi.

„ craccae F. Erl.
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Rhinomaeer lepturoides F. Han. Kl. Hb^. Tlir«^. Oestr.

lattelaboides F. cT Gl. an Kiefer -Klaftern z. s.

^. , , , )
Pi. Ell. Han. Kl. Rhn. Mch.

..^Diod^^rhjnclms H^^ rj,,^^^
q^^^^ p^.,^g^

(Ausiriacus Schh. Q

Auletes polltus Schli. Oestr.

.-Apion Pomonae F. Deutsihl.

„ craccae L. Deutschi.

snbulatum Krb. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg\ Thrg. Oestr.

Rgsbg. Frbg.

„ ochropus Schh. Thrg. Oestr. Frbg. Rhn.

„ confliiens Krb. Kl. Thrg. Oestr. Rgsb. Sachsen.

_„ stolidum Grm. Rhn. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg. Mhr.

BrI. Leipz. Schles.

vicinum Krb. Han. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg. Frbg. Gl.

. „ atoniarium Krb. Deutschi.

„ Hookeri Krb. Gl s. 8. Han. Kl. Pr.

„ Sahlbergi Schh. Rhn.

„ penetrans Grm. Oberschi. Rhn. Mch. Oestr. Rgsbg. Lpz.

„ basicorne 111. Han. Rhn. Pr. Oestr. Rgsbg. Brl.

„ tenue Krb. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Schles.

„ pubescens Krb. Gl. Han. Rhn. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr.

Pr. Frbg.

„ aeneiini F. Deutschi.

,, validum Grm. Leipz. Mch.
"^ „ radiolus Krb. Gl. Mhr. Han. Kl. Rhn. Mch. Tjr. Hbg.
"^

Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg. Brl. Sachsen.

„ onopordi Krb. Deutschi.

„ carduorum Krb. Gl. Mhr. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Meli.

Thrg. Oestr. Leipz.

„ laevigatum Krb. Han. Rhn. Rgsbg. Sachsen.

., h)drolapathi Krb. Han. Rhn. Rgsbg.

„ aciculare Grm. Han. Pr. Rgsbg.

„ rugicolle Grm. Rgsbg.

„ brevirostre Hbst. Rhn. Mch. Oestr. Rgsbg. Schles.

„ pallipes Krb. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Oestr.

Frbg. Schles. Sachsen.

„ ulicis Forst. Erl. Kl. Hbg.

„ fuscirostre F. Deutschi.

„ difficile Hbst. Deutschi.

„ genistae Krb. Erl. Rhn. Mch. Oestr. Frbg. Schles.

_ „ rufirostre F. Erl. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

„ flavofemoratum Hbst. Erl. Kl. Thrg. Oestr. Schles. Sachs,

malvae F. Erl. Rhn. Mch. Tvr. Oestr.



70

Apion vernale F. Deutsohl.

„ vitiac Pk. Deutsehl.

„ diÜ'oiine Giin. Ostseestrand.

„ dissiniile Giin. Mch. Thrg. Rgsb«. Sachsen. Schles. Pr.

^ „ varipes Grm. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thri^. Oeslr."
Rgshg. Schles.

„ fagi L. Deutschi.

„ ononidis G}11. Gl. Han. Kl. Rhn. Tjr. Hbg. Thrg'.

^^ „ flavipes F. Deutschi.

„ trifolii L. Deutschi.

„ ruficrus Grra. Rhn. Mch. Oestr.

__ „ assiniile Krb. Deutschi.

„ nigritarse Krb. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr. Thrg.
Oestr. Hbg. Rgsbg.

„ luiniatum Schh. Deutschi, •

„ haematüdes Krb. Deulschl.

„ sanguineum D. G. Gl. s. Han. Rhn. Mch. Hb-^. Thrg.

„ cruentatuiu Walton. Roppard. AschafFenburg.

„ Gjllenhalii Krb. Rhn. Pr. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.
Harz.

„ elongatum Grm. Han. Thrg. Oestr. Halle.

_ „ seniculus Krb. Gl. Mhr. z. s. 4.-9. Han. Kl. Rhn. Mch.

Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg. Frbg.

„ columbinum Grm. Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg. Schles.

Leipz. Halle.

„ simile Krb. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr.

Pr. Rrl.

„ alcjoneum Grm. Leipz.

_ „ ebeninum Krb. Gl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg.

j, platalea Grm. Rhn. Thrg. Rgsbg. Sachsen.

„ ononis Krb. Gl. Han. Rhn. Mch, Thrg. Leipz. Halle,

„ languidum Schh, Leipz,

„ loti Krb, Deutschi,

„ validirostre Schh. Han. Sachsen. Frbg,

„ filirostre Krb. Gl. Erl, Han, Rhn. Mch. Hbg. Thrg, Oestr.

Rgsbg. Leipz,

„ meliloti Krb. Mch. Thrg.

,^ „ virens Hbst, Deutschi.

„ punctigerum Grm. Han. Rhn. Pr, Mch, Tyr, Hbg, Oestr.

Rgsbg, Frbg, Schles.

„ Spencii Krb. Han. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Pr. Rgbg.

Schlesien.

„ sulcifröns Hbst. Gl. s. 5.-8. Pr. Mch. Oestr, Rgsbg,

Brl, Leipz.

livescerum Schh. Thrg. Tvr.
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*Apion astragali Pk. Gl. s. Rhn. Pr, Stett. Hhg. TJirg-. Oestr. Rgsb,

„ elongatuluiii Pk. Rlin. Meli. Tiirg\ Han. Sachsen.

_„ vorax Hbst. Gl. n. s. EH. Han. Kl. Rlin. Pr. Mch. Hbg.
Thrg. Oeslr. Rgsbg.

^„ pavidum Gnu. Gl. z. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tjr.
""„ pisi Schh. Gl. h. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr, Hbg. Thrg.

Oes(r. Frb«.

„ cjanipenne Schh. Gl. s. s. 7.

soibi Hbst. Gl. z. h. 5.-9. Erl. Han. Rhn. Pr. Mch.
Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Fibg.

^ „ dispar Gnn. Schles. Thrg. Rgsbg. BjI.
""

„ striatuni Mrsh. Schles. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Oden-
bach. Rhn.

„ immune Krb. Rhn. Tjr.

„ humile Gim. Gl. n. s. 8. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr.
Hbg. Thrg. Rgscg. Frbg. Bil. Halle.

„ sedi Grm. Kl. Rhn. Tyr,

„ simum Grm. Kl. Rhn. Hbg. Rgsbg.

_ „ minimum Hbst. Gl. n. s. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tjr.

Hbg. Thrg.,Oeslr. Pr.

„ violaceum Krb. Gl, aus Walddisteln erzogen. I.— 9. Han.
Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Mjirchicum Hbst. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tjr.

Hbg. Thrg. Oeslr. Frbg.

„ affine Krb. Frbg.

Rhamphus flavicornis Clairv. Mhr. s. 5. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ tomentosus Oliv. Mch.

„ aeneus Schh. Oestr. Rgsbg.

Psalidium maxillosum "F. Elberfeld. Oestr.

Th)lacites fritillum Pnz.' Oestr. Frbg.

„ pilosus F. Han. Kl. Rhn. Oestr.

Cneorhinus geminatus F. Erl. Han. Rhn. Pr. Hbg. Thrg. Frbg.
Oestr. Schles. Pommern.

„ albicans Schh. Danzig.

-Strophosonius corjli F. Deutschi.

„ obesus Mrsh. Gl. s. s. Kl. Thrg. Rgsbg.

„ retusus Mrsh. Han. Rhn. Mch. Oestr.

_ „ faber Hbst. Gl. s. s. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ limbatus F. Han. Rhn. Oestr. Schles. Mhr. z. h.

auf Grasplätzen. 6.

,, hirlus Schh. Schles.

,. s((uaniulalus Hbst. Mhr. auf Grasplätzen n. s.

4. 5. Han. Rhn, Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.
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Sciaphilus muncatus F. Mhi. z. h. unler Moos. Erl. Hau. Kl.

RhD. Pr. Meh. Tyr. Hbg. Rgsbg. Frbg.

„ barbatulus Grm. Oestr.

„ scilulus Grui. Oestr. Mhr. s. 6,

„ setosulus Schb. Oestr.

„ hispidus Redtb. Oestr.

„ nignidus Grm. Thhg.

,, bellus Rosenhr. Tyr.

Brairbjderes incanus L. Deutschi.

„ lepidopterus Schh. Rbn.

Eusomus Ovulum 111. Gl. Mhr. n. s. 4.-9. Erl. Hwii. Kl. Rhn.
Pr. Mrh. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg\

Tanjmecus palliatus F. Deutschi.

Sitones gressorius F. Erl.

„ griseus F. Schles. Erl. Han. Rhu. Pr. Mch. Thrg. Rgsbg,

„ tenuis Rosenhr. Tjr.

,^ cambricus Steph. Kl. Rhu. Mch.

„ constrictus Schh. Oestr.

^ „ Regensteinensis Hbst. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch,
""•

Tjr. Thrg. Rgsbg.

„ globulicollis Schh. Han.

^ „ lineellus Boisd. Deutschi.

„ setosus Redtb. Oestr.

_ „ tibialis Hbst. Gl. Mhr. Erl. Han. Kl. Pr. Mch. Thrg,

Oestr, Rgsbg.

„ brevicoUis Schh. Rhn. Oestr.

„ ambiguus Schh. Rhn. Mch.

_ „ sulcifrons Thnb. Deutschi.

crinims Oliv. Gl. s. s. Erl. Han. Kl. Rhn, Frbg.

„ puncticollis Steph. Gl. s. s.

„ flavescens Mrsh. Deulschl.

„ cylindricollis Schh. Tyr,

„ lateralis Schh, Oestr.

niedicaginis Redtb. Mch. Thrg. Oestr.

„ discoideus Schh. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Oestr. Rgsbg,

humeralis Steph. Han. Kl. Tyr. Hbg. Oestr,

^ „ lineatus L. Deutschi.^
„ elegans Schh. Rhn. Ems. Rgsbg, Schles.

^ „ tibiellus Schh. Mch. Oestr.

„ hispidulus F. Deutschi.

Scytropus mustela Hbst. Gl. auf Blumen s. Pr. Mch. Thrg.

Oestr. Rgsbg. Frbg.

. Chlorophanus viridis L. Deutschi.

pollinosus F. Rhn. Mch. Tyr. Oestr. Rgsbg.

salicicola Grm. Mhr. Rhn. Mch. Oest.. Schles,

,' graminicola Schh. Schles. Tyr. Rgsbg.
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Polydrosus undatus L. Deutsdil/

„ inleiiiiedius Zettsf. Scliles.

„ ruHpes L. Han. Rhn.

„ viridicinctus Schli. Oestr.

„ impiessifrons Schli. Srliles. Han. Pr. Meli. T^r.
"^

Thro^. Rosl)o. Ffbic.

„ flavipes DG. Deutsclil.

„ plerygomalis Silih. Han. Oestr. KI.

„ corruscus Gnu. Gl. Han. Rlin. Mch. Oestr. Rgsb^\

„ flavovirens Schh. Mrh.

„ bardus Schh. Pommern.

_^ „ cervinus L. Dcutsehl.

„ chysomela Oliv. Magdeb. Rhn. Hbg*. Thrg. Oestr.

„ eonfluens Steph. Oestr.

picus F. Gl. Mhr. s. 4.-9. Erl. Kl. Pr. Thrg.
Oestr. Stettin.

^ „ serireus Schall. Gl. Mhr. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

^^ „ micans F. Deutschi.

„ amoenus Grm. Riesengebirge. Hrz. Oestr.

„ rubi Gjll. Schles.

Metailites niollis Grm. Gl. im Frühjahr auf Kiefern h. Han, Kl.

Meli. Tjr. Hbg. Thrg\ Oestr. Rgsbg. Frbg.

^^ „ atomarius Oliv. Gl. mit dem vorigen. Han. Kl. Rhn.
Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ marginatus Steph. GL z. s. Han. Kl. Rhn. Mch. Hbg.
Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Cleonas marmoratus F. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Hbg. Thr. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ nebulosus L. Schles. Han. Rhn. Pr. Thrg.

„ guttulatus Schh. Kl.

„ turbatus Schh. Oestr.

„ ophthalmicus Rossi. Mhr. n. s. unter Steinen. 4. 5.

Erl. Han. Rhn. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.
Rgsbg.

obliquus F. Oestr. Rgsbg.

„ sulcicollis Schh. Deutschi.

„ excoriatus Schh. Oestr.

3-sulcatus Schh. Han. Kl. Rhu. Mch. Hbg. Thrg.

„ roridus F. Oestr. Frbg.

„ grammicus Pnz. Erl. Mch. Tyr. Hbg. Oestr. Gl. unter

Moos s. s. 4.

„ costatus F. Rhn. Rgsbg. Mhr. z. s. 5.

cinereas Schrk. Mhr. z. h. 4. 5. Erl. Han. Kl. Rhn.^
Mch. Hbg. Thrg. Ocsfr. Rgsbi». Frbg.

„ allornans Oliv. Rhn. Mch. Tvr. IJbg. Ocslr. Rgsbg.
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, Cleonus sulcirostris L. Deutschi.

„ puncfiven'ris Grm Han. Tyv. Oostr.

albidus F. Gl. unter Steinen s. 6.-8, Erl. Han. Rhn.
Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thi-. Oestr. Rgsbg.

„ deelivis Oliv. Oestr.

glaucus F. Gl. Mhr. s. 4.-9. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hb-. Rgsb-. Frbg'.

Gronöps lunatus F. Gl. aus Moos s. g;esiebt. 4.— 9. Erl. Han.
. Kl. Rhn. Pr- Hbg-. Thrg. Oestr. Rgsbg.

Aloj)hus 3-guttatus F. Deutschi.;

Liophloeus nubilus F. Deutschi.

Herbstii Schh. Mhr. s. 4. 5. Han. Kl. Pr. Oestr.

„ lentus Schh. Mhr. z. h. 4. 5. Oestr.

gibbus Schh. Gl. Mhr. n. s. 4.-9. Han.

„ Schmidtii Schh. Rhn.

„ Aquisgranensis Förster. Rhn.
^arjnotus margaritaceus Grm. Tyv.

^^ „ obscurus F. Deutschi.

.— „ nioerens F. Gl. s. Han. Rhn. Mch. Thrg, Oestr.

. Tropiphorus mercurialis F. Gl. Mhr. aus Moos häuf, gesiebt.

Deutschi.

„ carinatus Müll. Gl. in feuchtem Moos z. h. 3.— 10.

Rhn. Oestr. Frbg.

,, ochraceosignatus Schh. Mch. Thrg. Oestr.

Minyops Tariolosus F. Mhr. unter Steinen s. 4. Rhn. Tjr. Oestr.

Lepjrus Colon F. Deutschi.

- „ 2-notatus F. Deutschi.

. Tan^-sphyrus lemnae F. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr.

Hbg. Thrg. Oestr. Pr. BrI.

Hylobius pineti F. Mch. Tyr. Oestr. Pr.

.-— „ abietis L. Deutschi.

pinastri Gyll. Gl. auf Klaftern s. 6.-8. Pr. Thrg.

^. „ rugicollis Mnnh. Mhr. nur einmal gefangen. 5. Rhn.
Hbg. Frbg.

„ fatuus Rossi. Pr.

Molytes coronatus Latr. Schles. s. Erl. Han. Rhn. Pr. Mch.
Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

„ Germanus L. Deutschi.

„ Illyrcns Schh. Gl. nur einmal im Gemülle auf einer

Wiese. 10.

„ glabratus F. Mhr. unter Steinen n. s. 5. Erl. Tyr. Oestr.

„ dirus Hbst. Oostr. Rgsbg.

„ laevigatus Schh. Rhn.
Liosomus ovatuhis Clairv. Han. Tyr. Thrg. Oestr. Frbg. Siegen.

„ cyanopterus Redtb. Oesir.

„ deflexus Pnz. Oestr.
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Liosoinus cribruni Gjll. Gl. aus feiuhten» Moos iK'iiif. iresiebl.

3.—20. Thrg'. Oestr. Fib». Mhr. s. G.

„ conciunus Schli. Tyr.

Adexiiis sirobipcmnis Schh. Oestr.

„ Megerlei Pnz. Gl. Schneeberg unfer Steinen s. s. 7.

Tvr. Oestr.

Plinthns Tistheri Grui. Gl. Sehneeberg unter Steinen h. 6.— 8.

„ anceps Schh. Oestr.

„ Sturraii Grin. Oestr.

'„ porculus F. Gl. s. uuter Steinen. 5.-9. Oestr.

_. „ caliginosus F. Erl. Kl. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

„ nuicronatus Rosenhr. Tyr.

Phjtonoiuus punctatus F. Deutschi.

„ faseiculatus Hbst. Gl. s. s. Han. Rhn. Mch. Hbg.
Thrg. Oestr.

„ Viennensis Hbst. Hbg^. Oestr.

f,
intcruiedius Sclih. Tjr.

„ elegans Schh. Oestr.

„ palumbarius Grm. Rhn. Tyr. Thrg. Oestr. Frbg^.

„ luaculatus Redtb. Oestr.

„ comatus Schh. Mch. Oestr.

„ crinitus Schh. Rhn.

^^^ „ tesselatus Schh. Thrg.

„ containinatus Hbst. Han. Kl. Pr. Thrg.

„ oxalis Hbst. Han. Kl.

elongatus Pk. Gl. z. s. Kl. Rhn. Pr. Mch. Thrg.
Rgsbg.

„ oblongus Schh. Rhn.

„ arundinis F. Erl. Han. Kl. Pr.

^ „ rumicis L. Deutschi.

^ „ pollux F. Gl. Mhr. z. h. Erl. Kl. Rhn. Pr. Mch.^
Thrg. Oestr. Rgsbg\ Frbg.

„ histrio Schh. Oestr.

_ „ suspiciosus Hbst. Gl. Mhr. n. h. Han. Kl. Rhn.
Pr. Mch. Tyr. Thrg. Hbg. Rgsbg. Frbg.

„ viciae Schh. Hbg.

^^ „ plantaginis DG. Deutschi.

murinus F. Gl. s. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Tyr. Tlirg. Frbg. Rgsbg. '

^ „ variabilis Hbst. Gl. s. Han. Rhn. Pr. Mch. Hbg.
Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ suturalis Redtb. Oestr.

„ polygoni F. Deutschi.

„ Kunzei Grm. Kl.

„ striatus Schh. Oestr.

„ nieles F. Deulbclil.

\
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Ph}(onomus poslirus Schli. Pr. Meh. Oesd*.

_ „ dissimilis Hbst. Erl. Rhn. Pr. Meli. Hb«. Thrg.
Rgsb^.

„ (ilagiatus Redtb. Oestr.

— „ nigrirostris F. Deutschi.

Ph^llobius calcarafus F. Gl. Mhr. z. b. 4.— 10. Erl. Han. Rhn.
Mch. Tvr. Thrg. Oestr. Rgsb^r. Frbg.

; alneti F. Gl. n. s. 5.-9. Erl. Han. Kl. Pr. Mth.
Tyr. Thro. Oestr. Rgsbg. Frb».

„ psittacinus Grm. Gl. auf Haseln h. Han. Pr. Meh.""
Thrg. Rgsbg.

„ valgus Schh. Kl.

^_ „ argentatus L. Deutschi.

„ pineti Redfb. Oestr.

„ niaculicoinis Grm. Gl. z. s. 5.-8. Han. Kl. Rhn. Pr.^
Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ acuminatus Schh. Oestr.

„ virens Schh. Oestr.

„ conteniptus Schh. Kl.

„ oblongus L. Deutschi.

!_ „ mus F. Mch. Tyr. Oestr. Rgsbg-.

„ sinuatus F. Schles. Erl. Rhn. Mch. Thrg. Oestr.

__ „ pyri L Deutschi.

„ mutus Schh. Han. Kl. Rhn.

„ cinereus Schh. Pr.

„ scutellaris Hedlb. Oestr.

„ incanus Schh. Mhr. s. Han. Oesir.

_ „ betulae F. Erl. Han.^Kl. Rhn. Mch. Tyr. Hbg. Thrg.

Oestr. Frbg'. Rgsbg.

^ „ pouionae Oliv. Gl. s. s. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsb.

^ „ uniforinis Mrsh. Schles. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr.

Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ dispar Redtb. Oestr.

„ cinereipennis Schh. Kl.

„ viridicollis F. Gl. Mhr. auf jungen Buchen h. Mch.

Tyr. Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg.

Plochus 2-signatus Schh. Thrg.

Trachyphloeus ventricosus Grm. Han. Kl.

erinaceus Redtb. Rhn. Oestr.

„ scabriusculus L. Deutschi.

squamosus Gyll. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Oestr.

„ tesselatus Mrsh. Rhn.

^_ „ spinimanus Grm. Mhr. 5. Han. Kl. Rhn. Pr.

Frbg.

Sfjuamulatus Oliv. Gl. Han. Kl. Rhn. Hbg. Thrg.

Frbtf.
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Trachjphloeus sabulosus Sdth. Oesfr.

scaber L. Mch. Tjr. Hiz. Hbg*. Thrg. Oes(r.

„ digitalis Gy\l Tyr. Hbg. Rgsbg.

„ ineniiis G)1I. Kl. Pr.

„ 2-foveolatus Förster. Rhn.
Oiiiias seminuluin F. Han. Oestr. •

^ „ rotundatus F. Mhr. auf GraspliUzen gem. 4. 5, Rhn. Pr."
Hbg. Thr^. Oesir. Rgsbg.

„ Boheiiianni Sehh. Oestr.

„ ruficoUis F. Han. Kl. Rhn. Oestr. Rgsbg'.

„ mollinus Ahr. Han. Kl. Hb^.

„ gracilipes Pnz. Thrg. Rgsbg.

^ ,. hirsutulus F. Deutschi.

„ TÜlosulus Grm. Mhr. s. 5. Kl. Oestr.

„ pruinosus Schh. Oestr.

_ „ brunnipennis Oliv. Gl. s. Hrn. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Thrg\""
Oestr.

,, niollicomus Ahr. Han. Kl. Rh«. Mch. Hbg\ Brl. bei Form.
rufa. Frb«]^.

„ pellucidus Schh. Rhn. Frbg\

, Chevrolati Schh. Oestr.

„ concinnus Schh. Crefeld bei Ameisen. Oestr.

„ lorticornis Schh. Gl. aus Moos nicht s. gesiebt. Thrg.
Oestr. Kl.

Slomodes gjrosicollis Schh. Mhr auf kahlen Bergen unter Stei-

nen n. s. 4. 5. Oestr.

Perilelus griseus Oliv. Han. Rhn. Mch. Hbg. Rgsbg. Frbg.

„ leucogramnius Grm. Schles. Mhr. in den Bliithen von

Anem. sylvestris ganz gem. 5. Oestr.

Otiorhjnchus Goerzensis Hbst. Dalmatien.

„ planatus Hbst. Oestr. Tjr.

„ caudatus Rossi. Tjr.

„ coecus Grm. Steiermark.

„ sulfurifer E. Tyr.

„ Carinthiacus Grm. Oestr.

„ longicoliis Sehh. Oestr.

„ fortis Rosenhr. Tyr.

„ pulverulentus Grm. Oestr.

„ niger F. Gl. auf Fichten gem. 4.—9. Erl. Han.
Mch. Tyr. Thrji:. Oestr. Rgsbg. Frbg.

fuscipes Oliv. Gl. h. Kl. Mch. Tyr.

„ tenebricosus Hbst. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Mch. Thrg.

„ armadillo Rossi. Mch. Tyr.

„ multipunctatus F. Mch. Tyr. Oestr. Frbg.

„ inflatus Schh. Gl. s. s. Tyr.

irritans Hbst. Gl. n. h. Mch. Oestr. Mhr.
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Ofiorhjnchus mastix Oliv. Oostr.

„ geniculatus Griii. Mhr. s. 5. Meli. Tyr. Oestr.

„ laevigalus F. Mhr. li, 5. Kl. Pr. Thr«». Oestr.

Rg'sbg'. Scliles.

giraifa Gnu. Tjr. Dalmatieil.

perforatus Redlb. Oestr.

lavandus Grm. Oestr.

affinis Redtb. Oestr.

unieolor Hbst. Eil. Han. KI. Rhn. Mch. Tjr. Hbg.
Oestr, Frbg. Schles.

inorio F. Oestr. Schles.

ebeninus Schh. Erl. Han. Kl. Meh. Oestr. Frbr^.

-Rhn.
perdix Oliv. Tjr. Oestr. Frbg.

velutinus Grni. Oestr.

huniilis Grin. Oestr.

alpicola Schh. Riesengebirge. Tjr.

gemniatus F. Mch. Tjr. Oestr. Rgsbg.

chlorophanus Schh. Mch. Tjr.

nigrita F. Pr. Tjr. Oestr. Schles.

lepidopferus F. Gl. gem. auf Fichten. 4.-9. Erl.

Mch. Tjr. Thrg. Oestr. Pr.

pupillatus Schh. Tjr.

prolixus Rosenh. Tjr.

gibbicollis Schh. Thrg.

orbicularis Hbst. Oberschi. Mhr. h. 4. 5.

maurus Gjll. Gl. n. s. 4.-9. Thrg. Tjr.

atroapterus DG. Nordseestrand,

chrjsocomus Grm. Tjr. Kärnthen.

tomentosus Schh. Hrz.

picipes F. Deutschi,

hirticornis Hbst. Gl. auf Vaccin. h. Han. Kl. Rhn.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.

septentrionis Hbst. Deutschi,

porcatus Hbst. Deutschi,

mandibularis Redlb^. Oestr.

ligneus Oliv. Oestr. Rhn. Tjr.

foraminosus Schh. Tjr.

uncinatus Grm. Kl. Tjr. Hbg. Thrg.

ligustici L. Deutschi,

hvpocrita Rosenhr. Tjr.

silcatns F. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tjr. Hbg.

Oestr. Rgsbg. Pommern,
auricomus Grm. Tjr. Oestr.

montivagus Schh. Tjr.

Austriacus F. Oestr. Oberschi.

ff
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Otioihjnchus earinafns Schh. Oestr.

„ aerifer Grni. GI..I1. in foiiihtciii Moos. 4.-9.
zehra F. Mhr. s. 5. Erl. Thrg. Oestr.

„ varius Seh. Tjr.

„ rufifrons GyW. Oestr.

„ imp oticus Sihli. Tyr.

„ pinastri Hbst. Meli, Tyr. Oestr.

„ segnis Schh. Oesfr.

,. ovatus L. Deutsch I.

„ desertus Rosenhr. Tyr.

„ ^labellus Rosenhr. Tyr.

„ pauxillus Rosenhr. Tyr.

„ ereuiicola Rosenhr. Tyr.

„ distincticornis Rosenhr. Tyr.

„ subquadratus Rosenhr. Tyr.

Tyloderes chrysops Hbst. Han. Tyr. Oestr.

Lixus paraplecticus L. Deutschi.

„ turbatus Schh. Schles. Erl. Pr. Mch. Oestr. Rgsbg.

„ geiuellatus Gyll. Schles. Erl. Oestr.

„ Ascanii L. Erl. Han. Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg.

Oestr. Rg'sbg. Frbg.

„ niyagri Oliv. Mch. Oestr.

„ angustatus F. Gl. aus Disteln erzogen. 6. 7. Erl. Hen.

Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

„ junci Schh. Hbg. Tyr. auf Beta cicia gem.

„ bicolor Oliv. Erl. Tyr. Hbg. Oestr.

„ pollinosus Grm. Danzig in Sandgruben. Mch. Tyr. Oestr.

„ liliformis F. Erl. Han. Mch. Hbg' Oestr.

„ rufifarsis Schh. Tyr.

„ bardanae F. Han. Rhn. Pr. Mch. Schles.

„ angustus Hbst. Pr.

Larinas Cynarae F. Han. Rhn.

„ costirostris Schh. Elberfeld.

. „ sturnus Schall. Gl. s. 8. Erl. Mch. Tyr. Hbg. Oestr.

„ ])ollinis Laich. Tyr.

__ „ jaceae F. Deutschi.

_ „ planus F. Schles. Han. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg.

„ obtusus Seh. Hon. Tyr. Thrg. Oestr.

„ carlinae Oliv. Gl. auf Diseln h. Erl. Han. Mch. Hbg.

Frbg.

„ senilis F. Thrg.

Rhinocyllus antiodontalgicus Gerbi. Gl. auf Waldwiesen s. 6.— 8.

Kl. Mch. Oestr. Frbg.

„ latirostris Latr. Mch. Tyr. Rhn. Hbg. Thrg. Oesir.

Rgsbg. Gl. s. s. 7.
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Rhinocjllus Olivieri Schh. Han. Kl. Rhn. Hbg. Pommern.
Pissodes piceae 111. Gl. auf Klaftern h. 5.—8. Han. Pr. Mch.

. Tyr. HIj^. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ pini L. Deutschi.

„ notatus F. Deutsclil.

„ Talidirostris Gjll. Oestr.

„ Gyllenhalii Schh. Rhn. Mch. T\ng. Frbg.

__ „ Harcyniae Hhst. Gl. z. s. 6. 9. Erl. Kl. Mch. Tyr.
Hbg. Thrg. Oestr.

„ strobyli Redtb. Gl. Mhr. s. 4.-9. Oestr.

„ piniphilus Hbst. Erl. Kl. Pr. Mch. Rgsbg.
Mascdalinus violaceus L. Deutschi.

frontalis Gyll. Han. Kl. Pr. Mch. Tjr. Rgsbg.
duplicatus Grm. Gl. s. s. BrI. Han Kl. Pr. Mch,

Thro'. Oestr. Rgsb«\ Frbg\

„ phlegnialicus Hbst. Gl. s. 6. 7. Rhu. Mch. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

„ nitidus Gjll. Kl. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ linearis Gyll. Pr. Mch.

„ cerasi L. Deutschi.

„ asphaltinus Grm. Erl. Oestr.

„ aterrimus F. Mhr. s. 4. 5. Erl. Han. Kl. Rhn.
Mch. Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg.

„ carbonarius L. Schles. Erl. Rhn. Pr. Mch. Oestr.

Rgsbg. Frbg.

„ rufus Grm. Oestr.

,. barbicornis Ltr. Erl. Rhn. Mch, Tjr. Hbg. Thrg.

Oestr. Pr.

^ „ pruni L. Deutschi.

„ flavicornis Schh. Han. Rhn. Thrg. Oestr.

„ nitidipennis Schh. Thrg. Oestr.

Erirhinus 2-maculatus F. Gl. Mhr. s. 5.-9. Erl. Han. Rhn. Pr.

Mch. Hbg. Oestr. Rgsbg.

„ scirpi F. Gl s. s. Hbg. Oestr. Rgsbg.

„ acridulus L. Deutschi.

„ Maerkelii Schh. Gl. in feuchtem Moos h. 4.- 10.

Riesengebirge.

„ aethiops F. Schles. Han. Pr.

„ pilumnus Schh. Hbg. Thrg. Rhn.

„ infirmus Hbst. Gl. auf Wiesen s. 5. Kl. Rhn. Mch.

Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

(Fortsetzung folgt.)

Orack von F. Hesse niand in Stettin.



Eiitomolo^iisclte SSeitiiii^
herausgeg^eben

von dem

entomologischen Vereine zu Stettin.

Redaclion: In Commission bei den Buchhand-

C. A. Dohrn, Vereins-Präsident. '""ß^" /«» E« «•
,^ll'\^^'.

•«.Berlin,

fr. FIeischer> und Dyk in Leipzig.

\:, 3. 14. Jahrgang. MärZ^53.

Inhalt: 'Vereinsangelegenheiteh. Zellier: Ueberwinlernde Löpidoptcra

(Schluss). Schaum: Haemonia Gyllenhalii und Curtisii. Kell-

ner: Neue Oestrus. Kraatz: Neue Atomaria. Hagen:
Heber Leon Dufour's Libellenlarven. Zur Synonymie von Go^

niophagus. Dohrn: Katalogsberichtigungen. Intelligenz. Zebe:
Synopsis der deutschen Käfer (Forts.)

IFereinisan^elegcnheUeii.
In dem Verzeichnisse der Vereinsinifglieder ist nach^iilragen

Herr Fr. Malirz, K. K. Rechnungs- Adjunkt in Ofen.

In der Sitzung am 3. Februar wurden als Mitglieder auf-

genommen l

Herr Ritler von Sacher-Masoch, Hofrath und K K.
Polizei -Director in Prag.

„ Riller Ton Sacher-Masoch, Hofrath in Pesth.
„ Heinrich Kralter, Dr. med., K. K. Kreisph^sicus

in Zloczow ((istr. Galiz.)

,, Franz Micklitz, hcrrschaftl. Forstmeisler in Gross
Lobming bei ludenliurg.

„ Dr. phil. F. C. R. Ritter, Hauptlehrer am Gym~
nasium zu Marburg.

„ G. Ph. Russ, Lehrer in Hanau.

Die vom Unlerzeichnelcn behufs hjpolhekarischen Ünter-

bringens des zur Zeit disponiblen Vereinska|iilals gestellten An-
träge \\urden von der Versammlung genehmigt.

C. A. Dohrn.

Das Verzeichniss der für die Vereinsbibliothek eingegange-

nen Schriften steht am Ende dieser Nr.
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^^* fVissenschaftliche Mütheüungen.

Terzeicliniiss
der in den mittlem Oderg^egenden im geflügelten

Zustande überwinternden I^epidoptern
von

P. C. Zeller.

(Schluss.)

dpliestia.

a. elutella. Sie wird bisweilen mitten im Winter in Zim-
mern gefangen, ist aber dann hier durch die Wärme aus

der Puppe gelockt worden; sie gehört deshalb so wenig

zu den üeberwinterern wie die andern durch Stubenwärme
zur vorzeitigen Entwickelung* gebrachten Faller.

Cbimabaccbe*

a. phrjganella habe ich stets nur im Spätherbst fliegen

sehen. Nach Treitschke erscheint sie — doch wohl bei

Wien — auch im Frühling, und er nimmt eine ungleiche

Puppen -Entwickelung an, wie sie bei uns nicht Statt

findet.

Tinea.

a. Tapetiella, granella, fuscipunctella, pellio-
nella und biselliella sind wie Ephest. elutella Para-
siten in den Wohnungen der Menschen und erscheinen

daher bisweilen im Winter als geflügelte Thiere in Zim-
mern, ohne dass sie dadurch zu der Classe der in Rede
stehenden üeberwinterer gerechnet werden können. Ver-
suche über die Fähigkeit dieser Parasiten , die Winter-
kälte auszuhalten, möchten wohl zu ihrem Verderben aus-

schlagen.

Plutella.

1. (29) Cruciferarum Z. (xjlostella auct.) kommt zu An-
fang des Winters und häufig, aber stets abgeflogen,

im Frühling vor, so dass sie sicher überwintert.

2. (30) Bicingulata. Ich fing sie im ersten Frühjahr schon
verflogen, weshalb ich ihr Ueberwintein nicht bezwei-

feln kann.

3. (31) Fissella überwintert häufig in den Blättern der Ei-

chen, deren Laub nicht abfällt, und ist die Art, auf
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die man lj«*i den erslen ExcursJonen im neuen Jahre

in Eiehengehölzen sicher rechnen darf, freilich fast

nie in brauchbarem Zustande. Ich traf sie auch schon
im Winter zwischen lockerer Rinde von Weiden , aber
in der Nähe von Eichengehölzen.

4. (32) Asperella klopfte ich gleichfalls schon im Februar
von Eichen.

5, (33) Cultrella wird im Spätherbst und im ersten Früh-
ling ohne Zweifel überwintert, angetroffen; bei Franko
fürt flog sie in gewöhnlich abgeflogenen Exemplaren
nicht selten an lauen Aprilabenden nu dichten Hecken-
zäunen.

a. Porrectella kam mir nie spat im Jahre vor;

ich kann daher kein Ueberwintern annehmen.
b. Costella ist bei Glogau so selten und kam mir

in der Mark Brandenburg gar nicht vor, so dass

ich ihr Ueberwintern, an dem ich nicht zweifle,

nicht beobachten konnte,

c. Sil ve IIa erscheint ziemlieh spät im Herbst, aber
ich sah nie ein Exemplar im Winter oder Früh-
ling. Die andern Arten des Genus habe ich — mit

Ausnahme der Antennella und Yittella, die nur im
Sommer erscheinen — viel zu wenig zu beobach-
ten Gelegenheit gehabt, als dass ich eine Vermu-
(hung äussern dürfte»

Tpisolophus.

1. (24) asinellus. Meine Exemplare fing ich nur im ersten

Frühjahr und in solchem Zustande, dass mir die Zeit

ihi'es Auskriechens aus der Puppe nicht zweifelhaft ist.

Oecophora.

1. (35) lactella ist zwar auch unsere Hausgenossin, kam
mir aber doch schon im Winter in kalten Zimmern
vor, in denen sie nicht zu dieser Jahreszeit ausge-
krochen sein konnte.

Deprcssaria.

Die Arten haben eine sehr lange Dauer Im vollkommenen
Zustande, und da sie fast durchgängig im hohen Sommer aus-
kriechen, so mi)chte sich das Ueberwintern wohl auf die meisten
ausdehnen. Bestimmt beobachtet habe ich es an folgenden.

1. (36) pallorella. Ich erhielt sie im Winter unter Steinen
an den Rändern von Kiefernwald auf trocknem, hüge-
ligem Boden ^ auch unter Haidckraut.
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2. (37) cha racf erei 1 n. Zu Ende des Winlers zwischen
Rohr und Weidengesträuch.

3. (38) A I s Iröni e I i a n a Abends zwisclien Weidengestiäuch
im April und Mai.

4. (39) Yaecinclla im Sept. und Oet. frisch, dann meist

ah'i.eflogen im folgenden Frühjahr in Gartenhäusern,

öfters gegen Abend an den Fenslern.

5. (40) Laterella kroch mir nur im Juli aus, findet sich

aber die ganzen folgenden Sommer- und Herbstmonate
auf den Aeckern und im Winter unter Waldgestrüpp,
abgefallenem Laube, auch in Ritzen von Zäunen ; meist

sehr verflogen im folgenden Frühling.

6. (41) Applana an lauen Aprilabenden häufig in Garten-

hecken fliegend, auch wo ihre Futterpflanze nicht

wächst; sie bringt hier den Winter unter abgefalle-

nem Laube und verdorrten Pflanzen zu.

7. (42) Capreolella fing ich im April Abends einzeln auf

Gefreidefcldern und in Kieferschonungen, gewöhnlich

in ganz abgeflogenem Zustande.

8. (43) Impurelia fand ich bisher nur abgeflogen zu Anfang
Mai unter verwelktem Grase.

9. (44) Depressana kriecht ziemlich spät aus; doch erinnere

ich mich nur eines Exemplares, das ich im Frühjahr

in einem Gartenhause an der Wand fing.

10. (45) Albipunctella frisch zu Ende Juli und im August;

verflogene Exemplare klopfte ich im Herbst und ersten

Frühjahr in Kieferwaldungen von Stämmen.

11. (46) Daucella im Frühjahr sehr verflogen aus Gesträuch

und von Stämmen geklopft an den Rändern von Ge-
wässern , in welchen später die Raupe auf Phellan-

drium aquaticum gefunden wird.

12. (47) Pimpinellae einst nicht selten im Spätherbst unter

aufgeschichtetem Bauholz ; im Frühjahr einzeln und
schlecht an Zäunen.

13. (48) Chaerophylli — im Mai einzeln und sehr schlecht

im Gesträuch , in welchem später die Raupe aufChae-
rophyllum bulbosum lebt.

14. (49) Heracleana. Ich fand sie noch nicht im Freien

überwintert; aber ein Exemplar kam mir mitten im
Winter in einer kalten Kammer aus Büchern hervor-

gekrochen.

Gelecliia.

1. (50) humeralis. Nur von dieser Art weiss ich die Ueber-

winterung mit Bestimmtheit, da ich sie im April bis-
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weilen nicht selten aus dem dürren Laube der Eichen

klopfte,

a. maculiferella Don» las (Transactions 1850.

p. 102.) fand ich ein paaniial zu Ende April und
einmal begattet an einem Eichenstamm zu Anfang
Mai; ihr verflogener Zustand machte ihre lieber-

winlerung wahrscheinlich, aber nicht gewiss.

Böslerstauiiiiia.

1. (51) assectella traf ich bei Frankfurt im Spätherbst in

einem Garten fliegend ; und bei ßerlin kam mir ein

Exemplar mitten im Winter an einem Gartenzaun in

dürrem Grase vor.*

CJracilaria.

1. (52) Stigmatella mitten im Winter in Gartenhäusern,

und im ersten Frühling im Weidengestiüpp.

2. (53) falconipennella im Herbst und Frühjahrs -Anfang
einzeln in Erlen- und Eichengehölzen.

3. (54) populetorum von Espen in Kiefergehölzen im April

und Mai geklopft.

4. (55) elongella von belaubten Elchen erhielt ich sie schon

im Februar.

5. (56) p h a s i a ni p e n n e 1

1

a war einst häufig an der Nord-
seite eines Waldhügels im October und liess sich mit

dem Kescher von Haidekraut streifen , zwischen wel-

chem sie ohne Zweifel überwinterte. Ueber ihr Yor-
kommen mitten im Winter s. m. Linnaea entom. II.

S. 352.

Anni. Es ist möglich, dass auch One rate IIa und
Auroguttella (lacertella Z.) bei uns über-

wintern j doch habe ich darüber keine Er-
fahrung.

Coriscium.

1. (57) Substriga Haw. (quercetellum Z.). Ihre abgefloge-

nen Flügel im Frühjahr zeigen deutlich , dass sie den

Winter zwischen dürrem Eichenlaub verlebte.

Anm. Cuculipennellum H. (ligustrinellum Z.)

ist bei uns zu selten , als dass sich bis jetzt

etwas Bestimmtes sagen Hesse ; ich fing erst

ein einzelnes, abgeflogenes Männchen zu An-
fang Mai.

£lachi8ta.

1. (5H) Eine Art dieses Genus, die ich jetzt nicht in HärHlcii
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habe und deren Namen ich nicht kenne, fing ich in

sehr beschädigtem Zustande zu Anfang Mai oder Ende
April in einem Erlgehölz

;

ich bezweifle ihre Ueber-
winterung nicht.

I<yonetia.

1. (59) Clerckella. Die im Frühjahr gefangenen Exem-
plare hatten deutliche Zeichen der Ueberwinterung
an sich.

Phyllocnistis.

1. (60) Suffusella und
2. (61) saligna kommen beide spät im Herbst und nicht sel-

ten in den ersten warmen Apriltagen vor, so dass ich

ihre Ueberwinterung ausser der Puppe mit Sicherheit

annehme.

I^ittiocolletis.

}. (62) Pastorella.
2. (63) populifoliella. Beide im Herbst auskriechende Ar-

ten fand ich im Frühling, besonders oft die letztere,

und zwar stets in sehr beschädigtem Zustande.

Anm. Ueber tremulae wage ich jetzt nichts Be-
stimmtes zu äussern^ wahrscheinlich ist es,

dass sie auch hierher gehört.

Pterophoru^.

1. (64) acauthodactylus überwintert im Waldgestrüpp

gewiss.

2. (65) pterodac tylus eben so sicher, was ich Isis 1841.

S. 847, schon angegeben habe.

Alueita.

1. (66) hexadactyla überwintert in Gartenhäusern.

2. (67) poljdactyla; ihr Flug im Anfang Mai lässt keinen

Zweifel gegen ihr Ueberwintern zu.

Ueber

Maetnonta (Macroplea) €ryUenhalU Jjac*

und Curtisii JJac.
von

Dr. H. Schaum.

Die von H. Bogeng und Dr. Steffanj in so grosser Menge
am Putziger Seestrande gesammelte und in den Sammlungen be-
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reits sehr verbreitete Haemonia *) wird jetzt allgemein für H.
G^'llenhalii Lac. (Zosterae G^ll.) gehalten; auch hat diese

Bestimmung um so leichter Eingang finden müssen, als sie vom
Professor Laeordaire selbst anerkannt worden ist. Idi habe von

Anfang an einige Bedenken gegen die Richtigkeit derselben ge-
hegt, konnte indessen lange nicht zu einer festen Ansicht gelangen,

da mir nur ein Exemplar der schwedischen H. Gjllenhalii vor-

lag. Jetzt nachdem ich nach und nach acht Exemplare der letz-

teren untersucht habe, ist mir die Vermuthung , dass die Putziger

Haemonia eine verschiedene Art ist, zur Gewissheit geworden.

Sie ist bei gleicher Grösse etwas länger gestreckt und ähnelt in

der Körperform mehr der H. equiseti als der Gjllcnlialii, indessen

ist wie bei der letzteren das zweite Glied der Hinterfüsse von
gleicher Länge mit dem ersi<*n. Der Kopf zeigt keine Yerschic-

denheiten, desto auffallender weicht das Halsschild in Farbe und
Gestalt ab. Während bei den Tausenden von Exemplaren, wel-

che bei Putzig gefangen worden sind , das gelbe Hnisschild con-

stant in beiden Geschlechtern zwei grosse schwarze Flecken zeigt,

ist es bei H. Gyllenhalii im normalen Zustande einfarbig roth-

gelb , es kommt zwar eine Abänderung- mit zwei schwarzen
Flecken nicht allzuselten vor, dieselbe wird aber fast nur im
weiblichen Geschlechte beobachtet, und die Flecken bleiben wohl

immer merklich kleiner. Diese Verschiedenheit ist indessen ne-
ben denen, welche die Gestalt des Halsschildes darbietet, nur
von geringem Gewicht. Es ist bei Gyllenhalii entschieden brei-

ter, namentlich vorn, und erscheint deshalb etwas kürzer und
hinten stärker verengt als bei der Putziger Art; die Vorder- und
Hinterecken, die bei der letztern sehr* deulliche Spitzen bilden,

sind viel schwächer entwickelt, und daher kommt es, dass die

Seitenränder hinten weniger ausgeschweift erscheinen. Auch die

Flügeldecken beider Thiere weichen erheblich von einander ab,

sie sind bei H. Gyllenhalii namentlich im vordem Theile etwas

breiter und im Ganzen etwas weniger gestreckt, die schwarzen
Linien derselben sind bei weitem nicht so ausgebreitet und die

Spitze am Hinterrande ist viel kleiner und bildet einen nach hin-

ten gerichteten Zahn; die Spitze des Putziger Käfers ist nicht

allein länger, sondern auch etwas weiter von der Nahtecke ent-

fernt, und der Seitenrand der Flügeldecken, ehe er in den Zahn
übergeht , ein wenig ausgeschweift. Dazu kommt eine nicht un-
wesentliche Verschiedenheit in der Punklirung derselben. Die
eingestochnen in Längsreihen geordneten Punkte werden nämlich
bei H. Gvllenhalii auf dem hinteren Dritttheile schwächer und
namentlich in den schwarzen Längsstreifen gegen die Spitze zu

') Bei den englischen Autoren licisst die Gattung Macroplea Hoff-
mann s e g g.
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fast ganz undeutlich ; bei dein Putziger Käfer sind sie dagegen
auch auf dem hintern Drlfttlieil bis zur Spitze der Flügeldecken
fast in gleicher Sliiike wahrnehmbar. Endlich ist auch die Farbe
der Fasse eine andere, sie sind bei H. Gyllenbalii einfarbig

rothgelb, bei der Haemonia von Putzig sind die einzelnen Glie-^

der wenigstens an den Hinterfiissen, gewöhnlich auch an den
mittlem und öfters selbst an den Tordern, an der Spitze schwärz-
lich

,
ja bei besonders dunklen Sliicken sind bisweilen die drei

ersten Glieder der Hinterfüsse ganz schwarz.

An der specifischen Verschiedenheit beider Thiere ist somit

nicht zu zweifeln, und Prof. Lacordaire würde sie sicher selbst

erkannt haben, wenn er die echte H. Gj'llenhalii in natura vor

sich gehabt hätte, als ihm der Putziger Käfer zur Bestimmung
zugesandt wurde. Man ist deshalb aber nicht berechtigt, den
letztern für neu anzusehen. Ich habe von Wollaston eine eng-
lische Haemonia als Zosterae Steph. Curt. erhalten, welche

mit den lichteren bei Putzig gefangenen Exemplaren vollkommen
übereinstimmt. Da nun Professor Lacordaire seine H aem on i a

Curtisii eben auf H. Zosterae der Engländer aufgestellt hat,

so wird die Putziger Art unbedenklich für H. Curtisii Lac. zu

halten sein, obwohl diese von Lacordaire in dieselbe Abtheilung

mit H. Equiseti, wo das zweite Fussgiied deutlich länger ist als

das erste (notablement plus long), gestellt wird. Es ist wohl ein

Beobachtungsfehler hier im Spiele, der um so verzeihlicher ist,

als Lacordaire nur ein einziges Pä.chen der H. Curtisii vor sich

hatte und die Art in der Längenforni der H. Equiseti allerdings

fast näher steht, als der Gjllenhalii. Im Uebrigen trifft Lacor-r

daire's Beschreibung ganz zu. Da in England nur eine Art von
Haemonia bisher aufgefunden ist, so wird man auch, wie es be-

reits Steph, Man. of brit. Col. gethan hat, H. Equiseti Curt.

tab. 318 zu H. Curtisii und nicht wie Lacordaire geglaubt hat

zu H. equiseti Fabr. Lac. als Sjnonjm stellen müssen. Sagt
doch auch Curtis selbst, dass sich seine als H. equiseti abge-
bildeten Exemplare nur durch etwas beträchtliche Grösse von H.
Zosterae (Curtisii Lac.) unterscheiden und passt doch auch die

Abbildung selbst vollkommen auf die etwas grösseren Stücke der

letztern. H. equiseti Steph. dagegen , welche nicht nach britischen

Exemplaren beschrieben und daher im Man. of brit. Col. als

eine irrthümlich der englischen Fauna zugezählte Art bezeichnet

wird, ist mit H. equiseti der continentalen Schriftsteller zu ver-

binden. — Nimmt man an, und es scheint dies vollkommen ge-
rechtfertigt zu sein, dass auch Kirby unter Haemonia equiseti die

englische Art (H. Curtisii I-.ac.) verstand, so ist die von Kirby
in Bezug auf die canadische H. nigricornis gemachte Angabc,
dass sie viel grösser sei als H. equiseti, kein Grund mehr, H.
americana Dcj. Lac. für eine verschiedene Ad zu halten.
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Was das Vorkommen von H. Gyllenhalii betrifft , so sind

mir nur sibwedistlie Exemplare derselben bekannt , die alle vor

langten Jahren von Gjllenbal selbst gesammelt worden sind.

Sulfrian tbeilt mir indessen mit, dass er ein von Lüben bei

EcUernförde gefangenes Exemplar der echten G)llenhalii besitze,

es gehört zu der Abänderurg mit schwärzlichen Halsschildtlecken.

Die Art ist somit als deutsch nachgewiesen. Von Haemonia Cur-
tisii habe ich augenblicklich ausser den Putziger Exemplaren
nur das von Wol laston mir mitgetheilte englische vor mir,

ich glaube mich aber nicht zu irren, wenn ich ein vom verstor^

benen Doctor Schmidt an der Pommerschen Küste gefangenes

und gegenwärtig der Vereins -Sammlung angehörendes Stück,

welches ich vor mehreren Jahren in Stettin gesehen habe, zu

dieser Art ziehe.

Beobachtungen
über die im Rotli- und Reb^vilde lebenden

Oestrus - Arten.
Da man die Oestrus, welche im Larvenzustande — als

sogenannte Engerlinge — das Roth- und Rehwild bewohnen,
bis auf unsere Zeit nicht mit Sicherheit gekannt hat, so habe
ich mich seit vielen Jehren damit beschäftigt, diese Insecten nach
Möglichkeit kennen zu lernen. Aber alle meine Bemühungen
missglückten, da ich weder vollkommen ausgebildete Larven noch
Puppen erlangen konnte. — Endlich im Jahre 1845, als das
Wildpret bis spät in den März hinein gefuttert werden musste,

fand ich auf den Futterplätzen ausgeschlüpfte Larven und später

auch Puppen , aus welchen ich eine Fliege erzog. In den darauf
folgenden Jahren liess ich nicht allein sehr fleissig bei den Fut-
ierplätzen suchen, sondern bei jedem Spätschnee wurden die

Letten des Wildes untersucht und dasselbe oft Stunden weit auf
der Fährte verfolgt, um ausgeschlüpfte Engerlinge zu finden.

Dadurch kam ich in den Besitz vieler ausgewachsener Larven,
welche sich auch grösstentheils verpuppten.

Bei genauer Untersuchung der Engerlinge fand ich vier

verschiedene Arten, und zwar zwei Arten mit zwei Kopfhäkchen
und ziemlich lang und scharf bedornten Leibesringen, und zwei
Arten ohne Kopfhäkchen und nur mit ganz kurzen Dörnchen
auf den Leibesringen besetzt. Diese vier Arten liessen sich auch
an den Puppen sehr kenntlich unterscheiden.

Durch Aufsuchung und Vergleichung der entsprechenden

Arten im Walde selbst ergab sich das Resultat: dass die beiden

nnt Kopfhäkchen versehenen Arten in den Schleimhäuten der

Nasenlöcher und die beiden Arten ohne Kopfhäkchen auf den
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Rücken unter der Haut ihren Wohnsitz hatten und zwar sowohl

beim Roth- als Rehwilde. Die Erziehung der Fliegen hatte in-

dessen viele Schwierigkeiten und niusste auf verschiedene Weise
erst probirt werden, doch habe ich von drei Arten vollständij^e

Flieg;en erlangt, von der vierten aber nur eine verkrüppelte.

Beschreibung.

I.

Larven mit Kopfhäkchen versehen , welche in den Schleim-

häuten der Nasenhöhlen leben.

1. Oestrus Trompe Fabr.

Meigen, systematische Beschreibung der zweiflügeligen Insecten

IV. 170.

Larve 10 bis 13 Linien lang, 3 bis 4 Linien breit, aus-

gewachsen bräunlich gelb mit zwei stark gekrümmten scharfen

ganz schwarzen Kopfhäkchen und mit etwas rückwärts gerichte-

ten scharfen Dörnchen auf den Leibesringen, welche ziemlich

gleichmässig rund herum stehen. Der letzte Ring lappenförmig

ausgezogen, dicht punctirt und mit zwei nahe aneinander stehen-

den ebenen Platten versehen. Im Freien bewegen sich die Lar-
ven ziemlich schnell vorwärts.

Puppe. Walzenförmig an beiden Enden etwas zugespitzt,

braun, später schwärzlich. Die äussere Bekleidung eben so wie

bei der Larve, da diese ihre Oberhaut bei der Verwandlung
nicht abstreift.

Fliege. 6 bis 7 Linien lang, überall stark und lang be-

haart. Untergesicht und Hinterkopf rostgeibhaarig, Fühler schwarz-
braun, die beiden ersten Glieder kugelig' breitgedrückt, das drifte

Glied borstenförmig.

Mittelrücken schwarz, der Vorderrand, die Biustseiten und
das Schildchen gelblichgreis behaart. Der Hinterleib fast kuge-
lig, der erste Ring dicht gelbgreis, die Mitte schwarz, der Af-

terring und Bauch lichtgelbgreis und schwarz vermischt behaart.

Flügel wasserhell mit braunen Adern, Schuppe ebenfalls wasser-

hell mit bräunlichem Rande. Beine schwarz, die Fussglieder an

der Basis röthlich. Bei dieser Art giebt Meigen an, dass die

Larve in Lappland in den Stirnhöhlen der Rennlhiere lebe, ver-

muthet aber, wie auch Hr. Prof. Ratzeburg, dass sie auch in

den Hirschen vorkommen möchte, was durch meine Beobachtung
bestätigt wird.

2. Oestrus pictus Meg.

Meigen, syst. Beschr. IV. 172.

Larve. 9 bis 11 Linien lang, ausgewachsen bräunlich
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gelb, stellenweise, vorzüglich auf deo letzten Ringen mit brau-

nen Punkten besetzt, Kopfliäkchen wie bei der vorigen Art und
mit etwas rückwärts gerichlefen scharfen Dörnchen auf den Lei-
besringen, welche aber auf der Oberseite stellenweise einzeln

stehen oder ganz fehlen. Der letzte Ring nicht so stark läppen-
förmig ausgezogen , nur einzeln punktirt und ebenfalls mit ebenen
Platten versehen. Die Bewegung der Larven ist wie bei der
vorigen Art.

Puppe. Walzenförmig, etwas kürzer und schmäler als die

der vorigen Art, von gleicher Farbe, und auf der Obern Seite

nach vorne mit zwei hervorstehenden braungelben Knöpfchen
versehen. Die Bekleidung wie sie bei der Larve angegeben ist.

Fliege. Kurz und einzeln behaart, üntergesicht fast

fuchsrotb , Fühler rostgelb beinahe wie bei der vorigen Art ge-
staltet, Stirne weisslich fast messinggelb schimmernd, mit einer

nicht schillernden Strieme auf der Mitte. Mittelrücken silber-

grau, in der Mitte eine dunkle noch mit zwei schwarzen Strie-

men bezeichnete Stelle, welche sich bis zur Quernaht erstreckt,

an beiden Seiten der dunkeln Stelle noch eine schwarze punkt-
förmige Zeichnung mit der Spitze nach vorne gekehrt. Hinter
der Quernaht zwei schwarze punktförmige Stellen, welche sich

mit der Spitze an die vordem dunkeln Striemen anschliessen , zu
jeder Seite noch ein schwarzer Strich mit der Spitze nach hinten

gerichtet. Schildchen bräunlich mit weissschimmernden Stellen.

Hinterleib oben und unten silberweiss und schwarz gewürfelt.

Flügel ziemlich wasserhell mit braunen iVdern. Schuppe gross,

sehr kurz gewimpert, bräunlich weiss. Beine rostbraun, an den
Schenkeln mit weissen Schillerflecken. Der weisse Schiller dieser

Fliege verschwindet beim Trocknen sehr leicht, und dann er-

scheint sie ganz schwarz.

Meigens Beschreibung ist nach einer Fliege aus dem K. K.
Museum in Wien entworfen, an welchem Thiere aber diese Art
lebte, scheint noch unbekannt gewesen zu sein.

II.

Larven ohne Kopfhäkchen , welche auf dem Rücken uqter
der Haut leben.

3, Oestrus lineatus De Vill,

( — Cervi Schrank)

Meigen, systemat. Beschreibg, IV. 173.

Larve. 8 bis 10 Linien lang, 3 Linien breit, ausge-
wachsen schmutzig gelblich ohne Kopfhäkchen, auf den Leibes-
ringen mit abwechselnd breitern und schmälern Streifen von kur-
zen Dörnchen besetzt. Der letzte Ring nicht lappenförmig
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ausgezogen, die Platten dicht und lief punktirt und in der Mitte

trichterförmig vertieft. Diese Larven bewegen sich im Freien
nur langsam madenförmig.

Puppe. Birnförmig, nach vorn stark zugespitzt, mit der-

selben Bekleidung wie die Larve versehen.

Fliege. Untergesicht und Hinterkopf gelblich, weiss be-

haart, Fühler glänzend schwarz, tief in die Höhlen zurückgezo-
gen , die beiden ersten Glieder kugelig , das dritte Glied, eine borsten-

förmige Strieme, schwärzlich, nach vorn braungelb. MitJelrücken

ganz licht mit gelbgreisen und schwärzlichen Haaren besetzt und
mit vier glänzend schwarzen unterbrochenen Striemen versehen.

Das Schildchen schwarz, einzeln gelblich behaart. Der Hinter-

leib etwas schmäler als der Mittelleib , schwarz. Der erste Ring
gelblich weiss lang behaart, die übrigen Ringe kurz schwärzlich

behaart, würfelig silberglänzend schillernd, die hinterste Hälfte

des letzten Ringes und der Bauch gelblich behaart. Flügel

wasserhell mit braunen Adern. Schuppen weiss, Beine gelblich-

braun , die hintere Hälfte der Schenkel schwärzlich.

Ob diese Art wirklich 0. lineatus ist, vermag ich nicht

mit Gewissheit zu bestimmen , da die Beschreibung bei Meigen
zu unvollständig ist. Auch hat Meigen bei seiner Beschreibung

noch eine Bemerkung des Professor Schrank erwähnt, wo der-

selbe zu seiner Fliege eine Larve beschreibt, die aber sicher

nicht dazu gehört hat.

Larve, 8 bis 10 Linien lang, 3 Linien breit, aufge-

wachsen schwärzlich ohne Kopfhäkchen, auf den Leibesringen

abwechselnd mit breiteren und unterbrochenen schmäleren Strei-

fen ganz kurzer Hörnchen besetzt. Der letzte Ring nicht lappen-

förmig ausgezogen, die Platten eben, nicht punktirt und nicht

trichterförmig vertieft, wie bei der vorigen Art, aber die Bewe-
gung der Larven ebenso,

Puppe. Birnförmig, etwas schmäler als die vorige Art,

mit derselben Bekleidung wie die Larve, ausserdem aber noch

an jeder Seite mit zwei Reihen aufgetriebener Erhöhungen ver-

sehen, wodurch sich diese Art leicht von der vorigen unter-

scheidet.

Fliege. Bis jetzt nur einen Krüppel erzogen, da im

Jahre 1848 die Beobachtungen aufgehört, indem beinahe alles

Wild im Thüringer Walde vertilgt wurde. An dem Krüppel ist

das Untergesicht gelblich behaart, Stirne und Fühler wie bei der

vorigen Art.

Mittelrücken dicht, gelb behaart, mit vier glänzend schwar-

zen unterbrochenen Striemen versehen. Flügel und Hinterleib

verkrüppelt, Beine gelbbraun mit schwärzlicher Basis der Sehen-
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kel. Für jetzt wird diese Art ohne Namen bleiben müssen, bis

erst vollsfändi»e Fliegen erzogen sind, oder von einer andern
Hand Belehrung ertheilt wird.

Im Allgemeinen bemerke ich noch , dass die ausgewachse-
nen Engerlinge vom März bis zum Juni ausschlüpfen, zur Erde
fallen und sich unter dem nächsten Steine, Moos oder Reisig etc.

verpuppen. Ich habe sogar noch in der Mitte Juli Engerlinge
im Wilde gefunden.

Ferner, dass die Engerlinge, welche in den Schleimhäuten
der Nasenhohlen leben, wenn ein Stück Wild \erendet oder ge-
schossen ist und kalt wird, bald möglichst ihren Wohnsitz ver-
lassen und durch die Nasenlöcher ins Freie wandern, sie mögen
ausgewachsen sein oder nicht. Die Engerlinge, welche man bei

einem geschossenen Wilde, wenn es aufgebrochen wird, am Gau-
men und Drosselkopf oft fest angeklammert findet, mögen wohl
erst nach dem Tode dahin gewandert sein, doch habe ich dar-
über keine Beobachtungen anstellen können.

Auch mögen die Engerlinge ein sehr zähes Leben haben,
was ich aus folgender Thatsache schliesse; An einem frühen
Märzmorgen fand ich bei zwei Grad Kälte zwei Engerlinge auf
dem Schnee, welche ganz erstarrt und steif waren. Nachdem
ich sie aber eine Zeit lang in der warmen Hand gehalten , wur-
den sie wieder lebendig und verpuppten sich auch später.

Von allen Thieren wird wohl das Wild am meisten durch
die Engerlinge gejilagt. Ich habe Stücke gesehen, welche im
Nachwinter, wahrscheinlich in Folge der vielen Engerlinge ver-
endet waren , bei welchen unter dem Rücken auf der Haut gegen
200 Engerlinge gefunden wurden.

Es ist mir sehr wahrscheinlich, dass noch mehr Oestrus
an dem Wilde vorkommen als die vorbeschriebenen vier Arten,
denn ich habe eine todte Oestrusfliege in Walde gefunden, die

nicht zu den Vorigen gehört und auch nicht von Meigen beschrie-
ben ist. Vielleicht wird auch diese noch im Wilde gefunden.

Sollten wir auf dem Thüriger Walde wieder einen massi-
gen Wildstand erhalten, so werde ich meine Beobachtungen fort-

setzen. —
Georgcnthal, 1852. *

A. Kellner,

Revierförsten
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IBemerhungen über Atomaria
von

Gt Kraatz.

A. lieber Fundort und Tjeldens^^eSse*

1. A. fumala Er. Von Herrn Rielil auch bei Cassel aufge-

funden; von mir 1 Exemplar im Harze.

2. A. munda Er. Findet sich, wie schon Erichson angiebt,

in Häusern und zwar namentlich in Kellern, gemeinschaft-

lich mit Ä. nigripennis Pajk., Crjptophagus celiaris Scop.,

Cr. saginafus Sturm und Cr. bicolor Sturm oft in grosse-

rer Anzahl.

3. A. impressa Er. Von Herrn Riehl auch bei Cassel auf-

gefunden.

4. A. cognata Er. 1 Exemplar Ton mir bei Berlin an einer

Eiche aufgefunden.

5. A. gravidula Er. Nach Herrn v. Kiesenwetter's Mitthei-

lung um Dresden nicht selten und zwar am Rande des

Wassers auf dem Sand -Boden umherlaufend; eine ähnliche

Lebensweise führt Paramecosoma melanocephala Herbst.

15. UTeue Arten.

Eine gründliche Kenntniss der Gattung Atomaria, gestützt

auf den genauen Vergleich der Arten meiner Sammlung mit den
Tjpen der in Erichson's Käfern Deutschlands beschriebenen

Species dieser Gattung, setzt mich in Stand , den schon bekann-
ten einige neue Arten hinzuzufügen, Ton denen wenigstens fest-

steht, dass sie mit keiner von Erichson beschriebenen identisch

sind ; auch lässt mich die Durchsicht der Heerschen Fauna Hel-
vetica kaum vermuthen , dass eine meiner Arten darin bereits

publicirt; aber selbst in diesem Falle glaube ich durch eine ge-
naue Beschreibung- mit Hinweis auf den Fundort der Wissen-
schaft noch nützen zu können.

1 . A. her olinensis mihi: b 1 o n g a , n
i
g r o - f u s c a

,

nitida, tenuiter eine reo - pubescens, prothorace
transverso, fort ins convexo, lateribus rotundato,
eljtris ferru gineis, minus dense atque subtil iter
punctatis, antennis pedibusque ferrmgineis. — Long-.

Atomaria atra Herbst var.-: Erichson Käfer Deutschi. 11. p. 393.

Durch die Punctirung der Atomaria atra Herbst verwandt,

in der Form mehr an At. nigriceps Er. erinnernd, obwohl be-
deutend grösser als diese , hinsichtlich der Färbung- von beiden

abweichend, mit kurzen anliegenden Härchen dünn bekleidet.



95

Die Fühler cinfarbii^ roth,i»olb, die Keule nicht, wie es bei den
seltnem Exein|)h)ron der Al. aUn Hb. der Fall ist, dunkler, die

drei Glieder derselben beinahe von «leicher Breite. Der Kopf
rothbraun oder pechbraiin , weitläuftig und fein punctirt, das
Maul röthlich. Das Halsschild ein wenig- schmäler als die Flü-
geldecken, kaum um ein Viertel länger als breit, an den Seiten
gerundet, nach vorn etwas mehr als nach hinten verengt, stark

gewölbt, dichter, tiefer und deutlicher als bei der At.

atra Hb. punctirt, längs des Hinterrandes deutlich breiter nieder-

gedrückt als bei dieser Art, der Hinterrand selbst in der Mitte

über dem Schildchen nicht aufgebogen; die Hinterecken stumpf-
winklig, die Vorderecken niedergebogen. Die Farbe des Hals-
schildes ist dunkel pechbraun, der Vorderrand und stets ein,

bisweilen zu einer Mittellinie ausgedehntes, Fleckchen über dem
Schildchen rothbraun durchscheinend. Das Schildchen ist glatt,

dunkel. Die Flügeldecken sind \or der Mitte am breitesten, nach
hinten weniger als bei der At. atra zugespitzt , dagegen deutlich

stärker gewölbt, ziemlich stark und massig dicht, nach der Spitze

zu allmälig schwächer punctirt, stets einfarbig- g-elbbraun,
nicht selten mit mehr oder minder schwärzlichen Streifen, wie sie

Erichson in der Note zu At. nigriceps (p. 397) erwähnt. Die
Beine einfarbig gelb. Die Unterseite pechschwarz oder pechbraun,

Hinterleib und Seiten der Brust heller. Ich sammelte 8 Exem-
plare dieser Art in einem Garten in der Nähe von Berlin unter

Spreu auf der feuchten Erde umherkriechend ; alle 8 haben die-

selben specifischen Merkmale , die sie recht wohl von der At,

atra Hb. unterscheiden, unter deren hellen Varietäten sich einige

Exemplare meiner Berolinensis auf der königlichen Sammlung
befinden. Das pechbraune Halsschild und die einfarbig gelb-

braunen Flügeldecken geben dem Thiere auf den ersten Blick

ein durchaus cliaracteristisches Ansehen, welches überhaupt wohl
keine Abfärbungsstufe der At. atra Hb. füglich besitzen könnte.

Der durchscheincfnde Fleck des Halsschildes deutet ebenfalls

nicht ohne Weiteres auf frisch entwickelte Individuen, da er sich

auch bei andern ganz ausgefärbten Species derselben Gattung
vorfindet.

2. A. j) elt ata mihi: Ob longa, leviter convexa,
nigra subtiliter cinereo - pubescens, prothoracc
transverso, coleopieris paiilo angustiore, basi
t r a n s V e r s i m impresso, 1 a t e r i b u fr leviter r o t u n d a t o

,

e I ) t r i s n i g r i s , anguli s ant erioribus limboque mar -

(jiuali rufo-ferrtigineis; antenni s ferrugineis, pedi'
hiia f usco-nigris tibiis basi tcataceis. — Long, "^j^ lin.

Atomaria peltala Mus. Berol.
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In der F'ürliung und Gestall der At. fusclpes am nüclisteA

stehend, jedoch durch etwas längere schmälere Gestalt, bedeu-

tendere Grösse, gellibraune Fühler und die Zeichnung" der Flü-

geldecken wohl unterschieden.

Die Fühler gelblich braun, etwas länger als Kopf und

Halsschild, das 4le, 6te und 8te Glied merklich kleiner als die

einschliesseoiden, die 3 Glieder der Keule von gleicher Breite*

Der Kopf ist weitläuftig und fein punctirt. Das Halsschiid ist

etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel brei-

ter als lang, an den Seilen sanft gerundet, nach vorn etwas

mehr als nach hinten verschmälert, schwach gewölbt, massig

dicht und fein punctirt, längs des Hinterrandes und zwar in der

Mitte am stärksten vertieft, die Hinterecken stumpf, die Vorder-

ecken niedergebogen. Die Flügeldecken sind länglich eiförmig,

in der Mitte schwach erweitert, massig dicht, ziemlich stark,

nach hinten zu schwächer punctirt, schwarz, die Schulterecken

und die Spitze der Flügeldecken röthlich durchschimmernd, in

der Regel zieht sich die röthliche Färbung längs des Seilen-

randes bis zur Schulterecke hinauf. Die Unterseite schwarz , die

Beine mit Ausnahme der Schienen- Wurzel pechschwarz oder

pechbraun.

Diese Art ist der At. fuscipes nahe verwandt, xloch durch

die angegebenen Merkmale leicht zu unterscheiden. Es ist mir

nicht gelungen , Uebergänge zwischen beiden zu finden. Die
Färbung der Beine unterscheidet sich leicht von den verwandten

Arten, das Halsschild in Form von denen der ersten Gruppe,

denen sie sich durch etwas schlankere Gestalt annähert*

2 Exemplare aus Thüringen , von Keilner stammend , be-

finden sich unter dem oben angeführten Namen auf der königl.

Sammlung, 2 aus der hiesigen Gegend und eins von Dresden
in der meinigen.

3. A. Rhenonum mihi: Övalis, cohvexa, nig-ro-
picea, n i 1 i d u 1 a

, }) a r v e s u b t i 1 i t e r c i n e r e o - p u b e s c e n s

,

p r 1 h r a c e c o n v e x o , 1 a 1 e r i b u s 1 e v i t e r r o t u n d a 1 o
;

elytris nigro-piceis apice dilutioribüs, antennis
pedibusfjue ferrugineis. — Long. 2^3 lin.

Der Alomaria gutta Sturm wohl am nächsten stehend , in-

dessen durch andere Färbung und dichtere und tiefere Punctirung

unterschieden, mit sehr kurzen anliegenden greisen Härchen dünn
bekleidet. Eiförmig, massig stark gewölbt, dunklere Exemplare
schwarzbraun , hellere mit mehr dunkel rolhbrauner Färbung des

Halsschildes , doch nicht der Basis der Flügeldecken. Die Füh-
ler kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes , mit Ein-

schluss der Keule einfarbig rolhbraun. Der Kopf fein punctirt,

pechbraun, der Mund rolhbraun. Das Halsschiid kaum um die
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Hälfte Ijreiler als lang-, wenii»' scJiiiiäler als die Flügeldecken,

nach vorn ein wenig stärker als nach hinten verengt, gewölht,

dicht und tief punctirt, längs des Hinterrandes niedergedriickt,

jedoch weniger breit als hei der A. gutta St. , in der Mitte des-

selben der Quere nach etwas vertieft, doch ohne Längsfällchen-
Begränzung, die Hinterecken fast rechtwinklig, die Vorderecken
stark niedergebogen. Das Schildchen schwärzlich

,
ghitt» Die

Flügeldecken breit, ziemlich stark gewölbt, von der Mitte ab
nach hinten deutlich eiförmig zugespitzt, nur massig dicht
und ziemlich stark punctirt, und zwar wird die Punctirung
erst auf dem letzten Drittel der Flügeldecken deutlich schwächer,
deren vordere Hälfte in der Regel pechschwarz ist, die Spitze
dunkel rothbraun durchscheinend; bei helleren Indivi-

duen zieht sich der röthliche Schimmer von der Spilze bis über
die Hälfte jeder einzelnen Flügeldecke, deren Rand und ein

ziemlich breiter Nahtsaum jedoch dunkler bleibt; dieses röthlich-

braun Durchschimmern erreicht aber nie die intensiv gelbrothe

Färbung der hinteren Flügeldecken -Hälfte der A. basalis Ei.

oder der Binde der A. gutta, auch zieht sich bei der A. Rheno-
nuni der rothbraune Schimmer bis in die Mitte jeder einzelnen

Flügeldecke hinauf, da ja die Naht in der Regel dunkel gefärbt

bleibt, während bei derAt. gutta ein gemeinschaftlicher gelbrolher

Fleck auf der Mitte des Rückens vorhanden ist. Von unausge-
färbten Individuen der A. atra unterscheidet sich A. ßhenonuiii

durch die stärkere und dichtere Punctirung des Halsschildes, ge-
ringere W^ölbung und den in der Mitte nicht aufgebogenen Hin-
terrand des Halsschildes; mit anderen Arten ist sie nicht wohl
zu verwechseln. Von mir bei Bonn aus Kehricht und trockenem
Laube ausgesiebt ; von Herrn Bach hei Boppard aufgefunden
und als At. gutta versandt, überhaupt wohl am ganzen Rhein
verbreitet.

4. A. sal iclcola mihi: Ovalis, leviter convexa^
ru/a, nitidula, subtiliter cinereo-pubescen s, pro-
thorace transverso, leviter convexo, lateribus sub-
rotundato, elytris dense subtiliter punctatis, con-
coloribus ; anlennis pedibusque rufo-ferruginei s. —
Long. 2^2 lin.

In der Färbung am meisten der Af. nigriceps Er. ver-

wandt, in der Form ^cr At. fuscata Schh. am nächsten stehend
und den helleren Exemplaren derselben beim ersten Anblick sehr
ähnlich, indessen durch etwas bedeutendere Wölbung, und et-

was geringere Grösse , dichtere Behaarung und daher etwas mat-
tern Glanz, so wie das stets rolhe Schildchen wohl zu unterscbeiden.

Die Fühler sind mit Einschluss der Keule einfarbig gelb-
lich roth, ebenso der fein punctirte Kopf und Mund. Das Hals-

8
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schilt! is( Rflunillcr als die Flii^cldecken , inindrslons um die

Hälfte breiler als lan«i,-, an den Seilen sanft i!;ernndel , narli vorn

ein wenij» mein als nach hinten verengt, sanft »ewölbt, dicht
und fein punctirt, längs des Hinterrandes niedergedrückt,

derselbe jedocli in der Mitte über dein Schildchen nicht aufge-

bogen; die Hinterecken stunipfvvinklig , die Yorderecken etwas

spitz vortretend. Das Scliildchen stets roth, während es

aucb bei den helleren Individuen der At. fuscata Schh. stets

schwärzlich ist, üie Flügeldecken in der Mitte am breitesten,

hinten zugerundet, deutlich stärker gewölbt als bei der At. fus-

cata, dicht und fein, nach der Spitze zu immer schwächer punc-

tirt, einfarbig fast röthlich gelb, um das Schildchen meist mit

einem kaum benierkbaren dreieckigen schwärzlicli schimmernden

Fleckchen. Unterseite und Beine rolhgelb.

Von der At. fuscata durch die angegebenen Merkmale , von

der weit kleineren At. nigriceps Er. durch die rothe Färbung
der Unters''ite und des Schildchens, so wie die dichtere Puncti-

rung unterschieden, mit anderen Arten nicht wohl zu verwechseln.

In der Nähe von Cassel von Herrn Riehl in Mehrzahl auf Wei-
denblüthen gesammelt und mir gütigst zur Beschreibung mit-

getheilt.

5. Ä. humer alis mihi: Oblonga, rufa, nitidula,
s u b t i 1 i t e r c i n e r e o - p u b e s c e n s , c r e b r e punctata, p r o -

t h r a c e 1 a t e r i b u s r o t u n d a t o , p e c t o r e , e 1 y t r i s q u c

nigris, macula humeralis apiceque rufis; antennis
pedibusque ruf o- ferrugi n ei s. - Long. 1 lin.

Ganz von der Gestalt der At. nigriceps Er.
,
jedoch bedeu-

tend grösser, durch die Färbung leicht von allen übrigen Arten

zu unterscheiden. Die Fühler sind schlank und wie der ziemlich

dicht punctirte Kopf gelblich roth. Das Halsschild ist ganz wie

bei der At. nigriceps Er. gebildet. Die Flügeldecken sind massig

dicht und fein punctirt, schwärzlich, bei ausgefärbten Individuen

mit röthlicher Schulterecke und Spitze, bei weniger ausgefärbten

nimmt das Roth mehr überhand. Unterseite und Brust schwarz,

Beine gelblich roth.

Diese ausgezeichnete Art gehört dem südlichen Europa an

;

ich habe Exemplare vor mir aus Athen (v. Kiesenwetter), Spa-
nien (Handschuch), Mt. Serral (v. Kiesenwetter); ein der königl.

Sammlung von Gene mitgetheiltes Exemplar stammt aus Sardinien.

JLeon nufour ülber die IJarven der JLibellen
mit B e r ü c k s i c h t i g u n g d e r früheren Arbeiten.

Von II. Hagen.

In den Annales des sciences naturelles 1852 tom. 17. no. 2.
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p. 65 — 110. 3 pl. liefert der fleissige Veif;isser eine Mono-
j»i'aphie des iiusseren und inneren Baues der JJbellen- Larven.

Mit Recht Ijeklag^t er sicJ» darüber, dass »erade die früheren Zu-
stände dieser Thieie von allen neueren Forschern vernachlässigt

seien, und nur die Arbeiten der Meister des vorigen Jahrhunderts

noch immer kopirt vi^ürden. Schon lange war es mein Vorsatz

diese Lücke füllen zu helfen, und nur die Noiliwendigkeit, zu-

vörderst die Arten der vollständigen Thiere sicher zu sondern,

und die Schwierigkeit, ein Material herbeizuschaffen , welclies we-
nigstens die Hauptformen der europäischen Faunen vertritt, ha-

ben die Ausführung meiner Wünsche verhindert. Auch jetzt bin

ich diesem Ziele noch wenig nahe, wiewohl theils durch eigenes

Sammeln, theils durch giitige Mittheilung meiner Freunde und
besonders F. Brauers eine nii'ht unbeträchtliche Zuhl von Larven
in meinem Besitze ist. Jeder neue Beitrag wird mir sehr will-

kommen sein. Es liegt übrigens die Vernachlässigung der Li-

bellen-Zucht aus Larven wohl zum Theil in den Schwierigkeilen,

die sich ihrer Erziehung in der Gefangenschaft entgegenstellen.

Schon Roesel bekUgt sich darüber, dass einzelne Arten oft seine

Mühe vereitelten.

Um seiner Arbeit eine einigermassen feste Basis zu geben,

schickt ihr Dufour ein specimen monographiae larvarum voraus,

worin 3 Aeschna, 2 Libellula, 1 Calopterjx (Dufours Schreibart

Calopterix ist sicher unrichtig), 1 Agrion beschrieben werden.

Die angeführte Literatur ist sehr dürftig, und sogar Roesel un-
erwähnt geblieben, obwohl er die meisten und besten x\bbildungen

geliefert hat. Auch ist Suckow, den Dufour p. 89 zu einem
„Auteur Russe" macht, als echter Deutscher (geboren zu Hei-
delberg, Ellern und Grosseltern waren gleichfalls Deutsche) zu

reklamiren.

Mag hier zugleich Platz linden, was ich über die Litera-

tur der Libellenlarven sammein konnte. Ich habe mich dabei nicht

gescheut , die Fäden bis zu ihrem Ursprünge zu verfolgen , und
glaube, dass derartigen Untersuchungen wenigstens ein historisches

Interesse nicht versagt werden kann. Wo nicht das GegentlM;il

Husdrücklich bemerkt ist, habe ich die angeführten Schriften

stets selbst verglichen.

Die älteste Periode umfasst die Schriftsteller, welche von
Libellen -Larven Nachricht geben, ohne das vollständige Insekt

oder selbst die Larven -Natur d(M* Thiere erkannt zu haben, also

alle vor Goedart und Swammerdam bis 16tj9.

Aristoteles erwähnt unter dem Namen Orsodacna ein Thier,

dessen Deutung als Libellen -Larve sehr zweifelhaft scheint, da
er darunter Wiirmchen versteht, die sich in Kohlstriinken ent-

wickeln. G. Chailelon ünomastikon et<-. 1071 j). 39 deutet es

vielleicht richtiger als Forlicula. Gaza übersetzte 1476 (nicht

8
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vcrgUcljcn) Oisodacna durch Mordella (quasi ad inordenduiii con-

cifetur) und Hadrian Junius Noiiienclalor 1557 p. 84 bezeichnet

damit zuerst die vollständi«;'en Libellen, während Wotton de diffe-

rentiis animaliuui 1552 p. 193 andere Insekten darunter begreift.

Rondelet universae aquatiliuni historiae 1555 toni. II. ist der

erste Sjhril'tsteller, der Libellen- Larven beschreibt und abbildet,

jedoch ohne ihre Larven -Natur zu kennen, und zwar p. 212

eine larva Libellulae als Cicada fluviatilis und p. 213 eine larva

Aftrionis als Libella fluviatilis. Von Interesse war mir dabei zu

entdecken , dass Rondelet zuerst den Namen Libellen für diese

Thiere ein«i,efiihrt hat, und zwar nicht für die vollständigen

Thiere, sondern für die Larven, weil seine sehr rohe Figur der

Agrion- Larve jener des Hammerfisches Zjgaena ähnlich sieht,

und dieser wegen seiner Aehnliohkeit mit einer Zimmermanns-
waage, wie tom. I. p. 389 weitläuftig erzählt wird, Libella ge-

nannt wurde. Der breite Kopf des Hammeis, den auch Wotton

p. 149 Libella nannte, ist dabei mit Basis der Waage veiglichen.

Da Rondelet ausdrücklich erwähnt, dass dem Thier der Namen
(libuit appellari) beigelegt werden könne, so sind die späteren Er-

klärungen, die sich sämmtlich auf die Imago beziehen, irrthüni-

lich, so bei Neh. Grew Museum reg. soc. p. 157 und bei Charle-

ton p. 39 „quia corpus inter alas librari videtur".

Bei Aldrovand de animalibus insectis 1618 finde ich der

Libellen -Larven nirgends Erwähnung gethan, obwohl tab. 15

die schlechte Abbildung einer Calopterjx- Larve steht. Unter

Orsodacna und Mordella versieht er etwas anderes, und weiss

diese Namen überhaupt nicht genau zu deuten. Etwas besser

scheint Monfet davon unterrichtet. Im Theatrum insectorum 1634

p. 137 beschreibt er ziemlich genügend als Cicada aquatica Ron-
deletii eine Liliellen- Larve mit beigefügter Abbildung. Auf p. 321

und 322 finden sich Aeschna- Larven als Locusta aquatica, Pulex

und Scolopendra marina ohne passende Beschreibung abgebildet.

Jonston in seiner Compilation Theatrum Insectorum 1653 (und

1768) p. 201 tab. 27 copirt die Abbildungen und Beschreibungen

d-r früheren. Redi Experimenta circa generationem Insect. 1671

p. 319 bildet als Scorpio marinus eine Calopterjx- Larve ab, die

er bei der unweit Livorno gelegenen Insel Melloria in der See

auf einem Echinus gefunden haben will. Goedart endlich giebt

in den ersten Ausgaben 1658 eine kleine Agrion -Larve, ohne

ihre Verwandlung zu kennen. In der von Lister besorgten Aus-
o;abe 1700 vol. 111. p. 129 findet sich die Entwickelung eines

Agrion (vielleicht A. najas) als beobachtet erwähnt mit Beifügung

der Larve, Njmphe und Imago. Es sind also schon in dieser

ersten Periode die vier Haii|>ttvpen der Larvenform beschrieben

und allgebildet. Job. Merbitius Dissert. de nymphis aquaticis

Lipsiae 1673 — 75, 4fo. kenne ich nicht.
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Die eigentliclie Kennfniss der friilieren Zustände der Odo-
naten heo^innt mit Swaninierdani. Seine Hisfoiia Insectoriini 1696
(und 1693 j». 79 u. 173 tah. 8) liefert eine vollständii^e Ent-
wickluni!^so:eschirhle von LibeJIuJa fulva Muel. (L. con-

spurcata Fab.) vom Ei an, nelist Besehieiluing- von Larve,
Nymphe und Imago , und des Ovariums derselben. Noch aus-

führlicher behandelt denselben Geg^enstand seine Bibel der Natur

p. 90 u. 94 tab. Xll. , obwohl hier die Abbilduni^en weniger gut

gerathen sind. Jedenfalls hat Swammerdam die vier Haupfformen
richtig erkannt und abgebildet. Welchen Arten seine Larven an-

gehören , ist nicht sicher zu bestimmen. Die Agrion- Larve ist

aus der Gruppe von A. pueila. — In Betreff der Anatomie,

die er seiner Aussage zufolge nur obenhin gemacht, finden sich

nur einige allgemeine Angaben. — Nur wenig* später 1684 lie-

ferte Muralto in Ephemer, nat. cur. Dec. II. ann. 2 p. 194 die

Abbildung und Beschreibung der Larve von Anax formosus
als Phryganion Perlae und p. 195 die Zergliederung einer Li-

belle, vielleicht L. cancellata. In derselben Zeitschrift Dec. 11.

ann. 3 p. 117 gab Christian Mentzel 1685 eine Geschichte der

Libellen-Metamorphose mit kenntlichen Abbildungen. Er nennt

die Larve Indalma (,,nempe speciem sive imaginem futiiri aninia«

lis perfectioris") und beschreibt die Entwicklung von Libellula
cancellata und Lestes. Seine Figuren tab. VI. sind schlecht

gerathen. Poupart Philos. Trans, vol. 22. 1702 p. 673 beob-

achtete zuerst den Eintritt des Wassers in den After bei Libellen-

larven. Er erklärte diesen Vorgang sehr richtig als Athmungs-
prozess, überzeugte sich durch Versuche, dass das Wasser dazu
nicht durch den Mund aufgenommen werde, und erklärt das Aus-
spritzen des Wassers zugleich als zur Entfernung der Excre-
mente nothwendig. Bajus historia Insect. 1710 p. 48 erzählt

ziemlich gut die Metamorphose wohl nach Swammerdam , und be-

Bchreibt nach Willoughby die Schwanzkiemen der Agrion -Lar-
ven. — Von jetzt ab findet sich bei jedem Schriftsteller, wel-

cher die Libellen überhaupt berührt, auch ihre." Verwandlung Er-
wähnung gethan. Für uns haben nur jene Interesse, welche

Libellen wirklich erzogen und ihre früheren Zustände abbildeten.

Frisch tom. 8 p. 20 1730 beschreibt eine Libellen -Larve, die

ich nach der Abbildung tab. 9 unbedenklich für die einer Cor-
dnlia und sehr wahrscheinlich für die von Epitheca bimacu-
lata halte. Nur diese Art hat die beiden Knöpfchen auf dem
Kopfe, deren die Beschreibung erwähnt, deutlich ausgeprägt,

und die Spitzen zu beiden Seiten des Hinterleibes so stark ent-

wickelt. Die Larven von Cordulia metallica, die einzige Art,

welche der von Frisch gegebenen Abbildung einigermassen
ähnelt, zeigt beides in viel geringerem Maassstabe. Die beiden

andern Larven von Aeschna und Lestes sind den Arten nach nicht
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zu bestimmen. Frisch ist nach Poupart der erste Schriftsteller,

welcher der Abdominal -Respiration der Larven erwähnt, nur
glaubte er fälschlich, dass sie das Wasser durch den Mund ein-

schlucken , um es nachher wieder durch den After zu entleeren.

Auch führte Frisch zuerst und namentlich vor Reaumur für die

sonderbar entwickelte Unterlippe den Ausdruck „Maske" ein. L.

Roberg de Libellula dissertatio Upsaliae 1732 führe ich nur an,

weil diese seltene Schrift wohl wenigen Entomologen bekannt

sein dürfte. Seine Beschreibungen und Abbildungen scheinen nur
aus älteren Schriften, besonders aus Frisch geschöpft. Er giebt

nichts Neues oder ihm Eigenthümüches. —
Sehr ausführlich und mit gewohnter Meisterschaft behandelt

Reaumur Mem. tom. 6. 1742 im eilften Abschnitt die Metamor-
phose und Lebensweise der Libellen. Wohl mit Recht beklagt

sich Dufour, dass sich noch JNiemand die Mühe gegeben habe,

Reaumurs Abbildungen der Odonaten genau zu deuten, und dass

dadurch seine Beobachtungen theilweise unbrauchbar würden.

Nach sorgfältiger Vergleichutig des Textes mit den Figuren halte

ich folgende Bestimmungen für sicher. Tab. 35 fig. 1 u. 2 sind

fem. und mas. von L. depressa. Die Abbildung ist ziemlich

schlecht, die Beschreibung aber kenntlich, fig. 3 eine sehr

schlechte Abbildung, kann der Beschreibung zufolge, nach der die

vorherrschende Farbe des Thieres gelb sein soll, Aeschna cja-

nea fem. vorstellen, vielleicht Aes. rufescens. fig. 5 ist Aeschna
mixta oder affinis mas. fig. 4. 6. 8 sind drei nicht zu entziffernde

Agrion, fig. 7 Calopt. splendens mas. — Tab. 36 fig. 1. 2 ist

die Larve von Lib. depressa, fig. 3 u. 4. von Aeschna
mixta oder affinis, fig. 5. 6 vonAgrion, nähere Bestimmung
wohl unmöglich. — Tab. 37 fig. 1. 2. 3 ist die Larve und
Nymphe eines Gomphus. — Tab. 38 fig. 1. 2. 5. 6. 7. 8

ist Calopteryx, fig. 3 Agrion-Larve, beide ohne nähere

mögliche Bestimmung, fig. 5 ist die Unterseite von fig. 2 und
nicht von fig. 3, wie in der Beschreibung angegeben ist. —
Tab. 39 liefert nach den fig. 8 dargestellten Appendices anales

die Metamorphose von Aeschna cyanea, Tab. 40 nach den
hinzugehörigen App. anal, maris, Tab. 41 fig. 3 Lesfes virens.

Tab. 31 fig. 1. 2 eine unkenntliche Agrion- Larve; fig. 11 ist

nach den fig. 6 abgebildeten weiblichen Geschlechtstheilen und
den p. 430 erwähnten Details Lib. striolata. Allerdings sind die

Figuren sehr schlecht gerathen und scheinen diese Art nicht

darzustellen.

Reaumur giebt eine sehr gelungene Darstellung des äusse-

ren Baues der Larven, jedoch bezieht sich die Schilderung der

Masive der Agrioniden nur auf Calopteryx. Die verschiedenartige

Bildung bei Agrion, deren Maske vorne ganz geschlossen und
{\cv von Libellula ähnlich ist, scheint er nicht »ekannt zu haben.
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Die Lebensart und Mefamorphose der Tliiere ist äusserst yoII-

sländi^ erörtert. Was er üljer den iinieien Bau berichtet, ist

wenn auch st'hätzcnswerth, doch nur wenia:. üeher die Athinunjis-

orin'ane und den flespirationsprozoss spricht er sehr ausführlich,

und seine Nachrichten sind hier um so wich(ii»er, als ein grosser

Theil späterer Schriftsteller, Dufour nicht aus<^enotumen, theil.s

andf^rs gesehen hat, Iheils seine Angaben verdächtigt. Es be-

trifft dies namentlich die Zahl iU)r Stigmen. Am Thorax finden

sich vier, deren Lage genau beschrieben wird, und leicht an
Larven und Njmphenhäuten erkannt werden kann. Besonders
sind die letzteren zur Beobachtung geschickt, da die hier bei d<'r

Häutung lang ausgezogenen Tracheen an den Stigmen zurück-

bleiben und schon mit blossem Auge erkannt werden. Dufour
hat das zweite Stigmen-Paar', sowie auch die Hinterleibs-Stigmen

unbegreiflicher Weise nicht gefunden , während ich Reaumurs
Angaben durchweg bestätigen muss. Da später dieser Gegen-
stand näher berührt werden soll, so verspare ich das Detail,

um Wiederholungen zu meiden.

Kurze Zeit darauf 1744 erschien Roesels Beschreibung' der

Wasser-Nyujphen in seiner Insekten -Belustigung Tom. H. pars IL
Seine Abbildungen sind fiir die Larven noch jetzt unübertroffen,

es ist also in keiner Weise zu rechtfertigen , dass Dufour ihn

ganz übergeht. Wir finden bei ihm auf tab. IlL und IV. die

früheren Zustände und Entwicklung von Aeschna grandis,
tab. Y. die Larve von Cordulia aenea, tab. YL von Li bei

-

lula depressa. Tab. VU. bildet er Larve und Nvmphe ab,

aus der er das blauleibige Männchen von Lib. depressa gezogen
zu haben glaubt. Er ist seiner Sache nicht sicher, und erzählt

p. 37, dass in demselben Glase verschiedene Arten Libellen-

Larven gewesen seien, aus denen er auch Lib. cancellata gezo-
gen habe. Meiner Ansicht nach gebort die Larve zu keinem von
beiden, sondern vielmehr zu Gomphus Tab. YlII. finden wir

die Larve von Lib. vulgata, Tab. IX. von Calopterjx,
Tab. X. von 2 Agrion (vielleicht Plat. pennipes), Tab. XI. von

Agrion. In Betreff der Agrion -Arten sind Roesels Angaben
nicht sorgfältig genug, um dieselben sicher bestimmen zu kön-
nen. So ist tab. XI. Agrion najas fem. fig. 6 und ein Männchen
einer Art ans der Gruppe von A. puella fig. 7 neben einer Larve
abgebildet. Tab. X. fig. 5 halte ich für Platvcnemis pennipes,

wie sich die dazugehörige Larve von den aiulern nanu-ntlich fig. 4
(aus «ler Gruppe \on A. puelbi) unterscheide, ist leider nicht an-
gegeben. Dagegen ist ihm die eigenthiimliclM' Bildung der Maske
ilcr Agrion -Larven tab. XI. fig. 9 nicht entgangen. Beachtungs-
werlh ist Roesels Angabe p. 51 von dem Wiederersalz der Schwanz-
Uiemen der Agrion- Larven. „Diese Ruderkiemen, sagt er, lassen

sie öfters fallen, wie man dann an deiiselbigen zuweilen gar
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keine, zuweilen aber nur eine oder zwei wahrnimmt; ihr Verlust

wird aber bald durch andere ersetzt, und da die neug^ewachsenen
allzeit grösser ausfallen, so ist daraus zu schliessen, dass wie

die Würmer bei jeder Häutung grösser werden, so auch ihre

Ruderfedern grösser sein müssen." Wahrscheinlich ist ihr Ver-
lust aber nur zufällig und immerhin auifällig, dass sie bei ihrem
gänzlichen Verluste bis zum Wiederersatz leben können, da in

der Zwischenzeit die vermittelnden Afhmungsorgane fehlen. Er-
wähnt finden wir die Beobachtung, dass auch die Calopleryx-

Larven wie die der Libellen in den After Wasser zum Athmen
einnehmen, ferner dass Roesel auch die Larven von Gomphus
vu Igati SS i mus und Lib. cancellata gekannt und erzogen

habe, doch beschreibt er beide nur oberflächlich. Bei den Lar-
ren von Aeschna beobachlete er eine mehrjährig^e Lebensdauer
und dreimalige Häutung bald nach der Gebuit, —

In Hebenstreit de insectorum naialibus 1743 findet sich eine

schlechte Abbildung der Larve und Imago einer Libelle, beide

wohl aus Swaramerdam kopirt. Nicht vergleichen konnte ich

zwei Werke, Burghard Libellulae seu Perlae Sudeticae doscripfio

in Med. Siles. Satjr. spec. 5 p. 28, Tob. Hoppe Nachricht von

den Eichen, Weiden und Dornenrosen, ingleichen von den Li-

bellen oder Wasserjungfern. Leipzig 1748. 4to. — Bartram
Phil. Trans, vol. 46. 1752 p. 323 u, 400 erzählt im Allgemeinen

die Metamorphose Pensylvanischer Libellen, und in Hist. Acad.

des Sciences an 1706 p. 9 findet sich als Observalions sur l'in-

secfe poisson qui se transforme en demoiselle kurz eineAeschna-
Larve und die Verwandlung beschrieben. Beide Berichte sind

ohne Interesse. Collinson Phil. Trans, v. 44. 1746 p. 329 be-

schreibt unter dem Titel „Libella or Ephemeron" die Entwick-

lung- von Ephemera Danica.

De Geer Memoires lom. II. 1771 behandelt die Libellen

genau und ausführlich. An Larven, die er selbst erzogen, fin-

den wir beschrieben und abgebildet die von Cordulia aenea,
Aeschna grandis und Agrion cjathigerum. Er beob-

achtete die Häutung der Tracheen der Brust- und Hinterleibs-

Stigmen (letztere erwähnt er zwar nicht bestimmt, jedoch der im

Leibe verlaufenden Tracheen), und fand wie Reaumur mitunter

Agrion - Larven , denen die Kiemen fehlen, tab. 21 fig. 3. Er
vermuthet darin eine zufällige Verstümmelung und ihren Wieder-
Ersatz , den Goetze nach Analogie der Vorgänge bei Perlen-Lar-

ven wahrscheinlich findet. —

Ljonnet Theologie des Insectes tom. I. p. 156. 1742 hat

die Metamorphose einer Libelle beschrieben und abgebildet. Lei-

der fehlt meinem Exemplar die Kupfertafel, so dass ich sie
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nielit zu deoten vermag. Es wai mir dies um so empfindlicher,

als nafh Goetzes Ausspruch die Abbildungen vortrefflich sein

sollen. — In seinen älteren aber erst 1823 herausg^e«>ebenen

Recherches beschreibt er p. 197 — 203 die früheren Zustände
von Lib. pectoralis. Er entdeckte das erste Paar der Brust-

Stigmen und vermuthet aus der bedeutenden Menge der in der
abgelegten Haut zuriicUbleibenden Tracheen das Dasein noch meh-
rerer Paare. Die Abdominal -Exspiration wurde von ihm öfter

beobachtet, wogegen es ihm nicht gelang, die Inspiration zu be-
obachten, so dass er den Mechanismus der Athmung unerklärt

lassen miisste. AYie schon De Geer bei Aes. grandis bemerkt,

beobachtete auch er, dass nach der letzten Häutung die Larve
noch fast ein ganzes Jahr lebte, ohne bis zu ihrer dann erfolg-

ten Verwandlung an Grösse zuzunehmen. —
Drurj lllustrations 1770 tom. I. bildet auf tab. 47 die Lar-

ven von Calopteryx, Libellula und Aeschna ab. Seine weitläuf-

tige Hcschreibung p. 115 et sqq. enthält nichts Neues, doch be-
kräftigt auch er die zweijährige Lebensdauer der Larven. Moses
Harris Exj)Osition etc. 1782 giebt tab. 12 die Larve von
Aeschna grandis, tab. 29 die von Agrion, tab. 30 die von
Calopteryx, seine Beschreibung ist dürftig. In seinem Werke
The aurelian or natural History etc. 1766 bildet er tab. 26 die

Larve und Nymphe von Lib. depressa ab.

Der gewaltige Stoss, den Linnc der Wissenschaft gegeben,
drängle vorläufig alles zum Ausbau der Systematik und liess die

Metamorphose fast ganz in den Hintergrund treten , so dass die

W^erke von Linne, Geoffroy, Mueller, Sulzer, Fourcroy, Rossi

,

Fabricius, Walkenaer und selbst Latreille die früheren Zustände
der Libellen entweder gar nicht berühren, oder doch die Erfah-
rungen der älteren Schriftsteller nicht erweitern. Die W^erke der
neuesten Zeit von Van der Linden, Charpentier, Hansemann,
Selys, Rambur und mir behandeln gleichfalls nur die Systematik
der Iniago. Hin und wieder finden sich einige Beobachtungen
zerstreut, meistens die Anatomie und besonders die Athmungs-
organe betreffend, die ich hier kurz zusammenstelle. So be-
schreibt Scopoli 1763 Fauna Carniolica p. 259 bei Cordule-
gaster annu latus («einer Aes. grandis) eine Larve, von der
ich unentschieden lasse, ob sie wirklich zu dieser Art gehörig
ist. Merkwürdig war mir dabei seine Angabe: „cauda biseta,

quam alio anno deponit, trivalvem anum induens'% auch wird sie

einer neuen Bestätigung zu ihrer Annahme bedürfen.

Bei Kirby und Spence, Newport, Newman (Insect. trans-

formations), Lacordaire finden sich in Betreff der äusseren Bil-

dung der Libellen-Larven nur ältere Beobachtungen wiederholt. Ste-
phens Illustr. tom. VI. 1836 scheint auch die Larven genauer
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studirt zu haben. Nach ihm hat die Maske der Larve von

Ai»rion p. 71 „a Single projection on the upper edge of the

nientuin" , die von Lest es p. 77 „a double projection", die von

Calopteryx p. 78 „a trianguhir excision at tlie tip , terniina-

ting in two points". Die Larven der übrigen Aesehna und Li-

beliula p. 80 werden zusammen kurz erwähnt. Was er unter

dem Worte projection versteht, ist mir unklar geblieben. Eine

sorgfältige Zusammenstellung über die Libellenlarven finden wir

in Burmeisters Handbuch, woselbst auch die bisher unbekannte«

Gom p h US-Larven Tom. II. p. 831 beschrieben werden, ein

gleiches gilt von Westwoods Introduct. II. p. 38, woselbst bei

lleissiger Benutzung des vorhandenen Materials eine Abbildung

der Larve von Lib. depressa und Calopteryx virgo (letz-

tere fälschlich ohne Nebenaugen) gegeben wird. Die recht reich-

haltige Literatur über die Anatomie und namentlich über den

Darmkanal und die Athmungsorgane der Libellen -Larven werde

ich an der betreffenden Stelle anführen. Beiläufig mag hier

Lherminiers (Annal. soc. Entom. Franc. 1837 toni. VI. p. 497)
Beobachtung Platz finden j dass Libellen-Njniphen , wenn sie auf

Guadeloupe von Pferden, Maulthieren und Rindern verschluckt

werden, tödtliche Magen-Entzündungen veranlassen. Es erscheint

diese Nachricht etwas abentheuerlich , wenigstens ist es mir nicht

bekannt, dass in Europa je ähnliche Zufälle beobachtet seien,

und doch mögen unsere Gewässer nicht ärmer an Libellen-Larven

sein, als die von Guadeloupe. — Abbildungen der Larven-Tjpen
nebst einer Uebersicht der älteren englischen Literatur finden sich

bei Evans British Libellulinae. London 1845.

{ Fortsetzung folgt.

)

Coniophagus liumeralis,

beschrieben in der Febr. -No. dieses Jahrgangs

wurde mir von meinem Freunde Herrn Mink in Crefeld vor ei-

niger Zeit zur Begutachtung mitgelheilt, aber leider habe ich

erst jetzt Zeit und Gelegenheit gefunden , mich zu überzeugen,

dass der Käfer ein bereits beschriebener ist, nämlich Sphin-
dus Gyllenhali Chevrol. Jedenfalls bleibt Herrn Mink das

anerkennenswerthe Verdienst, dieser bisher zweifelhaften (erst

hinter die Bostrichen, dann in die freigemeindliche Section incer-

tae sedis verwiesenen) Gattung hinter Anobium einen festen, m.

Erachtens passenden Platz angewiesen zu haben.

Berlin , im März.

G. Kraatz.
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Wenige Tage später als vorstehende Berichtigung ging

eine gleiche von Herrn Bilrgernieister von Hey den ein, aus

welcher ich nachzutragen habe, „dass Chevrolat die von Megerle

vorgoscJjlagne Gattung Sphindus in Silberniann's Revue ento-

niologique tom. I. , 1833 beschrieben und abgebildet hat, dass

die Hiriterlarsen nur viergliedrig sind, und dass das Thier un-
ter den von Herrn Mink angegebenen Vorhältnissen auch bei

Frankfurt am Main in der an altem Kieferholz wachsenden Pilz-

art Lycogala miniata Pers. vorkommt,"

a A. D.

Berichtigungen zum
Catalogus coleopterorum JBluropae.

Vierte Auflage. Berlin 1852.

Von C. A. Dolirn»

(Forlsetzung.)

lies C^'ni. vaporariorum statt

Brach, niutilatus „

Ditom. baeticus Rambur „
Apot. ruficollisPecchioli „
Proc. scabrosus „
Nebr. Kratteri „
Anchom. angustatus „

Lirus und Liocncmis »

Seite! 1. Col. 3. lie?

M 2.
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3.
55

J»
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3.

55

>»
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29.
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31.

55 3.
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36.
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36.
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40.
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46.

55 3.
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5» 59.
55 1.

55

55 61.
55

1.
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55
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62.
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55
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Anisodactjlus

Harp. hjpocrita

Bemb. Felixianum

„ Dejeanii

Hjdat. Hübneri

Coljmb. dolabratus

Stenus bifoveolatus

Oxytelus terreslris

Hist. helluo Truqui

Aglenus brunneus

Rh}ssodes
Ceton. speciosissima

Tharro|>s

Phal. hemisphaerica

H}'nienophorus

Anth. Rodriguii

Otiorh. rajjfusensis

vaporaronuni

mutil latus

Rambius
Pechioli

scahrosns

Krateri

angnstatus

Leirus u. Leiocne^

Ulis

Anisodactj'ius

hjocrita

felixanum

Dejeani

Hjbneri

dolobratus

bifoveoletus

terrestis

Trucqui
brnnneus

Rhjsodes
spesiosissima

Tharops
hemispheriea

Hjinenorus

Rodrigiui

rhacusensis
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Es wilre wohl billig, die von Latreille eingefiilirle , in

Dejean's Monographie beibehaltene Gattung Feronia der Bo-
nellischen, von Erichson ainplificirten Gattung Pterostichus als

Synonym beizufügen. (Seite 7, Col. 3). Ebenso, um Irrthüiiiern

vorzubeugen , den Gvrinus striatus Aube (in seiner Monographie),

zu G. concinnus Klug, strigipennis Suffrian.

Hoplia bilineata Fabr. von Erichson Ins. Deutschi. 710
als andalusischer Käfer angegeben — ich habe ihn unter der

von Herrn Lederer bei Ronda gemachten Ausbeute gesehen —
ist S. 41 Col. 3 nach squamosa Fabr. einzuschalten.

S. 67 Col. 3 muss Rhjnchites parellinus Schh. zwischen

beluleti und sericeus eingeschaltet werden, da er nicht nur, wie
Schönherr angiebt, in Sibirien, Persien und am Caucasus, son-

dern auch in Krain vorkommt, nach dem Zeugniss meines um
die carniolische Fauna hochverdienten Freundes , Herrn Ferdinand
Schmidt in Schischka.

Aus den Annales de la societe Linneenne Lyon Dumoulin
1852 ist nachzutragen:

Harpalus punctipennis Mulsant
Hydraena producta Muls. et Rey
Dircaea undata Perris

Ceutorhynchus Bertrandi Perris

„ hystrix Perris

Rhyncolus strangulatus Perris

Hylastes variolosus Perris

Pachybrachys Mulsanti Perris

Dagegen ist die aus demselben Werke entnommene Spe-
cies: Staphylinus Mulsanti als synonym mit Staph. meridionalis

Rosenhr. zu streichen.

Ueber die systematische Stellung von Diprosopus melanurus

Muls. S. 65 Col. 2 drückt sich der Autor (Memoires de Taca-.

demie des sciences etc. de Lyon 1851 p. 209) folgender-

massen aus:

L'insecte a une physionomie particuliere. Par le nombre
des articles de ses tarses (cinq a tous les pieds) par

son ventre plisse, ses pieds allonges et par le developpe-

ment de ses trochanters posterieurs, il se rattache aux
Telephores, dont il s'eloigne par le p^nultieme article

de ses tarses simple
,

par ses antennes et par la forme

de sa tete. Sous le rapport de cette derniere il se rap-
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proclie de quelques Hötoronicres, des Dryops par excmple;

tandis que ses yea\ giohuleux et presque contigus lap-

pellent uiie disposilion particuliere a quelques Cisteliens.

Deuinach würde dem fraglichen Käfer — bis etwa durch

Entdeckung seiner Larve speciellere Affinitäten festgestellt sind —
eher der Platz im Limbus der Genera incertae sedis anzuwei-

sen sein.

Aus denselben Memoires ist nachzutragen:

Cl^-tus angusticollis Muls. neben Cl. plebejus.

Dorcadion hispanieum (Dej.) Muls. neben D. Perezi.

Phji'toecia Wachanrui Muls. neben Ph. Jourdani.

„ vülnerata Muls. neben Ph. lineola.

„ Ledereri Muls. (dürfte mit flavipes Schh. sj-

nonjm sein).

tigrina Muls.

a A. D,

Für die Vereins- Bibliothek ist eingegangen:

E. New man, The Zoologist. No. CXX. und CXXI. December
1852. London. Enthält: F. Smith, Observations on

the Economy of Vespa Norwegica and Vespa rufa (with

figures). F. Walker, Notes on the Distribution of In-

sects in Geographical Regions.

Geschenk des Herrn Herausgebers.

E. Mulsant, Letlres a Julie sur l'entomologie. 2 Tom. Lyon
1830. Babeuf.

Geschenk des Herrn Dr. Bauer in Hersfeld.

Dr. H. Schaum, Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen

im Gebiete der Entomologie während des Jahres 1850.

Berlin 1852. (Aus Wiegmanns Archiv f. Naturgesch.)

Geschenk des Herrn Verfassers.

Maillard, Le petit Entomologiste Collecteur au Nord de Paris.

V*" Partie. Coleopleres. Paris. Victor Masson. 1850.

A. Percheron, Monographie des Passalcs et des gcnrcs
,
qui en
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out ett' separ^s; acromp.nijnee de planclies dessinees par
rauteur. Paris. 1835. Meicklein.

Geschenke des Herrn Zuchold.

i^uszu^ aus den Sitzungs-Protocollen des nafiirwissenschaft-

liehen Vereins in Halle. Erstes Jahr von Juni 1848 —
Juni 1849. Mit einer lithoor. Tafel. Halle.

Jah resherich t des naturwissenschaftlichen Vereins in Halle.

IV. Jahrg. 1851. Rit 4 Tafeln. Berlin. Wigandt nnd
Grieben. Enthält : C. Giebel, Anleitung zur Beobachtung
der Thierinsekten, aus dem Naehlitss des Prof. Nitsch

initgetheilt.

Dasselbe V. Jahrg. 1852. Heft I. u. 11. Mit 3 Tafeln.

Wigandt und Grieben. Enthält: H. Schaum, über die

Larven der Nemoptera.

Durch Tausch erworben.

Pertj, M. , Observationes nonnullae in Coleoptera Indiae orien-

talis. Monachii 1831. Cum tab.

Gesclienk des Herrn Dr. Schaum.

Annales de la societe Linneenne de Ljon. Annees 1850—52.
Ljon 1852. Enthält: A. Godart, Description d'un Co-
leoptere nouveau de la tribu des Brachelj'tres. Donzet,

Notices entomologicjues sur les environs de Digne et

quelques points des Basses Alpes. E. Mulsant, Description

; d'une nouvelle espece du genre Mordella. Notes pour

servir a Thistoire de la Chrysoinela diluta. Description

d'un Coleoptere nouveau du genre Homalisus. Description

de quelques Hemipteres heteropteres nouveaux ou peu
connus. Descriplion dune nouvelle espece d'Harpale.

Ed. Perris, Seconde excursion dans les Grandes-Landes.

Alphonse Gacogne, Excursion entoniologique dans les Alpes

des environs du MontBlanc. l^iuand, Note sur la Valeria

jaspidea. A. Godart , Description d une espece nouvelle

du genre Ammoecius. E. Mulsant, Description d'une
' nouvelle espdce d'Hjdraena.

Aunales des sciences etc. publiees par la societ • d'Agricullure

etc. de Lyon. Tom. 111. 2« serie. 1850 — 54. Ljon.

Enthält nichts Entomologisches.

Mämoires de l'Academie des sciences, helles -lettres et arts de

Lyon. Classe des sciences. Nouvelle serie. Tom. I:

Ljon 1851. Enthält: E. Mulsant, Description d'une nou-
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ve]le es|M''co <1e Coleoptere constiluant un genre nouveau

clans la Irilm des Pal|)it'oines. Deser. de quelques especes

d'iiisecles devant servir a conslituer une Irihu nouvelle

pariui les Coleopteres Tiinieres. Deser. d'une Coleoptere

nouveau de ia famille des Hydrophiliens conslituant une
nouvelle eoupe ij:enenque. Ed. Penis , Notes pour servir

a I'histoire des Phy<ononius et des PJtjtobius. Notes sur

les nietaiMorphobes de divers AH,rilus pour servir a I'histoire

des Bupreslides. E. Mulsant, Deser. de quelque Coleo-

pteres nouveaux ou peu connus de la tribu des Longi-
eornes, suivies d'ohservalions sur diverses especes de

eette trijju. Deser. de deux nouvelles especes de Coleo-

pteres de la trilui des Laniellieornes, dont l'une sert a

iornier un nouveau genre dans la faniille des Trogidiens.

E. Mulsant et C. Rey, Deser. d'un Coleoptere inedit

conslituant un genre nouveau dans Ja tribu des Brache-
Ijtres. Deser. de deux especes nouvelles du genre Crj
ptocephalus. Mulsant, Observations sur le Pentodon mo-
nodon. Mulsant et Rey, Deser. de quelques Coleopteres

nouveaux on peu connus de la tribu des Brachelvtres.

Mulsant, Deser. dune nouvelle espece de Buprestide.

Deser. d'une espece nouvelle du genre Zjgia. Deser.

d'une espece nouvelle du genre Aninioecius. Deser. d'une

espece nouvelle de Longieorne. Deser. d'un genre et d'un

Coleoptere nouveaux dans la famille des Cisteliens. Note

sur le Bostrichus (Enneadesmus ) trispinosus d'Olivier.

Deser. d'un inseete inedit constituant un genre nouveau
parnu les Coleopteres.

Menioires de rAcadeniie des sciences, belies lettres et arts de

Lyon. Classe des Lettres. Nouvelle Serie. Tom. I.

Lyon 1851. Enthält nichts Entomologisches.

C. Th. v. Sie hold, Ueber Ceeidomyia saliciperda, eine den
Weidenbäumen nachtheilige Gallmücke. Mit 1 Taf. (A.

d. Verhandl. d. schles. Forstvereins für das Jahr 1852.)

Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preuss,

Rbeinlande und Wesfphalens. Herausgeg. vom Prof. Dr.

Budge. IX. Jahrg. 3. u. 4. Heft. Bonn 1852. Enthält:

Bach, Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im
Gebiete der Entomologie.
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Druckfehler in dem AufsatsRe von Prof. Zellers

fiber^rinternde Iiepideptera.
(No. 2 u. 3.)

S. 51. Z. 2. V. u. Aussrhülteln statt Aussrhii tten.

,, Satellit ia st. sak'ilieia.

0. Puppen st. Puppe,

„ Mir ist nie st. Mir ist eine

u. N ct. poi-p h V r ea st. Nee t. porpl»)' s ca.

0. Quercinana, die mir früher, als sie noch
nicht als st. Quere iana, die mir früher,

als sie als

55. „18. „ „ Favillaceana. — Nebulana st. Favillacea

Nebulana

83. „ 14. „ u. 24. st. 34.

51. „ 6.

51. „ 9.

53. „ 1-^.

54. „11.
55. „ 3.

»?

„ 83. „ II. „ „ lacteella st. lactella.

Intelligenz.
Im Juni d. J. sollen in Rotterdam die Sammlungen des ver-

storbnen Dr. med. C. Dalen, bestehend in Käfern, Schmetter-

Vinn-en und Conchjlien verkauft werden , deso'leiehen seine Biblio«

thek. Kataloge sind zu beziehen durch die Buchhandlung J. van

Baalen & Sohn in Rotterdam.
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l§ y n o i> s i s

ded' bisher in Deutschland aufgefundenen Coleoptera

von Gdistav Zehe^

Oberförster in Volpersdorf (Grafsch. Glalz.)

(Forlsetzung.)

CurculioiiinA.

(Forlsetzung.)

Erirliiims spar»:anii Schh. Oestr.

festucae Hbst. Gl. z. s. 6 -8. Han. Kl. Rhn. Pr. Meli.""
Hb«-. Thr^. Oestr.

rt
scinhosus Schh. Pr.

voiax F. Deutschi,

niacropus Redtb, Schles. Mhr. an Pappel -Alleen n. s.

4—9. Rhn. Mch. Thrg. Oestr.

treniulae Pk. Gl. Mhr. an Aspen gem. 3— 10. Hani
Kl. Rhn. Pr. Mch. HIjo. Thr^. Oestr. Rgsbg'. Frbgv

variegatus Schh. Schles. Mch. Oestr. Rgsbg'.

costirostris Schh» Schles. auf Blumen z. s. Thrg*.

affinis Pk. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tjr. Hb^. Thrg-.

Rgsbg-.

validirostris Schh. Tyr. Schles.

taeniatus F. Schles. *Han. Kl. Rhn. Pn Mch. Rgsbg.
Frbg.

2-tuberculalus Zettst. Han. Oestr. Frbg-* Schles.

occalescens Schh. Rhn.
flavipes Pnz. Gl. Mhr. n. s. 4-8. Han. Kl. Mch.
salicinus Gjll. Hani Rhn. Mch.
agnalhus Schh. Thrg\
uiajalis Pk. Gl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr. Hbg. Thr-.

Oestr. Frbg.

, pectoralis Pnz. GK unter Moos s. Thrg'. Oestr.

„ minutus Schh. Mch.
„ villosulus Schh. Tjr. Thrg. Oestr.

„ puberulus Schh. Gl. unter Moos s.

^ „ tortrix L. Gl. auf Buchen z. s. 4—10. Erl. Han. Kl.

Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

Rgsbg.

„ tiliroslis Schh. Tjn
„ dorsalis F. Gl. im Frühjahr auf Sal. caprea h. Kl.

Rhn. Pr. Mch. Oestr." Rgsbg. Frbg.

Grypidius equiseti F. Gl. Mhr. unter Steinen s. 4 -10. Deutschi.

„ brunnirostris F. Gl. um Baume s. s. Erl. Han. Kl.

Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Rgsbg. Stellin n. s.

ü
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Hydro 11 Olli US alisiiialis Mrsli. Mhr. auf Wasserpflanzen z. s. 4. 5.

Kl. Rlin. Pr. Mch. Tvr, Hl)-. Thrg. Oestr,

%sljg.

Elleschus scanicus Pk. Gl. auf Weiden z. s. 4. 8. Han. KI. Rhn.
Pr. Meli. Hbg'. Thrg-. Oestr. Rgsbg.

^^ „ 2punctatus L. Gl. auf Weiden im Frühjahr gem. Erl.

Han. Kl. Rhn. Pr. Meh. Tjr. Hhg. Thrg. Oestr.

Frbg. Rgsbg.

Lignjodes cnucleator Pnz. Oestr. Rgsbg.

Brachonyx indigena Hbst. Gl. auf Kiefern n. s. Han. Kl. Rhn,

Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

Bradvbatus Creutzeri Grui. Oestr.

Anthonomus ulmi DG. Gl. im Frülij. und Herbst um Bäume z.h.

Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg'.

„ pjri Schh. Gl. auf Sträuchern z. s. Oestr.

„ pomoruni L. Deutschi.

„ spilotus Redtb. Oestr.

„ incurvus Pnz. Gl. n. s. 4— 10. Thrg-, Oestr. Pr.

Rgsbg\

„ pubescens Pk. Gl. z. h. 3 — 10. Han. Kl. Hbg\
Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ varians Pk. Gl. z. s. 4—9. Erl. Rhn. Mch. Hbg.
Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg.

_,, „ rubi Hbst. Deutschi.

„ druparum L. Deulschl.

Coryssomerus capucinus Beck. Mhr. n. s. 5, Han. Kl. Rhn. Hbg.
Thrg. Oestr.

Balaninus elephas Schh. Oestr.

„ glandium Mrsh. Mhr. auf Eichen h. 4. 5. Schles.^
Han. Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ nucura L. Gl. Mhr. auf Haseln, blühend. Cralaeg. n.
""^

s. 4— 6. Deutschi.

„ lurbatus Gyll. Mhr. auf Eichen li. 4. 5. Rhn. Thrg.^
Oestr. Rgsbg. Frbg.

cerasorum Hbst. Erl. Han. Kl. Mch. Tjr. Thrg.

Oestr. R^^sb*"^. Frb**'.

^ „ villosus Hbst! Schles.''Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg."^
Thrg. Oestr. Rgrbg. Frbg.

„ rubidus Schh. Rhn.

crux F. Gl. Mhr. auf W^eideu h. 4-6. Deutschi.

„ brassicac F. Deutschi.
"

„ pyrrhoceras Mrsh. Gl. n. s. 4—9. Han. Kl. Rhn. Mch.

Hbg. Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg. Frbg.

Amalus scortillum Hbst. Sehles. Erl. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg.

Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.
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Tyrhius 5-piinctatus L. Gl. Mlir. auf Grasplätzen s. 4— 8. Kl.

Rhn. Pr. Hbg-. Tliro-. Oesti\ Ri-si»»-. Frbg. Stettin li.

venusttts F. Gl. Mhr. s. 4—7. Eri. Kl. Rhn. Pr. Meli.

UUg. Thrg. Oestr. R^sbg. Frbg.

„ poljlin<?atus Grm. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

,, squaniulatas Scbh. Oestr,

„ striatiihis Schh. Rhn.
Schneideri Hbst. Kl. Rhn. Thrg. Pr.

^ „ tomentosns Hbst. Deutschi.

juneeus Reich. Erl. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg.

„ sparsutus Oliv. Elberfeld. Tyr.

„ pernix Schh. Hrz.

„ cuprifer Pnz. Tyr. Oestr. Schles.

, „ picirostris F. Deutschi.

Siuicronyx Jungermanniae Reh, Erl. Kl. Mch.

„ politus Schh. Mhr. auf Grasplätzen. 4. Oestr.

„ variegatus Schh. Mhr. mit dem vorigen. Rhn. Hbg.
Oestr. Kl. Rgsbg. Frbg.

Sibjnes canus Hbst. Oestr. Rgsbg. Stettin auf Ljclmis dioica.

viscnriae L. Schi. Mhr. Erl. flau. Pr. Mch. Hbg. Thrg.
R n-s|i(r Fib'- .

* „ fugax Grm. Oestr.

„ femoralis Grm. Oestr.

„ potentillae Grm. Han. Hbg. Thrg. Rgsbg.

„ tibiellus Schh. Rhn.

„ phaleratus Schh. Schles. Hbg. Oestr. Rgsbg.
- „ primitus Hbst. Schles. Han. Kl. Rhn. Hbg. Thrg. Frbg.

Rgsbg. Oestr.

„ sodalis Grm. Han. Sachsen. Schles.

Acalyptus carpini Hbst. Han. Rhn. Pr. Mch, Thrg. Oestr.

„ rufipennis Schh. Kl. Han. Tjr. Oestr.

Ph^ytobius velatus Beck. Han. Kl. Rhn. Pr. Hbg. Oestr. Frbg.

„ leucogaster Mrsh. Han. Kl. Mch. Oestr.

„ granatus Schh. Tyr. Oeslr.

„ velaris Gyll. Han.

„ nolula Schh. Pr. Tyr. Rgsbg.
4-nodosus Gyll. Gl. n. s. 3—10. Mhr. Han. Kl. Pr.

Mch. Tyr. Hbg. Thrg.

comari Hbst. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg.

Thrg. Oestr.

^ „ 4-lubercuIalus F. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr.

Hbg. Thrg. Fr!jg.

canaliculatus Schh. Mhr. s. 5. Pr. Mch.
4-cornis GyW. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. ^Tch. Tyr.

Thrg. Oestr. Frbg.
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Anoplus plantaris Naetz. Deiitschl.

roboris Suffr. Gl. s. 6. Rhn. Meli. Tyr. Ems.

Orchestes quercus L. Deutsehl.

scutellaris F. Gl. s. Erl. Han, KI. Rhn. Mch. Tyv,
Thrg. Oestr. Rgsbg,

^ carnifex Grm. Rhn. Mch.
„ rufus Oliv, Gl. s, s. Thrg. Oestr.

„ seniirufus Schh. Rhn. Rüsbg.
alni L, Erl. Rhn. Mch. Tjr. Oestr. Rgsbg.

„ ilicis F. Mhr. einige Male von Eichen geklopft. 5.

Erl. Han. Kl, Rhn. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Pr.

Rgsbg.

„ pubescens Stev. Erl. Han. Rhn. Mch. Oestr,

^ „ fngi L- Deutschi.

„ pratensis Grm. Mch. Oestr.

„ tomentösus Schh. Oestr. Rgsbg.

j, jota F. Deutschi.

, „ lonicerae F. Deutschi.

„ populi F. Deutschi.^
„ signifer Crtz. Gl. Mhr. z. s. 4—9. Kl. Rhn. Mch.

Thrg. Oestr. Pr.

^^^„ rüsci Hbst. Deutschi. 4i>

„ erjthropus Grm. Han. Kl. Rhn.

„ Salicis L. Deutschi.

„ rufitarsis Grm. Mch. Oestr.

„ decoratus Grm. Gl. s. 4—8. Han. Kl. Rhn. Mch. Tyr.

Thrg. Rgsbg.
Stigma Grm. Gl. Mhi». n. s. 4-8, Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.
saliceti F. Gl s. 8. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg.

Thrg. Rgsbg.
„ monetlula Hbst. Oestr.

Btjphhis penicillus Schb. Han. Kl.

., setiger Grm. Gl. aus Moos im Schatten z. s. gesiebt.

3—10. Han. Kl. Rhn. Thrg. Oestr.

Trachodes hispidus L. Tjr. an abgefallenen Erlen -Aesten gem.

Oestr. Pr. Oberschles.

Mvorhinus albolineatus F. Oestr.

Baridius nitens F. ^ Bhn.

„ artemisiae Hbst. Deutsehl.

„ picinus Grm. Mhr. n. s. 5. Han. Kl. Pr. Mch. Hbg,
Oestr. Rgsbg. Sehles.

„ scolopaceus Grm. Oestr.

cuprirostris F. Erl. Han. Kl. Rhn. Hbg. Frbg,

„ violaceus Schh. Rhn,
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Bandius chloris F. Erl. Han. Pr. Mth. Hl>g. Tlirg-. Oestr.

Rgsb^. Pommern.

„ coerulescens Seop. Thrg". Oeslr.

„ chloiizans Grm. Mhr. Schles. Han. Rhn. Hhg. Oestr.

Frbg.

„ Icpidii Grm. Sthles. Rhn. Mdi. Tlirg. Oeslr. Rgsbg,
(punctatus Sihh. Oestr. Rgsbg.

" )abrotani Grm.

„ Villae Schh. Oestr.

— „ T-album L. Deutschi.

Crjptorh^'nchus Lapathi L. Deutschi.

Camptorhinus statua F. Han. Kl. Oestr.

Gasterocerus depressirostris F. Schles. die Larve in alter Eichen-
rinde. Han. Darmstadt.

Coeliodes quercus F Gl. im Frühj. auf Eichen n. s. Erl. Han.
Kl. Rhn. Pr. Mch. Hb^. Thrg. Oestr. Rgsbg.

ruber Mrsh. Gl. s 4—9. Rhn. Hba;. Thrg. Rosb^.

_ „ rubicundus Pk. Gl. z. s. 4— 9. Erl. Rhn. Mch. Hbg.
Oestr. Pr. Rgsbg.

epilobii Pk. Gl. n. s. 4-8. Han, Kl. Rhn. Tyv. Pr.

R*'"sb"'. rrb"".

guttufa F. Mhit s. s. 5. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn.
Pr. Mch. T)r. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

fuliginosus Mrsh. Gl. s. 6. Rhn. Mch. Thrg. Oestr.

Rgsbg. Frbg.

subrufus Hbst. Gl. s. Erl. Han. Kl. Rhn. Hbg. Thrg.
Oestr. Pr. Rgsbg. Frbg.

,. didymus L. Deutschi.

lamii Hbst. Gl. s. Han. Kl. Mch. Tyr. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ punctulum Grm. Schles. Rhn. Rgsbg,
geranii Pk. Gl. n. s. Erl. Han. Rlin. Pr. Tyr, Thrg.

Oestr. Rgsbg.

,, exiguus Oliv. Oestr. Rgsbg.
Mononychus pseudacori F. Mhr. auf Euphorbien h. 4. 5. Sehles.

Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tjr. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Stettin auf Iris pseud.

Acallcs denticollis Grm. Oestr.

„ Anbei Schh. Oestr. Frbg.

„ hypocrita Schh. Gl. Mhr. unter (jaub un<l Steinen s.,

häufiger an mit Schwämmen besetzten Buchen-Stöcken.
Han. Kl. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

„ lemur Grm. Han. Kl.

„ (|ucrcus Schh. Oestr.

„ canielus F. Gl. aus feuchtem Moos n. s. gesiebt. 3—10.
Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Kl. Pr.
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Acalles rufirostcis Schh. Oestr.

abstersiis Schh. Thrg. Oestr. Han. Kl.

Navieresi Schh. Tyr.'

ptinoides Mish. Kl". Oestr. Tyr. Rhn.
turbatiis Schh. Rhn.
misellus Schh. Kl. Oestr.

parvuliis Schh. Rhn.

Scleropterus serratus Grm. Gl. h. auf schattigen Waldplätzen.
4—10. Oestr. Mhr. n. s. 6.

Bagous elegans F. Oestr. Mecklenburg.

,,
noduhis Hbst. Pr.

„ nodulosus Schh. KI. Rgsbg.

„ rotundicollis Schh. Oestr.

„ inceratus Gjll. Oestr.

„ liiuosns Gjll. Han. Kl. Pr.

„ subcarinatus Schh. Oestr.

„ petrosus Hbst. Oestr.

frit Hbst. Han. Kl. Tjr. Oestr.

„ halophilus Redtb. Oestr.

„ claudicans Schh. Oestr.

„ brevis Schh. Kl.

„ digljptus Schh. Rhn. H
„ lutulosus Schh. Han. Rhn. Hbg. Pr.

„ tempestivus Hbst. Han. Rhn. Pr. Oestr,

„ convexicollis Schh. Oestr.

,. lutosus Gjll. Han. Kl. Rhn Pr. Hbg. Oestr. Rgsbg.

„ lutulentus Schh. Schles. Kl. Rhn. Pr. Meli. Tjr. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

„ puncticollis Schh. Schles. Oestr.

„ tibialis Schh. Schles. Oestr.

„ tesselatus Förster. Rhn.

Orobltis cjaneus L. Gl. in schattigen Wäldern s. 6— 8. Han. Kl.

Rhn. Pr. Moh. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

Ceutorhjnchus topiarius Grm, Oestr.

,,
albovittatus Grm. Mhr. s. s. 5. Oestr.

„ macula-alba Hbst. Han. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr.
^o'g|)(r.

„ suturtTlis^'F. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn. Mch.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

5,
arator Schh. Oesjr.

„ syrites Grm. Gl. Mhr. z. s. 5—8. Rhn. Pr. Mch.
"^

Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ assimilis Pk. Gl. Mhr. n. s. 4—9. Han. Kl. Rhn.

Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frhg.

austerus Schh. Kl.
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Ceutorhynchus depresslrollis Sclih. Gl. n. s. 4—6. Han. Kl.

Rlin. Pr. Mch Hbg. Thrg. Rgsbg.

„ rubens Boh. Oestr.

„ erjsimi F. Deiitsdil.

„ eoerulescens Schh. Mch.

^ „ contractus Mrsh. Deulschl.

„ atratulus Gyll. Schles. Rhn. Hbg. Rgsbg. Fibg-,

„ setosus Schh. Rhn. Kl.

„ cochleariae G}ll. Gl. Mhr. s. 4—6. Han. Rhn.
Thr-. Pr. Rgsbg.

querceti Gjll. Gl. Mhr. n. h. 4—10. Pr. Mch.
Oestr. Rgsbg.

„ terminatus Hbst. Oestr.

„ pumilio Gyll. Gl. n. s. Rhn.

„ posthumus Grni. Han. Kl. Hbg. Rgsbg.

„ floralis Pk. Deutsch I.

„ pulvinatiis Gyll. Thrg. Oestr. Rgsb».

„ constrictus Mrsh. Mch.

„ convexicollis Schh. Rhn.

„ achilleae Schh. Han. Pr. Oestr.

„ nanus Schh. Rhn. Thrg. Oestr. Rgsb»\

^ „ ericae Gyll. Deutschi.

„ sphaeriotn Schh. Oestr.

,, minutus Reich. Mch.

_ „ echii F. Deutschi.

„ radula Schh. Thrg. Oestr.

„ horridus Pnz. Deutschi.

„ Tiduatus Gyll. Schles. Han. Kl. Rhn. Pr. Hbg.
„ raphani F. Mhr. auf nassen Wiesen n. s. 5.

Schlps. Han. Hhn. Oestr. Rgsbg.
borraginisF. Mhr. s. 5. Erl Han. Kl. Rhn. Hbg.

Fibg. Schles.

„ abbreviatulus Schh. Schles. Erl. Han. Kl. Pr. Tvr.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

crucifer Oliv. Deutschi,

ornatus Schh. Rgsbg.
litura F. Gl. Han. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg.
arvicola Gyll. Mch.
3-macHlalus F. Erl. Kl. Rhn. Pr. Thrg. Oestr.

Rgsbg.
asperifoliaruin Krb. Gl. unter Moos h. 3—10.

Han. Kl. Rhn. Hbg. Thrg. Thrg. Oestr. Pr,

Rgsbg.
signatus Schh. Kl. Thrg. Rgsbg.
chrysanthenii Schh. Deulschl.
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Ceutorhyiiclms figuiatus Schh. Kl. Pr.

nigulosus Hbst. Han. Kl. Rhn. Mth. Tyi\ Hbg\
Pr. Ro'sl)»'.

„ arcualus Hbsl. Scliles. Han. Kl. Rhn. Pr. Oestr.

Rg-sbg.

„ melanosticticus Mrsh. Han. Kl. Rhn. McJi. Schles.

„ Ijcopi Schh. Oestr.

4-dens Pnz. Gl. z. s. 4-9. Had. Rhn. Pr. Mth.
Tjr. Hbg'. Thro'. Rgsbg.

„ resedae Mrsh. Rhn.

,^
marginatus Pk. Schles. Han» Kl. Rhn. Meh. Hbg^,

Thrg. Oestr. Frbg\

„ punctiger Schhi Gl. n. s. 4— 10. Han. Rhn. Pr.

Tyr. Hbg. Thrg-. Oestr. Rgsbg-.

„ quercicola JF. Han, Kl. Rhn. Mch. Hbg\ Rgsbg.
Frbg.

„ denticiilatus Schrk. Erl. Rhn. Mch. Hbg\ Thrg.

„ pollinarius Forst. Han. Rhn. Pr. Hbg\ Oestr.

Rgsbg.

„ obsoletus Schh. Han. Kl. Rhn.

„ alauda F. Gl. Han. Kl. Pr. Hbg. Oestr. Frbg.

„ rapae Gjll. Han. Mch. Hbg. Oestr. F'rbg. Schles.

_ „ napi Koch. Han. Kl. Rhn. Mch. Hbg. Thrg\

Rgsb^.

„ neutralis Schh. Oestr.

„ aeneicollis Schh. Oestr.

„ obscurocjaneus Schh. Oestr*

„ cyanipennis 111. Deutschl.

„ barbareae SuiFr. Arnsberg.

„ chalybeas Grm. Han. Kl. Rhn. Mch. Thrg. Oestr.

Rgsbg.

„ troglodjtes F. Deutschi.

„ ignitas Grui* Schles. Pr.

j, tjphae Hbst. Eil.

„ interstinctus Schh. Oestr.

„ pubicollis Schh. Gl. im Herbst unter Moos

_ „ suicicollis G^ll. Gl. Mhr. z. h. 3-10. Erl. Hrtil«

Kl. Mch. Thr^. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Rhinoncus castor F. Gl. unter Moos im Frühjahr und Herbst

gem. Han. Rgsbg. Thrg. Oestr. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Hbg. Frbg.

bruchoides Hbst. Schles. Han. Rhn. Pr. Tjr. Hbj

Thrg. Rgsbg.
^

(Fortsetzung folgt.)

Druck von P. Hessenland in Stettin.
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fVissenschafÜiche Miüheilungen.

Auatoiuiscli - pliysiologisclie Bemerkungen

über die Inseeten im Allgemeinen und über den

UMomlbyJO mOVi (homhice üel gelso) im Besondern
von Dr. F. de Fllippi» Professor der Zoologie

an der Universität Turin

aus dem Italienischen übertragen

von C A. öolirn,

(Fortsetzung und Schluss der in der August- [achten] Nummer 1852

begonnenen Uebertragung.)

Hierzu zivei Kupfertafeln.

II.

Vom Verdauung» - iSysteme.

Die Lepidopteren, welche im Larvenstande so gefriissig

und verderblich sind, nehmen im Allgemeinen, sobald sie voll-

kommene Insecten geworden, keine Nahrung weiter zu sich;

kaum dass etliche Sphingideu Blumenhonig saugen. Ungeachtet

dieses Fastens, wozu die Natur sie zwingt, ungeachtet der so zu

sagen entschiednen Ueberfliissigkeit eines Digestionsvstems , ha-

ben sie dennoch ein ziemlich complicirtes , dessen Structur un-

möglich den Nachforschungen so vieler scharfsichtigen Beobachter

entgehen konnte, welche Insecten- Anatomie studirten. Mithin

schiene es undankbare Mühe, darüber etwas zu sagen, wenn
nicht der Bombjx mori eine specielle Untersuchung verdiente.

Yor einiger Zeit wurde eine Abbildung des Verdau -Appa-
rates dieser Species von Blanchard in der neuen illustrirten

Ausgabe von Cuvier's JRegne animal (Insectes pl. 130) publi-

cirt; aber diese Abbildung ist dem so ausgezeichneten Zootomen

und geschickten Zeichner nicht eben exact gerathen.

Die häutige Röhre, welche am Mundo des Bombjx be-

ginnt, bildet die innere Membran des Oesophagus. Dieser Canal

hat dicke Wände, und bevor er zum Magen (ventricolo) gelangt,

zeigt sich an ihm ein grosser Sack, von einer sehr subtilen

Membran gebildet (lig. 10 a.) und beständig von Luft aufgebla-

sen, so dass er zuweilen sich nach rückwärts ausdehnt, und fast

die ganze Bauchhöhle ausfüllt, wodurch dann der Digestions-Apparat

niedergedrückt wird. Diesen Sack nennen die Entomologen

„ventricolo succhiante" (Saugmagen bei den Deutschen) mit der

Voraussetzung, dass wenn er sich ausdehnt, und dadurch die

Luft in seinem Innern verdünnt wird, dies dem Schmetterlinge

gestatte, den Blumensaft durch den Rüssel einzuschlürfen.
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Um dieser Meimiii«^ auf den Grund zu kommen war es

nolhwendig^, vor allen Dingen zu ermitteln, ob dieser Luftsack in

directer Verbindung mit dem Oesophagus steht. Dies schien mir
noch nicht auslänglich bewiesen und ich wollte es daher selbst

verificiren. Die ausserordentliche Zartheit und Zerbrechlichkeit

der Gefässe des Bombvx war sehr schwierig zu überwinden, so

schwierig, dass ich nach dem vergeblichen Hinopfern vieler

Schmetterlinge im Begriffstand, es aufzugeben , als ich bei der

zum Vergleich aufgestellten Anatomirung eines Cossus ligni-
perda zu einem vortrefflichen Präparat gelangte über die Be-
ziehungen des gedachten Sackes zum Oesophagus. Diese siebt

man in der Fig. 11 gezeichnet. In h sieht man den sehr sub-
tilen membranosen Tubus von Chitin , welcher vom Rüssel wie

eine innerliche Fortsetzung (introflessione) des üusserlichen Te-
guments herkommt und bis zum Magen reicht, ohne irgend

welche Dilatation bis zum innern Tubus des Oesophagus, dessen

dicke Wände ihn umhüllen und schützen.

Der Luftsack stellt sich dar wie eine grosse Aufschvvellung

der blossen äussern Hülle des Oesophagus, eine Hülle von sub-
tiler Bcschaifenheit, besetzt mit vielen Reihen kaum wahinehm-
harer Dörnchen. Folglich hat der Luftsack keine directe
Co m m unication mit dem Tubus des Oesophagus. Dieser
Umstand verträgt sich nicht sonderlich mit dem Mechanismus,
welchen man dem sogenannten ventricolo succhianie beilegt, noch
auch folglich mit der Benennung Saugmagen, Ich werde ihn

einfach Luftsack nennen.

Die Luft dieses Sackes hat in den Oesophagus weder
freien Ein- noch Ausgang; sie kann nicht durch Einschlucken
hineinkommen, sie kann nur secernirt oder direct hinein geleitet

sein durch die Trachealgefässe, welche sich auf den Wänden
des Sackes und besonders auf seinem Boden verzweigen.

Der Oesophagus ist bei seiner Mündung in den Magen mit

einem Haufen kleiner Drüsen (ghiandolette) umgeben, der von

vielen kleinen Tracheen durchsetzt ist (fig. 10 und 12 c.) Man
wird ohne Bedenken in diesen Drüschen das Analogon der

Speicheldrüsen erkennen.

Von der Insertion dieser Drüsen bis zur Mündung der

Malpighischen Gefässe geht der Magen oder „chjlusbildende

ventriculus" der Autoren. Dieser Magen hat dicke Wände,
grossem Durchmesser als der Rest des Digestioncanales und eine

sammetartige Oberfläche, übersäet mit Fettläppchen und mit Drü-
sen in Form von kleinen Säcken voller Kernzellchen (fig. 14).

Läppchen und Drüsen sind von Tracheen durchsetzt,, welche das

scheinbare Ansehen eines scccrnirenden Canals (condotto escretore)

haben (lig. 9 und 14). Ich bemerke hier im Vorbeigehen, dass

man berechtigt ist zu argwöhnen , Herr Heinrich Meckel habe in
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seiner sehr interessanten Arbeit über die Drüsen -Apparate der

untern Thierkiassen (Müller Archiv für Anatomie, Physiologie

1846. I.; irrij^erweise Tracheen für Absonderungscanäle der

Schleimdrüsen der Insecten genommen.

Was indessen bei dieser Secirung des Verdau -Apparates
besonders in die Augen fällt, sind zwei Klümpchen von lebhaft

orange gefärbten Körnchen , welche seitwärts oben am Magen
liegen (fig. 19 d und fig. 13). Ihre Zartheit ist so gross, dass

ein Berühren mit dem Pinsel sie, schon zerstört: erst nach wie-

derholten Yersuchen gelang es mir festzustellen , dass sie aus

gefärbten Kügelchen bestehen, die in linearen Reihen innerhalb

Rührchen stehen, welche von einer feinen Membran umgeben
und structurlos sind. An etlichen dieser Röhren, die ich abge-
löst und unter das Mikroskop gebracht habe, konnte ich deut-

licher ihren Inhalt und den Bau der Kügelchen beobachten,

welche sphärisch , alle von gleichem Diameter und so beschaffen

sind, als wenn ein dicker, durchsichtiger, blass-orangefarbner

Kern von einer hochroth orangegefärbten Substanz umschlos-

sen wäre.

Augenscheinlich sind diese Organe Drüsen; ich glaube,

dass sie dazu dienen , die Flüssigkeit abzuzondern , mittels wel-

cher der Schmetterling den Puppencocon zerstört und sich den

Ausweg bahnt. Ich werde zu dieser Hypothese angeleitet durch

die Farbe des Fleckens, welcher auf dem vom Bombjx durch-

brochen Cocon zurückbleibt. Auch finde ich keine Spur dieser

Drüsen bei Liparis dispar , Cossus ligniperda, noch bei Sphinx
nerii, welche keinen eigentlichen Cocon weben.

Auf den sogenannten Chylusmagen (ventricolo) folgt der

Dünndarm (l'intesiino tenue) fig. 10 g,, welcher gleich dem Ma-
gen aus drei Lagen (strati) zusammengesetzt ist; an der Innen-

seite ein derbes Epitelium (E. pavimentale) , dann kreisförmige

Querfibern , und von aussen Längsfibern. Die Nieren der Mal-
pighischen Gefässe (fig. 10/.), vormals auch Gallen -Canäle ge-
nannt, sind dünn, cjlindrisch , hie und da durch angehäufte Se-
cretion aufgetrieben, und gehen in zahlreichen und verflochlnen

Kreisschlingungen abwärts, gleichsam als wollten sie zusammen
mit den Fettläppchen den Darm-Canal umhüllen.

Nach einigen Windungen mündet der Dünndarm in einen

weiten Sack, genannt das Coecum (fig. 10 h.) und entledigt

sich darin der eignen und der Nieren- Secretionen. In Folge
dessen wird das Coecum ausgedehnt theils durch eine röthliche

Flüssigkeit, welche durch eine grosse Zahl darin nach Art der In-

fusorien schwimmender Körperchen trübe ist, theils durch das

„acido urico" (Harnsäure?), welches wegen seiner Unlösbarkeit

einen weissröthlichen Niederschlag bildet. Dies ist die Mischung,
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welche der Schinefterling- gleich nach der Copiila mit Heftigkeit

ausspritzt.

Die Wand des sogenannten Coecuins ist durch eine Ver-

schlingung von Muskelfasern zweierlei Art gebildet, platte (liscie)

oder unfreiwillige (involontarie) und steife (rigate) oder freiwillige,

[Etliche dieser Fasern sind getheilt, und wenn die Verschlingung

und das Durcheinander der verschiednen organischen Elcnienle

meinem Auge keine Täuschung bereitet haben, so sind sie gleich-

sam verästelt.] Eine deraitigo Organisation kann die Gewalt

erklären, mit welcher die excrementale Mischung ausgestossen

wird und es sollte deshalb diesem Sacke billig der Name üriii-

blase gegeben werden, deren Bau und Zweck er hat.

Inmitten dieser Fasern finden sich in grosser Zahl jene

problematischen Organe verstreut, die man bei allen Insecten in

diesem Theile des Darms findet, (v. Siebold vergleich. Anat. der

wirbellosen Thiere pag. 594.) Bei dei- Seidenraupe wie bei an-

dern Lepidopteren stellen sie sich dem blossen Auge dar wie

kleine kreisrunde halbdurchsichtige Flecken (fig. 10 Ä.); unter

dem Mikroskop erscheinen sie wie grosse Zellen, deren jede hei

scharfer Betrachtung aus einer Menge kleiner Zellen besteht

(fig. 15 c.) welche eine körnige Substanz enthalten und um einen

dicken Centralkern gereiht sind , in welchem man keine Zellen

weiter, aber in der Mitte einen kleinen Flecken in Kreuzform

entdeckt.

Meiner x^nsicht nach kann man diese Körperchen nur für

Drüsen halten und in diesem Falle wäre der Centralkern nach

seiner Lage nichts weiter als die Drüsenhöhlung und das kreuz-

förmige Fleckchen die Absonderungsmündung (il foro escretore).

Ich kann diesen Gegenstand nicht verlassen, ohne daran

eine Reflexion über eine anatomische Bemerkung von grosser

Wichtigkeit zu knüpfen , welche sich in so vielen Fällen zu be-

stätigen scheint, dass man daraus wahrscheinlich eine allgemeine

physiologische Schlussfolge ziehen kann. W^ir sehen, dass bei

dem Schmetterlinge des Bombjx mori der Magen eine Menge
Drüsensäckchen an der Oberfläche zeigt, und dass die Malpighi-

schen Gefässe regelmässig cylindrische Röhren sind. Bei Sphinx
nerii findet das Gegentheil statt: der Magen ist glatt an der

Oberfläche , ohne Säckchen ; diese finden sich dagegen an den

Malpighischen Gefässen , wo sie in zwei Reihen an der Seite die

ganze Ausdehnung der Gefässe entlang gleichsam zwei Frangen
bilden.

Untersuchen wir dieselben Theile in andern Insecten -Ord-
nun<>;en, so finden wir unter den Käfern bei den carnivoren Ca-
rabicinen einen drüsigen Magen und einfache Malpighische Ge-
fässe, das Gegentheil bei den pflanzenfressenden Melolontliiden.

Dazu gesellt sich die grosse Analogie im Bau der Dnisenh;lk-
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dien, weli'he auf dem Magen und derer, welche längs den Mal-
pighischen Gefässen stehen. *)

Die Säckchen des Magens sind schon von einem Autor mit

der Leber verglichen worden, einem sehr wichtigen Eingeweide,

von welchem sich anderweit im Organismus der Insecten keine

Spur findet. Ist diese Annahme begründet, so könnte man füg-

lich sagen, dass die Leber auf die Nieren übertragen wäre, oder

dass die Functionen beider Organe in einem einzigen vereinigt

angetroffen würden. Andrerseits wäre bei den echten Crustaceen,

l)ei welchen die Leber sehr entwickelt ist, das gänzliche Fehlen

der Malpighischen Gefässe oder doch ihr rudimentärer Zustand

bomerkenswerth.

III. Ue1>er die angeblichen Blut -Infusorien»

Uaematozoiden Cruerin - Meneville's.

Eiu sonderbares Phänomen, vom Mikroskope im Organis-

mus der Insecten nachgewiesen , welches sich in ihren Gefässen

und unter gewissen Umständen zeigt, ist das Auftreten einer un-

geheuren Menge kleiner Körperchen, die sich bewegen wenn sie

mit Wasser in Contact kommen, so dass sie auf den ersten Blick

wirklich belebt scheinen. Wer jemals wenn auch nur mit n»ässi-

ger Vergrösserung die trübe röthliche Flüssigkeit bei der Seiden-

raupe, bei der Raupe des Oleanderschwärnieis, überhaupt bei

allen Schmetterlingen im grossen Blinddarm beobachtete, hat

solchen Fall vor Augen gehabt und vielleicht im ersten Moment
den einfachen und natürlichen Gedanken gehegt, er sehe eine

Unzahl Infusorien in dieser Flüssigkeit schwimmen.

Die Naturforscher haben dies Phänomen nicht eben für be-

sonders wichtig gehalten , und darin eigentlich auch Recht ge-

habt. Neuerlich hat es aber scheinbar Wichtigkeit bekommen,

da es als Basis einer Theorie über die Calcinirung der Seiden-^-

würmer diente,

*) Fig. 16 stellt einen Theil eines Malpighischen Gefässes von Sphinje

nerii dar mit sehr vergrösserten seitlichen Drüsen. In et sieht man
einen durchsichtigen Baum, welcher dem Innern Kaliber {lume
inlerno) des Gefässes entspricht. Fig. 17 ist die Zeichnung eines

Drüsensäckchens , welches leicht gedrückt ist, um den innern Bau
besser darstellen zu können Die secernirenden Zellen zeigen durch

die dicken Körnchen an ihrer Peripherie einen gut wahrnehmbaren
Kern. Unter stärkerer Pressung wird diese körnige Masse zerstört

und dann tauchen sichtbarlich die durchsichtigen Kerne von flüssi-

ger homogener Substanz in Form von Tropfen auf, deren Umfang
durch den Druck selber modificirt und unregelmässig gemacht wird

(Gg. 18). Ich glaube, dass die von Herrn Meckel (Müller Archiv

der Anatomie 1846. I. fig. 26, 32, 33) abgebildeten verzweigten

Kerne und inwendigen Canäle nichts anders sind.
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Herr Gu^rin-Men^ville, Autor dieser Tlieorie, setzt sie in

Arbeit auseinander, welehe er der National- und Central -Ge-
sellschaft für französische Agricultur am 7. Novbr. 1849 über-
reichte. Er hat diese anseheinend sich bewe«»'enden Körperchen
im Blute der Seidenraupe unter gewissen krankhaften Umständen
beobachtet und steht nicht an , sie für wahre Thiere zu erklären,

denen er den Namen Haematozoidcn ^iebt. Auch habe er

ausserdem entdeckt : 1. Dass sich diese Geschöpfe nicht i»loss

im Blute finden , sondern sich auch im Innern der Blutkügelchen
erzeugen, 2. Dass ihr Erscheinen nicht nur in enger Beziehung
mit Krankheit der Seidenwürmer, namentlich der Kalksucht steht,

sondern dass auch jedes dieser Thierchen sich allmälig in Keime
(talli) der Botrytis verwandelt. Also von neuem die Behauptung-,

es gebe organische Wesen, die periodisch erst Thiere, dann
Pflanzen sind I Fürwahr, dies wird bei den Physiologen wenig
Anklang finden, wenngleich Herr Guerin der wissensehaftlichen

Welt als unermüdlicher und fleissiger Forscher bekannt ist.

Diese mikroskopischen Körperchen haben mancherlei For-
men, iheils eiförmig und durchsichtig (fig. 19 b.), theils, beson-
ders die kleineren, undurchsichtig und sphärisch (fig. 21 a).

Alle sind homogen, ohne Spur von Haaren oder Caudal- An-
hängen. Ihre Bewegung ist oscillirend, nicht eben lebhaft, als

wenn sie sich wechselseitig anzögen und abstiessen, und dauert

unbiestimmte Zeit , bis auf dem Objectträger des Mikroskops der
Wassertropfen, der sie trägt, verdunstet ist. Bei erneuerter An-
feuchtung erneuert sich auch die Bewegung.

Mit Unrecht will Herr Guerin zwischen dieser Bewegung
und der sogenannten molecularen oder Browni sehen,
welche sich bei mehreren vegetabilischen und mineralischen Sub-
stanzen zeigt, einen Unterschied erkennen, und auf diesen ver-

meintlichen Unterschied hin diesen Körperchen Leben und Willen
zuschreiben. Die Brownische Bewegung zeigt sich nicht überall

gleichmässig, und Herr Guerin kann sich leicht davon über-
zeugen, welche vollkommne Aehnlichkeit, beispielsweise, sich

zwischen der Bewegung seiner Haematozoiden und derjenigen

zeigt, welche in vielen Fallen die Pigmentkörnchen zeigen, wenn
sie aus ihren Zellen genoujmen sind.

Diese sogenannten Haematozoiden trifft man nicht etwa aus-

schliesslich im Blute, sondern gcgentheils weit häufiger in den
Gefässen der Larven und der Schmetterlinge an ; bei den Larven
nur als krankhaftes, bei den Schmetterlingen als ein normales
und beständiges Product. Als ich einmal einen von der Gelb-
sucht ergriffenen Seidenwurm secirte, bemerkte ich auf seinen

Spinnwarzen (?vasi seriferi ) einige weisse Flecke, deren Sub-
stanz unter dem Mikroskop sich auswies als ovale, durchsichtige,

bewegliche Körperchen. Später habe ich dieselbe Beobachtung
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jedesmal geiiKichl, sobald dieselben trüben weissen Flecke auf

den Gefässen kranker Seidenraupen sichtbar waren. Bei den

Schmetterlingen finden sie sich beständig, besonders je näher sie

ihrem natürlichen Tode sind. Man kann mit grösster Leichtig-

keit beobachten , wie der Inhalt der Zellen sich in dunkle und

sphärische Kügelchen reducirt sowohl in den Säckchen (follicoli^

des Magens als in den Zellen der Eingeweide (tonacha intestinali)

und der Malpighischen Gefässe, im peritrachealen Zwischenraum,

sogar in der Centralhöhlung der Muscularfibern (fig. 21) und in

kleinen Säckchen, vielleicht anfänglich Fetlbläschen, die an der

äussern Membran des Riickengefässes hängen (fig. 20). Aber

wo sich diese Körperchen am häufigsten und beständig am
grössten, durchsichtigsten und so zu sagen am infusorienhaftesten

zeigen , das ist in den Zellen der Wände des Saugmagens (ven-

tricolo succhiante). Die Membran dieses Sackes nimmt mit der

Zeit ein opalhafles, perlmutterfarbnes Ansehen an wegen der Aus-

dehnung der Zellen durch diese Körpeichen. Sogar aus den

vertrockneten Ueberresten dieser Membran aus Schmetterlingen,

die seit vielen Monden todt sind, kann man diese Körperchen in

Menge erhalten und zwar eben so beweglich als wenn sie aus

dem lebendigen oder frisch gestorbnen Thiere genommen wären.

Soll die Bewegung derselben aber stattfinden, so ist der

Contact mit Wasser dabei conditio sine qua non, mag dieser

Contact nun durch Infiltration durch die Zellenwände oder wie

meistens der Fall durch Zerreissen der Zellen bewirkt werden.

Wi^ haben nun Data genug, um zu behaupten, dass diese

Körperchen weder Infusorien noch überhaupt lebendige Wesen

sind. Wie verschieden ihre Form auch sei und der Ort wo sie

sich befinden, — der Causalzusammenhang ist immer derselbe,

die angebliche willkürliche Bewegung ist eine rein moleculare.

Folglich sind die Gründe zwiefach , diesen Körperchen den Na-

men Haematozoiden nicht zu belassen.

In Betreff ihrer Entstehung haben wir zwei sichere Data:

1 , dass sie sich ausschliesslich im Innern der Gefässzellen durch

eine Alteration der Zellensubstanz bilden; 2, dass ihre Entstehung

im directen Verhältniss zum Quantum Luft steht, welches mit

den Gefässen selber in Contact tritt, folglich um so mehr, je

mehr das Insect normalmässig seinem Ende nahet; am stärksten

auf den Wänden des Saugmagens.

Ein folgerechter Schluss aus diesen Thatsachen lehrt, dass

diese Körperchen sich bilden durch Oxjgenirung (processo d'ossi-

genazione) des Inhaltes der Zellen, sobald diese ihren Dienst

vollbracht haben und das Insect nach Naturgesetzen seinem Ende

naht. Es wäre also ihr zufälliges und krankhaftes Entstehen in

den Raupen in vollkommnem Antagonismus mit der Bildung des

Fettes in den Pcritrachealzellen, woraus die Gelbsucht entsteht.
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Dem widerspricht nicht, dass sich in seltensten Füllen in dem-
selben Individuum gleichzeitig beide entgegengesetzte Alterationen

vorfinden, wie ich oben beispielsweise angegeben. Auch ist der

Grund nicht eben undenkbar, wenn man überlegt, dass die ver-

schiedenen Tracheengänge, alle zur Lufteinführung in den Kör-
per des Insects bestimmt, von einander gesondert entspringen.

Aus den Beobachtungen des Herrn Guerin ergiebt sich die

wichtige Thatsache, dass die Bildung dieser scheinbar heweg-
lichen Körperchen und die Erscheinung der Verkalkung (muffa

calcinica) oder Botrytis bassiana gleichzeitige Phänomene
sind. Gerne hätte ich diese Wechselbeziehung näher untersucht,

aber ich konnte mir im verflossnen Sommer weder Seidenraupen

im ersten Stadium der Kalksucht verschaffen, noch die Krank-
heit an den in meinem Zimmer befindlichen künstlich erzeugen;

somit unterblieb das Beobachten. Dagegen widmete ich besondere

Aufmerksamkeit einer in dem Memoire des Herrn Grassi be-

haupteten sonderbaren Thatsache , dass nämlich an allen Schmet-
terlingen, 2 oder 3 Tage nach ihrem natürlichen Tode sich die

Calcinirung normal und beständig zeige. Der Autor sagt, der

Schimmel (mulfa) erscheine an einer Art Pericardium, mit wel-

chem Namen er aus Mangel an wissenschaftlicher Terminologie

den sogenannten Saugmagen hezeichnet. In der Höhlung dieser

Blase, bei Schmetterlingen die vor mehreren Tagen gestorben

waren, habe ich wirklich oftmals Massen von weissen Filamenten
eines Schimmels wahrgenommen, welcher der Calcinirung^ sehr

analog; schien; doch konnte ich nicht ermitteln, ob beide speci-

fisch identisch waren. Uebrigens fand sich dieser Schimmel
zwar oft, aber nicht immer ein. Demnach zeigte sich auch die-

ser Haupt- und Angel -Punkt der Theorie des Herrn Grassi

nicht stichhaltig.

Krklärun^ der Figuren.
Taf. I. fig. 1. Ein Stück Trachee der Seidenraupe.

, „ „ der Raupe von Cossus ligni-

pcrda.

„ „ eines Ichneumon (Anomalon ?)

„ „ von Liparis dispar.

a. die Peritrachealkerne al-

terirt; a' dergleichen aus
dem Fettkörper.

, „ „ einer von Gelbsucht ergriff-,

nen S(Mdenraupe.

„ „ einer Sphinx nerii

a. Fettsäckchen.

fig. 1.

» 2.

n 4.1

>» 4.f

55 5.)

>» 6.i

H 7.

11 8.
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fig. 9. Fettsäckchen des Bonibjx raori.

„ 10. Yenlauungss}steni des Boiubjx inori

a. Luftsatk (Saugmagen der Autoren).

b. Oesophagus, c. Speicheldriisen. d. Orange-
Drüsen, e. Bauchhöhle, f. Malpighische Ge-
fässe. g. Intestinum, h. Blinddarm.

„ 11. Ein Stück des Oesophagus von Cossus ligni-

perda. a. Luftsack. b. Membranoser innerer

Tubus aus dem Rüssel, c. Speicheldrüsen.

„ 11 * Aeussere Membran des Oesophagus Yon Cossus
ligniperda mit den Dörnchen auf der Oberfläche.

„ 12. Unterer Theil des Oesophagus von Bombjx mori

b. Oesophagus, c. Speicheldrüsen.

„ 13. Zellen, der bei hg. 10 sub d. bezeichneten orange-

farbnen Drüsen.

„ 14. Drüsensäckchen des Magens von Bombjx mori.

„15. Ein Stück Membran des Blinddarms (coecum) des

Bombjx mori

a. glatte Muskelfibern, b. gestreifte Muskel-
fibern, c. Drüsige Säckehen, c' Deren zel-

liges Stratum, c'' Deren äussere Oeffnung.-

„ 16. Ein Theil derMalpighischen Gefässe v. Sphinx nerii

a. innerer Canal. b. seitliche Säckchen.

^ 17. Eins dieser seitlichen Säckchen leicht gedrückt

und stärker vergrössert.

„ 18. Dasselbe noch stärker gedrückt, a. Zellenkerne.

„ 19. Rand (lembo) der Membran des Saugmagens von

Bomb, mori

a. Zellen mit den Körperchen, welche Herr
GuerinHaematozoiden nennt, b. eine die-

ser Zellen geborsten, und mit den daraus

entwichnen Körperchen. c. Fibern con-

nexen Gewebes (fibre di tessuta connettivo?)

„ 20. Säckchen welche am pulsirenden Gefäss des

Bomb, mori anhängen, gefüllt mit Körnchen,

vrelche molecular- beweglich sind.

„ 21. Eine Muskelfiber mit denselben Körnchen längs

ihrer Axe.

a. Die Körnchen isolirt.
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ü e I) e r

IStrepsipteren oder IStyiopiden
vom Prof. C. Th. von Stebold.

(Nachstehender Bericht der Herren Prof. Goeppert und Cohn
über den in der schles. Gesellschaft für vaterl. Cultur in Breslau

am 9. Februar gehaltnen Vortraii; des Herrn Prof. v. Siebold ist

in No. 47 der schles. conserv. Zeitun*»' gedruckt und mir von

meinem Freunde v. S. zum Abdruck in der entom. Ztg'. behufs

weiterer Verbreitung mitgetheilt worden. *) C. A. D.)

Die Strepsipteren (Schraubeuflügler) bilden eine so merk-
würdige und in sich abgeschlossene Insectengruppe , dass die

ältesten französischen und englischen Entomologen , welche zuerst

die Aufmerksamkeit der Naturforscher auf diese höchst seltenen

Schmarotzerinsecten gelenkt haben , dieselbe zu einer besonderen

Insecten- Ordnung erhoben. In Deutschland blieben diese Thiere

fast gänzlich unbeachtet; ja, die ünbekanntschaft mit dieser inter-

essanten Insectengruppe ging soweit, da« fast bis auf die neueste

Zeit in keinem deutschen zoologischen Handbuche von diesen

Thieren die Rede gewesen ist. Der Vortragende hat zu verschie-

denen Malen in Zeitschriften und naturwissenschaftlichen Gesell-

schafts- Schriften seine Beobachtungen über die ganz auifallende,

von allen übrigen Insecten abweichende Organisation der Strep-

sipteren so wie über ihre wunderbare Fortpflanzungsgeschichte

bekannt gemacht, ohne dass von anderer Seite her in Deutsch-

land diese Mittheilungen vervollständigt oder erweitert sind, wäh-
rend man in England im Auffinden und Beobachten dieser Insec-

ten besonders glücklich zu sein scheint. Durch die Bemühungen
englischer Entomologen kennt man bis jetzt vierzehn Strepsipteien-

Species in fünf Galtungen, unter denen sich eilf europäische Ar-
ten befinden. Um nicht das zu wiederholen, was der Vortragende

schon vor einigen Jahren über die Strepsipteren bekannt gemacht
hat, beruft sich derselbe auf seine diesen Gegenstand betreffenden

Arbeiten in den neuesten Schriften der naturforschenden Gesell-

schaft in Danzig Bd. III. Heft 2. 1839. pag. 72, ferner in der

enlomol. Zeitung 1843. pa*^. 113 und in Wiegmann's Archiv für

Naturgeschichte 1843. Bd. I. pag. 137. Herr v. Siebold hat

seine in Danzig und Erlangen begonnenen Untersuchungen über

die Strepsipteren auch in Freiburg fortgesetzt, wo es ihm leicht

wurde , sich Material dazu zu verschaffen ; hier in Breslau hatte

*) Professor v. Siebold Ist einem Rufe nach München gefolgt, um an
der dortigen Universität und Academic der Wissenscliaflen die Pro-

fessur für Physiologie und vergleichende Anatomie so wie die Di-

rection der anatomischen Anstalt zu übernehmen.
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sich derselbe vergdiens Mühe gegeben ; Strepsipteren zu erhal-

ten; keiner der vielen und liichligen Entomologen Schlesiens

konnte ihm Winke geben, wo und wie man hier dieser Schma-
rotzer -Insecten habhaft werden könne. Herr v. Siebold hofft

daher nach seiner bevorstehenden Rückkehr in Süddeutschland

seine Untersuchungen wieder aufnehmen und die von ihm begon-

nene Monographie der Strepsipteren vollenden zu können. Was
denselben veranlasste , sich hier über diese Thiere auszusprechen,

ist der Umstand, dass in dem neuesten von dem eutoraologischen

Yereine in Stettin herausgegebenen Catalogus Coleopterororum

Europae (4te Aufl. Berlin. 1852. pag. 64) die Strepsipteren un-

ter dem Namen Stylopites als Käferfamilie aufgeführt worden sind.

Es haben die Strepsipteren das Schicksal gehabt, sich von den

Entomologen, die sie als besondere Insecten -Ordnung nicht an-

erkennen wollten, in die verschiedensten, bisher bekannten In-

secten- Ordnungen eingereiht zu sehen. Der erste Vorschlag, die

Strepsipteren bei den Käfern unterzubringen, ist von Bur-
meister (in seinem Handbuch der Naturgeschichte, 1837. pag.

643) ausgegangen, ohne dass die Yermuthung, dass die Ordnung

Strepsiptera ihre natürliche Stellung in der Nähe der Käferfamilie

der Mordellinen einzunehmen habe, von Burmeister näher moti-

virt worden ist; es leitete ihn dabei nur der Gedanke, dass die

Larven der Strepsipteren an Bienen schmarotzen und dass auch

die Larven von dem zu den Mordellinen gehörigen Sjmbius und

Rhipiphorus schmarotzend leben, jene in Blatta, diese in

Vespa. Dieser Ansicht Burmeisters ist man neuerdings auch

in England beigetreten, indem Newman im Zoologist (1850. pg,

2684) den Beweis zu liefern suchte, dass die Strepsipteren echte

Käfer seien. Man findet die Beweisgründe dafür im entomolo-

gischen Jahresberichte des Wiegmannschen Archivs (1851. Bd. II.

pag. 200) im Auszuge aufgeführt. Herr v. Siebold kann sich

durch diese angeführten Gründe nicht überzeugt halten, dass die

Strepsipteren Käfer sind. Man beruft sich auf die Aehnlichkeit

der Strepsipteren -Larve mit den Meloelarven, allein das ist eine

nur ganz oberflächliche; die letzteren besitzen deutlich entwickelte

Mundtheile , welche den ersteren durchaus fehlen. Die Mund-
theile aller Käfer sind in beiden Geschlechtern stets sehr voll-

kommen entwickelteBeiss-Organe, bei den entwickelten Strepsipte-

ren -Männchen sind sie zu zwei Kieferrudimenten verkümmert,

und bei den Weibchen derselben fehlen sie ganz und gar. Der
Prothorax erscheint bei allen Käfern sehr stark entwickelt und

bildet der obere Theil desselben eine grosse mit vielen Gattungs-

nnd Speciesmerkmalen ausgestattete Fläche dar; bei den Stre-

psipteren ist dieser obere Theil des Prothorax fast ganz ge-

schwunden. Die verkümmerten und etwas schraubenförmig ge-

drehten Vorderfliigel der Strepsipteren sind äusserst bewegliche
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Anhäng^sel und vertreten die Steife von vorderen Scliwingkolben

im Vergleich zu den hinteren Sehwingkolben der Dipteren; bei

den Käfern sind die Yorderflügel einfache Deckorgane für die

Hinterfliigel, die bei dem Fliegen nur gelüftet und unbeweglich

gehalten werden, mögen dieselben verkümmert sein oder nicht.

Allen Strepsipteren- Männchen fehlen an den letzten Tarsenglie-

dern die Krallen, ein den Käfern unentbdirlicher Apparat, denn
alle Käfer sind bestimmt, ihre Beine zum Laufen, Klettern und
Festhalten zu gebrauchen, da sie, nachdem sie ihre Puppenhiille

abgestreift, noch Monate, selbst Jahre lang fortleben, während
die Strepsipteren- Männchen von dem Augenblicke an, nachdem
sie aus ihrer Puppe hervorgeschliipft , ununterbiochen flattern,

wobei sie nie länger als einen Tag am Leben bleiben. Wenn
nun auch Herr v. Siebold überzeugt ist, dass die Strepsipteren

keine Käfer sind, so glaubt er doch, dass der von den Entomo-
logen jetzt gemachte Versuch , die Strepsipteren zu den Käfern
zu stellen, vor der Hand geduldet, ja sogar willkommen geheissen

werden müsse , da derselbe seine sehr gute practische Seite habe,

aus welcher die Wissenschaft gar bald ihren Nutzen werde zie-

hen können. Bisher ist nämlich die ganze Strepsipterengruppe

von den deutschen Entonjologen <iuf eine unerhörte Weise ver-

nachlässigt worden
;

jetzt , nachdem die Herren Coleopterologen

in den Käfer -Catalogen diese Strepsipteren aufgeführt finden,

wird denselben daran liegen, ihre Sammlungen mit diesen nied-

lichen Thierchen zu schmücken. Man wird sich jetzt um diese

Schmarotzer- Insecten kümmern, man wird ihnen nachstellen, und,

um sie auf die Nadel spiessen zu können, wird man ihre Le-
bensgeschichte Studiren müssen; man wird genöthigt, sie und
ihre Wohnthiere mit der grössten Aufmerksamkeit zu beohachten,

denn das ist durchaus nothwendig, wenn man eines geflügelten

Stjlopiden habhaft werden will. Hierdurch werden sich Beob-
achtungen und Mittheilungen über diese noch so wenig gekannten
Thiere häufen , aus denen es sich dann später mit grösserer Be-
stimmtheit herausstellen wird, welche Stelle dieselben im Insecten-

S)'steme einzunehmen haben. Da der Vortragende schon von
mehreren Coleopterologen angegangen worden ist, eine Methode
anzngeljen , wie man diese Strepsipteren sich verschafl"en könne,
so hält es derselbe für geeignet, hier folgendes Verfahren zur

Strepsipteren -Zucht, welches demselben stets sehr gute Dienste

geleistet hat, anzurathen; denn nur durch Zucht kann man in

den Besitz der geflügelten Stre|)sipleren -Männchen gelangen, da
man liei ihrer Kleinheit , Zartheit und bei ihrem kurzen versteck-

ten Leben dieselben nurliöchst seilen und ganz zufällig im Freien

angetroflen werden. Vor Allem muss man sich einen sehr ge-
räumigen, hellen und luftigen Zwinger Ii(,'rrichten, in welchem
blühende, durch Wassergläser getränkte und frisch zu erhallende
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Uinbellaton, welche von Hyiiieilopferen sehr gern hesiiehl werden,

aufo'estellt werden können ; hierauf nuiss man sieh die Mühe nielit

verdriessen hissen, an hlnhenden Weiden die diese Weidenhiüthen
besuchenden Apiden und Andreniden einzufangen und zu prüfen,

ob sie stjlopisiit sind oder nicht; die von den nicht st^-lopisirten

Bienen leicht zu unterscheidenden stylopisirten Individuen werden
unversehrt in den oben erwähnten Zwinger gesetzt. Auf gleiche

Art verfährt man mit stjlopisirten Yespiden (Polistes galiica) und
Sphegiden (Ammophila sabulosa), welche auf Doldengewächsen
häufig angetroffen werden. Diese Insecten , obwohl sie als Ge-
fangene anfangs ihre gewohnte Thätigkeit und Sorge für ihre

Brut vermissen werden, leben in jenen Zwingern einige Wochen
fort , zumal wenn sie von Zeit zu Zeit frische blühende Dolden

erhalten , die man noch mit gestossenem Zucker bestreut. Diese an

Arbeit gewöhnten Insecten finden so Unterhaltung , indem sie an den

Blüthen sich beschäftigen und den umhergestreuten Zucker auflecken;

es wird auf diese Weise ihr Leben so lange als möglich gefristet,

wodurch die in ihnen steckenden Stjlopiden- Puppen (wenn es

Männchen sind) Zeit erhalten, sich zu entwickeln und als geflü-

gelte Insecten auszuschlüpfen. Die stvlopisirten Hjmenopteren
werden auf folgende Weise erkannt. Die als Entozoen in der

Hinterleibshöhle der Hjmenopteren lebenden Strepsipteren-Larven

durchbohren später, um sich zu verpuppen, mit ihrem Vorder-

leibsende die weichen Geleukstellen zwischen den Hinterleibs-

Segmenten ihrer Wohnthiere, bleiben hier stecken und warten so

als stels ungeflügelt und fusslos bleibende Weibchen ihr Lebens-
ende ab; die Männchen dagegen stossen nach einiger Zeit den

aus dem Hinterleibe ihrer Wohnthiere hervorragenden Vordertheil

ihrer Puppenhülse ab und flattern aus ihrem Versteck hervor.

Die mit männlichen Puppen behafteten Hjmenopteren erkennt man
an dem schwarzbraunen, konischen, zwischen den Segmenten des

Bienen- und Wespen-Leibes hervorragenden Vorderende der Pup-
penhülsen ; die weiblichen Streps^pteren geben sich durch ein

hellbraunes, schuppenförmiges, aus ihren Wohnthieren hervor-

ragendes Vorderleibsende zu erkennen, welches unverändert sitzen

bleibt, während der konische Vorderleib (Cephalothorax) der

männlichen Puppe vor dem Ausschlüpfen des Männchens abfällt.
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Ueber die Haupe von PlMSia C^msona
von A, von der Planitz.

Treitsclike hat nach seinem allbekannten Werke die erslen

Stcände nicht gekannt, es ist mir auch nicht erinnerlich, anders-

wo eine Mittlreiliing' darüber gefunden zu haben. Ich kann mir

daher nicht versagen, in Folgendem eine Beschreibung der Raupe
zu geben, die mehrmals von mir erzogen und sorgfältig beob-

achtet worden ist.

Dieselbe erscheint zwei Mal im Jahre: einmal im Mai und
dann wieder im Juli oder August, hat, wie alle Plusienraupen,

12 vollkommene Fasse und einen sjiannerartigen Gang , ist er-

wachsen ungefähr einen Zoll lang, von Farbe bläulich grün,

mit einzelnen weissen Härchen und einem kaum zu bemerkenden
heilem Rückenstreifen. Der Kopf ist heller grün , mit einer

schwarzen Linie auf jeder Seite , welche sich auch auf der un-
tern Seite des Kopfes fortsetzt und als eins der vorzüglichsten

Unterscheidungszeichen von den übrigen Plusien- Raupen ange-
sehen werden muss. Jung und bis zur letzten Häutung, ist die

Raupe mit einzelnen schwarzen Punkten, auf welchen Haare
stehen, bedeckt, auch erscheint gewöhnlich erst nach der letzten

Häutung ein durch den schwarzen Seitenstreif begrenzter heller

Mittelstreif am Kopfe. Mit dieser Häutung verschwindet ein

schwarzer FleCk, ähnlich einem Nackenschild , der sich früher

auf dem ersten Gelenke zeigt.

Die Raupe scheint einzig und allein an Ljeopsis pulla zu

leben. Noch ganz klein frisst sie sich ein Loch durch die

Kelchblätter und lebt in den Blüthenknospen , bis die Staubfäden
verzehrt sind oder bei ihreui ziemlich raschen Wachsthume die

Behausung zu enge wird ; später frisst sie die Blätter und wird

an diesen und an den Stengeln der Pflanze gefunden.

Ihrer Farbe und der weissen Härchen wegen ist sie auf
derselben nicht leicht zu entdecken; der unter der Pflanze lie-

gende Koth wini gewöhnlich ihr Verräther.

Ich fand ganz kleine und schon ganz erwachsene zu glei-

cher Zeit an einer und derselben Pflanze. Die Verpuppung ge-
schieht Ende Mai und dann wieder im August in einem an die

Blätter oder Stiele gehefteten leichten Gewebe , in welchem die

Raupe zu einer fast schwarzen, zuweilen grüngescheckten Puppe
mit langer Saugerscheide wird. Die Entwickelung erfolgt luich

14 Tagen oder 3 Wochen; Spätlinge erscheinen erst im Früh
jähr und geben die erste Generation.

Metnerlkungen über die JLrtrechte von
Müupr> Urticae ^Menthastri
Tom Registrator Schreiner in Weimar.

Die hier und da noch herrschenden Zweifel über die Ärf-

11
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lochte von Eu|»r. Urtirae und Menlhastri veranlassen mich , die

besondere Aufmerksamkeit der Lepidopterologen auf ein Tren-
nuiii-smerkmal hinzuleilen , das sich uiir nach vieljähriger Er-
lahrun«i, als das zuverlässig^ste erwiesen hat.

Dass Metzuer im 4. Hefte der entomologjlchen Zeitun«^

V. Jahre 1847 die Verschiedenheit der Fühler beider Arten als

Trennungszeichen angiebt, ist nicht zu verwerfen, und ich bin

auch ganz der Meinung desselben , dass sich ausserdem noch
feinere Trennungspuncte aullinden lassen mögen; allein, wenn
augenlalligere Merkmale vorhanden sind, und zwar solche, die

den Gebrauch der Loupe entbehrlich machen, so dürften diese

Vüierst zu berücksichtigen sein.

Mit besonderem Glücke habe ich in manchem Jahre viele

Schmetterlinge beider Arten aus dem Ei gezogen und stets ge-
funden, dass über den Thorax und die Oberseite der Vorder-
Ihigel frischer Menthastri Männchen ein gelblicher Ton verbreitet

war, während diese Färbung auf den Hinteitlügeln und den
sämmtlichen Flügeln der weiblichen Exeu>plare lichter wurde,

Eupr. Urticae ist dagegen auf allen Flügeln rein weiss, und
nur bei einzelnen männlichen Exemplaren zeigt sich auf der Ober-
seite der Yorderflügel ein gelblicher Anflug, dev nach dem Yor-
derrande zu am stärksten wird.

Auf den Vorderfiügeln der Männchen vor Menthastri belin-

den sich 16 — 30 schwarze Puncto und Strichelchen, welche,

v/as dem aufmerksamen Beobachter nicht entgehen kann, in vier

schräg stehende Reihen geordnet sind. Bei den Weibchen sind

diese Puncte und Strichelchen nuistens kleiner, die dann, wenn
sie in geringer Zahl vorhanden sind, auf der Flügelfläche will-

kürlich zerstreut erscheinen , obgleich sich die reihenweise Stel-

lung derselben grossentheils nicht verkennen lässt.

Die Vorderflügel von Urticae hingegen sind in der Regel
nur mit 5 Puncten besetzt, wovon der eine in der Mitte des Vor-
derrandes , der andere unmittelbar darunter steht, die drei übrigen

aber, die manchmal ganz ausbleiben oder nur theiivveise vorhan^

den sind, sich in schräger Richtung vor der Flügelspitze befin-

den, doch giebt es auch Exemplare, die ausserdem noch hier

und da kleine Püuclchen führen. Exensplare mit nur einem

Puncte auf jedem Vorderflügel sind selten, noch seltner aber

solche, die ganz puncdos sind; denn von etwa 100 Raupen
erhielt ich meist nur ein einzelnes solches Exemplar. Exemplare
mit einem Mittel puncte auf Vorder- und Hinterflügeln
kouinicn noch einzelner vor.

Abgesehen aber von den eben angeführten Trennungsnierk-

nialen, die zwar selten trügen, aber immer eine genauere Kennt-

niss beider Arten erfordern: so besteht doch das characteristischste,

zuverlässigste und augenfälligste Unterscheidungszeichen in der
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Zeiclmun^ der Hinterflügel. Während dieselben bei Urticae n n r

in sehr einzelnen Fällen einen sehwarzen Mi ttelpun et

besitzen, die übrige Fläche aber ohne Ausnahme rein
weiss bleibt, findet sich bei Menthastri nicht nur ein solcher

Miltelfleck, der hier nie fehlt, öfter aber durch die weisse

Grundfarbe von oben herab bis zur Hälfte gespalten wiid, son-

dern es werden auch am Aussen ran de noch zwei und meh-
rere solcher Flecken sichtbar , wovon, wenn deren nur zwei vor-

handen sind, der eine gewöhnlich am Innenwinkel steht, der

andere aber sich dem Aussen winket nähert. Bei manchen Exem-
plaren , wo solche Puncte zahlreicher sind , bilden dieselben eine

unzusammenhängende Randbinde , und zwar in gleicher Form,
wie man sie zuweilen bei weiblichen Exemplaren von Lubricipeda

antriüt. Zwar giebt es hin und wieder Abänderungen, die ausser

dem Mittelpuncte nur einen Randpunct haben, der bei gefloge-

nen Exemplaren oft nur verloschen vorhanden isl, allein mir ist

noch kein Fall vorgekommen, wO auch dieser eine Randpunct
gänzlich ausgeblieben wäre, vielmehr fand ich denselben dann
am stärksten auf der Unterseite der Flügel ausgeprägt, wenn er

auf der Oberseite deiselben zu verschwinden schien.

Ich glaube daher nnt Sicherheit behaupten zu können , dass

diese Randpuncte als ein charaderistisches Trennungsmerkmal
anzusehen sind, das vor allen andern in die Diagnose aufgenom-
men zu werden verdient. —

Wer übrigens Gelegenheit hatte, die Schmetterlinge beider

Arten aus dem Ei zu ziehen und die Raupen derselben zu ver-

gleichen, der wird ohnehin nie an den Artrechten gezweifelt haben.

Da Ochsenheimer die Raupen -Beschreibung beider Arten
bereits geliefert hat, so dürfte eine Wiederholung derselben hier

überflüssig sein und es ist nur noch des Umstandes zu gedenken,

dass die Raupe von Menthastri an Gestalt, Färbung und Zeich-
nung der von Luctifera ähnlich ist, während sich die von Urticae

mehr der von fuliginosa nähert. Dass manche Raupen beider

Arten überwintern sollen, ist mir nicht bekannt.

Unterliegt es daher keinem Zweifel, dass Urticae und Men-
thastri auch in Bezug auf die Raupen streng von einander ge-^

schieden sind, so kann ich mir dennoch nicht versagen , schliess-

lich eine interessante Beobachtung mitzutheilen, die den Zweiflern

neue Nahrung geben, zugleich aber auch beweisen dürfte, wie unzu-
verlässig es in manchen Fällen ist, auf die Begattung nahe verwandter

Arten dasZusararaengehören derselben ohneWeiteres basiren zu wollen.

Es wird den meisten Lepidopterologen nicht unbekannt sein,

dass sich nicht nur einige verwandte Zygaencn -Arten unter ein-

ander begatten (ich selbst fand Peucedani und Loricerae in Be-
gattung), sondern dass diese Beobachtung auch an einigen Eulen-
und andern Nachtfalterartcn gemacht worden ist.
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Zwar ist es noch nicht gründlich eruiittelf, oh duirh eine

derartige Vermischung Bastarde wirklich entstanden sind, aher

es lässt sich dies wenigstens hinsichtlich der Zygänen , nament-

lich hei Minos, Scahiosae, Achilleae, Meliloti, Peucedani, Lori-

cerae um so mehr fast mit Gewissheit annehmen, als die Zeich-

nungen derselhen so auffällige Ähweichungen darbieten, dass

man oft nur mit Schwierigkeit die Stammart heraus zu finden

imstande ist, zumal, wenn auch die Färbung verändert erscheint.

Der Gedanke nun, oh nicht auch mit den verwandten Euprcpia-

Arten eine Begattung zu ermöglichen, bezüglich eine Bastard-

Erzeugung zu erzielen sei , veranlasste mich , eine Anzahl männ-

licher ürticae mit mehreren Weibchen von Menthastri und umge-

kehrt einige Menthastri Männer mit gleicher Zahl Urticae Weib-

chen in abgesonderle Behälter zusammen zu hringen, während

ich ausserdem noch ürticae , Menthastri, Luhricipeda und Lucti-

fera kreuzweise zusammen that, so dass von der einen Art die

Männchen zu den Weibchen der andern Art gebracht wurden.

Schon waren die meisten der Falter gestorhen , und ich

durfte kaum mehr auf ein günstiges Resultat rechnen, als ich

eines Morgens ein Urticae Männchen mit einem Men-
thastri Weibchen in der innigsten Vereinigung fand. Eine

ohngefähre Störung gab zwar Veranlassung ihrer Trennung, al-

lein schon am nächsten Morgen fand ich dieselben wieder in der

frühern Zärtlichkeit, und bemerkte zugleich, dass das Menthastri

Weibchen bereits eine Anzahl Eier abgesetzt hatte. Nach einiger

Zeit trennte sich das Pärchen und starb kurz darauf, nachdem das

Menthastri Weibchen noch eine Menge Eier zurückgelassen hatte.

Leider! wurde ich in meiner Hoffnung, Bastarde daraus zu

erhalten, getäuscht, indem die sämmtlichen Eier nach kurzer

Zeit vertrockneten.

Ich werde jedoch in diesem Jahre nni so mehr neue Ver-

suche anstellen, als ich die Vermuthung hege, dass Frejers Zwei-

fel über die Art rechte von Urticae und Menthastri (entomolog.

Zeitung v. J. 1845. Seite 333) dadurch entstanden sein mögen,

dass derselbe vielleicht aus beiden Arten hervorgegangene Bastarde

vor sich gehabt hat, wobei freilich die Frage entsteht, oh über-

haupt dergleichen im Freien vorkommen, oder nur durch Zim-

raererziehung im glücklichsten Falle zu erlangen sein dürften.

Jedenfalls würde es mir angenehm sein, die zweifelhaften

Original -Exemplare des Herrn Frejer zur Ansicht zu erhalten,

nm mit denselben die zur endlichen Erledigung der Sache erfor-

derliche Vergleichung anstellen zu können.

Anmerkung. Der Artikel von H. Dr. Schiner folgt in der Mai -Nr.
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ü y n o p !§i i .^

der bisher in Deutschland aufgefundenen Coleoplera

von C(u8tav Zel>e,

Oberförster in Volpersdorf (Grafsch. Glatz.)

(Fortsetzung.)

Curculionina.
(Fortsetzung.)

Rhinoncus inconspedus Hbst. Deutschi.

^ pencarpius F. Deutsch!.

subfasciatus Gy\l Schles. Hau. Kl. Rhu. Pr. Tjr.
Hbg. Thrg:. Rgsbg. Frbg.

„ guttalis Grv. Rhu. Pr. Mch. Hbg. Rgsbg*. Frbg.

„ albicinctus Schh. Mhr. Schles. Han. Kl. Rhn.

Poopljagus sis)nibrii F. Mhr. von Wasserpflanzen n. s. geschöpft.

4. 5. Han. Rhn. Pr. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Pommern.
„ nasturtii Grm. Oestr. Rhn.

Tapinotus sellatus F. Han. Kl. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

Lyprus cjlindrus Pk. Han. Kl. Rhn. Mch. Thrg. Oestr. Pr.

Rgsbg.
Rhjtidisomus globulus Hhst. Gl. auf Pappeln n. s. 6— 8. Han.

Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg;.

-Cionus scrophulariae L. Deutschi.

„ verbasci F. Deutschl.
"^

^ Olivieri Rosenhr. Mhr. s. 5. Rhn. Mch. Erl. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

hortulanus Mrsh. Gl. n. s. Han. Pr. Mch. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Rhn.

H olens F. Han. Kl. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

^ blattan'ae F. Gl. auf Scrophular. gem. Han. Kl. Rhn.
Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

^ „ fraxini D. G. Rhn. Thrg. Pr.

^ „ pulchellus Hbst. Gl. häuf. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg.
Thrg. Oestr. Frbg. Hrz.

„ solani F. Han. Kl. Mch. Hbg. Thrg. Oestr. Rhn.

Gjmnetron pascuorum Gyll. Gl. n. s. 4— 9. Han. Mch. Oestr.

villosulus Sclih. Mhr. s. 5. Mch. Hbg. Thig.

,, Tcronicae Grm. Gl. z. s. 4— 9. Han. Kl. Rhn. Mch.
Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ beccabungae L. Gl. z. s. 4—9. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

„ ictericus Schh. Rhn.

12
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Gymnetron labilis Hbst. Schles. Han. Rhn. Pr. Mc)». Thrg\ Oestr.

Ems. Rgsbg\ Hrz.

„ rostellum Hbst. Hau. Rhn. Meh. Rgsbg.

„ melanarius Grin. Oestr.

„ perparvulus Schh. Oestr.

„ stiiiiulosus Grin. Mch. Oestr. Rgsbg;.

"^ „ tcter F. Han. Mch. Hb»-. Thrg. Oestr.

„ asellus Gry. Rhn.

„ plagiatiis Schh. Mhr. s, 5.
•

y,
antirrhini Grni. Gl. z. h. 4— 9.

^ „ noctis Hbst. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg. Kl.

„ collinus G)ll. Han. Kl. Ems.

„ nelus Grm. Schles. Pr. Ems.

„ pilosus Schh. Oestr.

„ cjlindrirostris Gjll. Rhn.

„ thapsioola Grm. Mhr. z. s. 4. 5. Rhn.

„ spilotus Grm. Mhr. s. 5. Hb^.
linariae Pnz. Gl. Mhr. z. h. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.

Hbg. Thrg. Oestr.

„ longirostris Schh. Schles.

„ graminis Schh. Schles. Pr. Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg.
Frbg. Rhn. Ems.

„ plantarum Schh. Rhn. Oestr. Rg;sbg.

^^ „ campanulae L. Deutschi.

„ niicros Grm. Oestr.

Mecinus pyraster Hbst. Deutschi.

„ collaris Grm. Mhr. Thrg. Oesfr. Rgsbg.

„ janthinus Grm. Rhn. Oestr.

„ circulatus Mrsh. Oestr. Rgsbg'.

Nanophyes hemisphaericus Oliv. Oestr.

„ lythri F. Deutschi.

„ globulus Grm. Gl. s. s. 6. Han. Kl. Rhn. Mch.
Thrg. Oestr. Pr. Rgsbg.

„ ulmi Grm. Han. Oestr.

„ gracilis Redtb. Oestr.

„ lateralis Rosenh, Erl.

Sphenophorus piceus Pall. Oestr.

„ abbreviatas F. Mhr. s. s. 4. Rhn. Hbg. Oestr.

Rgsbg. Frbg.

„ mutilatus Laich. Tjr.

Sitophilus granarius L. Deutschi.

„ oryzae L. Schles. Han. Rhn. Mch. Hbg\ Oestr.

Cossonus linearis L. Schles. Han. Kl. Pr. Mch. Thrg. Tyrol.

Oestr. Rffsb":. Fvha:.
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Gossonus ferrugineus Claiiv. Sehles. Han. Kl. Pr. Mch. Tlirir.

Oestr.

„ cjlindricus Shlb. Mhr. s< s. 5. Han. Pr. Mch. Oestr. Frb
Phloeophagus spadix Hbst. Oestr.

„ sculptus Schh. Tjr.

„ uncipes Sehli. Tyr.

Rhyncoltts c^flindrlcus Schh. Pr. Mch.
^ ,, chloropusF. Gl. in altem Fichten -Holz. 3— 10. Rhn

Pr. Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.
j, elongatus Schh. Gl. s. 4—10. Pr. Tyr. Oestr.

„ porcatus Grm. Schles. Han. Rhn. Mch. Tjr. Oesfr.
Rgsbg. BrI.

„ culinaris Reich* Gl. s. 7. Erl. Han. Tjr. Oestr.

,. exig'uus Schh. Oestr. Rgsbg.

„ truncorum Grm. Gl. z. s. Han. Kl. Pr. M(;h. Tyr.
Hlig. Thrg. Oestr. Frbg.

,« cylindrirostris Oliv. Kl. Hbg. Thrg. Rhn.
„ reflexus Schh. Oestr.

Drjophthorus Ijmexjlon F. Oberschles. in Kiefer- und Tannen-
stöiken oft h. Erl. Han. Kl. Pr. Mch. Oestr.
Hbg.

Xylophaga.

Hjlasles ater Pk. In Kiefern. Deutschi.

,4 brunneus Er. Schles. nur in Stocken. Rgsbg.

__ „ cunicularius Ratzb. Gl. in Fichten h. 6—8. Deulschl.
„ linearis Er. Hbg. Rgsbg.

allenuatus Er. Schles. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.
„ crenatulus Dfts. Oestr.

angustatus Hbst. Gl. Mhr. in Kiefern s. 4—10. Deutshl.
opacus III. Schles. Rhn. Pr. Thrg. Rgsbg.
.decuinanus Er. Gl. aus einem fichtenen Klafterscheit

im Juni 50 über 100 Stück erzogen, sonst einge-
fangen. Thrg. Hbg. Oestr.

[Paykullii Dfts. ?

__ ,, palliatus Gyll. In Nadelhölzern. Deutschi.

„ trifolii Mllr. Pr. Mch. Hbg. Frbg. von Dr. Rosenhauer
auf dem Monte Baldo in Tyrol in Cytisus albinus
Larven und Kiifor gefunden; Mhr. auf Wiesen ge-
kötscherf s. 6.

5, spartii Nördl. Rhn. Hbg.
H^lurgus ligniperda F. Gl. in Kiefernstöcken s. Erl. Han. Kl.

Rhn. Pr. Mch. Hbg, Thrg. Oesir. Oesfr. Rgsbg.
Dendrocionus mirans Kug. Gl. in siebendem und »efälltem Holze

manchmal n. s. 4—10. Erl. Pr. Mch. Hb.».

12

Thrg. Oesti
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Dendroctonus piniperda L. Deulschl.

„ minor Hartig. Schles. Erl. Han. Rhu. Pr. Meli.

Hbg. Thrg. Oest. Rgsbg. Bil

„ iiiinimiis F. Erl. Rhn.; in Kiefer-Reisig bei Brl. n. s.

„ pilosus Ratb. Erl. Rhn.

„ hederae Schmidt Hbg.

Hylesinus crenatus F. Schles. Mhr. in anbrüchigen Eschen und
an KJaltern z. s. 5. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Mch. Tyr. Thrg. Oestr.

" IsliTun'iis Redtb. ^''^' ^^^^''

Hylesinus fraxini F. Mhr. in Eschen -Klaftern gem. 4. 5. Erl.

Han. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Frbg. Rgsbg. Thrg.

Oest.

„ vittatus F. Schles. Pr. Oestr. Magdeb.

Polygraphus pubescens F, Gl. in Fichten z. h. auch einmal in

Tannenklaftern gefunden. Erl. Pr. Thrg. Oestr.

Xyloterus domesticus L. Gl. in Buchen und Ahorn n. s. Erl.

Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg.

„ lineatus Oliv. Gl. in Nadelhölzern z. h., Oberschi, ein-

mal stehende Birken angehend gefunden. Deutschi.

Crypturgus cinereus Hbst. Schles. in Kiefern. Han. KI. Pr. Mch.
Hbg.

„ pusillus Gyll. Gl. unter Tannen u. Fichten-Rinde h.

Deutschi.

\ Gl. unter Rinde unterdrückter

(melancholicus Ratzb.l Fichtenstangen z. h. Erl.

» (pityographus Ratzb.
(

Han. Pr. Mch. Tyr. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

exculptus Ratzb. Mark.

„ Lichtensteinii Ratzb. Schles. in Fichten. Erl. Thrg.

.

„ fagi Nördl. in abgestorbenen Buchen-Aesten h. 12—3.

Thrg. Oestr. Rhn.

_^ Cryphalus tiliae F. Erl. Han. Kl. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

Hrz. Rgsbg. Brl. Mhr. in Lindenästen h. 6.

„ piceae Ratzb. Gl. unter Tannenrinde gem. namentlich

in alten Aesten. Erl. Thrg. Frbg.

„ 2-nodulus Ratzb. Schles. in Buchen manchmal h.

„ asperatus Gyil. Schles. Han. Kl. Rhn. Mch. Thrg.

„ abietis Ratzb. Schles.* in Kieferklaftern. Han. Rhn.
Pr. Thrg. Hrz.

„ granulatus Ratzb. Thrg.

Bostrichus typographus L. Gl. in gefällten Fichten gem. Erl.

Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Frbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg.
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Bostrichus stenographus Dfts. Gl. in Kiefern n. h. Erl. Rhu.
Pr. Mch. T)'r. Hb«-. Thrir. Oestr. Fibg. R^shg.

^^ „ laricis F. In Nadelhölzern. Deulschl.^
„ nigritus Gjll. Han. Kl. Pr. Mch.

„ acuminatus Gjll. Kl. Rhn. Pr. Tjr.

„ 2-spinus Ratzb. Mhr. in Eichen s. Rhn. Thrg. Oestr.

Rgsbg. Brl.

„ curvidens Grni. Gl. in Tannen gem. Erl. Pr. Mch.
Hbg. Thrg. Oestr, Frbg.

„ chalcographus L. Gl. in Fichtenstangen n. s., auch in

Kirschen. Deutschi.

„ bidens F. Oberschi, in Kiefern Erl. Han. Kl. Rhn.
Pr. Mch. Thrg. Oestr. Rgsbg.

^^_ „ autographus Ratzb. Gl. in Tannen und Fichten h.

Erl. Han. Pr. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ crjptophagus Kug. Pr. Hbg.

„ dactvliperda F. Gl. einige Exemplare aus Datteln

gesammelt. Rhn.

„ villosus F. Mhr. unter Eichenrinde n. s. Schles. Han.
Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Thrg.

^ 2-color Hbst. Mhr. in alten ßuchenklaftern n. s. 5.

Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Schles.

dispar Hellw. Schles. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

„ nionographus F. In Eichen. Schis. Mhr. Erl. Han.
Kl. Pr. Mch. Hbg. Tbrg. Oestr. Frbg. Rhn.

„ drjographus Ralzb. Schles. Han. Pr. Mch. Hbg.
Oestr. Rhn.

„ Saxesenii Ratzb. Schles. in Bachen. Erl. Han. Rhn.
Mch. Hbg. Thrg.

„ eurjoraphus Er. Schles. Brl.

PfeilTi Ratzb. ßil.

„ Kaltenbachii Bach. Rhn.

Eccoptogaster scolitus F. In Rüstern. Schles. Erl. Han. Kl.

Pr. Hbg. Rgsbg.

„ destructor Oliv. Schles. Hbg. Thrg. Oestr.

„ multistriatus Mrsh. Gl. in Eichen s. s. Rhn. Pr.

Oestr.

y, ulmi Redtb. Erl. Oestr.

H pjgmaeus Hbst. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Oestr.

„ intricatus Koch. In Eichen. Schi. Rhn. Pr. Meli.

Hbg. Thrg.

^ „ pruni Ratzb. Schles. in Pflaumbäumcn. Ed. Hau.
Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

^ „ pyri Ralzb. Rhn. Pr.
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Eccoptogasler rugulosus Knoch. Schles. in Pflaumbäumen. Erl.

Rhn. Tjr. Hb-. Thr«-.

„ carpini Er. Gl. s. s. Han. Hbg.

„ castaneus Knoch. Erl. Hbg-.

Piatypus cjlindruß F. Gl. aus Eichen- u. Buchen r- Stöcken s.

gezogen. Eil Han. Pr. Mch. Oestr. Rgsbg. Frbg.
Sphindus Gjllenhalii. Dj. Kl. Pr. Mch.

I^athridii.

Corticaria pubescens UK Deulschl,

„ piligera Mnnh. Oestr.

^ „ crenulata Gjll. Schles. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg.^
Thrg. Oestr.

^ „ denticulata Gjll. Gl. Mch. Thrg. Oestr.

„ impressa Oliv. Oestr.

„ badia Mnnh. Oestr.

„ bella Redtb. Oestr.

serrata Pk. Gl. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tvr.

Hbg. Thrg. Oestr.

„ formicetorura Mnnh. Gl. in Ameisenhaufen n. s, 4 -«-

10. Pr.

„ longicornis Hbst. Han. Tjr.

^ „ cjlindrica Mnnh. Sachsen. Hbg. Thrg. Oestr.

„ unibilicifera Mnnh. Oestr.

foveola Beck. Thrg. Oestr. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.
Hbg. Frbg.

linearis Pk. Han. Thrg. Oestr. Kl. Pr. Mch.
fulva Conjolli. Oestr.

longicollis Zttst. Q^^tr.

elongata Hunini. Schles. Han. Kl. Rhn. bei form, fulig.

Mch. Tvr. Hbg.
ferruginea Mrsh. Erl. Han. Kl. Oestr.

subacuminala Mnnh. Tjr.

gibbosa Hbst. Gl. Mhr. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch.

Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg.

transversalis Gvll. Gl. Han. Kl. Rhn. Mch. Tvr. Hbg.

Thrg. Oestr. Frbg. BrI. bei form, rufa,

brevicollis Mnnh. Oestr.

crocata Mnnh. Sachsen,

parTula Mnnh. Tjr. Oestr,

3-foveolata Redtb. Oestr.

fuscula Humin. Dcutschl.

similata Gjll. Gl. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Tjjf.fHbg.

I» Oestr. Frbg.

triincatella Mnnh. Tjr. Oestr.

distinguenda Comolli. Tyr. Oestr.
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Lathridius lardarfus D. G. Gl unter Moos s. Hau. KI. Rhn. Pr.

T)T. HI»o'. Thro-. OesJr.

„ angusticollis Huiiiiii. Gl. unter Moos s. Han. Kl. Rhn.
Meh. Thrg. Oes(r. BrI. bei form. rufa. Frbg.
Rgsl)g\

„ an^ulatus Mnnh. Sachsen.

„ alfernans Mnnh. Oeslr.

„ ruojicoilis Oliv. Kl. Pr. Hba;. Oestr.

„ rarinadis Gjll. Rhn. Mch. Hbg. Oestr. Frbg.

„ incisiis Mnnh. Thrj^.

„ constrictus Gj'll. Kl. Han. Pr. Meh. Oestr.

„ elongatus Curt. Schi. Rhn. Kl. Pr. Thrg. Sachs.
Schweiz, bei Formica Fuliginosa.

„ clathratus Mnnh. Hb»-. Oestr.

„ Liliputanus Mnnh. Pr. unter loser Rinde. Mch. Oestr.

„ exilis Mnnh. Han. Kl. Mch. Oestr.

„ nanulus Mnnh. Oestr.

„ concinnus Mnnh. Rhn. Sachsen.

„ hirtas Gjll. Pr. Mch. Hbg. Oestr. Darmst.

ru»osus Hbst. Han. Kl. Pr. Mch. Hbg. Thrg. Oestr.

„ rugipennis Mnnh. Oestr.

„ planatus Mnnh. Rhn. Oestr.

^ „ transversus Oliv. Pr. Mch. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr.

„ minutus L. Gl. in Taubenmist s. Han. Kl. Rhn. Pr.""
Mch. T)r. Hbg. Thrg. Oestr,

„ anthracinus Mnnh. Tjr, Oestr,

„ assimilis Mnnh. Rlin.

„ scitus Mnnh. Oestr,

„ brevicornis Mnnh. Han.

„ carbonarius Mnnh. Hbg.
hliformis G)ll. Han. Kl. Rhn. Mch. Thrg.

„ parallelus Mnnh. Schles. Oestr.

„ tantillus Mnnh. Rhn.

„ depressus He)den. Rhn.

„ limbatus Förster Rhn,
Das)'cerus sulcatus Brogn. Erl. Rhn. Mch. T^r. Oestr..

Rhopalocerus Rondanii Villa. Tyr. Oestr.

Monotoiiia picipes Pk. Deutschi.

„ quisquiliarum Redtb. Rhn. Oestr,

„ conicicollis Chor. Gl. bei form, fulig, gem. 4— 10.

Han. Rhn. Pr. Thrg.
longicollis Schh. Han.' Rhn. Mch. Thrg. Oestr. Pr.

Rgsbg. Sachsen.

„ flavipes Knz. Rhn, Oestr.

„ angusticollis G}ll. KI. Rhn. Sacsen. Pr. Mch. Oestr.

„ brevicollis Anbe. Pr.
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Monotoma rufa Hedlb. Oestr.

„ 4 foveolata Aube. Thrg. Oestr.

„ 4-collis Aube. Oestr. Brl.

„ brevipennis Knz. Hbg.

„ seabra Mkl. Hbg. Sachsen.

Mvrmecoxenus subterraneus Chvr. Gl. bei form. fuJi»^. n. s. 9.

Pr. Rhn. Thrg. Oestr. Pommern.

„ vaporariorum Gueiin. Thrg.

Ceraml)y cidae •

Spondjlis buprestoides L. Deutschi.

Ergates faber L. Deutschi.

Aegosoma scabricorne F. Han. Tjr. Hbg. Rhn. Oestr.

Tragosoma depsarium L. Oestr. Mch. Pr,

Prionus coriarius L. Deutschi.

Hammatöcerus heros F. Deutschi.

„ velutinus Brll. Han. Tjr.

cerdo L. Schles. Mhr. Mch, Erl. Han. Kl. Rhn.
Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Pommern.

Purpuricenus Koehleri F. Mhr. auf Blumen s. 6. Rhn. Pr. Hr.

Hbg. Oestr. Rgsbg.

Rosalia alpina L. Mhr. an Buchen s. 6-8. Mch. Pr. Tyr. Thrg.

Oestr. Frbg. Pommern.
Aromia raoschata L. Deutschi.

Hesperophanes mixtus F. Darmstadt.

Criocephalus rusticus L. Deutschi.

Criomorphus castaneus L. Deutschi.

„ fuscus F. Gl. Mch. Erl. Oestr. Rgsbg.

Asemum striatum L. Deutschi.

Saphanus piceus Laich. Gl. auf Sträuchern s. 6. 7. Mch. Tyr.

Thrg. Oestr.

Hjlotrupes bajulus L. Deutschi.

Leioderes Kollari Redtb. Oestr.

Callidium insubricum Muls. Thrg. Oestr.

„ Russicum F. Oestr.

„ Hungaricura Hbst. Mch.

dilatatum Pk. Gl. Pr. Mch. Erl. Hr. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ coriaceum Pk. Mch. Pr. Schles.

„ unifasciatum Rossi Oestr.

„ violaceum L. Deutschi.

clavipes F. Gl. Mhr. z. s. 6-8. Mch. Erl. Rhn. Pr.

Thrg. Oestr. Frbg.

femoralum L. Mch. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr. Hbg.

Thig. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ sanguineum L. Deutschi,

castaneum Redtb. Oestr.
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Callidium alni L. Schles. Mth. Eil. Han. Kl. Rhn. Pr. Hbg.
Oestr.

rufipes F. Mhr. Mch. Eil. Kl. Rhn. Hbg. Thi ». Oestr.

„ angusluin Kriechb. Meli. Han. T^^r.

„ anale Redtb. Oestr.

.^ „ vai'iabile L. Deutsdil.

„ undatum L. Mch. Tjr. Oestr. Rgsbg-,

„ inuricatuui Gyll. Oestr. ,

Cl)tus detritus L. Deutschi.

„ arcuatus L. Deutschi.

„ arvicola Obr. Oestr.

„ floralis Fall. Han. Tyr. Oeslr.

„ liciatus L. Deutschi.

„ semipunctatus F. Mhr, auf gefällten Hölzern s. 7—8.
Oestr. Rgsbg^.

„ tropicus Pnz. Mch. Hbg. Oestr. Rgsb«:. Frbü,'.

„ antilope Schh. Rhn. Pr. Mch. Hbg.

„ arietls L. Deutschi.

„ rhamni Grm. Rhn. Hbg. Oestr.

„ gazella F. Deutchl.

„ capra Grm. Tyr.

„ Massiliensis L. Schles. Erl. Han. Rhn. Pr. Tyr, Hbg.
Oestr. R"'sb'*.

„ plebejus F. Mhr.' Mch. Erl. Han. Rhn. Pr. Tyr. Hbg.
Thrg. Oestr. Rgsbg. Frl>g.

3-fasciatus F. Tyr.

_ „ ornatus F. Mch. Han. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg.
verbasci F. Gl. auf Blumen s. 6— 8. Mch. Erl. Han. Pr.

Hbg. Thrg. Oestr.

„ 4-punc(atus F. Rhn. Oestr.

-- „ mysticus L. Deutschi.

Anisarthron barbipes Dhl. Mch. Oestr. Schles.

- Gracilia pygmaea F. Han. Rhn. Mch. Hbg. Oestr.

„ pusilla F. Oestr.

Axinopalpis gracilis Kryn. Oestr.

Obrium cantharinum L. Rhn. Pr. Oestr. Rgsbg. Frhg.

„ brunneum F. Gl. auf Blumen n. s. 5—8. Mch. Erl. Han.

Kl. Rhn. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg.
Cartallum ruficolle F. Hbg.
Dcilus fugax G. Tyr. Oestr.

Slenopterus rufus L. Schles. Rhn. Tyr. Hbg. Oestr. Ems. Rgbg.
Frhg. Mhr. auf Blumen gem. 6.

„ llavicornis Kslr. Oestr.

jcyaneus F. Rhn. Hbg. Oestr.
" ^Callimus Bourdini Muls.
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Molorcbas major L. Gl. aus alten Weiden und Erlen gezogen.
Mch. Erl. Hbg. Han. Kl. Rhn Pr. Tjr. Thrg.
Oesfr.

^ „ minor L. Gl. aus altem Fichten-Holz gezogen. Deutschi.

^ ,, umbellatarum F. Schles. Mch. Erl. Han. Kl. Rhn. Pr.

Hbg. Oestr. Rgsbg. Mhr. n. s. 6.

„ pygmaeus F. Han. Rhn. Magdeb.
Acanthoderus Tarius. Gl. an Rüchen- Klaftern n. s. 6. Mch. Erl.

Tjr. Oestr. Pi. Rgsbg. Frbg. '

Astj'nomus aedilis L. Deutschi.

„ atomarius F. Mch. Eil. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Ast^nomus griseus F. Mch. Tjr. Oestr. Pr.

„ alpinus Redtb. Oesir

Leiopus neliulosus L. Gl. aus Eichen u. Weiden gezogen, Mch.
Han. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

„ punctulatus Pk. Pr.

Exocentrus balteatus L. Schles. Mch. Rhn. Pr. Hbg. Oestr.

Magdeb.
Pogonocherus fascicularis Pnz. Deutschi.

^_^ „ hispidus L. Deutschi.

„ pilosus F. Deutschi.

ovalis Gmd. Gl. n. s. 6-10. Mch. Erl. Han. Kl.

Rhn. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg.

Monohammus sartor F. Gl. auf gefälltem Holze z. s. 7. Mch.
Pr. Thrg. Oestr.

„ sutor L. Gl. wie der vorige aber seltner. Mch.
Erl. Pr. Tvr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

Lauiia textor L. Deutschi.

Morimus lugubris F. Tjr.

^ „ tristis F. Oestr.

„ funestus F. Tjr.

Mesosa curculionoides L. Schles. an eichen Klaftern. Mch. Erl.

Han. Rhn. Pr. Mch. Hbg. Frbg. Ri»sbg. Thr. Oestr,

„ nubila Oliv. Mch. Han. Rhn. Pr. fjr. Hbg. Oestr.

Thrg. Rgsbg. Frbg.

Dorcadion morio F. Tjr. Oestr. Rgsbg.

„ fulvum Scop. Mhr. auf trockenen Grasplätzen gem.

4. 5. Mch. Oestr.

^ ,» atruin III. Hrz.

_ „ fuliginator L. Mch. Erl. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr.

Frbg. Erfurt.

_^ „ rufipes F. Mhr. auf kahlen Bergen gem. 5. Oestr.

Rgsbg.

„ pedestre L. Tjr.

„ lineatum F. Frbg.
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Anaesthetis tesfacea G. Obschl. auf jungen Eichen s. Meli. Han.
Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Fbg. Thi §. Oestr.Rgb-,

^ Saperda carcliarias L. Deulschl.

„ phüca Grni. Mth. Tyr. Oestr.

„ scalaris L. Deutsch.

„ Se^dlii Fröhl. Pr. Oestr. Rgsbg.
tremulae F. Oberschles. Pr. Mch. Erl. Han. Rhn. Tvr.

Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ puujütata L. Mch, Pr. Oestr.

_ „ populnea L. Deutschi.

^ Stenostola nigripes F. Deutschi.

^ Tetrops praeusta L. Deutschi.

„ 2-punctata Zubk. Tyr. Oestr,

— Oberea oculata L. Deutschi.

^ ^ pupillata Schli, Gl. s. s. 7. Mch. Pr. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg. Frbg.

„ erythrocephala F. Mhr, auf Euphorb. gem. 5. Gl. Mch.
Erl. Rhn. Pr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.

^ „ linearis L. Gl. s. seit. 7 Mch. Erl. Rhn. Pr. Hbg. Thrg.
Oestr. Frbg. Rgsbg. Mhr. 6. Pommern.

Phjtoecia Argus F. Oestr.

„ cephalotes Kstr. Tyr.

„ Jourdani Muls. Darmstadt.

„ affinis Pnz. Oberschles. Mch. Erl. Pr. Oestr.

lineola F. Han. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgbg.

„ rufimana Sehr. Tyr. Oestr. Rgsbg.

„ ephippium F. Mhr. auf Grasplätzen häuf. 4. 5. Erl.

Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ uncinata Redtb. Oestr.

cylindrica L. Mhr. Kl. Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Frbg.

_ „ virescens F. Gl. Mhr. Mch. Erl. Han. Kl. Rhn. Tyr.
Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.

„ nigricornis F. Han. Rhn. Pr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgbg»
Erbg.

„ molybdaena Grm. Gl. auf Waldwegen s. 7. 8. Oestr.

hirsutula F. Erl. Frbg.

„ scutellafa F. Oestr. Frbg.

., solidaginis Mkl. Gl. auf Echium s. 8.

Agapanthia Cynarae Grm. Rhn.
cardui F. Gl. Erl. Han. Rhn. Pr. Tyr. Oestr. Frbg.

,. angusficollis Gvll. Gl. auf Disteln häuf. (>—7. Pr.
' Thrg. Oestr.

„ suturalis E. Oestr. Ems, Frbg.

„ marn:in('lla F. Mch. Oestr.
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Agapanthia violacea F. Mhr. Sehles. Oestr.

Rhamnusium Salicis F. Deutsclil.

Rhagiuin luordax F. Deutschi,

„ inquisitor F. Deutschi.

„ indagator L. Deutschi.

„ 2fasciatuin F. Gl. in alten Stöcken häufig 6—8. Mch.
Erl. Han. Rhn. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Pomiu.

Toxotus cinctus F. Tjr» Hbg. Oestr.

)humeralis F. cf Mch. Erl. Rhn. Hbg. Thrg, Oestr.
» idispar Schh. $ Rgsbg. Frbg. Mhr. s. s. 6.

„ Cursor L. Deutschi.

„ uieridianus L. Deutschi.

^ ,
(spadicea Pk. cT. Pr. Mch. Tyr. Thrg. Oestr.

Pach)ta
|j^„^^j L^

^.„ „ 4-iuaculata L. Gl. auf Blumen gem. 6— 8. Erl. Mch.
Han. Pr. Tjr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ interrogationis L. Pr. Tyr. Oestr.

„ 8-maculata L. Deutschi.

., 6-maculata L, Gl. s. s. Rhn. Thrg. Oestr. Mhr. z. s. 6.

„ var. 3-fasciata F. Gl. z. s. 6—8. Tyr.

„ clathrata F. Gl. auf Blumen. 6-8. Tyr. Thrg. Oestr.

strigilata F. Mch. Erl. Pr. Tjr. Thrg. Oestr.

„ smaragdula F. Tyr.

„ femorata F. Kl. Pr.

^. „ virginea L. Deutschl.

, - „ collaris L. Deutschl.

Strangalia annularis F. Mch. Erl. Pr. Hbg. Oestr. Frbg.

„ attenuata L. Gl. auf Blumen s. 5—8. Mch. Erl. Pr.

Tyr. Hbg. Oestr. Rgsbg. Frbg. Pommern.

^^ „ armata Hbst. Deutschl.

„ thoracica F. Darmstadt.

„ aurulenta F. Mch. Oestr.

^_^ „ 4-fascia(a L. Deutschl.

„ pubescens F. Rhn. Pr. Frbg. Sehles.

revestita L. Sehles. Rhn. Pr. Mch. Tyr. Hbg. Thrg.

Oestr. Rgsbg. Frbg.

^. „ atra F. Deutschl.

„ nigra F. Deutschl.

, „ melanara L. Deutschl.

H 2-fasciata Mllr. Deutschl.

„ 7-punc(ata F. Erl. Tyr. Oestr.

Leptura virens L. Gl. auf Blumen n. s. 6— 8. Pr. Tyr. Hbg.

Oestr. Frbg.

„ testacea L. Deutschl.

,, variicornis Dalm. Pr.
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Leptura scutellata F. Oberschles. aus Buchen erzogen. Meh. Erl
Rhn. Pr. Tyr. Hbg. Tlirg. Oestr.

„ hastata F. Rhn. Tjr. Oestr.

„ 2-si^nata BrII. Oberschles. einige Mal auf Blumen und
Rosen.

„ touientosa F. Han. Rhn. Pr. Tjr. Hbg. Oeslr. Rgsbg.
Frbg.

cincta F. Gl. Meh. Pr. Tyr. Oestr. Rgsbg. Frbg. •

„ sanguinosa Gjll. Pr.

„ sang'uinolenta L. Deutschi.

_ „ luaculicornis D. G. Gl. h. die Larve in abgefallenen
Fichten- Aesten. Meh. Erl Rhn. Pr. Rgsbff. Tyr
Thrg. Oestr.

_ „ livida F. Deutschi.

„ unipunctata F. Oestr.

„ ruiipennis Muls. Oestr.

6-guttata F. Schles. Meh. Erl. Rhn. Pr. Tjr. Ehg.
Thrg. Oestr. Rgsbg\ Frbg.

H rufipes iSchall. Gl. s. s. ö. Meh. Pr. Thrg. Oestr.
Rgsbg-.

Gramnioptera laevis F. Gl. auf Blumen gem. 6— 8, Deutschi.

„ lurida F. Gl. wie die vorige. Meh. Rhn. Tyr,
Thrg. Oestr. Rgsbg. Frbg.

„ lineata Letzn. Schles. ^

4-guttata F. Erl. Han. Pr. Thrg. Oestr. Rgsbg.
„ holosericea F. Mhr. einmal auf Blumen.

„ analis Pnz. Rhn. Meh. Thrg. Oestr.

__ „ ruficornis F. Deutschi.

praeusta F. Mhr^ Meh. Erl. Rhn. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg. Hrz.

Chrysomeloidae.

Orsodacna nigricollis Oliv. Mhr. einige Expl. geschöpft. 5. Oestr.

„ cerasi F. Deutschi.

„ nigriceps F. Oestr.

„ humeralis Ltr. Oestr.

Donacia crassipes F. Oberschi. Erl. Rhn. Pr. Meh. Hbg. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

„ cincla Grm. Deufschl. Gl. auf Potamogeton natans h.

dentata Hoppe. Oberschi. Mhr. Erl. Kl. Rhn. Pr. Meh.
Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ ^parganii Ahr. Erl. Rhn. Pr. Hbg. Leipz. Brl. Götting.

„ reticulata Gjll. Tyr.

^^^» dentipes F. Deulschl.

^ sagittariae F. Deufschl.

„ lemnae F. Deulschl. »
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Donacia obscura Gjll. Gl. s. Erl. Han. Pr. Mch. Hbg. Rgsbg.

„ gracilis Sutfr«

„ brevicornis Alir. Mhr. z. h. 5. Erl Han. Rhn. Pr. Mch.

„ tbalassina Grm. Oberschi. Rhn. Pr. Mch. Hbg.
inipressa Pk. Gl. s. Han. Kl. Rhn. Pr. Mch. Hbg.

Thrg. Erl.

simplicifrons Lac. Leipz.

"; sericea L. Gl. h. Rhn. Pr. Mch. Hbg;. Thrg, Oestr.

nijira F. Oberschles. Kl. Rhn. Pr. Mch, Rhu:. Thro-.
"^

Oestr.

^ discolor Hoppe. Deutschi.

, » „ rustica Knz. 'Gl. s. Rhn. Mch.

„ planicollis Knz. Tyr.

„ affinis Knz. Deutschi.
^

,. semicuprea Pnz. Oberschi. Han. Rhn. Pr. Hbg.
"^j, nienj'anthidis F. Deutschi.

Simplex F. Deutschi,

tvphae ßrhm. Erl. Han. Hbg. Pr.

^ Malinowskii Ahr. Schles. Pr. Leipz. Eil. Magdeb.
Fennica Pk. Gl. s. Pr. Mch. Leipz. Brl.

„ hydrocharidis F. Deutschi.

„ tomentosa Ahr. Schles. Kl. Rhn. Pr. Mch.

Haemonia equiseti F. Schles. Erl. Mch. Oestr. Leipz. Braan^
schweig.

„ Curtisii Lac. Schleswig. Putzig vom Apotheker Bo-
geng aus Equiset. maritim, erzogen.

Zeugophora subspinosa F. Deutschi.

„ scutellaiis Suifr. Rhn. Mch. Tjr. Thrg. Oestr. Hrz.

Magdeb. ^
„ frontalis Suffr. Han. Rhn. Tj'r. Oestr.

„ flavicollis Mish. Gl. auf Haseln h. 6—8. Rhn. Pr.

Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

Lema rugicoUis SufFr. Deutschi.

„ ^'janella L. Deutschi.

'^ „ Erichsonii SufFr. Schles Han. Rhn. Hbg. Thrg. Erl.
"^

„ flavipes SufFr. Hbg. Oestr., Gl. Imal gekötschert.

^,. „ melanopa L. Deutschi.

Crioceris merdigera L. Deutschi.

_ „ brunnea F. Deutschi.
'^

„ alpina Redtb. Oestr.

„ dodecastigma SufFr. Tyr. Oestr. ^
,,

12-punctata L. Deutschi.
"^

„ 14-punctata Scop. Mhr. auf wildem Spargel gem. 4. 5.

Rhn. Pr. Oestr.

„ 5-punctata F. Mhr. wie die vorige. Oestr.
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Crioceris asparagi L. Deutsclil.

„ caiupestris Pnz. Mch. Oestr.

Cljthra taxicornis F. Han. Rhn. Pr.

„ pilicollis Redtb. Oestr.

„ cyanicornis Grm. Tyr. Oberschles.

^ 3-dentafa L. Deufschl*

„ hunieralis Schneid. Gl. Mlir. s. 5-9. Erl. Tjr. Thrg.
Oestr. Rgsbg.

„ lucida Mllr. Rhn. Ems.

„ axillaris Redtb. Mch. Oestr.

„ longimana L. Deutschi,

„ disting'uenda Rosenhr. Tjr.

longipes F. Han. Rhn. Pr. Mch. Tvr. Hbg. Thrg. Oestr.

Rgsbg.

_ „ 4-punctata L. Deutschi.

„ 4-signata Mkl. Gl. h. die Larven bei form, fulig. Thrg.
Berl.

^„ laeviusculaRtzb. GL s. 7. 8. Erl. Han. Rhn. Mch. Tyr.

Hbg. Thrg. Oestr.

„ concolor F. Mhr. s. s. 5. Oestr.

„ cyanea F. Deutschi.

„ flavicollis Charp. Erl. Pr. Tyr. Ems.
„ affinis 111. Deutschi.

„ xanthaspis Grm. Erl. Oestr.

„ aurita L. Deutschi.

„ diversipes Letzner. Schles.

„ bucephala F. Han. HI. Thrg. Oestr. Hrz. Rgsbg.

„ scopolina L. Deutschi.

„ 4-maculata L. Deutscht

Lamprosoma concolor St. Gl. s. s. 6, Mch. Tyr. Thrg. Oestr.

Erfurt.

Eumolpus obscurus L. Deutschi.

„ vitis F. Gl. s. s. Mhr. z. h. an Weinstöcken. 5. Han,
Kl. Rhn. Hbg. Thrg. Oestr. Frbg. Rgsbg.

Chrysuchus pretiosus F. Oestr. Thrg. Rgsbg. Tyr. auf Cynan-
chum vincetoxicum gem.

Pachnephorus villosus Dfls. Han. Oestr.

„ arenarius Pnz. Deutschi.

„ tesselatus Dfts. Oestr.

Cr^plocephalus 6-niaculatus Oliv. Oest.

laelus F. Pr. Oestr. Schles.

„ imperialis F. Erl. Mch. Tyr. Thrg. Augsbg. Rgsbg.

„ albülineatus Suffr. Tyr.

„ 2-maculatus ¥, Tyr.
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Cryptocephalus cordiger. L, Gl. Mhr. seit. 5—8. Erl. Mch. Tyr.

Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ distinguendus Sehneid. Gl. auf Birken seit. Thrg.
Dresden.

„ variegatus F. Gl. seit. Erl. Pr. Mch. Tyr. Oestr.

Rgsbg.

^„^ „ varialiilis Schneid. Deutschi.

„ 6-punctatus L. Deutschi. Gl.^ „ inlerruptiis SuiFr. Mch. Tyr. Thrg. Oestr.

4-punctatus Olv. Gl. sehr s. 6— 8.

„ coryli L. Deutsch!.

^ coloratus F. Oestr.

„ elongatus Grin. Mhr. einige Expl. geschöpft 6. Oestr.

„ violaceus G. Deutschi.

„ virens SuiFr. Oestr.

„ sericeus L. Deutschi.

„ aureolus SufFr. Gl. auf BI. gem. Thrg. Oestr.

Pr. Mhr.

„ hypöchöeridis L. Gl. etwas seltener. Tyr. Thrg.
Oestr.

„ lobatus F. Mhr. auf Haseln seit. 5. Erl. Mch.
Thrg. Oestr. Rgsbg.

„ villosulus Suffr. Oestr.

„ 12-punctatus F. Erl. Rhn. Tyr. Oestr. Rgsbg.
pini L. Gl. Han. Rhn. Pr. Mch.Tyr. Hbg. Rgsbg.

„ abietis SufFr. Oestr.

. „ nitens L. Deutschi.

„ nitidulus Gyll. Deutschi.

„ niarginellus Obr. Rhn. Oestr.

^^„ flavipes F. Deutschi.

4-pustulatus Gyll. Gl. s. s. Pr. Mch. Thrg. Rgsb^.

„ 4-guttatus Gnu. Mhr. auf Blumen n. s. 5.

„--„ Moraei L. Deutschi.

10-punctalus L. Gl. Erl. Han. Rhn. Pr. Th^g.
Oestr. Rgsbg.

„ flavescens Schneid. Gl. Pr. Mch. Tyr. Oestr.

„ punctiger Pk. Gl. Han. Thrg. Rgsbg.

„ janthinus Grm. Oestr.

„ fulcratus Grm. Gl. auf Birken s. Rhn.

flavilabris Pk. Gl. s. Erl. Han. Pr. Mch. Thrg,
Oestr. Rgsbg.

;, marginatus F. Gl. auf Birken z. s. 6— 8. Erl.

Han. Rhn. Mch. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr. Rgsbg.

(Schluss folgt.)

Drack von F. IJessenlaud in Stettin.
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VereimsangelegenlieUen.
In der Sitzung am 7, April wurden in BetreiF des verän-

derten Loeales für die Samniinng- und Bibliothek des Vereins,

Beschaffung' einiger Mobilien, Repositorien efc* Beschlüsse gc-
fasst. Zwar ist auch das neue Local we^en seines beschiänktcn

Raumes nur als ein interimistisches anzusehen , darf aber dem
vorigen gegenüber als eine wesentliche Melioration wegen besse-

ren Lichtes und trockner Beschaffenheit gelten.

- Es wurden als Mitglieder vorgeschlagen und aufgenonunen
Herr Gutsbesitzer von der Planitz auf Neidschütz li'ei

Naumburt^i

,. Kaufmann Frische zu Naumburg.
Im Verzeichnisse der Mitglieder ist zu berichtigen, d.iss

Herr Holzei bereits 1848 gestorben, und dass Herr Zwanziger
derzeit nicht mehr in Wien ScÄidern in Salzburg- angestellt ist»

a Ä. D.

^Wissenschaftliche Mittheilungen.

nie JM^assauischen Jlmeisen" Spe€^es»
Von Professor Schenck in Weil bürg.

Die Familie der Ameisen (Formicariae) zerfällt in eine

Anzahl Genera. Da ich eine giündliche Untersuchung silmmflicher

13
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Mundlheile , nainenllich der Taster, noeh nicht hei allen kleinen

Arten habe ansteilen kiinnen, so gründe ich die Eintheilung' in

Genera auf gewisse äussere, auch mit unhewaffneteni Auge oder

einer Loupe hjiclit erkennbare Merkmale. Auf diese Art zer-

fallen die Nassauischen Ameisen in folgende 7 Genera mit der

dabei bemerkten Species-Zahl.

I. Formica Latr. 20 Species

;

II. Tapinoma Forst. 2 Sp.

III. Polyergus Latr. 1 Sp. jedoch bisher nur in der Nähe
der Grenze ausserhalb des Her-
zogthums jenseit des Rheins bei

Mombach in Rheinhessengefunden.

IV. Ponera Latr. 1 Sp.

V. Myrmica Latr. 18 Sp.

VI. Atta Latr. 2 Sp. (ich rechne dazu die Myrmica sub-

terranea Latr.).

Yll. Mijrmus n. g. 1 Art (früher von mir zu Eciton Latr.

gezählt).

Also zusammen 45 Species, zum Theil in mehreren Varie-

täten, di* sich theilweise später als selbstständige Species

herausstellen könnten, so wie vielleicht auch mehrere der

aufgestellten Sp'^cies nur Varietäten einer einzigen Species sein

möchten. Die Entscheidung hierüber ist aber sehr schwer und
und bedarf vieljähriger umfassender Beobachtungen , besonders

der geflügelten Geschlechter. Wegen der grossen Aehnlichkeit

eines oder des andern Geschlechtes ist oft die Vergleichung der

3 Geschlechter nothwendig; die geflügelten müssen aber aus dem-
selben Neste mit den A. entnommen werden; sonst sind leicht

Irrthümer in der Bestimmung möglich.

Mestimmunffstahelle «ler Genera,

I. Eine Schuppe auf dem Stiele; Genitalien derM. vorragend.

A. Die Schuppe aufrecht, Fühler derW. und Ä. mit 12,

der M. mit 13 Gliedein.

a. Die Oberkiefer sind am Ende breiter, als an der

Basis, inehrzähnig-, bei den M. aber oft nur
1—2zähnig ; ßasaltheil des Metathorax hinten

nicht buckelig erhöht.

K, Hinterleil) zwischen Segment 1 und 2 nicht

eingeschnürt; 1 geschlossene Cubitalzelle

;

W. und A. mit Giftdrüsen, ohne Stachel.

Formica.

ß. Hinterleib zwischen Segment 1 und 2 ein-

geschnürt; 2 geschlossene Cubitalzellen; W.
und A. mit ein^m Stachel. (Nor eine sehr

kleine Art). Ponera.
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li Die Oberkiefer schin;<l, bogenförmig,, zugespitzt,

ohne Zähne; Basaltheil des Metathorax hinten

bnckelio; erhöht, 1 Cubitalzelle , W. und A. mit

einem Stachel. Polyergus.

B. Die Schuppe schief liegend , von der Basis des Hin-
terleibs mehr oder weniger überwölbt ; W. und A.

ohne Stachel; Fühler der W. und A. mit 11^— 12,

der M mit 12 — 13 Gliedern; 1 Cubitalzelle,

Tapinoma.

II. Stiel mit 2 Knoten, W. und A. mit Stachel; Genitalien

der M. nicht vorragend.

A. Pro- und Mesothorax der A. liegen mit dem Basal-

theil des Metathorax fast in einer horizontalen Fläche;

1 Cubitalzelle; zuweilen halb getheilt.

a. Oberkiefer am Ende breiter, als an der Basis,

mein zähnig, wenigstens bei A. und W. ; Fühler
merklich vom untejen Kopfrande entfernt. Bei

A. und W. 11 - 12, bei M. 12 — 13, selten

lOgliedrig. Myrmica^
b. Oberkiefer schmal , nach vorne verschmälert, am

Ende spitz, ungezähnt, bogonlörnjig; Fühler
sehr nahe am Kopfiande, bei W. und A. 12,

bei M. lOgliedrig. (Nur eine sehr kleine Art).

Myrmus.
B. Pro- und Mesothorax der A. bilden einen hoch ge-

wölbten, weit über den Basaltheil des Metathorax
sich erhebenden Buckel ; 2 Cubitalzellen. Atta.

JDie Wassauischen Jinteisen^Species»

Vorbemerkung. Wo nichts rücksichtlich der geflügelten Ge-
schlechter gesagt ist , habe ich dieselben mit den A.

zusammen in demselben Nesle gefunden. Die Monate
bezeichnen die Schwärmzeit.

I, Formten.

1. ligniperda NvI. April, Mai, selten Hoch Juni —
August. In alten

. Baumstämmen , besonders Eichen
und Pappeln, seltner unter der Erde, oder zwischen
Mauersteinen; die Nester nie mit Haufen bedeckt.

Die A. variiren ausserordentlich in Grösse und Farbe.
Sehr ähnlich Herculeana N}1.

2. rufa Nyl. Mai, J-ini. In Nadelwäldern, seltner in

Laubwäldern; das Nest mit hohen Haufen von Nadeln
und andern Pflanzentheilrhen bedeckt. Die W. und
M. dieser Species kenne ich nicht durch Autopsie,

und die A., welche ich dazu zähle, könnten auch zur

13 *
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folgenden Species gehören ; wahrscheinlich aher ist

dieselbe nur eine Varietät der rufa Nyl. Das W.
welches Förster als zu rufa gehörig beschreibt, ge-

hört zu No. 4.

3. p 1
}' c t e n a Forst. April , Mai. In Laub - und Na-

delwäldern , besonders neben Baumstämmen, auch in

hohlen Sfämmen, Strünken und Wurzeln; bedeckt

mit einem grossen Haufen, wie bei der vorigen Art.

Bei Weilbura; sehr selten.

4. piniphila Forst, ex lit. (truncicola Forst, in den

Formicarien , aber nicht truncicola Nj»!., vielleicht

aber congerens Nvl.) Mai, Juni. Laub- und Na-
delwälder, aber auch an Wegen und auf Rainen;

Nest mit einem Haufen bedeckt, wie bei den 2 vori-

gen. Wesentlich verschieden von den 2 vorigen

Arten, selbst durch den Geruch und die Wirkung
ihrer Säure und ihr Naturell , obgleich an Farbe
sehr ähnlich. Das Weibchen beschreibt Förster bei

rufa; den A. und das M. als truncicola Forst.

5. congerens Forst, (schwerlich congerens N_yl.). Mai,

Juni ; J^aub - und Nadelwälder , oft auch an Wegen,
in Gärten, auf Wiesen und Rainen; Nest mit einem

Haufen bedeckt, wie bei den 3 vorigen, oft auch mit

Steinchen und Erdstückchen. Die geflügelten Ge-
schlechter erscheinen, abweichend von den 4 vorigen

und fast von allen Ameisen, früh Morgens von 7

—

10 Uhr; zuweilen im Herbst zum zweiten Male
schwärmend , wo aber die geflügelten Nachmittags

erscheinen. Hier die häufigste der rothen Arten.

Die A. variiren ausserordentlich in Grösse und Farbe.

Anmerkung. Die Arten 2—5 sind in Latreille und den

gewöhnlichen allgemeinen Naturgeschichten als rufa

Lin. zusammengcfasst.

6. trun ci c ola Njl. (nicht Fort.). Juli, August. Laub-
und Nadelwälder, besonders in alten Baumstrünken
und hohlen Wurzeln, seltner an Wegen, in Hecken,
und auf Grasrainen unter der Erde, von einem niedri-

gen Haufen kleiner Pflanzentheilchen bedeckt, be-
sonders mit Splittern und Hahnstückchen. Eine an

Grösse und Farbe der A. sehr variable Art, von
Manchen irriger Weise für sanguinea Latr. gehalten,

da sie im Nestbau und der Lebensweise ganz von
dieser Latreille'schen Species abweicht. Was Förster

als truncicola beschreibt, ist nicht diese Art, sondern
A. und M. gehören zu der wesentlich verschiedenen

Species No. 4. Das von ihm beschriebene W. ist
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mir zweifelhaft, zumal er nur iingefliig^elte be-
schreiljl. In einem Briefe hat er später diesen Irr-

thum Ijerichtigt und jene Species No. 4 als piniphila

aufgestellt, welchep Namen ich, wiewohl er nicht

ganz passt, beibehalten habe.

7. sano-uinea Latr. (dominula Njl.) Juni, Juli.

Wälder, Wege, Raine, Gärten, Hecken, mit Erde
und Rasen bedeckte Mauern ; Nester in der Erde un-
ter Steinen, Moos, Rasen, seilen mit einem Erd-
haufen bedeckt, zuweilen auch mit einem kleinen

Haufen von Pflanzentheilchen , besonders Schuppen
von Buchenknos[)en ; auch in alten Strünken und mor-
schen Stämmen. Eine Raubjimeise, welche die Lar-
ven und Puppen der Arbeiter von fusca , cunicularia,

und aliena raubt ; die vollkommenen Arbeiter dieser

Species leben dann in ihrem Neste und nehmen an
allen Geschäften Theil. Immer findet man Arbeiter

der fusca bei ihr, oft auch der cunicularia, seltener

der aliena, zuweilen auch 2 dieser Arten, ja selbst

alle 3 zusammen. Die A. variiren sehr in Grösse
und Faibe.

8. exsecta Njl. Juli, Aug. (nach N}'!.). Rand der

Wälder an sonnigen Plätzen; kleine Haufen aus ver-

trockneten Grashalmen und ähnlichen Pflanzentheilen.

Die W. und M. habe ich noch nicht gefunden. Sehr
selten; bisher nur bei Dillenburg gefunden. Ein M.
verdanke ich Herrn Förster.

9. cuniculari a Latr. (nebst sten optera Forst.) Juni,

Juli, zuweilen noch im Herbst. Wälder, W^iesen,

Raine , Wege , mit Erde befleckte Mauern und Fel-

sen; in der Erde, von Steinen, Rasen, Moos oder

Erdhaufen bedeckt, nie jedoch von Haufen, die aus

Pflanzentheilchen zusammengehäuft sind. Eine sehr

veränderliche Art in Grösse, Farbe und Behaarung;
Vorderleib bald roth , bald mehr oder weniger

schwarzbraun, bald ganz schwarzbraun. Für För-

sters stenoplera kann ich kein constantes Merkmal
finden. W und M. variiren auch in der Farbe der

Flügel, da diese bald getrübt, bald wasserhell vor-

kommen
,

jedoch in demselben Neste von der-

selben Farbe; die zu den W. und M. mit hellen

Flügeln gehörigen A. sind von heller Färbung, aber

dieBcine der M. bei dieser Varietät fast ganz schwarz.

10. fusca Latr. (nigra Forst, glebaria und fusca N_)l.)

Wohnort und Nest der vorigen; Juli, August; jedoch
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noch iiiclit in Erdhaufen gefunden, wohl aher in

uiorst'hen Slänunen , Strünken und Wurzeln. Die W.
variiren rücksiehtlich der Grösse und Farbe des Kör-
pers und der Flüo'el. Sehr ähnlich der dunkelsten

Varietät der cunicularia, wie auch der picea (letztere

noch nicht in Nassau gefunden).

11. fuliginosa Latr. Juni — Sept. Meist in alten

Baunistäniinen, besonders Eichen und Pappeln, seltner

in der Erde unter Steinen, Moos und Rasen, wirft

nie Haufen auf.

12. nigra Latr. (fusca Forst.). Juni — Sept. Die ge-

meinste Art. Wälder, Gärten, Felder, Wiesen,
Flussufer, Felsen, Mauern, Baunistäninie, Strünke;

meist in der Erde, unter Steinen, Moos, Rasen, oft

auch hohen Erdhaufen, z. B. auf Wiesen. Die W.
variiren nach meiner Beobachtung in Färbung der

Flügel; die M. und A. in Grosse und Farbe des

Körpers,

13. aliena Forst. Juli — October. Wohnort und Nest

der vorigen. Die A. variiren sehr in Grösse und
Färbung. Der nigra sehr ähnlich,

14. timida Forst, Juni, Juli. Fast nur in Baumstäm-
men, besonders Eichen, seltener Linden, sehr selten

in der Erde unter Steinen, wirft nie Haufen auf;

nistet sich gern in den Wänden der Häuser ein , von

wo sie in die Küchen , Yorrathskammern und Stu-

ben kommt. Die geflügelten Geschlechter erscheinen

früh Morgens von 5 — 8 Uhr. Förster beschreibt

die gefl. Geschl. nicht.

15. pallescens n. sp. In Baumstämmen; Sommer; die

A. sind mir unbekannt,

16. flava Nyl. (Latr, vereinigt mit ihr andeie ähnliche

Arten). Juni — October. Wohnort und Nest, wie

nigra und aliena. Man findet die A, nie ausser-

halb des Nesles. Die A. sind sehr ähnlich denen der

4 folgenden Arten. Sehr variabel an Grösse und

Farbe der A. und M.

17. umbrata Njl. (nicht umbrata Forst., wahrscheinlich

mixta Förster). Juli, August. Wege, Wälder,

Mauern, besonders unter Steinen. D'e umbrata Forst,

ist eine andere, mir unbekannte Species. Die W.
und M. von 17, 18 und 20 sehr ähnlich,

18. affinis n. sp. September; in Wäldern und an

Weaen in der Erde.
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19. inrisa n. sp. ünler Moos an Baumwiirzeln ; die

i»eflii«*eltpii Gosriilecliter sind mir unljekannl. Yiel-

Iciclil bicornis Forst.

20. niixta Nyl. (nicht mixla Forst.). Ein ungeÜiif^elles

W. rechne ich nmthinasslirh hierzu, weil es mit der
Beschreihun«» Nylanders übereinstimmt; ebenso die A.
und M. Die 3 Geschlechter habe ich noch nicht

zusammen gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

JLepidopterologie»

Erläuterung.

Am Sclilusse der mir sein* sclimeiclielhaften Euipi'ehlung

des Hrn. Prof. Herin» S. 32 dieser Zeitung' wegen angekündig-
ter Forlsetzung meiner, seit 25 Jahren herausgegebenen lepidopt.

Beitr., sagt mein verehrter Freund: „dass diejenigen Subscri-

benten , welchen es möglich ist, mich mit ihren Mitteln und Er-
fahrungen unterstützen möchten, damit «ler verschiedentlich laut
gewordeneWunsch: ,, ältere schon überaJI bekannte
Arten, von meinem Werke auszusch Hessen *), so weit

deren noch nicht enthüllte Stände es rechtfertigen sollten, und
vorzugsweise nur die neuesten Entdeckungen in Abbildung
bekannt zu machen" meinerseits berücksichtigt werden möge."
Der Wunsch: llTeues zu liefern, ist mir natürlich vorzugs-

weise Pflicht ; und ich ersuche daher wiederholt die Herren Le-
pidopterologen mich darin zu unterstützen. — Auch ist meine
Absicht dahin gerichtet, vorzüglich die sich am ähnlichsten
s eh en d en Arten im Bilde zu geben, was namentlich bei

den Spannern etc. nöthig ist. Aber auch schon bekannte
bessere Arten in ihren 3 verschiedenen Verwandlungs-
epochen, sammt der Futterpflanze in diesen Heften nicht auszu-

schliessen , so weit solche nicht zu den ganz gemeinen Arten

gehören sollten, ist für die grössere Anzahl der bisherigen

Abnehmer meiner Hefte, worunter auch Dilettanten und Anfänger
sind, welche weder Hübner etc. noch Esper, ja vielleicht auch

nicht einmal Rösel etc. besitzen, eben so erwünscht, als
das Neue für die erfahrnen, mit diesen kostspieligen Weiken
versehenen , theoretisch und practisch gebildeten Entomologen.
Ich muss daher sowohl durch Texte, als Abbildung, nicht allein

für den erfahrnen Entomologen, sondern auch fiir den

In vielen Hunderten von Briefen ist nicht ein einziger soichei'

Wunsch bisher gegen mich directe geäussert worden.
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Anfänger Sorge tragen, und aus dieser Ursache ist die Auf-

nahme schon in andern Werken vorkommender Arten, dennoch

um so dringender geboten, als meine Beiträge an Vollstän-
digkeit nur gewinnen können. Ich erlaube mir deshalb zur

Rechlferlignng meines Verfahrens die W^orte unsers Treitschke,
des alleinigen Durchfiilirers der systematischen Beschreibung ei-

ner ^es§aiuuit- Ordnung der europäischen Falterarteu,
anzufiihren, welche derselbe in seinem Hülfsbuch für Schmetter-

lingssamuiler in der Vorrede S. 2. niedergeschrieben hat:

,.d('nn nur, indem Mehrere denselben Gegenstand
„besprechen, und im Sprechen neue Erfahrungen statt

„alter Irrungen gaben, wird Licht und Leben über unsere

„herrliche Wissenschaft verbreitet."

und glaube daher entschuldigt zu sein, wenn ich auch bekannte

ArtiMi wiederholt, aber immer nur in allen 3 Ständen, sammt
der Futterpflanze *) , in meine Hefte aufnehme , da die Zahl der

neuen Entdeckungen zu gering ist, um allein von diesen

fortwährenden Stoff für diese Hefte sammeln zu können, und die

Enthüllung der frühern Stände immer mein Hauptbestreben

bleiben wird.

Augsburg, im März 1843,

C. F, Freyer

JDrei Prioritäten
von Professor Schmidt- Ciröbel.

Es steht als Gesetz fest, dass die Priorität innerhalb der
Linne'schen oder wenigstens der Fabricius'schen Periode unter

bestianuten Bedingungen unbedingt aufrecht erhalten werden müsse,

DeingTiMÜss miissen. drei Artnamen und ein Gattungsname unter

den Coleoplern Deutschlands älteren wohlbegründeten Prej'ss-
1 ersehen Benennungen weichen. So muss es statt Hetaerius

quadra t u s Kugelann heissen : „H. sesquicornis Prev ss-
ler". Kugelanns Name stammt vom Jahre 1794 (Schneiders

Magaz. IV, Heft, 529. 21), Prejjjssler dagegen benannte und be-

*) Klassische neuere Werke, in denen die Falterarten mit ihrer

Futterpflanze in allen 3 Ständen auf einer Tafel natur-
getreu dargestellt sind, giebt es zur Zeit nur sehr wenige. Nur

Sepps prachtvolle Kupfertafeln dürften hier genügen, aber

unter 100 Liebhabern werden kaum 3 dieses Werk besitzen. Fischer

V. Röslerstamm hat nur IVlicrolepidopteren. Hühner bildet ein eig-

nes Werk. Espers Bilder sind schlecht gcralhen.
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schrieb unler dem angeführten bezeichnenden Namen und gab eine

genaue und stark vergrösserte Abbildung im Jahre 1792 in

„Sammlung Physikalischer Aufsätze, besonders Böh-"
„mische Naturgeschichte betreffend, von einer Gesellschaft Böh-"

„ mischer Naturforscher; herausgegeben von Dr. Johann Ma j e r,"

„könig]. poln. Hofrathe etc. W. Bd. m. Kpf. Dresden, 1792."

„In der Waltherschen Hofbuchhandlung. " pag. 3, No. XXVI.
tab 3. hg. 26. Die sehr ausführliche Beschreibung nimmt drei

Seilen ein. Er fand bei Prag ein Stück im Februar unter einem

Steine, unter welchem ohne Zweifel früher x\meisen gehaust hat-

ten , wie ich ihn denn selbst schon zweimal ohne seine Wirthe

ebenfalls so in derselben Gegend angetroffen habe. In demselben

periodischen Werke im I. Bde. 1791 beschreibt Prejssler auf

pag. 117. No. XVII. ausführlich und unverkennbar als n. sp.

Silpha denticulata sibi den Laemophloeus monilis Fabr.,
mit dem einzigen, aber hier, wie in der übrigens guten Abbil-

dung tab. 3. lig. 17 nicht irre leitenden Missgriff, dass er die

eingegrabenen Linien der Deckschilde iils e rh abene angiebt

und abbildet, nachdem er noch versichert, sie sähen täuschend

wie vertiefte Linien aus. Fabricius Benennung nnd Beschreibung

aber rührt erst vom Jahre 1792 her, wo sie in der Entom.
System. I. 2. pag 96. No. 13 zuerst erscheint. Hierauf gab
Panzer eine Abbildung und Beschreibung des Thieres im 4. Hft.

fig. 12 seiner faun. germ. in 1793. Prejsslers einziges Exem-
plar ist ein Weibchen , und er fing es zufällig im Monat August
in Prag, wo ich den Käfer ebenfalls zweimal erhaschte.

Endlich sei es, ich weiss nicht zum wie vieltenmale ge-

sagt, — es muss heissen Claviger P rey ssler , testaceus Preyss-
1er, nicht Claviger Müller, foveolatus Müller. In dem bekann-
ten und verbreiteten „Verzeichniss Böhmischer Insecten." Erstes

Hundert mit zwei Kupfertafeln. Prag 179 0", beschreibt Pr.

pag. LXVI, den in Piede stehenden Käfer ausführlichst ,und bildet

ihn auf lab. 111. (richtig II.) fig. V. zwar etwas roh , aber doch

kenntlich ab, nur dass er das Grübchen auf der Oberseite des

Hinterleibs nicht andeutet, ihm dagegen 6 Hinterleibsringe giebt.

Im J. 1791 wurde in Schneid. Magaz. 1, St. p. 72 Preysslers

neues Genus bes;irochen und anerkannt, Panzer nahm es Hft. 49

ebenfalls auf, und erst 1818 stiegen wegen der Fehler der Ab-
bildung Müller (in Germar Mag. f. Entom. III. p. 70) Zweifel

auf, ob er in dem von ihm gefundenen Ex. nicht eine andere

Species vor sich habe , was ihm eine Copie der Preysslerschen

Abbildung zu bestätigen schien, und worauf er nun seine ver-

meintliche Art foveolatus taufte, dabei aber die Rechte und
die Priorität der Gattung Preysslers nicht im entferntesten an-

focht. Später 1844 besprach Märkel in Germar Zlschr. f. d.

Entom. V. p. 260 die vielbesagte Claviger- Angelegenheit in»
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gegenwärtigen Sinne und führt an; dass ich die Preysslerschen

Originalexeniplare seihst verglichen und mit foveolatus gleich

gefunden hahe. Zum Ueherfluss füge ich noch hinzu, diiss ich

das eine Originalexemplar Preyssleis nun seihst hesilze, und den

um Prag häufigen Käfer genau an demscihen Orte fing, wo ihn

Pr. entdeckte. Und nun wird hoffentlich Müller nicht mehr als

Autor von Claviger figuriren. Ich muss ührigens eingestehen,

dass ich diesen Irrthum seihst einigermassen mit verhreiten half,

indem ich in meiner Diss. de Pselaph. faun. Pr;ig. im J. 1836,

wo Prevssler noch nicht in Prag lehre, und ich seine Sammlung
nicht gesehen hatte , die Identität dieser heiden Sp. als zweifel-

haft hinstellte und aus Versehen zu Claviger als Autor ehenfalls

Müller hinsetzte, ohwohl mir Prejsslers Entdeckung bekannt war.

Berichtigungen zum
Catalogus coleopterorum Europae.

Vierte Auflage. Berlin 1852.

Von C A. Dohrn.

(Fortselzung.j

Der grössere Theil der nachstehenden Correcturen ist mii

Herrn Prof'. Schmidt -Göhel in Lern!^erg brieflich mitgetheilt

en. C. A. D.

pag. col.

3. 1. statt Siag. Oberlaitneri lies? Oberleitneri

4. 3.
5»

Car. galicianus >« gallicianus

o. 2.
31

Nehr. ruhripes Beaud.. Laf. >» ruhripes Dej.

8. 2. ?« Omas, survus j»
furvus

—
>5

Sterop. rusitarsis
)j

rufitarsis

9. 1.
J?

Perc. navaricus
»9

navarricus

10. 1.
fi Cel. Ongshurgeri 11 Ougsburgeri

11. 1. » Harp. inendax Dej.
5»

mendnx Rossi

11. 3. fl Sienol. skrimshiranus n Skrimshireanus

(«lach einem Entomologen Skrinishirc1 h enannt).

12. 3. j» Ljmnaeum » Limnaeuni

15. 2. j»
Hydr. Ceresii » Ceresji

18. 3. «» Cat. Kirhii »» Kirhyi

29. 1

>»
Oxyt. piceus Linu.

>» l^inn.

30. 3.
)»

Anth. obsoletum Fr.
J5 obsoletum Er.

31. 3.
j?

Epierus Erichsou
J»

Ep. Erichson

33. l.
j»

Ptilium Schüppel
J5

Ptil. Erichson

38. 3. M Byrrh. lohatns » Byrrh. lohatus

39. 2.
J»

Macron. Mülller
r>

Macr. Müller

42. 3.
>?

Ontoph. fnrcatus M Ontoph.furcatus
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pag. col.

43. 2. stal

44. 3. »»

46. 2. 1»

49. 3. M

52. 3.
>?

54. 1.
51

56. 2.
5)

58. 3. Jl

59. 1.
>»

61. 2.
>?

63. 3.

64. 3.
»1

65. 1.
>5

66. 3.
>»

67.

68.

3.

2.

>1

70. 1. M

74.

3.

1.

>1

75.

78.

8i.

82.

1.

1.

1.

1.

)5

75

85. 1. n
91. 1.

57

2.
??— —
57

92.

94.

94.

96.

1.

2.

3.

1.

2.

2.

Apliod. iiiai'uhUns

Acin. Ynillant

Anth. Pecliiolii

Calirliipis

Dolich. incana Kiesvv.

Ptin. palliafus Parris

Piiii. Pajraudii

Microzouiii Dejean

Pcntaphjllus

Cistela Fabiiceus

„ Intea

Anasp. Geoffroii

Lydus
Apalus

Bruch. Fabraei

Rlijnch. Rhedi

Ap. sanguineniii

Sit. tennis

Cloon. oblicjnas

Oliorh. Kratteiftii

„ Frescali

Anopl. Si'hüppel

Gyinn. fuscescens Rld.

Dendr. hederacScIiinidt

Mesosa nobila

Colaph. Megerle
Galleruca

G. njinpheae

\

lepidii E. H.
Halt.

inig;roaenea Mrsh.

Uli

napi E. H.

fdentipes E. H.
" \concinnn Marsh.

Hal^cia

Gropylea

Ap. Rondani

lies Aph. iiiacuhitiis

„ Acm. YaiHaiiti

„ Anth.Pecchiolii

„ Callirhipis

„ Dol.siiiiilis Brülle

„ Pt. pall. Perris

„ Pini.Pajraiideaiii

„ Micro. RL'dtcnl».

„ Pentaphjlliis

„ Cist. Fabricius

„ „ lutea

„ An. GeofFroji

„ Lj'dus Megerle

„ Ha pal US

„ Br. Fahraei

„ Rh. Redii

„ Ap. sangniineum

„ Sit. tonuis

„ Cleon. obliijuus

„ Otiorh. Kratleri

„ „ Frcscatii

„ An. Schönherr

„ G. fusc. Schh.

„ D. hed. Schmitt

,, M. nubila

„ Col, Redtenb.

„ Galeruca

„ G. njmphaeae

inigroaenaMsh.

„ TT ) (1802)

„
"•

ilepidii E. H.
I (1803)

napi E. H.

(1803)
|rapae lllio;.

(1807)

(concinna Mrsh.
(dentipes E. H.

Halyzia

Propjlea

Ap. Rondanii

Naah dem Genus Pinielia ist das Genus Trachyderma La-
(reille mit der Species hispida Fabr. einzuschalten, welche in
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Sicilien nicht selten vorkommt. Hinter T_ychius spartus ist T.
liordei Brülle (aus Griechenland) einzufügen.

Dem Genus Heledona (p. 59) wäre wohl das Illigersche

Sjnönym Bolitophagus beizugeben, da es zur Zeit noch der be-

kanntere Name ist, obwohl der von Latreille zwei Jahre früher

datirt.

Einpfe]ilens\¥ert]ie.s Terfahren
beim Dipterenfang^e.

Seit längerer Zeit wende ich ein einfaches Mittel an, um
selbst die kleinsten Dipteren und Hymenopteren mit Leichtigkeit

einzusammeln. Da dieses Mittel meines Wissens noch nirgends

erwähnt wurde, so erlaube ich mir, selbiges hier anzugeben.

Ich nehme eine sehr weithalsige Flasche und verschliesse

dieselbe mit einem flachen Korkstöpsel, an dessen Unterseite ein

Schwämmchen mittelst eines Fadens befestigt ist, der durch den

Stöpsel geht und etwa 1 Zoll über denselben mit einem Quer-
holze versehen ist, welches zugleich als Mittel dient den flachen

Stöpsel leicht oder selbst mit dem Munde aus der Flasche zu
ziehen.

Habe ich mit dem Streifsacke (Kötscher) nun eine Weile
gemäht, so treibe ich mittelst eines leichten Schlages den Inhalt

desselben in einen Zipfel zusammen, den ich in die weithalsige

Flasche hineinstecke. Auf das Schwämmchen werden sodann

einige Tropfen Schwefeläther gegossen und der SiÖpsel so gut es

angeht neben dem Zipfel des Streifsackes in den Flaschenhals

gesteckt. In wenigen Minuten ist der ganze Inhalt des Streif-

sackes narkotisirt und ich kann mit aller Ruhe und Auswahl,

alles Brauchbare mittelst eines Pinsels wegnehmen und auf-

spiessen.

Dr. J. R. Schi ner
in Wien.

JDr. Jl. Magen
über

tfohn HiH's angeblich erdichtete Insecten.

Im Jahre 1773 erschien in London: A Decade of curious

Insects: some of them not described before, shewn in their natu-

ral size , and as thej appear enlarg'd before the lucernal Micro-
scope, in which the Solar Apparatus is artificiallj illiiminated.

With their Historj , Characters , Manners and Places of Abode
\

on ten cjuartö Platcs and their Explanations, drawn and engraved
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froni Naiure hy J. Hill, inember of llie Imperial Acadeinj. Lon-
don, printed for ihe Autor 4to. 24 pag'. 10 pl. col. Dies Werk
ist durch einen Ausspruch von Fabricius berüchtigt geworden

;

es heisst Species insect. praef. p. 8. „at daninandae memoriae
Joh. Hill, qui decadeni Insectoruni. Londini 1773. 4to. figuris

fictitiis edidit" Worte, welche sich stets wiederholt finden, wo
desselben gedacht wird. Nur Percheron in seiner Bibliographie

fügt hinzu: ,,c'est une queslion qiie l'on peut exaininer de nou-
veau, inaintenant que l'on possede tant de niateriaux que Fabricius
ne connaissait pas." Sehr wahrscheinlich hat der geringste Theil
der Bibliographen, welche jenes Verdaniniungsurtheil ohne Wei-
teres unterschrieben, dieses immer seltene Buch je gesehen. Seit

kurzem in den Besitz desselben gelangt, habe ich es genau ge-
prüft, und bin zu dem ürtheil gelangt, dass es zwar sicher ein

ungemein fehlerhaftes Werk und selbst für jene Zeit ohne An-
spruch au wissenschaftlichen AVerth , aber sehr wahrscheinlich

keine absichtliche Täuschung ist. Dass es überhaupt wohl auf
W^issenschaftlichkeit keinen grossen Anspruch machte, geht schon
aus dem Beisatz hervor, dass „Ladies" unkolorirte hell gedruckte
Exemplare zum eigenen Ausmalen erhalten könnten. Ob Fabri-
cius bestimmte Nachricht hatte, dass das Buch iingirte Insecten

abbilde, ist nirgends erwähnt. Wenn schon an und für sich ein

solches Unternehmen widersinnig erscheint, und meines Wissens
als intendirter wissenschaftlicher Betrug einzig dastände, so stehen
hier mannigfache entkräftende Gründe den Worten Fabricius ent-

gegen.

1) Es scheint kaum glaublich, dass ein Mann, dessen
Natural history etc. London 1748 -- 52 von Haller „infiniti la-

boris et paris utilitalis opus" genannt wird, sich in seinem Alter

zu solchen Narrenstreichen hergeben werde.

2) Angenommen es wäre doch eine Täuschung beabsich-
tigt, so lag es viel näher dazu exotische Insecten aus weit ent-

fernten Ländern zu wählen, während hier mit Ausnahme eines

Mjrmeleon aus Italien nur einheimische kleine Thiere, deren Form
wenig Merkwürdiges darbietet, beschrieben werden.

3) Scheint mir eine Erklärung der wirklich sehr schlech-

ten Figuren nnd ungewöhnlichen Farben in der Beobachtungs-
Weise zu liegen. Die Erleuchtung eines Sonnen -Mikroskopes
durch Lampenlicht bei nicht achromatischen Gläsern musste die

kleinen theilweisc melallfarbencn Thiere in vollständig unrichtigen

Farben erscheinen lassen. Da überdies« die Thiere zu gross
sind, um deutlich auf einmal im Mikroskop übersehen zu wer-
den, so musste eine nur theilweise richtige Einstellung ihre Um-
risse und besonders die entfernteren Parthien stark verzerren.

Zieht man dabei in Betracht, dass die englischen Mikroskope
damals ganz allgemein unter dem Objekte noch eine Sammellinse
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führten, welche gleichfalls nicht achromatisch war und so die

Färbung des Objektes wesentlich veränderte, so erhalten wir

Momente genug, um die auffällige Farbenvertheilung in Hills
Abbildungen ohne absichtliche Täuschung erklären zu können.
Namentlich führte mich der gefleckte Thorax auf Tab. 2 zu die-

ser Ansicht. Allerdings sind so grobe optisclie Täuschungen
unverzeihlich und auffällig bei einem Manne, der schon 20 Jahre

früher ,,Essays in natural history , containing a series of dis-

coveries bj the assistance of micioscopes" herausgegeben hatte,

d^r also Uebung im Gebrauch des Mikioskopes besitzen musste.

Ich hnbe letzteres Werk nie gesehen , doch sind zahlreiche Aus-
züge davon in deutsche Zeitschriften übergegangen, ohne dass.

ein Falsüm erwähnt oder vermuthet wäre. Was Hills Insecten

eigentlich darstellen sollen, ist nach seinen Angaben und Abbil-

dungen wohl kaum zu ermitteln.

Tab. 1. Tenthredo luctuosa aus Uxbridge ein kleines

Hjmenopteron.

Tab. 2. Tenthredo varicgata aus England August/Seplbr.

ein kleines Hymenopteron.

Tab. 3. Sphex pectinipes aus Irland nicht zu entziffern.

Tab. 4. M}!nieleon formicarium aus Frankreich u. Italien,

ist Myrm. tetragrammicum unbezweifelt. Die

Abbildung der Larve mit seitlichen Haarbüscheln

scheint fehlerhaft, doch ist die Larve dieser Art

noch unbekannt.

Tab. 6. Cvnips Quercus folii aus Norwegen , schlecht

aber ein Hjmenopteron.

Tab. T. Ephemera culiciformis aus Esher in England,

sehr schlecht, wohl eine kleine Perlide.

Tab. 8. Ephemera rupestris aus London, sehr schlecht,

aber unbezweifelt eine kleine Phrjgauide.

Tab. 9. Alucita pallida aus England, ein kleiner Thrips.

Tab. 10. Alucita fulva aus England, ein Phloeothrips.

Diiss die Beschreibungen nicht glaubwürdiger als die Ab-
bildungen seien, zeigt schon die Erzählung zu Alucita pallida.

A studious gentleujan very subject to the head-ach, sneezing one

day with violence, as he was writing, saw some atoms a moment
afterward upon a sheet of white paper that lay upon bis table etc.

— Westwood Inlroduct. H. p. 5 citirt übrigens diese Thatsache

ohne weitere Bemerkung, so dass auch er nicht an absichtliche

Täuschung zu glauben scheint. Allerdings ist dies der einzige

Ort, an welchem ich Hills Schrift erwähnt finde. Stephens und

seine übrigen Landsleute übergehen ihn vollständig, und doch

sind Hills Abbildungen kaum schlechter als die fig. 3 tab. 6 in

Harris Expos., aus welcher Stephens ohne Weiteres eine neue

ihm unbekannte Art Oaenis Harrisella bildet.
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Es wäre mir von Interesse zu hören , oh andere namentlich

Englische Enlomologen meine hier «•eiuisserte Ansicht theilen.

Eiine neue Gattung von Rüsselkäfern mit zwei*

Europäischen Arten
beschrieben von Dr. §tierliii.

€ren. I^ichotrachelMS mihi.
Fühler gekniet, el%liedrig, behaart, massig dick, ihr

Schaft den Hinterrand der Augen nicht ganz erreichend
,
gegen

die Spitze verdickt.

Die zwei ersten Glieder der siebengliedrigen Geisel sind
verlängert, kegelförmig, das erste Glied um die Hälfte länger
als das zweite. Die übrigen Glieder der Geisel sind kugelig,
fast kugelförmii; , breiter als lang. Die Keule dreigliedrig, oval,

etwas zugespitzt.

Fühler am Mundwinkel eingefügt, Fühl er furche gerade
gegen die Augen aufsteigend, kurz, gegen die Augen flach aus-
gebreitet.

Rüssel kaum länger als der Kopf, viereckig, vorne nicht

ausgerandet, nicht verbreitert, unter der Einlenkungsstelle der
Fühler nicht lappenartig erweitert.

Die runden Augen an den Seiten des Kopfes etwas nach
unten gerückt.

Hüften der Vorderbeine in der Mitte der Vorderbrust ein-

ander berührend, fast kugelig; die der Mittelbeine durch eine
schmale Leiste getrennt, die der Hinlerbeine weit von einander
abstehend.

Beine stark, Schenkel gegen die Spitze massig verdickt,

ungezähnt. Schienen gerade, erst kurz vor der Spitze ein wenig
gebogen ohne Haken an der Spitze. Fussklauen einfach, stark.

Körper dicht beschuppt, länglich, flach gedrückt. Zwei
Längslinien über das Halsschild und die abwechselnden Zwischen-
räume der Flügeldecken kielförmig erhaben und mit einer Reihe
dicker, langer Borsten besetzt.

Flügeldecken eiförmig, mit abgerundeten Schultern.

Schildchen kaum sichtbar.

Letzter Bauchring beim Männchen mit einer länglichen
Grube.

i. D. sulcipennis mihi.

Schwarz, mit dunkelbraunen Schuppen überall dicht be-
setzt, auf «len Flügehlecken einige zerstreute gelbliche Flecken.
Rüssel und Stirn von einer ziemlich tiefen, aber ziemlich schma-
len Furche durchzogen. Halsschild etwas breiter als lang mit
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zwei runden Höckern beiderseits am Seitenrande, die so wie der

Kopf dicht mit Borsten besetzt sind. Flügeldecken eiförmig'. Die

Borsten gegen die Spitze nicht verdickt. Fühler und Beine

roth braun.

Länge 3 Lin. Breite 1 V3 Linien.

Einem Otiorh^nchus septentrionis ziemlich ähnlich, nur

flacher und länglicher und durch die Sculptur des Halsschildes

verschieden.

Rüssel mit einer tiefen Mittelfurche, welche sich fast in

gleicher Tiefe über den Kopf bis zum Vorderrande des Hals-

schildes fortsetzt und dort noch durch eine kleine Ausrandung

angedeutet ist. Die Leisten, welche diese Längsfurche begrän-

zen, sind wie der Kopf dicht mit Borsten besetzt. Die Furche

ist am breitesten und tiefsten auf der Stirne ; sie wird auf dem
Hinterkopf etwas seichter.

Die Mitle des Halsschildes wird der Länge nach von einer

breiten, tiefen Furche durchzogen, zu deren Seiten die beiden

kieiförmig erhabenen Leisten verlaufen ; ausserhalb dieser beiden

Leisten verläuft jederseits eine seichtere, viel schmälere Furche,

welche die Leisten von den Höckern am Seilenninde des Hals-

schildes ttennt. Vorder- und Hinterwinkel abgerundet , Hinter-

rand gerundet mit einer kleinen Ausrandung in der Mitte.

Der Seitenrand des Halsschildes hat in der Mitte einen

ziemlich tiefen Einschnitt, der die beiden Höcker von einander trennt.

Die Flügeldecken sind gereiht punctirt, jeder Punkt ist in

der Mitte mit einem kleinen, den übrigen Schuppen gleichfarbi-

gen Schüppchen geziert. Der erste, dritte, fünfte und siebente

Zwischenraum sind kielförmig erhaben und mit einer Reihe lan-

ger und starker Borsten besetzt , der zweite , vierte und sechste

Zwischenraum sind flach , die äussersten schwach gewölbt. Der

erste Zwischenraum ist von vorn bis zur Spitze gleichmässig

erhaben und mit Borsten besetzt. Der dritte und siebente ver-

laufen in gleicher Höhe bis dicht vor die Spitze und vereinigen

sich daselbst, der fünfte ist hinter der Mitte abgekürzt. — Die

Borsten sind ziemlich lang, etwas gebogen, am Grunde so breit

wie in der Mitte.

Die Oberseite ist überall dicht beschuppt, auf den Flügel-

decken sind einige unregelmiissige
,
gelbliche Fleckchen . die sich

etwas häufiger an den erhabenen Leisten finden. Die Unterseite

viel weniger dicht beschuppt. Das letzte Bauchsegment hat beim

Männchen in der Mittellinie eine längliche Grube , die nirht völlig

am Hinterrande des vorletzten Segmentes anfängt und etwas vor

der Spitze des letzten Segmentes aufhört.

Selten, Monte Rosa, 9000' unter Steinen*

(Schluss {o\^t.)
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l§yiiopsiiS

der bisher in Deutschland aufgefundenen Coleoptera

von C^iiMtav Zehe,
Oberförster in Volpersdorf (Grafsch. Glatz,)

(Schluss.)

Chrysoineloidae.
(Fortsetzung.)

Cryptoiephalus pallifrons Gjll. Muh. Oestr. Rgsbg.

„ bistripunctatus Crtz. Gl. auf jungen Eichen s. 8.

Tjr. Oestr. Pr.

_^ „ 2-punctatus L. Deutschl.

„ 6 pustulatus Rossi. Gl. auf Blumen s. Han. Meli.

Hbg'. Oestr. Brl.

^ „ vittatus F. Deulschl.

,j
tessulatus Grm. Oestr.

„ 2-lineatus L. Deutschi.

„ vittula Suffr. Tjr.

^^ „ pyguiaeus F. Deutschi.

„ minutus F. Deutschi.

pusillus F. Schles. Han. Kl. Pr. Mch.

,j
gracilis F. Deutsehl.

^ „ Hübneri F. Deutschi.

^ „ labiatus L. Deutschi.

„ Wasastjernii Gjll. Gl. auf Birken. Han. Rhn.

^^„ geininus Gjll. Deutschi.

„ tjuerceti SufFr. Gl. auf Birken s.

frontalis Msh. Pr. Thrg.

., strigosus Grm. Oestr.

Pachjbrachj'S hippophaes Suffr Tjr.

._ „ hierogljphicus F. Deutschi.

histrio Oliv. Han. Rhn. Pr. Mch. Oestr. R^,sbg.

„ limbriolatus Suffr. Mhr. auf Blumen s. 5. Erl. T)r.

Oestr.

Stj'losomus minutissimus Grm. Baiern.

Timarcha laevigata L. Deutsehl.

pratensis Mgl. Mch. Tyr. Frbj^. Triest.

„ coriaria F. Deutsehl.

metallicaF". Gl. Mhr unter Steinen , Moos n. s. 8-10.
Deutsehl.

„ splendens Koch. Schi, unter Moos u. Steinen s. s. 5. C.

Chrjsomela atra Dhl. Schles.

„ Giittingensis L. Deulschl.

„ aerca Dfts. Mch. Oe.str.

14
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Chrjsoinela crasslmargo Grai. Tjr. Oestr.

„ Dahlii Knoch. Gl. s. s.

„ hemisphaerica Dfts. Gl i.Frühj. a.Wegen herumlaufend.

„ purpurascens Gnn. Gl. auf feuehlem Moos n. s. ge-
siebt. Mhr. 3—10.

rufa Dfts. Gl. s. s. Meli. Tjr. Oestr.

^_ „ haeinoptera L. Deutschi.

^^ „ sanguinolenta L. Deutschi.

„ marginalis Dfts. Gl. s. Rhn. Thrg. Oestr. Pr.

„ gjpsophilae Kstr. Danzig.
kossii III. Rhn. Tjr.

„ limhata L. Deutschi.

„ carnifex F. Rhn. Pr. Hbg. Oestr. Frhg.

^ „ inarginata L. Deutschi.

^ „ analis L. Deutschi.

„ Banksii F. Deutschi.

„ opulenta Fisch. Gl. Mhr. aus Moos n. s. gesiebt. 4— 10.

„ lamina F. Deutsch.

„ molluginis Dhl. Oestr. Thrg.

„ salviae Grm. Oestr.

^_ „ geminata Pk. Deutschi.

„ fucata F. Deutschi.

„ 4-gemina Suffr. Gl. auf Hyper. perforat. manchmal h.

6—8.
„ cuprina Dfts. Rhn. Oestr.

„^^ „ varians F. Deutschi.

„ Islaudica Grm. Auf dem Kamme des Riesengebirges.

Gl. unter isländ. Moos n. s. Oestr,

„ fulgida F. Deutschi.

„ grannnis L. Deutschi.

5, fastuosa L. Deutschi.

(menthae Schott. Deutschi.
" \menthastri Suffr.

^— „ cerealis L. Deutschi.

„ relucens Rosenhr. Tyr.

„ mixta Kstr. Tjr.

„ violacea Pnz. Deutschi. Mhr.

„ americana L. Oestr.

. „ staphjleae L. Deuischl.

^ „ polita L. Deufschl.

„ lurida L. Dentschl.

„ olivacea Suffr. Gl. unter Moos s. 4.

„ squalida Suffr. Gl. unter Moos s. 4.

„ punctata Chi. Gl. auf Senecio gem. 6— 8. Oestr.

„ cacaliae Schrk. Schles s. Rhn. Tjr. Oestr.

„ senecionis Schum. Gl. auf Senecio gem. Tjr. \
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Chrjsoinela elongata Zettst. Steier. Alpen,

inonticola Dl'ts. Tjr. Oes(r.

gloiiosa F. Scliles. Mch. Tyr. Hhg. Fib^.
alpicola Hoppe. SeJiles. Oestr.

phalerata III. Schles. Oestr.

speciosa Pnz. Schles.

nivalis Heer. Tjr. Oestr.

nielaneholica Heer. Oestr.

intricata Grni. Gl. auf Senecio z. h. 6—8.

Peirolerii Brülle. Oestr.

melanoeepliala Dfts. Oestr.

Titlata Dhl. Gl. auf Senecio s. 8.

^ Lina populi L. Deutsch!.

^ „ Iremulae F. Deulschl.

„ cuprea F. Deutschi.

,
„ aenea L. Deutschi.

„ Lapponica L. Gl. Mhr, s. 6—8. Deutschi.

„ 20-punclata Scop. Mhr. auf Weiden n. s. 4. Deutschi.

„ collaris L. Deutschi.

„ alpina Zettst. Darkehinen in Pr.

„ longicollis Suffr. Bei Putzig; in Pr. h.

Entonioscelis adonitlis F. Erl. Mch. Hbg. Oestr.

__Gonioctena viminalis L. Deutschi.

^^ „ rufipes DG. Deutschi.

__ „ affinis Schh. Heutschl.

„ pallida L. Deutschi.

„ 5-punctata F. Thrg. Pr.

„ 6-punctata Pnz. Schles. Mhr. Han. Rhu. Mch. Oestr.

„ aegrota F. Hbg;.

„ litura F. Deutschi.

„ tjiandrae Suffr. Putzig in Pr. n. s.

, Plagiodera arinoraciae L. Deutschi.

^Gastrophysa polygoni L. Deutschi.

raphani F. Gl. Mhr. n. s. 4 — 9. Erl. Han. Pr.

Thrg. Oestr.

Phratora vitellinae L. Deutschi.

.^ „ vulgatissima L. Deutschi.

„ tihialis St. Schles. Thrg.

Phaedon Carniolicus Dfts. Gl. an sumpfigen Stellen h. Han. Rhn.

Tjr. Thrg. Oestr.

„ pjritosus Rossi. Deutschi.

„ graminicola Dfts. Mhr
„ sahulicola Hlist. Han.

„ gramiiiicus Dfts. Oestr.

„ neglectus Dj. Schles.

hetulae L. Deutschi.

h. 5. Han. Kl. Rhn. Hbg. Oestr.
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Pliaedon egenus Zgl. Mhr. Kl. Pr. Tyr. Hbg.

„ salicinuiii Heer. Oestr.

(concinnus Stcpli. Putzig i. Pr aul Trigloehin inaritimuiu.

" \Tnglochinis Sihaum. Halle.

— Helodes marginella L. Deutschi.

^ „ Hannoverana F. Deutsclil.

^ „ aueta F. Deutsch I.

__ „ phellandrii F. Deutschi.

— „ iieccabungae Hellw. Deutschk

Colaphus sophiae Schall. Mhr. z. h. 5. KI. Rhn. Pr. Thig. Oeslr.

.^ Adimpnia Janaceli L. Deutschi.

,. instica Schall. Deutsehl.

„ Florenlina Redtb. Mch. Tyv. Oestr.

„ intorrupta Geoffr. Erl. Han. Rhn. Pr. Thrg. Oestr.

pallida Mg!. Thrg.

„ rufa Grm. Rhn. Oestr.

„ haemalidea And. Pr, Oestr.

„ sanguinea F. Deutschi.

^- „ capreae L. Deutschi.

^, Galleruca viburni Pk. Deutschi.

„ njnipheae F. Deutschi,

„ sagittariae G}1I. Rhn. Pr. Hbg. Thrg.

^ „ lineola .F. Deuls«;hl.

„ Calmariensis L. Deutsehl.

„ tenella F. Deutsehl.

Malacosoum Liisitanica Oliv. Tyr.

^ Agelastica alni L. Deutsehl.

-^ „ Halensis L. Deutsch!.

Phjllobrolica 4-n»aculata L. Gl. s. s. 6. Deutsehl.

„ adusta Crtz. Oestr.

^ Luperus rufipes F. Deutsehl.

,, flavipes L. Deutsehl.

, „ coerulescens Dfts. Oestr.

„ pallipes Dj. Mhr. auf Viburn. lantana s. s. 5.

„ xanthopus 111. Oestr.

„ pinicola Andr. Deutsehl.

„ circunjfusus Mrsh. Gl. auf Genista tiuctor. h. 6— 8,

Rhn. Oestr.

^ Haltica niercurialis F. Mhr. n. s. 4— 9. Deutsch!.

„ vitis Chvr. Baiern.

„ erucae Dfts. Gl. s. Rhn. Mch. Oestr.

„ oleracea F. Deutsch!.
""

„ consobrina Dfts. Oestr.

„ Ivthri Aube. Gl. s. s.

„ transversa Mrsh. Gl. z. h. 6— 8. Rhn. Hbg. Frbg. Augsbg,

„ ferruginea Sehr. Deutsclil.
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^ Haltica impressa F. Tlirg. Oestr.

rufipes L. Deutschi.
"^

„ inelaiiosloma Redtb. Oestr.

„ femorata Dfts. Gl. Pr. Meli. Thr». Oestr.

„ nanescens Dfts. Mch.

„ nigTitula Gjll. Gl. s. 6— 8.

_^ „ nitidula L. Deiitschl.

_ „ helxines. L. Deutschl.

^ „ Motleeri L. Deutschl. * '

„ veiitralis 111. Rhn.

,, pubescens E. H. Deutschl.

„ atropae Mkl. Gl. auf Atrop. belladonna n. s. 6— 8. Sachs.

„ armoraciae E. H. Deutschl. •

„ tetiastigma Knz. Schles.

„ brassicae F. Deutschl.

„ sinuata Redtb. Deutschl.

„ excisa Redtb. Rhn. Oestr. Mhr.

„ flexuosa 111. Deutschl,
- „ nemoruni L. Deutschl.

„ vittula Redtb. Gl. Thrg-. Oestr.

,,
antennata E. H. Erl. Rh nHb g. Thr». Oestr. R^sb-r. Schi.

_^ „ atra F. Deutschl.

„ procera Redtb. Mch. Oestr.

„ lepidii E. H. Deutschl.

„ cjparissiae E. H. Deutschl,

„ lutescens Gjll. Han. Kl. Rhn. Pr. Frbg. BrI.

„ euphorbiae Schrk. Deutschl.

„ cyanella Piedtb. Rhn. Oestr.

„ palustris Chvr. Erl.

„ coerulea Pk. Deutschl.

,, cainpanulae Redtb. Gl. Thrg. Oestr.

„ divaricata Redtb. Oestr.

^ „ rubi Pk. Deutschl.

„ obtusata Gyll. Rhn. Pr.

„ chrysantheini E. H. Deutschl.

„ fuscipes F. Deutschl.

« fuscicornis L. Deutschl.

IjonffitO"

malvae 111. Erl. Rhn. Oestr. Pr. Rgsbg.
striatella III. Mch.

arsus fuscoaeneus Redtb. Oestr.

coerulea Pk. Deutschl.

echii E. Hft. Deutschl.

Linnaei Dfts. Oestr.

ni^er E. H. Kl. Mch. Oestr.

anchusae Pk. Deutschl.

analis Criz. Rbn. T^'r. Thrg. Oestr
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Longitarsus apicalis Beck. Mch.

„ Holsaticus L. Dentschl.

4-pusfulatus F. Erl. Han. Meli. Thr». Rosbg. Fi%.

„ dorsalis F. Erl. Rlin. Rgsbg.
•

„ sisjiiihrii F. Han. Meli. RiJ^sl>».

verbasci Pk. Schles. Kl. Rlin. Pr. R^sbg. Fibg.

„ inelanocephalus Gjll. Deutschi.^
„ ochroleucus Mrsb. Kl. Rhu. Mch. Tyr. Hbg. Rgsbg.

„ nigriceps Redtb. Oestr.

lutescens Gjll. Oestr. Mch. Thrg.

„ tabidus F. Deutschi,

atricillus L. Deutschi."
brunneus Dfts. Oestr.

"
fenioralis Mish. Gl. Mch. Tjr. Oestr.

j^
nasturtii F. Deutschi.

pratensis Pnz. Deutschi.
~~^

Ion2:icornis Web. Schles Han. Kl.

,,
pusillus Gjll. Deutschi.

„ spretus Schpp. BrI.

j,
luridus Oliv. Deutschi.

_ „ parvulus Pk. Deutschi.

PsjFliodes dulcaraarae E. H. Deutschi,

chalcomera 111. Rhn. Thrg.

hjoscjami L. Deutschi

ecalcarata Redtb. Oestr.

chrjsocephala L. Deutschi,

picipes Redtb. Oestr.

^,
alpina Redlb. Oestr.

melanophthahiia Dfts. Oestr.

„ cyanoptera III. Hb";'. Oestr. BrI.

,,
rapae III. Deutschi.

„ cuprea E. H. Deutschi,

fnscicornis 111. Oestr.

attenuata E. H. Erl. Mch. Tyr. Hbg.

„ serpylli Kn. Tyr.

„ cucullata III. Deutschi.

„ picea Redtb. Rhn. Oestr.

rufilabris E. H. Rhn. Mch. Oestr.

„ circumdata Redtb. Oestr.

_ „ affinis PU. Deutschi.

„ propinqua Redtb. Oestr.

„ marcida III. Pr.

Plectroscelis semicoerulea E. H. Deutschi.

„ chlorophana Dfts. Oestr.

„ dcntipes E H. Deutschl.

tarda Mkl. Sachs. Schweiz.
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Plectroscelis Maniierheiiuii Gjll. Schles. Mch. Oeslr. BrI.

Sahlljergii G)ll. Deutschi.

^ „ aridella Pk. Deutschi.

„ aridula Gjll. Deutschi.

„ anu'ustula Rosenhr. Tyr.

„ coinpressa Letzn. Schles.

Dibolia femoralis Redtb. Kl. Mch. Thrg. Oestr. Hrz. Dalmatien.

„ rugulosa Redib. Mch. Oestr.

„ c^noglüssi E. H. Deutschi.

„ . crjptocephala E. H. Mch. Tjr. Thrg. Oestr. ^

„ occultans E. H. Deutschi.

Argopus hemisphaericus Dfts. Hau. Rhu. Tyr. Oestr. Rgsb. Mgdb,
Sphaeroderma testacea Pnz. Deutschi.

cardui Gjll. DI. Rhu. Mch. Thrg. Oestr.

Apteropeda Ovulum 111. Thrg\

__ „ ciliata Oliv. Gl. n. s. Deutschi.

„ coDglomerata 111. Erl. Mch. Hbg. Oestr. Sachsen. Kl.

„ caricis Mkl. Gl. auf nassen Waldwiesen n. s. 6—8/
Tjr. Thrg. Sachsen.

Mniophila muscoruni E. H. Gl. in feuchtem Moos gem. 4— 10.

Han. Mch. Tjr. Hbg, Thrg. Oestr.

Hispa atra L. Deutschi.

Cassida equestris F. Deutschi.

„ h"misphaerica Hbst. Deutschi, überall s.

__ „ Austriaca F. Deutschi.

„ vittata F. Deutschi.

„ Murraea L. Deutschi.

_^ „ sanguinosa Crtz. Deutschi.

^ „ rubiginosa Müll. Deutschi.

„ thoracica Kug. Mhr. n. geschöpft. 4. 5. Deutschi.

„ rufovirens Suffr. Rhu. Hbg. Thrg. Hrz.

„ vibex L. Deutschi.

„ denticollis SulFr. Gl. Mhr. z. s. 5— 9. Deutschi.

.„ chloris Suffr. Deutschi.

„ sanguinolenta Müll. Deutschi.

„ lineola Crtz. Schles. Oestr. Leipz. Frbg.

„ azurea F. Mch. Tyr. Oestr. Scächs. Erzgebirge.

,, lucida Suffr. Ems.

__ „ margaritacea Schall. Deutschi.

„ sabreticulata Mgl. Oestr.

^ „ nobilis L. Deutschi.

_ „ oblonga III. Deutschi.

„ Berolinensis Suffr. Brl. Stetlin s. ».

^ „ obsoleta III. Deutschi.

_ „ ferruginea F. Deulschl.

„ nebulosa L. Deutschi.
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Cassida alrata F. Schles. Mhr. Mch. Oesfr.

„ lang^uida Cornelius. Elheifeld.

Erotyloidae.

Eui^is satigiiiiiicollis F. Mlir. iinler Sleinen s. 5. Deiilschl.

„ humoralis F. Gl. Mhr. unter Rinde an Schwämmen «eni.

Deutselii.

„ rufifrons F. Deulschl.

„ 2-pus(ula(a F. Kl. Pr. Thig. Oestr. Schles. in Schwäm-
men z. s. 5.

Triplax Russica L. Deutschi.

„ e]oni»ata Lacord. Oestr.

„ riilicollis Steph. Rhn.

,
., aenea Pk. Gl. aus Schwämmen h. erzogen. Deutschi.

„ bicolor Mtsh. Gl. in Schwämmen s. 7. Rhn. Oestr.

„ rufipes Pnz. Han. Pr. Mch. Oestr.

__Tritoma 2-pustulala F. Deutschi.

Alexia pilifera Müll. Deutschi.

pilosa Pnz. Rhn. Thrg-. Oestr. Kl.

„ glohosa St. Han. Mch. Oestr.

Leiestes seminigra Gyll. Oestr.

Orestia alpina Grm. Oestr.

ESndoiuychoidae.

Endomjchus coccineus L. Gl. Mhr. an allen Stöcken h. Deutschi.

Mycetina cruciata Schall. Gl. an Schwämmen alter Stöcke n. s.

6—8 Erl. Han. Pr. Mch. Oestr. Tjr.

Lycoperdina succincta L. Pr. Hbg. Oestr.

^ ' „ bovistae F. Deutschi.

Dapsa 3-«iaculata Motsch. Han. Kl.

„ denticollis Grm. Oestr.

Securipalpes.

_ Hippodamia 13-punctata L. Deutschi.

., 7-maculata F. Deutschi.
"^

Anisosticta 19-punctata L. Deutschi.

^ Coccinella mutabilis Scr. Deutschi,

livida D. G. Deutschi.

Bothnica Gjll. Schles. Tyr.

„ 2-punclala L. Deulschl.
^

„ alpina Villa Mch. Tyr. Oestr.

11-nolala Sehn. Erl. Mch. Tyr. Oestr

_ „ 11-punctata L. Deutschi.

«, .. 7-punctata L. Deutschi.

magnifica Redtb. Mch. Oestr.

,;
hieroglyphica L. Deutschi.
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Cocciiiella 14-punctata L. Deutschi.

„ Tariabilis 111. Deutschi.

„ raarginepunctata Schall. Deut«ichl.

„ impustulata L. Deutschi.

„ 12-pustulata F. Schles.

_ „ IS-o'uttata L. Deutschi.

^ „ oblongog^uttata L. Deutschi.

„ ocellata L. L. Deutschi.
"

„ tisfrina L. Deutschi.

^^ „ 14-guttata L. Deutschi.

lO-guttata L. Deutschi.

^ „ his-7-punclata Schall. Deutschi.

_^ ., 16-g'uttata L. Deutschi.
^

„ r2-ouftata Poda. Deutschi.

„ 14-piinctata L. Deutschi.

„ 22-punctata L. Deutschi.

Micraspis 12-punctata L. Deutschi.

Chilocorus renipustulalus Scr. Deutschl.

„ 2-pustulatus L. Deutschl.

Exochomus 4-pustulatus L. Deutschl.

„
* auritus Scr. Deutschl.

Hyperaspis leppensis Hbst. Deutschl.

„ 4-maculata Redtb. Oestr.

„ campestris Hbst. Deutschl.

Epilachna Argus Fourc. Hau. Rhu. Frbg. Pr. Hbg;. Kl.

„ chrysonielina F. Oestr.

Lasia globosa Schneid. Deutschl.

„ inipunctata L. Deutschl.

No^ius cruentatus Muls. Brl. unter Rinde starker Kiefern. Dan-
zig. Oestr.

Plaiynaspis villosa Fourc. Deutschl.

Scymnus nigrinus Kug. Deutschl.

„ pygmaeus Fourc. Deutschl.

„ mnrginalis Rossi. Hau. Tyr. Hbg. Thrg. Oestr.

„ flavicollis Redtb. Oestr.

,, Apetzii Muls. Oestr.

,, frontalis F. Deutschl.

„ 4-lunulatus 111. Deutschl.

,. biverrucatus Pnz. Deutschl.

„ Redtenbacheri Muls. Oestr.

„ fasciatus Fourc. Hbg. Oestr. Dresden.

„ abietis Pk. Deutschl.

„ capitatus F. Hbg. Oestr.

^„ analis F. Deutschl.
"^,. haemorrhoidalis Hbst. Gl. Mhr. Erl. Han. Thrg. Oe

„ ater Kug. Deutschl.

str«

14*
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Seymnus discoideus 111. Deulscbl.

„ uiininms Pk. Deiitschl.

„ arcuatus Rossi. flbg'.

Nundina litura F. Deutschi.

Coccidula scutellata Hbst. Deutsehl.

„ riifa Hbst. Deutsehl.

Clauibus pubesceus Redtb. Rhu. Thr. Oestr. Gl. aus trocknem
Laube n. s. gesiebt. 5.

,. ariuadiüus D. G. Deutsehl.

Caljptomerus alpestiis Redtb. Oestr.

Mierosphaera cortiealis Redtb. Oestr.

Orthoperus «itomus GyW, Rhu. Pr.

Clypeastres.

Cljpeaster pusillus Gjll.. KI. Rhu. Tjr. Hbg. Pr. Oestr.

Grjphinus lateralis Gjll. Thrg. Oestr. Pr.

„ piceus Comolli. Hbg\ Oestr.

Corjlophus cassidiodes Mrsh. Deutsehl.

Druck von F. Dessenlund in Stettin.
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Redaclion: tn Commission blei den ßuchhand-

C. A. Dohrn, Vereins-Präsident.
'""^'° ,?",^- ^'

^Ü^i^'.'
*" .^^'^''''

Fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig,

mT'S, 14. Jahrgangr. jÜilSSS.

Inhalt: Vereinsangelegenheiten. S t i e r I i n ; Dichötrachelus (Schluss.)

Schenck: Die Nassauischen Ameisen (Forts.) Zeller: Clerck

Icones. Schaum: einige W^orte gegön Publ. einzelner Arten.

Gegenbemerkungen. Dohrn: Katalogsberichtigungen.

Verein^angelegenheUen.
In der Sitzung am 10* Mai wurden in den Verein aufge-

nommen:
Herr Dr. Joli. Egg er, K* K. 1, Hofwundarzt in Wien.

„ Oberlehrer J. H. Schultz in Berlin.

Im Milgliederverzeichniss fehlt der bereits vor mehreren

Jahren aufgenommene Intendant des entom. Museums der Kaiserl.

Akademie
Herr Ed. M e n e t r i e s in Petersburg.

Ff^issenschaftliche Mittheilungen.

Kine neue Gattung Ton Rüsselkäfern mit zwei
KurOpäisehen Arten

beschrieben von Dr. Stierlln.
(Schluss.)

2. D, Eudenii mihi. *)

Schwarz, dicht, gleichmässig dunkelbraun beschuppt* Rüssel

*) Zu Ehren meines Freundes und Begleiters am Ml. Äosa, des Hm«
Pfarrer Rüden, der das erste Stück entdeckte.

15
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mit seichter Mittelfun he, von der Stirne durch einen queren

Willst von Borsten «ijetrenut. Kopf breit, hochgewölbt, mit fei-

ner, seichter Mittelrinne, dicht beschuppt, ohne Borsten. Hals-

öchild etwas länger als breit, mit zwei flachen Höckern am
Seitenrande, die nur wenige Borsten tragen. Flügeldecken kurz

eiförmig. Die Borsten gegen die Spitze keulenförmig verdickt,

Fühler und Beine rothliraun,

Länge 2 — 21/4 Lin. Breite l*/4 Lin.

Dem vorigen ähnlich, aber bei fast gleicher Breite viel

kürzer, durch die seichte Rinne des Rüssels und des Kopfes,

den gewölbten, nicht mit Borsten besetzten Kopf und das schmä-
lere Halsschild , so wie durch die keulenförmig verdickten Borsten

sehr leicht kenntlich.

Der Rüssel ist oben etwas blasser beschuppt^ als der

übrige Körper, auch die Borsten sind gelblich; der starke Wulst
von Borsten, welcher den Rücken vom Kopfe trennt, ist in der

Mitte schwach von der Längslinie durchbrochen.

Das Halsschild ist vorn und hinten in der Mitte leicht

ausgerandet; die Mittelfurche ist tief, aber bei weitem nicht so

breit, wie beim vorigen, die Seitenfurchen seicht, die Seitenhöcker

schwach vo> tretend , durch einen seichten Einschnitt von einan-

der getrennt.

Vorder- und Hinterecken abgerundet, Flügeldecken kurz

eiförmig, Skulptur wie beim vorigen, nur erhebt sich der erste

Zwischenraum erst von der Mitte an, ist vorn flach und nur mit

wenigen zerstreuten Borsten besetzt. Die Borsten sind alle

keulenförmig.
'»

• Seltener als der vorige.

An der Nordseite des Monte Rosa fing ich 1851 ein Pär.'-

chen und erhielt 1852 wieder ein Pärchen an demselben OrteV
9000 ' s. m.

Die Gattung Dichotrachelus ist am nächsten mit Otio-

rhjnchus verwandt, unterscheidet sich aber von ihr dadurch, dass

der Rüssel unter der Einlenkungsstelle der Fühler nicht lappen-

förmig erweitert ist. Von Periteliis und Omias unterscheidet sie

sich; durch die flachgedrückte Gestalt, so wie durch das von
einer tiefen Mittelfurche gleichsam in zwei Theile getheilte Hals-
schild , welches sie überhaupt von allen verwandten Gattungen
unterscheidet. . ii^ i

«
f^ ..vx i»

Diese Galtung wäre daher ini'Sjsteme zwischen Otiorhynchus
und Peritflus einzuschalten.

Srhaffhaus^n, den 21. April 1853.
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JDie ]¥assauischen AfneiseU' l^pe(^es

von Professor Schenck in Weil bürg.

(Fortsetzung.)

//. Tapinoma Forst. (Formica Latr.)

21. Colli na Forst. (Formica erratica Lalr.) Juni; die

ungeflügelten Weibchen, mitunter auch geflügelte, fin-

det man den ganzen Sonunei hindurch oft in Menge
in den Nestern; die Flügel fallen bald aus und die

M. zeigen sich nur sehr kurze Zeit. Wege, Raine,

Mauern, Gärten, Wälder, in der Erde, besonders

unter Steinen, Moos und Rasen. Hier sehr häutig.

22. p^'gmaea. (Formica pygmaea Latr.) Juni, Juli;

auf trocknen Bergabhängen unter Steinen, Moos und

Rasen. Hier nur an einzelnen Orten.

IJI. Poly ergus Latr.

23. rufescens Latr. unter Moos in Wäldern (nach

Ratzeburg). Eine Raubameise, ebenfalls, wie san-

guinea, die Larven und Puppen der Arbeiter der

fusca und cunicularia raubend, aber nicht, wie san-

guinea, an der Pflege der Brut Theil nehmend, son-

dern die>e den fremden Arbeitern allein überlassend.

Ich selbst habe noch kein Nest gefunden, sondern

nui- 1 Exemplar der A. und M. von Herrn Professor

Kirschbaum zu Wiesbaden erhalten, welclier diesel-

ben im Mombacher Walde fing, wo er einem Zuge
von Arbeitern begegnete, deren jeder eine Larve oder

Puppe fortschleppte, ohne dass er jedoch das Nest

finden konnte.

TV, Ponera Latr.

^4. Contraeta Latr. August — October. Wege,
Mauern, trockne Abhänge, Felsspalten, Wälder, tief

in der Erde unter Steinen, Moos, Rasen und Pflan-

zenwurzcln. Die 3 Geschlechter habe ich zusammen

in demselben Neste gefunden, noch nie aber Eier,

Larven und Pupjien. Die ungeflügelten Weibchen

finden sich häufig in den Nestern zu jeder Jahres-

zeit; die geflügelten fängt man häufig im Grase,

besonders an Hecken und Mauern und in lichten

Wäldern; die Männchen aber sind sehr schwer zu

haben, zeigen sich nur kurze Zeit.
«iIm.'I !•)!) Ml .r'" : ü 1 »ri 1 1;

V, My^mlca Latr. (nur M. subterranea rechne ich

'

; zu A(ta.)

15 *
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25. laevinodis N^l. Juli — October. Wege, Gürten,

Wiesen, Raine, Mauern, Felsen, Wälder, besonders

unter Steinen , Moos und Rasen , auch in alten

Baumstämmen nnd Strünken, zuweilen in Erdhaufen.

ün«*'efliigelte Weibehen finden sich zu jeder Zeit oft

in Menge in den Nestern, selbst ausserhalb dersel-

ben. Aehnlich den 4 folgenden Arten , mit diesen

wohl in M. rubra Latr. enthalten. Nächst fuscula

Latr. die gemeinste Mjrmike.

26. ruginodis Njl. Schwärmzeit, Wohnort, Nest der

vorigen.

27. 6 c a b r i n d i s %1. Schwarmzeit , Wohnort, Nest der

vorigen. Eine sehr veränderliche Art ; manche For-

men könnte man für selhstständige Arten halten.

Das Weibchen oft dem der folgenden Art sehr ähnlich.

28. lobicornis Nyl. Alles, wie bei der vorigen. Das
W. variirt in der Farbe. Njlander kannte das M.
nich!; ich habe es oft mit A. und W. im Neste ge-

funden.

29. clandestina Fürst. September; bisher nur 1 Nest

zwischen Mauersteinen gefunden, unter vielen Arbei-

tern 1 Männchen •, das W. kenne ich nur ungeflügelt.

Die gefl. Geschlechter kannte Förster nicht.

30. fuscula Njl. (caespitum Latr.; dazu auch als

hellere Varietäten impura und modesta Forst.)

Juni — October; Wohnort und Neste, wie bei der

vorigen , sehr häufig unter Baunimoos und in hohen

Erdhaufen, am meisten aber unter Steinen , Moos und

Rasen in der Erde. Die Arbeiter sind an Grösse und

Farbe ausserordentlich veränderlich, vom braungelben

bis dunkel braunschwarz; die impura und modesta

Forst, sind hellere Varietäten; einen Unterschied in

dem Grössenverhältniss der Fühlerglieder konnte ich

an Exemplaren, welche F. selbst bestimmt hatte,

nicht wahrnehmen. Auch W. und M. nehmen an

der Modification der Farbe einigen Antheil, jedoch

nur an Fühlern, Beinen und am Hinterleibe, wo bei

den helleren Varietäten die Endränder der Ringe sehr

breit röthlich , besonders in den Seiten und am Bauche,

gefärbt sind
;

jedocli ist bei den W. und M. die

Sculptur des Thorax und der Knoten sehr veränder-

lich , selbst in demselben Neste; ebenso bei der A.

die Sculptur des Metathorax.

31. atratula. n. sp. Juni, Juli. In der Erde unter

Steinen an Wegen und auf Felsen in der hier ange-
sammelten Erde. Sehr selten, bis jetzt habe ich nur
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2 Nester gefunden. Die A. denen der fuscula von

der dunkelsten Varietät zum Verwechseln ähnlidi, so

dass ich kein scharfes Unterscheidun^^^snierkmal auf-

zutinden im Stande bin; dagegen sincl die W. beider

Arten j»anz ausserordentlich verschieden im Habitus,

der Farbe und Grösse, bei fuscula riesenhaft gegen
die A., bei atratula kleiner, als die A. ; nur ist im
Frühjahr der Leib der eierlegenden W. zu einer

grossen Kugel ausgedehnt, an der die röthlich gelbe

ausserordentlich erweiterte Bindehaut den grössten Theil

ausmacht und die schwarzen Hornringe nur als

schmale Streifen erscheinen. Unter den geflügelten

W. fand ich ganz flügellose, ohne Spuren von Flü-

gelansälzen und Flügelgruben, bräunlich gelb von

Farbe, wohl noch nicht ausgefärbt, träge herumlau-

fend. Jene beiden Neste wimmelten von geflügelten,

aber unter den von mir mitgenommenen fanden sich

nur Weibchen, so dass mir das M. noch unbekannt ist.

32. Minkii. W. und M. sind mir, wie Förster, noch

unbekannt, ebenso der Nestbau, da ich den A. nur

im Grase gefangen habe. Sehr selten.

33. lidens Forst. August, September. In Wäldern,
Gärten, auf Mauern, die mit Erde bedeckt sind, tief

in der Erde. Die geflügelten Geschlechter habe ich

noch nicht in einem Neste gefunden, sondern im

Grase gefangen. Sehr selten.

34. acervorum Njl. Juli, August. Unter Baummoos
und Baumrinde, besonders an Eichen, selten an Obst-

bäumen , sehr selten unter Moos auf Steinen.

35. muscorum Nyl. Juli, August. Nach Nj'Iander un-

ter Moos auf Steinen ; ich selbst habe noch kein

Nest gefunden , sondern die 3 Geschlechter nur iiii

Grase gefangen. Hier nur an einzelnen Orten, be-

sonders an Hecken. Der vorigen sehr ähnlich.

36. corticalis n. sp. Unter der Rinde alter Eichen-

stämme und im Innern derselben. Das W. kenne

ich nur ungeflügelt; das M. ist mir noch unbekannt.

Sehr selten.

37. unifasciata Latr. Juli -^ September. In der Erde

unter Rasen und Moos, besonders in Felsspalten und auf

Mauern. Auch unter Moos an Baumstämmen. Hier sehr

häufig.

38. parvula n. sp. Unter Steinen und Moos in Wäl-
dern; das W. kenne ich nur ungeflügclt, das M.
noch gar nicht. Sehr selten.

39. t üb er um Nyl. Bei Dillenburg wurde ein Nest mi(
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Albeitern unter einem Steine gefunden. Die geflü-

gelten Geschleclite sind mir noch unbekannt. Die
tuberum (tuberosa) Latr. ist eine andere Art, beson-

'»'* ders durch die tiefe Ausrandung des Kopfes ausge-
zeichnet; Njlander sagt hiervon nichts und hält doch
beide Arten für identisch; auch einige andere Merk-
male der Latreillischen Art passen nichl auf die

Njlandersche. Sehr ähnlich unifasciata.
>'''•; 40. cingulata n. sp. Juli — October. Unter Moos
Uüiil I' an Bäumen, besonders Eichen und Buchen, und an
j-l« 1UU Felsen. Es giebt eine dunklere Varietät der Arbeiter,
üillixi»!!.. vielleicht selbstständige Species. Hier ziemlich häufig.

^ 41. interrupta n. sp. Juni, Juli. Auf trocknen Ber-
'^

< gen und Felsen unter Moos und Rasen. W. und A.

variiren in der Farbe. Selten.

42. fugax Latr. August bis October. In der Erde un-
ter Moos, Rasen und Steinen, auch auf Mauern.
Die kleinste Ameisenart, was die A. betrifft; denn
die W. und M. sind gegen diese sehr gross. Die
A. variiren iii Färbung und Grösse. Hier sehr

häufig.

- VI. Atta Latr.
'•'" J43. subterranea (Mjrmica subterranea Latr.) August.

In der Erde unter Rasen, Steinen, Wurzeln, beson-

ders auf Mauern, die mit Erde und Rasen bedeckt

sind. Wegen des Körperbaues und der 2 Cubiial-

zellen rechne ich diese Species zu Atta, früher zog
ich sie nach Latreilie zu Myrniica; jedoch rechnet

Latr. sie in seiner Monographie der Ameisen mit den

von ihm anderwärts zu Atta gerechneten Species zu
der nämlichen Gruppe, Formicae gibbosae genannt.

44. structor Latr. April. Bis jetzt nur in Wiesbaden
in mehreren Häusern gefunden, wo sie wahrschein-

lich in den Wänden nisten. Die Arbeiter sind ausser-

ordentlich variabel in Gestalt und Grösse, auch in

Farbe.

VII, Myrmus nov. gen. Früher rechnete ich die fol-

gende Species zu E c i t o n Latr., wozu sie aber schwer-

lich gezogen werden kann. Die Taster habe ich noch
»"i nicht untersucht; wahrscheinlich weichen sie in Länge
"^ und Gliederzahl von Myrniica und Atta ab.

45. M. emarginatus n. sp. (früher von mir E ei ton
testaceum genannt). Juli. In der Erde unter

Steinen und Moos, die 3 Geschlechter stets nur mit

einer Menge Arbeiter der dunkelsten Varietät der

Mjrmica fuscula in demselben Nest zusammen.gefun-
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den. Die Arbeiter vonMyrmus fanden sich imnicr in

weit geringerer Zahl und nahmen an dem Wegschlep-
pen der Larven und Puppen nie Theil , vertlieidigten

sich auch nicht, sondern blieben bei Berührung eine

Zeitlang wie todt zusammengekrümmt liegen ; desto ei-

friger im Wegschleppen der Larven und Puppen und
selbst der geflügelten Geschlechter des Mjrraus waren
die Arbeiter dej fuscula und sehr muthig und hart-

näckig im Yertheidigen. Die geflügelten Geschlechter

dej- fuscula habe ich nie in einem solchen Neste an-

getroffen, obgleich sich immer in der Nähe Nester

der fuscula mit geflügelten fanden. Ohne Zweifel

ist gegenwärtige Species eine Raubameise , welche

die Arbeiter- Larven und Puppen der fuscula raubt;

darauf deutet auch die Gestalt ihrer Oberkiefer, wel-

che ganz^ mit denen des Poljergus rufescens, einer

bekannten Raubameise, übereinstimmt; auch im Sitze

der Fühlei stimmen beide Species überein.

Bestiminungs- Tabellen der JSpecies.
Vorbemerkung. Zu einer sichern Bestimmung sind oft die

3 Geschlechter, aus demselben Neste entnommen' noth-

wendig, da eines oder das andere derselben bei ver-

schiedenen Arten häufig sehr ähnlich ist.

1. Foriuica.
1. Arbeiter,

1. a. Thorax roth, oft mit 1 — 2 schwarzen oder

schwarzbraunen Flecken ; Hinterleib schwarz oder

schwarzbraun. 2 — 9.

b. Thorax und Hinterleib braun, schwarzbraun oder

schwarz. 10 — 14,

c. Thorax und Hinterleib heller oder dunkler gelb,

zuweilen in's Braungelbe. 15 — 18.

d. Thorax, oft noch der Kopf gelb, Hinterleib

braun; Fühlerschaft und Schienen ohne Börstchen.

11/4 — IV2 L. timida Forst.

2. a. Ohne Nebenaugen; der ganze Thorax bildet

bis zum abschüssigen Endtheil eine sanft ge-

wölbte Fläche ohne Einsenkung zwischßB M«^o-
und Meta- Thorax, nur mit einer Fureh^ i'l

zwischen; der ganze Thorax nebst Stiel, St;hi.,ip^

pen, Hüften und dem grössten ^Theil odctfcXdCn,^^

ganzen Schenkeln, oft auch den Schienen diinl^fl-

braunrolh, Kopf schwarz; Hiöterbib glänzend 3^

schwarz, Basis meist mehr ode^- vive/Mger roll»,

jeder Ring mit 2 Reihen langer g'^lblirlier ßorslen .#'

\,
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und kurzen »nuilichen Hiirchen, jedoch nicht so

dicht, dass die Grundfaibe ins grauliche fiele,

wie dieses bei der ähnlichen Herculeana Nyl. der

Fall ist. gewöhnlich 5 — 7 L. , aber oft auch
3 — 4L. ligniperda Nyl.

b. Mit deutlichen Nebenaugen; zwischen Meso- und
Metathorax eine Einsenkung. 3.

3. a. Stirnfeld stark glänzend; Kiefertaster nur ohnge-
fähr bis zur Mitte der unleren Kopfseite reichend. 4.

b. Slirnfeld glanzlos, höchstens der Umkreis etwas
glänzend ; Kiefertaster ungefähr bis zum Ende des

Kopfes reichend. Fühlerschaft und Geisseibasis

roth; Augen kahl; Thorax kahl oder mit zer-

streuten Borsten, selten ganz roth, oft mit 1 oder
2 bräunlichen oder schwärzlichen Flecken, oft

auch grösstentheiis oder mit Ausnahme der

röthlich durchschimmernden Fugen ganz schwarz-
braun; Kopf roth, oben schwarzbraun, oder auch
ganz von dieser Farbe und meist nur die Backen
mehr oder weniger roth ; Hinterleib braunschwarz
mit graulichem Schimmer, die bedeckte Basis der

Hornringe rein schwarz. 2 — 31/0 L. cuni-
c u 1 a r i a Latr.

I. a. Kopfschild am ünterrande in der Mitte einge-

schnitten ; Augen kahl ; Kopf und Thorax ohne
Borsten, ganz roth oder der Kopf oben schwarz, Tho-
rax selten mit einem blassen schwärzlichen Flek-
ken; Hinterleib grauschwarz. 3 — 4^2 L»
sanguinea Latr. (do min ul a Njl.)

b. Kopfschild ohne Einschnitt am Unterrande. 5.

5. a. Hinterkopf tief ausgerandet jederseits mit einep

nach hinten vorragenden Ecke; Augen feiri haar
rig; Thorax kahl, roth, selten mit einem schwärz-
lichen Flecken ; Schuppe (ief eingeschnitten ; Hin^
terleib braunschwarz. 3 L. exsecta Njl.

b. Hinterkopf nicht ausgerandet; Schuppe wenig
oder nicht eingeschnitten. 6.

ß. a. Thorax kahl , selten mit einzelnen Borsten ; Au-
gen kahl; Hinterleib braunschwarz, mit wenigen
sehr zerstreuten weisslichen kurzen Borsten be-

setzt ; Segment 1 und 2 weiss , fast kahl (d. h.

fast ohne Bersten). 7.

b. Thorax borstig; Hinterleib gleichmässig mit gelb-

lichen kurzen Borsten besetzt. 8.

7. a. Basaltheil des Metathorax halb so lang als der

abschüssige. Thorax braunroth (seltner braun-
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gelb) mit einem scliwarzen Flecken auf dem Pio-

thorax oder auf Pro- und Mesothorax ; Kopf oben

schwarz, mit einem schwarzen Streif ühcr den

Kiel des Kopfschildes. 3 — 4. L. rufa Njl.

b. Basaltheil und Mesothorax meist länger, als die

Hälfte des abschüssigen; öfters so lang, als die-

ser; Thorax braunroth uiit einem schwarzen

Flecken auf Pro- und Mesothorax, der letzte

klein; Kopf oben schwarz mit einem schwarzen

Längsstreif über dem Kopfschild. 3*/2 — 4 L,

polyctena Forst.

8. a. Augen kahl ; Thorax braunroth mit 2 kleinen

sehr blassen schwärzlichen Flecken, der hintere

öfters verloschen oder ganz fehlend ; Hinterleib

braunschwarz, überall weitläuftig, aber ziemlich

gieichmässig mit gelblichen kurzen Borsten be-

setzt; Kopf oben schwarz, über dem Kopfschild

ein schwarzer Längsstreif. 4 — 41/2 L. pini-
phila Forst. (Durch Abreibung der Borsten

wird sie der polyctena und rufa sehr ähnlich),

b. Augen behaart. 9.

9. a. Pro- und Mesothorax mit dunklem, schwarzem
Flecke, welcher sich oft bedeutend verbreitet, so

dass oft der ganze Rücken dieser Segmente, oder

gar die Seiten schwarz sind ; Schuppe meist

schwarz gerandet oder fast ganz schwarz, Kopf
oben schwarz , über den scharfen Kiel des Kopf-
schilds meist ein schwarzer Längsstreif, Kiel des

Kopfschilds bis unten fortgesetzt; Fühlerschaft fast

ganz schwarz; Hinterleib matt schwarz, etwas graulich

schimmernd, Basis gar nicht oder nur tief unten

sehr wenig roth ; der ganze Körper reichlicher

mit Borsten besetzt, als bei der vorigen. 21/2 —
4^/2 L. congerens Forst,

b. Kopf und Thorax oft ganjj^roth, oft auch, beson-

ders bei kleineren Individuen , der Kopf oben
schwarz oder mit 1 — 3 und dann auch der

Thorax mit 1 *- 2 schwarzen Flecken; Kopf-
schild ganz roth ; der Mittelkiel meist unten sich

verlierend ; Fühlerschaft oft braunroth ; Hinterleib

schwarzbraun, Basis mit grossen rothen Flecken;
meist in ihrer ganzen Breite und über die Höhe
der Schuppe hinaus roth ; der ganze Körper dicht

mit gelben Borsten besetzt. 2^., — 4V2 L.
truncicola Nyl. (In demselben Neste leben im-
mer grössere und kleinere Arbeiter, erstere meist



m%

SM

mit ganz rothem Kopf und Thorax oder nur

sehr wenig schwarz gefleckt, letztere auf dem
Kopfe und Thorax merklich schwarz getreckt).

10. a. Nebenaugen deutlich. 2 - 31/2 I-. H-
b. Nebenaugen undeutlich; Männchen und Arbeiter

sehr klein gegen die Weibchen. 13 — 14.

11. «v Schwarzbraun, grau schimmernd; Kopf nicht sehr

dick, hinten nicht ausgebuchtet; Kopfschild scharf

gekielt; W. nicht viel grosser, als die M. , diese

grösser, als die A. ; mit lang gestrecktem Hin-
terleib. 12.

b.. Rein schwarz, stark glänzend; Kopf sehr dick,

hinten stark ausgebuchtet; Kopfschild ohne schar-

fen Kiel; die 3 Geschlechter von derselben Farbe
und an Grösse wenig verschieden; die M. oft

etwas kleiner, als die A., mit kurzem eiförmigem

Hinterleib, fuliginosa Latr.

12. a. Backen mehr oder weniger roth; Fugen und Tho-
rax röthlich durchschimmernd. C un i c u 1 a ri a va r.

(zuweilen verliert sich alle Spur des Rothen am
Kopf und Thorax, dann ohne W. und M. kaum
von der folgenden Art zu unterscheiden; jedoch

weniger grau schimmernd).

b. Backen schwarzbraun, Fugen und Thorax nicht

röthlich. fusca Latr.

13. a, Fühlerschaft und Schienen mit Börstchen; dunkel-

tij braun; Augen fast kahl, l^/o — 2 L. nigra
Latr.

b. Fühlerschaft und Schienen kahl. 14.

14. a. Dunkelbraun oder schwarzbraun, Fugen und Tho-
rax rölhlich, zuweilen noch die benachbarten Stel-

len; x\ugen fast kahl; Schuppe gleich breit, fast

rectangulär. 1 — IY2 L. aliena Forst,

b. Hellbraun oder gelbbraun; Augen sparsam kurz-

haarig; Schuppe oben erweitert, fast eiförmig.

IV4 — 2 L. flava Latr. var.

15. a. Schienen mit feinen abstehenden Börstchen; der

abschüssige Theil des Metathorax etwas run-

zelig, am Seitenrande borstig; Schuppe fast rec-

... • tangulär oder nach oben verschmälert, oben aus-

gerandet, selten abgestutzt oder zugespitzt, am
Rande und oben ziemlich dicht borstig; Körper

mit kurzen Borsten reichlich besetzt. 1 ^9 — 2 L.

um b rata Nyl.

b. Schienen ohne abstehende Börstchen. 16.

16. a. Thorax fast kahl, nur hin und wieder mit einzel-
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nen kurzen ßörskhen; Schuppe rcctangulär, nie-

drig, fast kahl , oben meist etwas eingeschnitten;

abschüssiger Theil des Metalhorax glatt, glän-

zend. Rand kahl oder mit einzelnen feinen

Börstchen; Hinterleib mit sehr zerstreuten und
sehr kurzen feinen Börstchen. 1^2 — 2 L.
mixtaNjl. (miithmasslich).

b. Thorax reichlich mit langen Borslenhaaaren be-

setzt. 17.

17. a. Schuppe nach oben sehr verschmälert , hoch; nicht

viel unter der Höhe des Metathorax. Meist 2 L. 18.

b. Schuppe nach oben breiter, eiförniig oder herz-

förmig, niedrig; abschüssiger Theil des Metatho-

rax glatt und glänzend, am Rande kahl, oben an

der Basis mit weniger Borsten ; Farbe des Kör-
pers vom hellsten Gelb bis zum braungelben und
selbst hellbraun. 1 — l*/-» L» selten 2 L,

flava Njl.

18. a. Hinterleib am Hinterrande der Segmente mit ei-

ner regelmässigen Reihe langer Borsten ,^ sonst

fast kahl und wie der ganze Körper sehr glän-

zend; Schuppe tief winkelig eingeschnitten, am
Rande nel)en sehr weitläuftig borstig, i n c i s a n. sp.

b. Hinterleib gleichmässigmitBorsteu besetzt; Schuppe
wenig winkelig eingeschnitten , an den Seitenrän-

dern dicht borstig; abschüssiger Theil des Meta-
thorax mit dicht borstigem Rande, affinis n. sp.

II. Weil>clien von Foruiica.

1. a. Thorax roth oder roth und schwarz (auch schwarz-
braun) , wenigstens der Metathorax roth ; ebenso
Stiel und Schuppe; Hinterleib schwarz oder

schwarzbraun, Basis und Spitze oft roth. 2 — 9.

b. Thorax und Hinterleib schwarzbraun oder braun.

10 — 16.

r. Thorax und Hinterleib glänzend schwarz ; Kopf
breiter, als der Thorax, hinten weit ausgebuchtet;

Flügel schwach getrübt, nach dem Ende hell; W.
nicht viel grösser, als die A. , mit diesen und
den M. von gleicher Farbe. 3 L. fuliginosa
Latr.

d. Kopf und Thorax blassgelb; Hinterleib braun;
Fülllerschaft und Schienen borstig; Flügel wasscr-
hcll. 31/2 I^. pallescens n. sp.

2. a, Kopf ganz schwarz, Thorax schwarz; Metatho-
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rax nebst Sdel und Scliuppc und oft die Ränder
des Pro- und Mesothorax dunkelroJii, Hinterleib

glänzend sehwarz, oft an der Basis roth , »latt ohne
graue Härchen, Rand der Segmente mit langen
Borsten, auf der Mitte derselben einzelne; Flügel
ohne Discoidalzelle, bräunlich. 8 L. ligni-
perda Njl.

b) Kopf rolh und schwarz, selten ganz roth; Flügel
mit einer Discoidalzelle. 4 — 5 L. 3 — 9.

3. a. Kopfschild unten in der Mitte eingeschnitten ; Kopf
roth, oben mehr oder weniger schwarz; Thorax
entweder ganz roth mit bräunlichem Hinterschild-

chen oder der Mesothorax mit 3 braunen Flecken

;

Hinterleib schwarz mit grauem Schimmer; Augen,
Kopf, Thorax kahl; Flügel his zur Mitte stark

getrübt, dann plötzlich bis zum Ende hell. 4Y2L.
sanguinea. Latr. (dominula Njl.).

b. Kopfschild unten nicht eingeschnitlen. 4.

4. a. Stirnfeld glanzlos; Augen kahl; Thorax mit we-
nigen sehr zerstreuten Borsten; Hinterleib am
Hinterrand der Ringe mit einer Borstenreihe,

sonst fast kahl ; Kopf oben braunschwarz, Thorax
entweder schwarzbraun, nur Unterrand und Pro-

thorax und Metathorax roth , oder Mesothorax mit

durchschimmernden rothen Flecken, oder Mesothorax
grösstentheils roth mit 3 schwarzbraunen Streifen;

Hinterleib schwarz mit grauem Schimmer (wegen
dichter anliegender grauer Härchen, die sich im
Alter oft abreiben, wodurch dieser Schimmer sich

verliert), Basis oft sehr weit roth ; Flügel an der

Basis schwach getrübt, vorn wasserhell. 4 —
41/2 !-<• Cunicularia. Latr.

b. Stirnfeld glänzend. 5 — 9,

5. a. Flügel bis zur Mitte stark getrübt, von da an
allmählig blässer, am Ende hell. 6 — 8.

b. Flügel sehr schwach oder kaum getrübt. 9,

6. a. Der ganze Körper reichlich mit gelblichen Borsten

besetzt; Augen dicht und deutlich behaart; Kopf
ganz roth oder oben mit einem schwarzen Flecken;

Mesothorax rolh mit 3 schwarzbraunen Längs-
streifen; Schildchen und Hinterschildchen meist,

und der Hinterrand und Prothorax oft schwarz-

braun; selten ist der ganze Thorax roth; Hinter-

leib schwarzbraun mit rother Basis. 4Y2 I^»

Truncicola Nyl.

b. Kopf, Thorax und Rücken des Hinterleibs kahl.
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nur dessen Spitze borstig ; Augen kahl oder spar-

sam kurz haarig; Hinterleib schwarzbraun, sehr

stark glänzend, wie polirt; Basis und Spitze we-

nig loth; Ende des Prothorax, Mesothorax, Schild

eben und Hinterschildchen schwarzbraun, Vorder-

theil und Prothorax und Metathorax roth. 7.

7. a. Schildcben ebenso glänzend , wie der Hinterleib

und weit glänzender als der übrige Thorax; Au-
gen kahl. 41/2 — S l^ Piniphila. Forst,

h. Schildchen nicht duich Glanz ausgezeichnet. 8.

8. a. Augen kahl. 4 — 4*/^ L. Poljctena. Fürst,

b. Augen sparsam kurzhaarig. 4 — 41/2 L. Rufa.
Ny'l.

9. a. Kopf nicht ausgerandet; Schuppe wenig oder gar

nicht ausgerandet^ Kopf, Thorax und Rücken des

Hinterleibs fast immer kahl; Augen deutlich be-

haart; Kopf oben schwarz, Prothorax hinten,

Mesothorax , Schildchen und Hinterschildchen

schwarz, Mesothorax sehr selten dunkelroth mit

3 schwarzen hinten vereinigten Längsstreifen

;

Hinterleib schwarz mit graulichem Schimmer, we-
nig glänzend; an der Basis weit roth. 4

1/2
— 5 L»

Congerens. Forst.

b. Kopf weit ausgerandet; Schuppe tief halbeiformig

ausgeschnitten; der ganze Körper stark glän-

zend , mit langen gelblichen Borstenhaaren reichlich

besetzt; Augen sparsam behaart; Hinterrand des

Prothorax und Mesothorax, Schildchen und Hin-
terschildchen braunschwarz; Hinterleib braun-

schwarz mit grossem rothem Flecken an Basis u.

Spitze. 31/2 J^. Exsecta. Nyl.

10. a. Hinterleib stark glänzend, meist etwas ins Bronce-
farbige fallend, braunschwarz; Flügel schwach
graulich getrübt oder wasserhell; Augen kahl;

W. nicht viel grösser, als das M. 4 — 4^/0 L*

Fusca. Latr.

b. Hinterleib nicht durch Glanz ausgezeichnet, nie

ins Broncefarbige fallend ; W. viel grösser als die

M. 11 — 16.

11. a. Kopf schmäler oder so breit, als der Thorax;
Hinterleib merklich länger, als der Thorax. 12

—

14*

b. Kopf breiter als der Thorax, hinten ausgerandet;

Hinterleib wenig länger, als der Thorax; Flügel

bis zur Mitte braun getrübt ; Augen sehr deutlich

behaart; Körper braun, Fugen und Stiel oft ins

ri»thliche. 3 L. 15 — 10.
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12. a; Fühlerschaft und Schienen borstig; Körper
schwarzbraun; Flii»el fast immer ganz wasserhell,

selten an der Basis etwas getrübt; Augen kurz-
*»« haarig. 4 — 41/2 L- Nigra Latr.

b. Fühlersehaft und Schienen kahl; selten letztere

mit einzelnen wenigen Börstchen ; braun, Vorder-
di')h'iniiji Jeib dunkler, oft schwarzbraun, 13 — 14.

13. a. Kopf schmäler, als der Thorax, hinten nicht aus-

gerandet. 14.

b. Kopf von der Breite des Thorax, hinten ausge-
•'* - *' randet; Augen kahl; Flügel bis zur Mitte braun
.t\'iv,V ..l getrübt S^/^ ~ 4 L. Ti mi d a. Foerst.

14. a. Flügel ganz wasserhell; Augen kaum behaart.

4 — 41/2 L. Aliena. Foerst.

b. Flügel bis zur Mitte braun getrübt; Augen deut-

lich behaart ; Basis und Spitze des Hinterleibs

röthlich gelb; Ränder der Ringe und die Seiten

röthlichgelb durchschimmernd. 4 L. Flava.
^i'-' >''r5'."^''Ä.' Schienen kahl. 16.

b. Schienen mit Börstchen ; Hinterleib reichlich mit
-' kurzen Börstchen besetzt; Schuppe meist stumpf-
^J winkelig eingeschnitten, umbrata N_yl.

16, a. Schuppe oben gerade abgeschnitten oder wenig
ausgerandet; Hinterleib mit kaum merklichen Börst-

chen; Thorax fast kahl, mixta Nyl.

d*Hh!»ioi n b. Schuppe tief winkelig eingeschnitten ; Thorax und
8'sb Imr.ri' : Hinterleib langborstig, affinis. n. sp.

-niH biiii : .

-iimnd di'MiIII. Männehen von Forinica.

(AHiB schwarz oder braun, mit ISgiiedrigen Fühlern und vorragenden

Genitalien).

siM://!i'il. a. Körper von mittlerer Grösse. 3 — 5 L. 2 — 8.

Körper klein, l^o — 2 L.; Hinterleib kurz; die

Männchen sehr klein gegen die W. (ausgenom-

men fuliginosa), nicht oder wenig grösser, als

die A., oft selbst kleiner. 9 — 15.

Flügel ohne Discoidalzelle, bräunlich; Fühler-

schaft ohngefähr von der Länge der Geissei;

Körper glänzend schwarz; Hinterleib kurz; Ge-
nitalien klein; die M. kleiner als die A. (die klein-

'•' slen A. ausgenommen), weit kleiner als die W.;
ii!l

f Ai.-.uy.^il^ .^^ 5 L. ligniperda. Njl.
iiu'jh ij\^, Flügel mit Discoidalzelle; Fühlerschaft merklich

if tlo loilcl i kürzer, als die Geissei; M. grösser als die A.,

nichl viel kleiner, als die W, ; Hinterleib lang

.1
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.

b
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mit gross(ini gelben oder röthlichen Genitalien
j

Körper schwsrz. 3 — 8.

3. a. Fiililerschaft ganz oder zum Theil gelb oder röth-

iichgelb-, Flügel schwach giäulich getrübt; Beine

gelb mit Ausnahme der Basis der Hüften. 4 L.
fus ca Latr.

b. Fühlerschaft schwarz oder schwarzbraun. 4.

4. a. Augen kahl. 5.

b. Augen behaart; Oberkiefer 1 — 2zähnig-. 6.

6. a. Flügel bis zur Mitte schwärzlichbraun getrübt,

dann plötzlich hell ; Oberkiefer 4— 5zähnig; Stirn-

feld glänzend, 3 — 41/2 L, sanguinea Latr.

(d om inul a Njl.)

b. Flügel blass gräulich oder wasserhell ; Oberkiefer

2zähnig'; Stirnfeld glanzlos. 4 — 41/2 L. cu-
ni ciilaria Latr.

6. a. Flügel wasserhell; Hinterkopf ausgerandet. 3 L.

exserta. 'Ny\.

b. Flügel an der Basis schwach getrübt; Hinterkopf

nicht ausgerandet; Äugen stark behaart. 41/2 L.

congerens. Forst.

c. Flügel dunkel getrübt, am Ende heller. 4 —
41/2 L. 7.

7. a. Oberkiefer ganz schwarz ; Augen wenig' merklich

behaart. 8.

b. Oberkiefer an dem Ende röthlich ; Augen sehr

deutlich und dicht behaart, truncicola. Njl.

8. pi ni phi la, rufa und poljctena. Die M. dieser

3 Arten sind kaum von einander zu unterscheiden;

piniphila unterscheidet sich durch etwas stärkeren

Glanz des Schildchens. Ohne die W. und A. ist je-

doch die Bestimmung- unsicher. Man muss hier, um
allen Zweifel zu beseitigen , die 3 Geschlechter aus

demselben INes^fe vor sich haben.

9. a. Kopf, Thorax und Hinterleib schwarz oder

schwarzbraun. 10.

b. Thorax schmutziggelb mit 3 braunen Streifen,

Schildchen bräunlich; Kopf und Hinterleib braun;

Flügel ganz wasserhell mit eben solchen Adern;

sehr klein gegen das W. 2 L. pallescens
n. sp.

10. a. Hinterleib weilläuflig punctirt; Hinterleib weit aus-

gerandet; M. von gleicher Farbe mit W. und A.,

schwarz, Hinterleib und Metafhorax stark glän-

zend; Flügel schwach bis zur Mitte getrübt. 2 L.

f ul igin sa Latr.
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b. Hinterleib nicht punctirt; Farbe des Körpers
braunschwarz oder schwarz, die W. und A. liel-

-,; 1er. 11.

Ol' 11. a. Stirnrinne deutlich, vom Stirnfeld bis zum milt-

.
' leren Nebenauge. 12.

b. Slirnrinne undeutlich , fast fehlend , Stirne oft mit

einem Qucreindiuck ; Flügel an der Basis schwach
getrübt oder wasserhell , Unferrandader bis zum
Randmal braun; Oberkiefer einzähnig ; Augen nur
durch eine scharfe Loupe betrachtet sparsam
kurzhaarig erscheinend

;
glänzend schwarzbraun

oder schwarz, l^/o - l^A L. flava. N^l.

i2. a. Flügel wasserhell ; Unterrandader an der Basis,

nicht bis zum Rand mal braun. 13.

b. Flügel getrübt, nach dem Ende hell. 14.

13i a. Fühlerschaft mit Börstchen; Augen durch eine

scharfe Loupe betrachtet, kaum behaart erschei-

nend; schwarzbraun* IY2 — 2*/« ^* nigra.
Latr.

b; Fühlerschaft kahl; Augen kahl; dunkelbraun.

1 — 11/2 L. aliena Forst*

14. a. Augen kahl; Oberkiefer einzähnig ; Flügel schwach

getrübt; glänzend schwarz oder braunschwarz.

2 L. timida. Forst*

b. Augen microscopisch behaart; Oberkiefer Szähnig;

Flügel bis zur Mitte bräunlich getrübt ; schwarz-

braun. 2 L. mixta. N}1.

c. Augen deutlich behaart; Oberkiefer o^ähnig;

Flügel stark getrübt; Körper schwarz oder braun-

schwarz, wenig glänzend. 15.

15. a. Fühlergeissel gelblich; nur Glied 1 braun; Tar-
sen gelb, auch die Schienen mehr oder weniger;

Oberkiefer am Ende röthlich oder gelblich. 2 L.

umb rata. Njk
b. Fühlergeissel braun

^
gegen das Ende gelblich

;

Schienen braun , Tarsen gegen das Ende gelb-

lich; Oberkiefer schwarz. 2 — 2V4 L. affinis*

n. sp.

(Forts, folgt.)
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Caroli Clerck
Reg. Soc. scient. Upsal. membr.

Icones insectoruni rariorum
cum nomiiiilius eorum trivinlilbus loeisque e
C Ijinnaei Arch. Elquit. i§yi§tein. ]¥at. allegatis

ISolmiae 1^59.
critisch hestimint

von
Prof. r. C Zellcr in Glogau.

Bei meinem Studium der Microlepidopteien fielen mir schon
frühzeitig in den Linnaeischen Schriften die häufigen Citationen

der Clerckschen Tafeln auf. Die gewöhnlich zu kurzen Be-
schreibungen Linne's mussten mich um so begieriger machen,
die Icones zu sehen , als Linnes Worte : Clerckii icones in-

sectorum
,
pulcherrinium opus, quod etiamnum vidit orbis literatus

(Sjst. Nat. 1., II. p. 535) die Hoffnung erregten, dass alle

Zweifel über seine Species durch dieses Werk schwinden muss-
ten. Meine Bemühungen , es zur Ansicht zu erhalten , waren je-

doch nicht nur zu der Zeit, als ich in Berlin studirte, sondern

auch später, als ich mitErichson bekannt geworden war, durch-

aus vergeblich. Die Leichtigkeit, mit welcher Frejer es aus

München erhielt, und die viel zu kurze Auskunft, die er darüber

im ersten Jahrgang (1840) der entomol. Zeitung erfheilte, weckte

bei mir fast Neid und Unzufriedenheit und regte mich zu neuen
vergeblichen Versuchen auf. Da auch vor zwei Jahren meine
Bemühung, das Werk aus der von v. Charpentier hinterlassenen

Bibliothek *) zu kaufen, von keinem Erfolg war, so verzweifelte

ich, es je zu Gesicht zu bekommen. Im vorigen Jahre gelang
es gegen all mein Erwarten der gütigen Verwendung meines Freun-
des Dohrn bei Sr. Exceiienz Freiherrn Alex. v. Humboldt und
hei dem Königl. Oberbibliothekar Herrn Pertz, mir die so lang-

ersehnten Tafeln in einem vollständigen Exemplar nicht etwa
bloss zur Ansicht in der Königlichen Bibliothek zu Berlin , son-

dern zur Benutzung hier in Glogau auf eine freilich beschränkte

Zeit zu verschaffen. Eine eigene Laune des Schicksals wollte

es, dass ich dasselbe Werk, jedoch in einem unvollständigen

Exemplar, zu derselben Zeit durch Dr. Herrich Schälfer, der

es in Paris bei einem Antiquar sehr wohlfeil gekauit hatle, für

längere Zeit zur Benutzung zugeschickt bekam. Dieselbe Schick-
salslaune liess mich in demselben Jahre bei meiner Anwesenheit
in London in Herrn Westwood's reicher Bibliothek ein drittes,

und zwar vollständiges Exen»plar der Tafeln, wenn auch nur
flüchtig , durchU altern.

*) Im Calaldg derselben S. 8. vollständig zu 4 Tlilr. 20 Sgr. ausgebolen.

IG
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Welches war aber der Eindruck, den das pulcherinium

opus, als ich es nun endlich vor Aug^en hatte, auf mich machte?

Hatte ich auch keine Bilder wie in British Entomologj oder wie

in der Exploration scienlifique de l'Algerie erwartet, so wusste

ich mir doch nicht sogleich Rechenschaft zu geben , wie Linn^ so

jämmerliche Malereien für etwas so Herrliches erklären konnte.

Das ergab sich denn wohl, dass nicht die Abbildungen Euro-

päischer Nachtfalter, sondern die der grossen, hunfen Exoten

Linnes Augen bestochen und ein so viel sagendes Urtheil her-

vorgerufen hatten. Das sah ich bald, dass die Auskünfte über

die von Linne durch seine lakonischen — und wirklich nicht im-

mer genauen — Beschreibungen verursachte Zweifel weder immer,

noch ohne die genaueste Erwägung der Linnaeischen Worte und

Prüfung von Originalen, erwartet werden könnten.

Da es nicht leicht einem Kenner der Microlepidoptern wie-

der so gut wird wie mir, so hielt ich es für meine Pflicht, die

mir gewährte Gunst zum Voriheil der Wissenschaft gewissenhaft

zu benutzen. Ich habe daher die Herrn Herrich -Schäifer gehö-

rigen Tafeln mit denen der Königlichen Bibliothek sorgfältig ver-

glichen, und da sich bald ergab, dass sie nicht überall gleich

illuminirt waren , mir ihre Abweichungen von einander um-
ständlichst notirt. Darauf konnte ich getrost den Clerck der

Königlichen Bibliothek abliefern.

Eine Erleichterung bei meinen Untersuchungen und hier

und da einen Fingerzeig gewährten mir die Notizen, die Herrich-

Schäffer den Bildern seines Exemplars heigeschrieben hatte. Da-
mit man weiss, was von ihm über die Arten geurtheilt worden

und vielleicht auf meine Ansichten von Einfluss gewesen ist, so

stelle ich es hier zusammen, obgleich ich es meist an seinem

Orte angezeigt habe.

Taf. 1. fig. 2. Adepta H. fig. 7. Cataleuca auctorura. fig. 11

.

Picearia.

„ 2^. ,, 4. Branderiani L. ?

„ 4. „ 8. Rufina L. sehr zweifelhaft. 11. Piniaria ?.

„ 5. „ 13— 15. Pjraliata.

,, 6. „ 4. deutlich Ligustraria. fig. 5. gewiss \bietaria.

fig. 10. Alpestrala. fig. 12. Sjlvestrata cT.

fig. 15. gewiss nicht unsere Fulvago, am
ersten Sulphurago.

„ 8. „ 3. wohl Tincta. fig. 4. Psittacata. fig. 7. Fu-
liginaria L. Carbonaria auct. fig. 11. Spe-
cies Anglorum.

„ 9. „ 4. Botjs sticticalis. fig. 7. Urticae. fig. 12.

Noct. aenea.

,. 11. ,. 11. gewiss nicht Vestianella L.

Dass ich meine Notizen , die mir viel Zeit gekostet haben,
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kurzer hätte fassen können, ist wahrscheinlich; im vorliegenden

Fall schien es mir aber besser, des Guten zu viel als zu wcnii;

zu thun. An einigen Stellen gelang- es mir, Licht zu finden, wo
bisher Dunkel herrschte, an anderen waren meine Bemühungen,
aus dem harten Gestein Funken herauszuschlagen, ohne den ge-
wünschten Erfolg, und mit Bedauern muss ich die Möglicheit

zugestehen, dass Andere, die den Umfang der schwedischen
Fauna besser kennen als ich und die Linnaeische Sammlung be-
fragen können, doch noch hier und da einRäthsel zu lösen ver-

mögen und daher die Tafeln abermals zu befragen haben werden.
Die Icones sind in Grossquart. Nach der schwedisch ge-

schriebenen Dedication an den König von Schweden folgt eine

Einleitung mit der Uebersetzung in nicht sonderlichem Latein, Sie

enthält nichts Wichtiges ausser folgenden Stellen:

1111a contra (insecla), quorum nomina hinc locis citatis obvia

sistuntur, recentiora sunt et nuperrime reperta; in Supple-
mento autem Arch. R. atque Eq. Aur. Linnaei, quod Sjste-

mati Ipsius Naturae accedet brevique prelo subjicietur, per-
fecte descripta. — Die loci d. h. die Nummern, die ich

überall genau dazu geschrieben habe, beziehen sich ohne
Zweifel auf das Syst. Nat. ed. X., welches ich nicht vergleichen

konnte; unter dem Supplcmentum ist die Fauna Suec.
ed. 2 verstanden.

2. Archiater (Linnaeus) ad tabellas has publicandas me non
tantum exhortatus est, sed iibenti quoque animo unica sua
exemplaria, eaque rarissima, mihi delineanda reliquit; imo
vero, quod plus satis est, tabellarum specimina Ipse jugi-

ter examinavit. Dass die Prüfung nicht stets mit der gross-
ten Genauigkeit geschehen ist, geht aus meinen Notizen mit

der grössten Gewissheit hervor.

3. Alumni praeterea Domini x\rchiatri primarii , eodem ardore

incensi, nimirum Alstroe merii, Berg man, Forsskal
et Solander, ut magistri sui zelo flagrantis condigni

sectatores, liberaliter obtulerunt quidquid e collectis Eorum ele-

gantibus potuerat desiderari. Man sieht hieraus, dass Lin-
n^'s Sammlung nicht die einzige Quelle war, aus welcher

Clerck schöpfte, und dass schon deshalb seine Bilder nicht

von vornherein überall für Abbildungen Linnaeischer Origi-

nale gehalten werden dürfen.

Tafel T.

Fig. 1. Gothica 107. NocI. golhica L. S. N. 851. 159. —
Faun. 316. = Orthosia gothica Tr. X, 2. 2(i2. An dem
schwarzen , wenn auch zu hell gegobenen Miltolzoichcn

der Yorderflügel sicher kenntlich , übrigens <^chr schlecht

16*
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mit ganz falscher Vorderflügelgestalt, grauer Farbe ohne

alle röthlit'he Beimischung und mit viel zu lang gefranz-

ten Fühlern. Linne setzt den Falter weder, seinem Sy-

steme gemäss, unter die Spinner, noch erwähnt er das

Geringste von der Beschaffenheit der Fühler. Er hat

offenbar nur ein Weibchen vor sich gehabt und vermuth-

lich das Cleicksche Bild für unrichtig gehalten. — Das
Bild im Exemplare der Königl. Bibliothek ist weniger

schiefergrau als im Herrich Schäfferschen , sonst gleich.

Flg. 2. Leucomelas 121 — zwei Bilder, das eine den Fal-

ter von der Oberseite, das andre ihn auf dem Rücken
liegend , beidemal nicht mit völlig ausgebreiteten Flügeln

darstellend.

Linne citirt sie bei Noct. leucomelas Fn. 317. und

S. N, 857. 186. Die Art der Fauna ist sehr sicher

Cat. leucomelas Tr. X. , 3. 299 ; die des S. N. ist es

nur der Diagnose nach, während der Zusatz: alae in-

feriores a medio ad basin lacteae, a medio versus apicem

nigrae , sed apice ipso albicantes und Barbaria, als

Yaterland neben Europa, entschieden nach Cat. Ramburii

Tr. X., 3. 159 geschrieben ist. Hier hat Linne also, wie

öfters, später seine ursprüngliche Art nicht mehr genau
gekannt.

Clercks Bilder stellen offenbar Cat. Ramburii dar.

Vorzüglich lehrt dies die Unterseite der Vorderflügel, die

von der schwarzen Hinterrandbinde an bis zur Wurzel weiss

sind. Auch ist die Oberseite der Hinterflügel so, wo es

jedoch wegen der Breite der schwarzen Binde und des un-
ausgebieiteten Zustandes weniger auffällt; es entspricht

aber genau den Worten des S. N., keineswegs denen
der Fauna, wo sie so lauten: inferiores nigrae, macula
adhuc majore ovata, alba, ad basin fere d.midiam alae

partem occupante. — Im Exemplar der Königl. Biblio-

thek hat die schwarze Binde der Vorderflügel auf der Un-
terseite undeutlichere Adern als im Herrich Schäffer'schen

und die der Hinterflügel ist gegen den Innenwinkel nicht

dunkler als anderwärts.

FIg.3. C. nigrum HO. Noct. C. nigrum Linn. Fn. 316. S. N.

852, 162 = Noct. C. nigrum Tr. X., 3. 244. Sicher

durch die gelbliche Stelle und das darunter liegende,

freilich viel zu hell gegebene Zeichen der Vorderflügel,

übrigens schlecht; die Farbe dieser Flügel ist, Linnes
cinereus gemäss, dunkelgrau ohne die röthliche Mischung;
das schwarze Strichelchen am Vorderrand vor der Flügel-

spilze ist blass; die Hinterflügel sind einfarbig hellgrau

und viel zu kurz etc^
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Fia^. 4. Exclamati onis 106 — zwei Bilder, das eine die röth-

liche weibliche, das andre die g^raiie männliche Färbung-
vorstellend (im Ex. der K. Bibliothek ist die letztere etwas
heller und reiner, die heidcn IVIittelniakeln und die hin-
tere Querlinie etwas schärfer und deutlicher). Noct. ex-
clamationis Linn. Fn. 316. S. N. 850. 155. (er be-
schreibt bloss das Männchen: alae sup. obscure cinereae— inferiores albae = Agrotis exclamationis Tr. X.,

3. 237.

Die Art ist kenntlich, doch die Nierenmakel nicht

dunkel genug*. Die männlichen Hinterfliigel sind statt

weisslich, hellgrau; die weiblichen haben 5 parallele

grade Längslinien in ungleichen Abständen.

Fig. 5. Tragopogonis ohne Nummer. Das in beiden mir vor-
liegenden Exemplaren des Werks übereinstimmend darge-
stelile Bild zeigt ausser den drei Punkten der Vorderflü-

gel und dem gekerbten Rande aller Flügel gar nichts,

was sich auf Amphipjra tragopogonis anwenden liesse;

denn alle Flügel sind glänzend hell graublau! Obgleich
einige Wahrscheinlichkeit ist, dass Tragopogonis doch das
Original des Bildes war, so hat Linnd die Abbildung nir-

gends angezogen.

Fig. 6. Occulta 101 (im Exemplar der K. Bibl. schärfer im
Druck, sonst ähnlich). Linn. Fn. 318. S. N. 849.
147 = Polia occulta Tr. X., 3. 256 — am besten durch
die Grösse und durch die Unmöglichkeit einer andern
Deutung kenntlich. Die lächerlich kurzen Hinterflügel

sind tief schwarzbraun mit weissem Saume und die von
IJnn^ gut bemerkte macula ovata albida ante reniformem
unterscheidet sich nicht von der Grundfarbe.

Fig. 7. Lucern ea 14. (im Ex. der K. Bibl. nur etwas schär-
fer), Noctua lucernea L. Fn. 306. S. N. 837. 102. —
Herrich-Schäff'er deutet Clercks Abbildung auf Agrotis
cataleuca Bd. V. (S. 337 der H.-S.'schen Noct.), wo-
hin sie auch sicher gehört, da Linne's Art nichts anders
sein kann. Dass diese' Art nicht nur in den Alpen und
Pyrenäen, sondern auch im Norden lebt, beweist mein
Finnländisches Exemplar. (Ob Otto Fabricius die Linn^-
sche Art, für welche er eine in Grönland in Häusern nicht

eben häuGg vorkommende Noctue ansah, wirklich vor sich

halte, ist nicht auszumachen, da er nichts als die copirte

Diagnose gab). — Linne legt auf das collare erectura ro-

tundatum bifidum ein solches Gewicht, dass er es in S.

N. noch einmal beschreibt; collare ereclum cordis instar

bifidum, während es doch in der Wahrheit nichts auffaU
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lendes hat, und an seinem Exemplar nur durch Zufall zu

einem abweichenden Ansehen gelangt sein kann.

Cleit'ks Figur ist viel zu gross und sehr elend ge-
rathen. Der linke Yorderflügel ist schmäler als der rechte,

beide sind sehr hell grau, zwar mit 3 Querlinien, wie

Linne richtig beschreibt, auch ziemlich an den richtigen

Stellen, aber braungrau, statt albidae*, auch sind die gan-
zen Hinterfliigel schwarzbraun. Das collare steht hier auf-

recht und zeigt so den Hinlerrand herzförmig zugeschnit-

ten, wie es Linne verlangt.

Fig. 8. Scabriuscula 108. Noct. pinastri Linn. Fn. 315. S.

N. 851. 160 = Cleophana pinastri Tr. X., 3. 281. —
Die Abbildung lässt die Art gut erkennen, wenn auch die

Yorderflügel eine ganz falsche Gestalt und weissliche In-

nen- und Hinterrandzeichnungen haben. — Linne hat den

Namen der ed. X. des S. N., scabriuscula in der Fauna
mit dem jetzigen vertauscht.

Fig.9. Hastata 180. Geom. hastata L.Faun. 335. S. N. 870.

254. — Cidaria hastata Tr. X., 3. 334. ~ . Die Abbil-

dung ist kenntlich, wenn auch viel zu blass (im Ex. der

K. Bibl. dunkler als im Herrich-SchäiFerschen). Die Quer-
reihe schwarzer Punkte zwischen der Mittel- und der Hin-
terrandbinde ist ausgelassen.

FJg.lO. Piniaria 134. Geom. piniaria L. Fn. 325. S. N. 861.

210. = Fidonia piniaria Tr. X., 2. 316. Die Abbildung

eines gewöhnlichen Männchens ist kenntlich. Das Weiss
auf den Vorderfliigeln, welches statt der natürlichen blass

ochergelben Farbe aufgemalt ist, ist im Herrich-Schälfer-

schen Exemplar durch eine chemische Zersetzung verdor-

ben, wie es so oft in naturhistorischen Werken vorkommt,
z. B. auch in Boisduval's Icones.

Fig.ll. Carbonaria ohne Ziffer. Geom. carbonaria L. Fn. 327.

Die Clercksche Figur hat Frever ent. Zeitung 1840 S. 77

richtig auf seine Fidonia picearia gedeutet. Sie ist

zwar durchfius nicht gut: für meine Exemplare auf den

Vorderflügeln — die im H.-S.'sehen Clerck eine dunklere

Grundfarbe haben, als in dem der K. Bibl. — mit zu

schmalen und zu wenig welligen Binden, auf den Hinter-

flügeln dagegen mit zu breiten, ganz ohne Bestäubung der

hellen Grundfarbe, mit zu starken Kammzähnen der Füh-
ler ; im üebrigen aber lässt sie sich nur auf die genannte

Art anwenden, die wirklich im hohen Norden vorkommt.

Linne's Art, deren Bezeichnung gar nicht auf Carbonaria

auct. passt, gehört gleichfalls zu Freyers Art; sie steht

auch richtia: unmittelbar bei Atomaria. Die Ena^länder"o

haben daher den Namen Carbonaria L. auf Pieearia über-
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Inigeu, so Douliledaj^ in Synonjiuic list of British Lepi«
üoptera p. 16, Stephens in Specimens of British aninials.

Lepiü. p. 58 ; nur trennen sie diese Art aus einem mir
unbekannten Grunde generisch von Atoniaria.

Ausser der schon ang^egehenen Abweichung hat die

Figur im Exemplar der Königl. Bibl. Köpf und Taster
braungelb.

Fig.l2. Allncillata 131. Geom. albicillata L. Fn. 335. S.

N. 870. 255 = Zerene albicillata Tr. X., 3. 335. — Das
Bild kenntlich ; im Ex. der K. B, ist das Blau im Wur-
zelfelde der Vorderflügel heller und undeutlicher; auch die

zwei unnatürlichen schwarzen Punkte in dem ganz blass

gegebenen grossen Fleck vor der Flügelspitze blässer als

in dem H.-S.'schen.

Fig. 13. Tristata 178 sehr blass, im Ex. der K. Bibl. viel

dunkler und natürlicher. Geom. tristata L. Fn. 335. S.

N. 869. 252 r= Cidaria tristata Tr. X., 3. 334.

Tafel II.

Fiff.l. Fuscana 206. Tortrix fuscana L. Fn. 345. Der mit

halb freien Hinterfliigeln dargestellte Schmetterling hat,

wenn man die Grundfarbe unbeachtet lässt, einige Aehn-
lichkeit im Habitus mit Minoa griseata Tr. J Aus der

Fingelspitze geht auch ein dunkler Schattenstrich, der sich

aber einwärts wendet und dann in grader Linie nach der

Flügelwurzel läuft, welche sich sehr verdunkelt. Eine helle

Längslinie, einwärts braun schattirt, zieht aus der Flügel-

wurzel nicht weit vom Innenrande bis zum Innenwinkel.

(Im Ex. der K. B. ist sie auf beiden Seiten schärfer ge-
randet.) Die ganze Grundfarbe ist hellbraun, auf den Hin-
terfliigeln bedeutend heller. •— Aus meinem Vergleich mit

Griseata geht hervor, dass das Bild nichts Wickler-ähnliches

hat; auch weiss ich keinen Wickler, der sich irgend da-

mit vergleichen liesse. Von Zünslern wäre Botis aerealis

cT (welche Art ven Boheman wirklich in Schweden ent-

deckt ist s. Entomol. Anteckningar under en Resa i Södra
Sverige 1851. p. 137) der einzige, an den sich denken
liesse; aber der Versuch eines Nachweises der Identität

w äre vergebliche Mühe. — Linn^'s Worte : alis superio-

ribus fuscis. Majuscuhi. Tota fusca s. obscure cinerea

absque maculis. Habitat in nemoribus — sind zu kurz, um
irgend einen Aufschluss zu gewähren. Im S. N. 877.

302 zieht er sie als .6 zu Branderiana, indem er dabei

Clerck tab. 4 Fig. 7 citiii, die doch zu Zoegana gehört.

Für diejenigen, die sich mit diesem Räthsel befassen wol-

len, führe ich noch an, dass auch an Anthoph. caliginosa
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!2:e(laelit Meiden könne, und dass Zefterstedt Ins. Iii|»p.980.

Observ. diese Fiiscana als ihm bekannt unter dem Tieitscb-

kesclien Genus Tortiix, jedoch ohne jede Notiz über ihr

Aussehen, aufzählt.

Fig. 2. Polyodon ohne Ziffer. Noct. perspicillaris L. Fn. 317.

S. N. 849. 148 = Cleophana perspicillaris Tr. X., 2.

282. — Das Bild lässt die Art sicher erkennen. Im Ex.
der K. Bibl. ist der bräunliche Hinterrand der Vorderflii-

gel und die bräunliche Zeichnung' davor blässer, und der

braune Wisch längs des Yorderrandes nach hinten fast

unverdunkelt. (Daneben geklebt ist eine viel richtigere

Abbildung der Perspicillaris mit zusammengelegten Flügeln,

nur ist sie etwas zu dunkel gerathen.)

Fig. 3. Rubricollis 83. Noctua rubicollis L. Fn. 307. rubri-

coUis S. N. 840. 113 = Lithosia rubricollis Tr. X., 1.

272. Die Abbildung — im Ex. der K. B. ganz gleich,

nur auf den Hinlerflügeln nicht chemisch verdorben, hell-

blau — zeigt auf den Vorderflügeln eine Menge hellgrauer

Querwellen auf dunklerem Grunde! Trotz ihrem rothen

Halskragen und lehmbraunen Thorax und Hinterleib würde

sie sehr zweifelhaft bleiben, wenn Linne nicht mit seiner

Beschreibung zu Hülfe käme.

Fig. 4. — im Ex. d. K. B. steht Asinana darunter (im H.-S.-

schen ist der Name wegradirt) und hier ist das Bild etwas

"weniger sauber und der Hinterleib nicht so dunkel wie im

H,-S.'sehen. Es hat mehr Wicklerähnliches als Fig. 1,

und lässt sich als zu gross gegeben am ersten aufTortr.
maurana (die ich zu den Gjapholithen rechne) und zwar

auf die Varietät mit dunkler Mittelbinde deuten (die mir

vielmehr eigne Art zu sein scheint). Wenigstens kommt
kein mir bekannter AVickler in der Grösse dem Clerckschen

Bilde gleich, und dieses zeigt eine deutliche, am Innen-

winkel dunklere Mittelbinde ohne sonstige Zeichnung. Die

Terdunkelte Stelle vor dem Innenwinkel fehlt freilich ; auch
• sieht man das dunkle Wurzelfeld kaum angedeutet. — Da

ein bestimmter Beweis schwerlich gegeben werden kann,

und Linne die Figur nicht citirt, so wird sie füglich als

nicht vorhanden zu betrachten sein.

Fig. 5. Margin ata 182. Geom. marginata L. Fn. 335. S. N.

870. 257 = Zercne marginata Tr. X., 2. 335. Kennilich

als ein auf den Yorderflügeln stark gezeichnetes, im Mit-

telfelde der Hinterflügel nur am Innenrande mit einem Fleck-

chen versehenes Exemplar. Auf den Vorderflügeln ist das

Mittelfeld im H.-S.'schen Clerck von der Wurzel aus blau-

grau; diese Farbe fehlt in dem der K. Bibl., wo dagegen
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das Schwarz der Zeiclinuno^en noch hlässer ist als in

jenem.

Fig\6. "Xylosteana 209. Tortrix xjlosteana L. Fn. 344. S.

N. 876. 295 = Tortr. xylost. Tr. X., 3. 244. — ein

schlechtes Bild, an dem die dunkle Farbe der Yorderflügel

viel zn hell — im Ex. der K. B. etwas lebhafter, mehr
orangefarbig — und die weisse Einfassung der hellen

Flecke viel zu grell ist; doch lässt es si%h nur auf die

Treitschkesche Art anwenden und unterstützt deii Beweis, den

ich von der Identität der Linne'schen und Treitschke'schen

Xjlosteana Isis 1839. 322 gegeben habe.

Fig. 7. Hastiana 222. Tortr. hastiana L. Fn. 346. S. N. 878.

311 = Teras sparsana Tr. X., 3. 261. Variet. Die
zu gross, in beiden verglichenen Exemplaren übereinstim-

mend gegebene Abbildung mit falscher Flügelform , stellt

eine sehr dunkle Yarielät vor, bei welcher vor derFlügel-
raitte ein schmales, weissliches Band vom Yorderrand sehr

schräg auswärts gegen den Innenrand zieht, ohne ihn zu
erreichen, indem es hier in der dunkeln Farbe verschwin-

det. Linne's Beschreibung des von Reinh. Hast aus einer

Weidenraupe erzogenen Wicklers passt besser, als das

rohe, zu dunkle Clercksche Bild, auf eine bei Glogau nur
spärlich vorkommende Yarietät, die icli von Herrn Double-
Ai\y aus England, wo sie nicht selten zu sein scheint, mehr-
fach erhalten habe. Das Zusammengehören dieser Yarie-

tät mit der bei uns gewöhnlichen Sparsana erkannten Frö-
lich und Doubleday, doch hat ielzterer allein die Yarietäten

richtig unter dem Speciesnamen Hastiana zusammengestellt

(Svnonymic list p. 22).

Fig.8. Juniperata 186. Geometra juniperata L. Fn. 333. S.

N. 871. 261 = Chesias juniperata Tr. X., 2. 319 — ein

schlechtes, viel zu helles Bild, welches die Yarietät dar-

stellt, bei welcher der obere Theil der Mittelbinde der

Yorderlliigel durch die schwarze Medianader abgeschnilten

wird und der zwischen ihr und ihrem ersten, gleichfalls

schwarzgefärbten Ast liegende Theil der Binde ein läng-

lich eiförmiges Fleckchen bildet. Die Einfassung der

Mittelbinde ist viel zu weiss und einwärts zu breit.

Fig. 9. Piceana 212. Tortr. piceana L. Fn. 343. S. N. 877.

299 = Tortr. piceana Tr. X., 3. 244. Das Bild, in bei-

den verglichenen Exemplaren gleich, ist sehr schlecht und
so, dass eine Angabe der Abweichungen von der Natur
eine lange Beschreibung erfordern würde. Ich bin erstaunt,

dass man die Art nach diesem Bilde und der viel zu kur-

zen und oljrrflächlichen Beschreibung Linne's richtig er-

kannt hat. Eine sehr genaue Ycrgleichung der Clerck-
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Hellen Piceana mit mäunlicheii Originalen lässt die Zahl
und die Stelle der Zeichnungen wirklich wiederfinden, die

freilich in Gestalt und Farbe sehr wenig zutreffen. Der
Name t]er Art kann keinem Zweifel unterzogen werden.

Fig. 10. Cingulata 200. Geometra cingulata L. S. N. 874.278
= Ennj'chia cingulalis Tr. X., 3. 241. Kenntlich, von

Linne in der Fauna nicht citirt.

Fig. 11. Clathrata 163. Geometra clathrata L. Fn. 334. S. N.
867. 238 = Fidonia clathrata Tr. X., 2. 317 — kennt-

lich, sehr hell, mit bloss schwärzlichen Querlinien.

Fig. 12. Ministrana 213. Tortrix ministrana L. Fn. 343. S.

N. 877. 300 = Tortr. ministrana Tr. X., 3. 247 — sehr

schlecht, in der Flügelgestalt ganz verfehlt, an der Wur-
zelhälfte am Innen- und Yorderrand hellgrau, dazwischen

mit einem braunen Dreieck, hinter der Mitte im Mittelfelde

mit zwei weissen Querfleckchen über einander, ohne den

rostbraunen Fleck des Innenrandes vor dem Innenwinkel
— zur Noth zu erkennen an der blassgelben Aussenhälfte

und dem rothverdunkelten Hinterrande, was beides nicht

in der richtigen Färbung und Ausdehnung gegeben ist. <)

Fig. 13. Fön eil a 248. Tinea foenella L. Fn. 357. S. N. 888.

369 = Paedisca foeneana Tr. X., 3. 255 — ein sehr elen-

des Bild, in dem die Grundfarbe der Yorderflügel hellgrau

ist und die Zeichnungen des linken Flügels anders sind

als die des rechten. Dennoch lehrt die im Allgemeinen

richtige Form des Innenrandflecks auf dem rechten Vor-
derflügel und der helle Spiegelfleck, dass Linne die Figur
richtig bei seiner Art anzog.

Fig. 14. Farinalis 226. Pjralis farinalis L. Fn. 350. S. N.

881. 327 = Asopia farinalis Tr. X., 3. 236.— DasBild

stellt ein sehr grosses Exemplar vor, mit so dunkler, braun-

rother Innenrandhälfte des Mittelfeldes, dass man fast an
Lienigialis denken möchte, zumal da Linne die Vor-
derflügel einfach ferrugineae nennt. Wahrscheinlicher ist

mir aber, da die Art in Schweden häufig ist, dass Linne

zu kurz beschrieb und Clerck zu schlecht malte, und dass

beide nichts als unsern gewöhnlichen Zünsler vor sich

hallen, den ich auch von Boheman als farinalis L. erhal-

ten habe. In dem Bilde läuft die hintere Querlinie ganz

falsch und verdickt sich auf dem Vorderrande gar nicht.

Fig. 15. Punctata ohne Ziffer und von Linne nicht citirt. —
Es soll offenbar ein Depressaria sein; aber ich weiss keine

Art darauf anzuwenden. Abgesehen von den viel zu brei-

ten und zugerundeten Vorderflügeln passen die Grundfarbe

und die zwei, nur viel zu grossen, weissen, hinter einan-

der gestellten Punkte der Flügelmilte auf manche Exera-
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j}l?MC (Ut Depr. applana; aber der ersle dieser weissen

Punkte sieht zu nahe gegen die Basis, und die Adern des

ganzen Hinterrandes und der Fh'igelspitze sind verdickt

und dunkel, also schwarz oder braun, nach innen verdünnt,

wie es nicht einmal bei Chaerophjlli, Danceila, Yeneficella

der Fall ist, bei denen die kurzen Linien nicht den Hin-

terrand erreichen; auch fehlen im Bilde die zwei schwar-

zen Punkte vor der Flügelmilte. — Von Schwedischen

Arten möchte aber doch Applana die meisten Ansprüche

haben, wenn ja einer von ihnen der Clercksche Name ge-

geben werden sollte.

Tafel III.

Fig. 1. Prosapiaiia 148. Geom. Prosapiaria L. Fn. 329.

S. N. 864. 222 = Ellopia fasciaria Tr. X., 2. 308.

Variet. Im HS'schen Exenipl. ist das Bild chemisch

verdorben, in dem d. K. B. ist die Grundfarbe grau,

überall mit vielen rothen Pünktchen, die sich am mei-

sten {in der Innenseite der zweiten Querlinie häufen;

beide Qucriinien sehr blass schiefergrau. Der Vorder-

rand ist in beiden Exemplaren in einer breiten Linie gelb.

— Linn^'s Art ist offenbar dieselbe wie die Clercksche

und die fascia saturatior utrinque striga glauca distineta

der Vorderflügel, das Citat aus üddmann und das Habi-
tat in silvis abiegnis zeigen unverkennbar auf die

bei uns in Kieferwaldungen lebende Fasciaria. Linne

schweigt über die Färbung des Yorderrandes, und in der

That habe ich keine Kiefern Fasciaria , bei der er viel heller

als die Flügelfläche wäre. Ob es Varietäten giebt, bei

denen er eine helle Färbung hat wie bei Prasinaria ge-

wöhnlich, weiss ich nicht; doch scheint es aus Treitschke's

Worten hervorzugehen. Jedenfalls aber hat Clerck die

röthliche Fasciaria var. im weiblichen Geschlecht darstellen

wollen. — Stephens citirt Linn^'s Prosapiaria bei Mar-»
garitaria in Brit. Anim. V., 168, aber mit Unrecht.

Wie sollte diese Art mit Linne's Worten: alis lutescen-

tibus, fascia saturatiore bezeichnet werden können? üass
Linne dieselbe Art nicht zweimal aulführen soll, ist wahr-

scheinlich die Veranlassung, warum Stephens für Prosa-

piaria eine andre Art aufsuchte.

Fig. 2. Vibicaria ohne Zifl'er. Geom. vibicaria L. Fn. 323.

S. N. 859. 198. = Idaea vibicaria Tr. X., 2. 338. Ein

sehr blasses Männchen ist abgebildet, auf dessen Hinter-

flügeln die erste Querlinie gar keine röthliche Schattirung

hat. Linne nennt die Flügel glaucescentes!

Fis". 3. Incanata 187. Geom. incanata L. Fn. 337. S. N.
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871. 263. — Eiiiioiiios strigilata Tr. X., 2. 305.

Hier ist, wie schon die Grösse des Bildes lehrt, nicht an

Id. incanata Tr. zu denken. Die Grösse wie die einer

tüchtigen Strigihita; die Grundfarbe bläulich grau, sehr

dick aufgetragen, im Ex. der K. B. noch stärker, so dass

die 2 lehnigelben Querlinien der Yorderflügel, vor und hin-

ter dem Mittelpunkt, verschwinden; eine graue, regelmäs-

sig kappenförmige Querlinie geht über den Anfang des

letzten Flügeldrittels, und mitten zwischen ihr und dem mit

starken, schwarzen Punkten gezeichneten Hinterrande geht

im Ex. der König!. Bibl. eine seichter kappenförmige,

weisse Querlinie, die im H.-S.'sehen durch chemischen

Process glänzend dunkelgrau mit schvrachen weissen Spu-

ren geworden ist. — Linne's Diagnose hebt auf den weiss-

grauen (canis) Flügeln die vor dem Hinterrande (postice)

herziehende weisse kappenförmige Querlinie (striga alba

repanda) und die schwarzen Randpunkte (margine nigro-

punctato) zu stark hervor. Wenn die Beschreibung von

einer striga nigricans versus basin und einer striga

postica nigricans repanda spricht, so denken wir sicher

an eine dunklere Färbung als diejenige, die strigilata be-

sitzt, und müssen diese Bezeichnung als übel gewählt an-

sehen. Allen Zweifel hebt aber die Beschreibung der Un-
terseite: omnes albido-cinereae, puncto centrali nigro, striga

postica fusca repanda. Sie schliesst auch die Möglich-

keit einer Deutung auf Mutata aus, indem dieser die kap-

penförmige braune Querlinie hier gänzlich fehlt. — Ist

man erst zum rechten Verständniss der Linne'schen Worte

gelangt, so hat die Deutung des schlechten Clerckschen

Bildes keine Schwierigkeit mehr.

Fio'.4. Glaucinalis 227. Pyralis glaucinalis L. Fn. 351. S.
'^

N. 881. 328 — Asopia"^ glaucinalis Tr. X., 3. 237 — zu

dunkel (im Ex. der K. B. brauner und unsauberer), sonst

^li; kenntlich.

Fik.5. Mendica ohne Ziffer. Bombjx mendica L. Fn. 299. S.

N. 822. 47 = Euprepia mendica Tr. X., 1. 286. — Mit

Linne's Beschreibung übereinstimmend ein Männchen ohne

schwarze Punkte auf den Vorderflügeln, die im Ex. der K.

Bibl. dunkler und also naturgemässer gegeben sind, als

im H.-S.'sehen.

Fig. 6. Pusaria 150. Geometra pusaria L. Fn. 329. S. N. 864.

223 = Cabera pusaria Tr. X., 2. 320. Eine sehr schlechte

Darstellung des Männchens. Die Flügel sehr hell blau,

im Ex. der K. B. dunkler, mit dicken weissen Adern, die

im H.-S.'sehen Ex. grau geworden sind, mit 3 dünnen

dnnkel:r,rauen Querlinien der Yorderflügel.
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Fig. 7. Uncula ohne Ziffer. Tordix uncana L. Fn. 342. Geo-
iiielra uncana S. N. 875. 284 = E r a s 1 1 i a u n c a Tr. X.,

2. 294. — Roh, doch kenntlich, nur mit der Abweichung
von der Natur, dass von der Spitze des ramus recurvus

bis zu der an der vitta vor der FJiigelhälfte befindlichen

Beule ein weisser Längsstrich geht, der von dem braunen
Grunde ein Dreieck abschneidet, was in der Wirklichkeit

gar nicht vorkommt. — Die Hinterfliigel sind richtig biäun-

lich, nicht, wie Linne sagt, albae.

Fig. 8. Colonella 235. Tinea colonella L. Fn. 353. S. N.
884. 346 = Aphomia colonella Z. Isis 1848, 576, —
sehr schlecht, wenn auch als eine weibliche Colonella un-

verkennbar. Von der Mitte des Innenrandes gehl eine

weisse Linie sthräg bis zu dem zweiten, stärkern Mittel-

punkt hinauf und biegt sich nach hinten, worauf sie die

zweite Queilinie erreicht; diese Linie existirt in der Na-
tur gar nicht!

Fig.9. Putata 156. Geom. putatoria L. Fn. 323. putataria S.

N. 859. 196 = Geomelra putataria Tr. X., 2. 309 —
ein schlechtes Bild des Weibchens, gesättigter bläulich als

Fig. 6 (im Ex. der K. B. dieser gleich) mit viel zu weit

getrennten Querlinien, die im H.-S.'sehen Exeniplar so wie

die meisten Adein grösstentheils schwarz gesäumt, in dem
der K. B. weiss geblieben sind; in dem letztern sind die

beiden Querlinien auf den zugekehrten Seiten oliven-

grünlich gesäumt und unter der Subcostalader fehlt in

der Mitte zwischen der Flügelwuizel und der ersten Quer-
linie der dicke, schwärzliche Punkt, den das H.-S.'sehe

Ex. vielleicht durch chemische Verfärbung aufweist. —
Der Name ist sicher, wie die kappenförmigen Querlinien

zeigen.

Fig.lO. Yittella 264. Tinea vittella L. Fn. 355. Vitella S. N.

890. 382 = Plutella vittella* Z. Isis 1839. 188 — die

gewöhnlichste Varietät dieser Art (nur mit zu heller Grund-
farbe und zu breiten Flügeln), wo der Innenrand eine

braune, in der Mitte busige
,
gegen den Innenwinkel ver^

schwindende vitta hat. Die linea (i. e. lineola) nigricans,

excavata, in ipso apice alae ut in Ph. Chenopodiata, wo-
durch die Art so gut kenntlich gemacht ist , findet sich bei

Clerck kaum angedeutet.

Fig.ll. Sociella 234. Tinea sociella L. Fn. 353. S. N. 883.

345 = Aphomia colonella 9 Z. Isis 1848, 576 —
sicher, obgleich auf sonderbare Weise von der Wahrheit

abweichend: Thorax und Flügelwurzel weiss, mit 6 — auf

'') Durch einen der in der Isis so häufiji^cn Druckrehlcr vitella.
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dem linken Flügel 8 — concentrischen , durch schwarze

Strichelchen angedeuteten Bogen eingefasst; grünliche Fär-

bung (ad viride vergentes Linn.) ist gar nicht da, und der

Hiuterrand schmal und wenig verdunkelt ; zwei blutrothe

Wische, der zweite fast halb so hing wie der erste, gehen

vor der hintern Querlinie Tom Vorderrand herab!— Ganz
richtig ist aber im Gegensatz zu Linne's nasuta keine

Andeutung von Tastern gegeben. — Für die Sicherheit

der Kenntniss der Linne'schen SocieHa ist in der Fauna
ein Moment, das ich in meiner Monographie übersehen

habe: pupae pallidae intra rete album, oblongum, tenacis-

simum, plures simul.

Fig. 12. Lactearia 127 = Geometra aeruginaria Tr. X.

2. 308. Die Figur ist im H.-S.'schen Exemplar schmutzig

blaugrau und durch chemischen Einfluss ungleiehmässig

hellbraun fleckig; in dem der K. B. ist sie blauer, ohne

Flecke; auf den Yorderflügeln münden in den Hinterrand

5 weisse, auf der Unterseite schwärzlich gesäumte Längs-
striche. Yon Querlinien ist keine Andeutung, die Fühler

sind fast bis zur Spitze zweireihig gekämmt; die Ecke
der Hinterflügel ist kaum angedeutet. — Diese schlechte

Darstellung ist wohl die Ursache, dass Linne die Figur

nicht citirt. — Linne muss ein sehr schlechtes Exemplar
gehabt haben, da er keine Querlinien erwähnt; dass aber

seine Art nichts als Aeruginaria ist, geht hervor: aus dem
Namen (denn lacteus ist bei ihm bläulich weiss), obgleich

er die Flügel albae und niveae nennt, aus blpectinicornis

und antennae inferiore parte valde hirsutae, superiore om-
nino setaceae, aus alae posticae angulo recto terminatae

und der Unmöglichkeit, diese Art, die passim non infre-

cjuens ist und eine magnitudo minor hat, auf irgend eine

andere Schwedische Art zu deuten. — Daher habe ich

auch keinen Zweifel, dass das Clercksche Bild richtig be-

nannt ist.

Fig. 13. U Stella ohne Ziffer. Tinea ustella L. Fn. 367. S.

N. 890. 383. Das Bild erläutert zwar das Verständniss

der Linne'schen Worte, wenn man über den margo inferior

zweifelhaft ist, indem es zeigt, dass damit der Yorderrand

gemeint ist, aber weiter nützt es wenig. Die Fiügelgestalt

«larf als falsch vorausgesetzt werden. Aus der VVurzel

der bleich bräunlichen Yorderflügel geht eine dicke dun-

kelbraune Strieme längs der Mitte bis zum Hinterrand

;

auf dem linken Flügel zeigt sie in einiger Entfernung vor

dem Hinierrand oberwärts eine Verdickung, die auf dem
rechten Flügel ganz lehlt; auf diesem verdünnt sie s'ch

sogar stark gegen denselben; aui beiden Flügeln gehen
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von ihr ungefähr 3 Zähne in ziemlich gleichen Abständen

2um Innenrand; und hinter dem letzten ist noch ein isolir-

ter, wischartiger, brauner Längsstrich bis zum Innenwin-

kel. — Nach Linne sind alae superiores nigrae margine
exteriore lato, longitudinaliter cinereo; inferiores fuscae.

Ich wage keine Vermuthung über diese Art. Mögen die

Schweden sie in svlvis paludosis aufsuchen. Frejer hält

Clercks Bild für Plutella fiscelhi var.

Fig.l4. Pratella 245. (Tinea pratella L. 355. S. N. 886.360)
= Crambus praiorum Z. Isis 1839, 172. Das Bild,

das im Ex. der K. B. nur weniger dunkle Hinterfliigel

hat als das H.-S.'sche, stellt ein sehr dunkles Männchen
vor, nur nähert sich die Grundfarbe der Vorderllügel zu

sehr der des Dumelellus. Wenn auch nicht ganz natur-

getreu, doch allein dem Cr. pratorum angemessen, zeigt

sich zwischen der Yorderrandlinie und der Mittellinie noch

eine keilförmig eingeschobene Längslinie (die auf dem
rechten Flügel sich weniger gegen die Wurzel hin verlän-

gert und so naturgetreuer ist). Linne citirt nun zwar diese

Figur bei seiner pratella, aber seine Beschreibung ent-

spricht ihr nicht. Die Worte, derselben : si alae probe in-

spicianlur, quae alias plumbeo-albae, in his observatur

linea argentea in medio, longitudinalis, pone emittens ra-

mos simplices striarum instar, passen im Geringsten nicht

auf Cr. pratorum, wohl aber auf Chilo selasellus Tr. In

der Diagnose steht der sonderbare Zusatz : apice striis obli-

quis, welcher dem Selasellus gar nicht zukommt. Die

Wahrheit ist diese: In der Fauna ed. 1. pag. 278 wird

ohne Zweifel Selasellus beschrieben ; hier fehlen die Striae

obliquae, und die Worte: a praecedente (i. e. Culmello)

parum et vix differt ; major haec est, in iisdeni tamen locis

occurit etc. lehren, dass an Clercks Pratella nicht gedacht

wurde. In der Fauna ed. 2 ist der ganze Vergleich mit

Culmellus weggelassen, aber der Rest der Bezeichnung:
si alae probe etc. vollständig beibehalten; hier wird der

Diagnose der Zusatz: apice striis obliquis, und damit dt'r

Beweis gegeben, dass Linne seine ursprüngliche Art nicht

mehr kannte, sondern eine andere mit ihr vermischte, die

er vielleicht gar nicht vor sich hatle. Denn es ist stark,

ein Thier, dem Clerckschen Bilde ähnlich, vor sich zu

haben und von alis superioribus albidis und einer linea

albissima postice ramosa zu sprechen. Die ganze Ver-
fälschung der Bezeichnung des Selasellus besteht also in

der Fauna ed. 2 und im Svst. nat. — einzig und allein

in dem Zusatz : apice striis obliquis und dem Citat aus

Clerck ; sobald die 3 Worte und das Citat gestrichen
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weiden, wissen wir, was Linne beschrieb; werden sie bei-

behalten, so ist seine Pratella nichts mehr. Dann hat al-

lerdings für den Cr. pratoruni als älteste Benennung Clercks

pratella (pratellus), und für die in der ed. 1 der Fauna
beschriebene Art Hübners Selasella (selasellus) einzutreten.

Diese Nonienclatur befolgt Guenee in seinem Index ; Linne
citirt er er aber sehr unrichtig bei Pratellus 61; er musste
ihn bei beiden Arten weglassen.

Pig. 15. Bi CO Stella ohne Ziffer. Tinea bicostella L. 368. S.

N. 890. 387 = Anchinia bicostella Z. Isis 1839, 191 —
im Ex. der K. Bibl. auf den Vorderflügeln zwischen der

Titta und dem Innenrande stark braun punktirt, daher viel

weniger kenntlich, als im H.-S.'sehen, wo hier die Farbe
weiss gelassen ist; im letztern Ex. sind die Hinterflügel

zu dunkel gefärbt. Die Vorderflügel sind viel zu breit,

und die Taster fehlen.

Tafel IV.

Fig. 1. Russuia 78. Noctua russula L. Fn. 308. Bombjx —
S. N. 830. 71 = Euprepia russula Tr. X., 1. 283 —
ein kleines Weibchen, auf den Vorderflügeln mit kaum an-

gedeutetem Mittelzeichen und zu heller (im Ex. der K. B.

natürlicherer) Grundfarbe, auf den Hinterflügeln mit voll-

ständiger schwarzer Randbinde und uubeschatteter rolli-

gelber Mittel bin de.

Fig. 2. Melanaria 138. Geometra melanaria L. Fn. S. N. 862
212 = Zerene melanaria Tr. X., 2. 336 — ein Männ-
chen, kenntlich, nur mit unnatürlich hellbläulichem Grunde
der Vorderflügel.

Fig. 3. Aulica 46. Bombjx aulica L. Fn. 301. S. N. 829.

G8 = Euprepia aulica Tr. X., 1. 2Si. — Das Weibchen,

kenntlich, mit ganz verschossener Grundfarbe der Hinter-

flügel dargestellt.

Fig. 4. Hamana ß 205. Tortrix hamana L. Fn. 343. Tortrix

Zoegana S. N. 876. 289 = Tortr. Zoegana Tr. X., 3.

247 — kenntlich, doch die Vordeiflügelzeichnung viel zu

Mass und der Fleck an der Mitte des Innenrandes zu

gross,

(Fortsetzung folgt.)
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Einige W^orte
gegen

die Bekanntmai*huii{ä; einzelner Arten
von

H. Schaum.

Deutsche Entomologen haben in der letzten Zeit häufiger

als es früher geschehen ist, die Beschreibungen einzelner Insecten-

Arten und Gattungen , die sie für neu gehalten haben , veröffent-

licht. Besonders sind die von verschiedenen Gesellschaften und
Yereinen herausgegebnen Verhandlungen, die Yerhandlungen des

zoologisch - botanischen Vereins in Wien , der Heimannstädler

Naturforscher, des naturhislorischen Vereins der Rlieinlande und

die in Prag erscheinende Monaischrift Lotos benutzt worden, um
eine Anzahl derartiger Beschreibungen der Oeffenllichkeit zu über-

geben. Auch die entomologische Zeitung hat in den letzten Jahr-

gängen die Bekanntmachung einzelner Species und Genera be-

fördert. Ist auch gewiss in den meisten derartigen Fällen weit

weniger die Hoü'nung, sich durch einige Mihi's unsterblich zu

machen, als der Wunsch, die deutsche resp. die europäische

Fauna mit neuen Formen zu bereichern und unsere Kenntnisse

von derselben zu erweitern, für. die einzelnen Verfasser die Trieb-

feder zur Ausarbeitung der Beschreibungen gewesen , so ist es

doch gewiss an der Zeit, wieder einmal darauf aufmerksam zu

machen, dass mit dergleichen Arbeiten das Studium der Ento-

mologie nicht gefördert, sondern nur erschwert, dass durch die-

selben nur der Ballast der Wissenschaft vermehrt wird. Es be-

darf wohl keiner Erwähnung, dass ich weder klare und scharfe

Auseinandersetzungen nah verwandter und bisher vermengter Arten.,

noch sorgfältige Beschreibungen einzelner sehr ausgezeichneter

Formen oder die Diagnosen einer grössern Zahl auf entomologi-

schen Reisen entdeckter Species , wie wir sie aus der Feder

meiner sachkundigen Freunde von Kiesenwelter und Kraatz er-

halten haben, in die Categorie einzelner Beschreibungen stelle.

—

Ich weiss nun zwar sehr wohl, dass weder unsere französischen

Colle^en an der Seine und Rhone, noch die jenseits des Canals

es verschmähen, ihre periodischen naturgeschichtlichen Schriften

mit „Descriptions de quelques especes nouvelles" oder mit „Des^

criptions of some apparentlj new species" zu füllen, ich weiss

auch , dass wir von den russischen Entomologen mit derartigen

Abhandlungen überschwemmt worden sind, das kann aber das

Urlheil über den Werth derselben nicht ändern. Es ist mir im

Gegeolheil besonders ehrenvoll für unsere deutschen Fachgenossen

erschienen — und ich habe dies auch in der Fremde oft hervor^

gehoben — , ^lass sie na^'li dieser Richtung hin sehr wenig fhätig

17
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waren und auf den wohlfeilen Ruhm, einig^e neue Arien hekannt

«emat'ht zu haben, ohne Ueberwinduno- verzichteten.

Damit mein liier ausgesproehenes ürtheil nicht unmotivirt

erscheint, will ich nur die Frage aufwerfen, wer soll nach we-

nigen Jahren im Stande sein, sich aller dieser Beschreibungen,

die in verschiedensten Journalen der verschiedensten Länder ge-

druckt sind, zu erinnern, wer wird, wenn er sich eine Species

einer arienreichen Galtung bestimmen will, es durchführen kön-

nen, alle Jahrgänge aller Zeitschriften nachzuschlagen? Gegen-

wärtig wird diese Mühe zwar durch die Jahresberichte, in denen

die in jedem Jahre an den verschiedenen Orten bekannt gemach-

ten Arten bei den einzelnen Fansilien vollsländig aufgezählt wer-

den, wenigstens in etwas erleichtert, wer wird aber disponirt

sein, die mühselige Arbeil dieser Berichte fortzusetzen, wenn ich,

wie meine Absicht ist, es aufgebe, sie ülier das Jahr 1^5 2 hin-

aus fortzuführen? Mit welcher Mühe, mit welchem Aufwände

von Zeit das Aufsuchen solcher in Gesellschaftsschriften verlor-

ner Beschreibungen verbunden ist, das habe ich erst vor wenigen

Tagen im vollslen Masse erfahren, als ich, um eine Bitte von

Freund Suffrian zu eifüllen, ihm die Cifate einiger in russischen

Bulletins und Memoiren beschriebener Crjptocephali mittheilen

wollte. Ich habe einen ganzen Morgen darauf verwenden müssen,

sie zusammen zu suchen, und doch sind meine bibliographischen

Kenntnisse nicht gerade meine schwächste», und doch halt(» ich

in der reichen Berliner Bibliolhek alle erforderlichen Schriften

vor mir.

Es liegen aber noch triftigere Gründe vor, auf welche die

Redaktion der enlomologischen Zeitung sich stützen könnte, wenn
sie in Zukunft — ganz besondere Fälle ausgenommen — um
den wissenschaftlichen Werth der Zeitung zu erhalten, es ab-

lehnen wollte, einzelne Gattungs- und Artbeschreibungen auf^

zunehmen.
Um eine gute Charakteristik einer neuen Galtung oder

Art — d. h. eine solche, nach der dieselbe mit Sicherheit wie-ä-... '

der erkannt w«n-den kann — zu liefern, ist die genaueste Be-
kanntschaft mit der ganzen Familie, mit den verwandten Gattun-

gen, mit allen Arten desselben Genus nöthig; und in wie

wenigen Fällen darf man eine solche voraussetzen , wie oft sind

in solchen Beschreibungen gerade die wichtigsten Eigenlhümlich-
keiten übersehen , untergeordnete Charaktere dagegen überschätzt,

wie selten werden die Unterschiede von verwandten Formen scharf

und lichtvoll hervorgehoben! Am Klarsten zeigt sich die so häu-
fige Vernachlässigung der nöthigen Vorstudien darin, dass eine

sehr grosse Zahl — man kann fast sagen die Mehrzahl — dieser

vermeintlichen neuen Genera und Species nichts weniger als

nen , sondern unter andern Namen schon lange hekannt waren.
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Ist es (loch soii,ar einem so hichligen Enloinoloiren wie Professor
Schmidt-Goehel in Krakau, der seine wissenschaftliche Befähi-
gung durch die Arheit über die hinlerindischen Carabicinen in so

ausgezeichneteuj Masse bewährt hat, passirt, dass er das Männ-
chen von Aleochara ruf i cor nis als neue Gattung Hop Ion o-
tus aufstellte. Haben doch erst ganz neuerdings Kraaiz und
von Hejden darauf hingewiesen, dass die in der Februaruunnner
beschriebene Gattung Coniophagus Mink mit Sphindus zu-
sammenfällt*). Ich will, um die Wahrheit des hier Gesagten
noch mehr zu erhärten, am Schlüsse dieser kleinen Philippica

die mir augenblicklich gegenwärtigen Fälle zusammen stellen, in

denen bereits beschriebene Arten kürzlich unter neuen Namen
nochmals bekannt gemacht worden sind. Einige dieser Bemer-
kungen sind schon in den Jahresberichten für 1849, 50 und 51

von mir mitgetheilt, die Mehrzahl derselben habe ich aber erst

nach Abfassung dieser Berichte zu machen Gelegenheit gehabt.

An mala daurica Mann. Bull. d. Mose. 1849 = A.

luculenta Er. Naturgesch.

Stenolophus nigricollis Bielz Ent. Zeit. 1850 ^= St.

Steveni Krynicki Bull. d. Mose.
Hvdrobius salinus ßielz Hermannst. Verb. 1851 =

aeneus Geim. punctulatus St.

Bembidium bilunulatum Bielz 1. c. 1852 ist die be-

kannte Varietät des B. pygmaeum mit zwei rothen Flecken.

Quedius irideus Miller Verh. d. zool.-bot. Ver. in Wien
1852 = peltatus Er.

Leptura Krattereri Hampe ibid., wohl nicht von L.

sanguinosa Gjll. verschieden, übrigens auch im Lotos, wenn
ich nicht irre unter dem Namen Grammoptera Sacheri be-

schrieben — (ich habe die Prager Zeitschrift jetzt nicht vor mir).

Carabus vellepiticus Hampe Ent. Zeit. 1850 ist mei-

ner Meinung nach eine Form des Car. montivagus.
T rech US angustatus Hampe 1. c. von T r. laevi-

pennis Heer, kaum durch etwas deutlichere Streifen der Flü-
geldecken unterschieden.

MJnk hat die Galtung ohne Weiteres in die Familie der Anobii ge-
bracht, Kraatz liat sich dieser Ansicht angeschlossen; gegen diese

Stellung spricht aber der freilich von Mink übersehene, aber schon
von Chevrolat hervorgehobene Umstand , dass die Füsse hcteromer
sind. Ich würde kein Bedenken getragen haben, die Gattung in dem
neuen Cataloge nach Chevrolat's und Redlenbacher's Vorgange zu
den Tenebrioniten in die Nähe von IVntai)hyllns zu stellen, wenn
nicht die von Chevrolat abjjebildete Larve von den übrigen Larven
der Teneluioniten so sehr abwiche. Gelegentlich will ich noch be-

merken, dass Sph i nd US Gyllenhalii schon vor Chevrolat von
Gcrmar im 14. Heft der Faun. Ins. Eur. abgebildet ist.
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'< Calodora diliihi Haiii|ie 1. c. = Houialota pa-
vens Er.

G j r p li a c n a p i I o s a Hampe = Homalota notha Er.
Conurus incertus Hampe = littoreus var.

Boletobius intrusus Hauipe = Mjcetoporus lu-
c i (1 11 s Er.

Stenus princeps H., wahrscheinlich mit cordatusEr.
identisch.

Sc}dmaenus croaticus Hampe ist der echte exilis

Er. Sturm.

Scydiii. Holzcri Hampe = Cheyrolatia insigi^is
Jacqiielin Diiyal Ann. d. franc. 1850.

Dendrophilus mundus Hampe, wie ich glaube =
Epierus retusus 111., doch habe ich in diesem Falle nicht

Exemplare beider Arten mit ßinander verglichen.

A n i s Q t in a m o e s t a Hampe = b a d i a St. Er.

X y 1 p h ii u s b i s b i m a c u 1 a t u s Hampe = Ph)'tobaenus
amabilis Sahlb. jup. Bull. d. Mose.

Coccinella viridula Hampe ein grünliches Exemp)ar
von C. i mpustu ia ta Linn. Fjjibr., |Iarmonia impustalata
var. F. Mnls.

Coccinella polonica Hanipe, nicht a]^s Gallicien, son-

dern aus Westindien und = C. iminaculata Fabr.

Ich bemeike jioch besonders, dass diese Bestimmungen der

Hampe'schen Arten sich auf die Ansicht der Originalexemplare

gründen, welche Herr Dr. Hampe die GefölÜgkeit gehabt hat, mir
zur genaueren Untersuchung mitzutheilen.

In den letzten Jahrgängen der Annales de la soc. entom.

de Franpe ist Mons. E. Cussac zweimal als Wiedertäufer auf-

getreten, sein E i in id omorph US Aubei Jahrg. 1851 (den ich*

noch in den neuen Catalog aufgenommen habe) ist = Bagous
petrosus Schh., sein Macropalpus pallipes Jahrg. 1852
d;»s von Erichson nach Siepherts Angaben in die Gen. et spec,

Staph. aufgenommenM Corjphium angustipo||p Ri?hj«

Die in dem vorstehenden Aufsatz ausafesprochenen Ansichten
wird die Redaction der entomol. Zeitung- schwerlich jemals zu adop-
tiren im Stande sein, wenn sie nicht die Grundsätze g-änzlich auf-

geben will, welche die Gründer dieser Zeitung- ursprüng-lich geleitet

haben, Ihr Name selbst deutet schon an, dass sie nicht bloss voll-

endete wissenschaftliche Abhandlungen zu liefern, sondern besonders

auch zur Bekanntmachung und Besprechung neuer, von Einzelnen
gemachter Erfahrungen und Beobachtungen, sowie zur Mittheilung

anziehender entomol. Bemerkungen aller Art, wenn sie von wissen-
schaftlichem Interesse sind, bestimmt sei, mit einem Wort, dass sie

die Tagesgeschichte der Entomologie zu repräsenliren habe. Es ist

in der That auch nicht abzusehen, wie Mittheihmgen, die auf Bcqb-:
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achtung: der Natur begründet sind, zumal wenn sie in Wahrheit Neues

enthalten, und beschränkten sie sich auch nur auf einzelne Genera

oder Species — das Studium der Entomologie nicht fördern, son-

dern nur den Ballast der Wissenschaft vermehren sollten. Ebensowe-
nig kann der Unterzeichnete anerkennen, dass den Deutschen Ento-
mologen daraus eine besondere Ehre erwachse, nach dieser Richtung

hin keine besondere Thätigkeit entwickelt zu haben. Die entomol.

Zeitung soll — und das möchte nicht eins ihrer geringsten Ver-
dienste sein — für die Entomologie möglichst vielseitig anregen,

und dem fleissigen und sorgfältigen Beobachter Gelegenheit bieten,

das, was er mühsam und mit treuer Liebe für seine Wissenschaft

Neues entdeckt hat, mitzutheilen und nutzbar zu machen, und ihn

dadurch zu fortgesetztem Eifer zu ermuntern. Es ist das gewiss
keine Beförderung des eiteln Wunsches Einzelner, ihre Weisheit
gedruckt zu sehen. Man wird zugeben müssen, dass auch der müh-'

samste Fleiss erlahmt, wenn kein Sachkundiger davon Notiz nimmt
oder Nutzen davon hat. — Dass durch solche Tendenz unserer Zei-
tung und anderer ähnlicher Schrilten das Abfassen übersichtlicher

Jahresberichte, wie wir sie der verdienstvollen Thätigkeit des Herrn
Dr. Schaum, wie früher Erichson verdanken, etwas erschwert wird,
das wird gern jeder Sachkundige anerkennen und lebhaft bedauern
müssen, wenn durch die mühsame und beschwerliche Arbeit abge-.

schreckt, der Herr Dr. Schaum sich von der Fortsetzung dieser allen

Entomologen so willkommenen Berichte zurückziehen möchte. Wir
wagen in4ess zu hoffen, dass dieselben zu sehr einem allgemein ge-
fühlten Bedürfniss entsprechen, als dass sich nicht noch ein befähig-
ter, für seine Wissenschaft mit lebhaftem Interesse erfüllter Entomo-
jog finden soHte, der das verdienstvolle Werk fortzuführen bereit

wäre. Hering.

Vorstehenden Gegenbemerkungen meines geehrten Coliegen
Hering gegen die von Herrn Dr. Schaum vorgetragenen Ansich-
ten über Redaction habe ich noch folgendes beizufügen. Bei dem
ungeheuren Umfange des entomologischen Gebietes ist es m. E. eine
Unmöglichkeit, dasselbe nach allen Richtungen hin in einem sol-
chen Maasse zu beherrschen, dass man ohne Arroganz behauptest
könnte, „diese oder jene Notiz, Beobachtung, Aufstellung u. s. w.
sei neu und der Wissenschaft förderlich. '^ Nun ist aber das Unglück
nicht eben so gross, wenn etwas schon Dagewesenes noch einmal
gesagt wird, besonders wenn sich dadurch herausstellt, dass das
Factum , um welches es sich handelt, nicht allgemein genug bekannt
war. Es hat deshalb von Beginn der Entomologie ab Synonymie ge-
geben und wird deren geben, auch wenn durch autokratische Macht-
sprüche alle Species-Fabrikation im Detail geschlossen und nur im
exclusiven monographischen Grosshandel zugelassen wird. So wie
aber der künftige Berichterstatter im Wiegmannschen Archiv, oder
wo sonst Generalberichte über entomologische Literatur erscheinen
AVerden, unzweifelhaft Notiz nehmen muss von der Note des Herrn
Dr. Schaum über Haemonia Gyllenhalii resp. Curlisii in No. 3 der
diesjährigen Zeilimg, so wie von der nächstens -erscheinenden Note
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des Herrn Schulrath Suirria« über Clythra imipuncfala =: Meuetrlesi

und von ähnlichen einzeln verstreuten Nolizen, ebenso scheint es

mir gleich wenig- mühsam, wenn z. B. bei Coniophagus (BJHik>

gesagt wird, „lallt mit Sphiudus zusammen.^' Herr Mink hatte

seinerseits alles Billige gelhan, was er thun konnte, um sich vor Pu-

blication eines Synonymon zu schützen, wie das aus dem Anfange

der Berichtigung des Herrn Kraatz deutlich erhellt. Sollteer des-

halb nach mehrwöchentlichem Warten nicht <las Recht, ja die Pflicht

haben, seine Beobachtung in wissenschaftlicher Form zu publiciren?

Sollte der Berichterstatter nicht geradehin zufrieden sein, dass

diese Publicalion in der entomologischen Zeitung Platz gefun-

den hat, wo sie, wie Figura zeigt, sofort wissenschaftlich conlrolirt

wurde? Hat nicht die isolirte Beschreibung des Leptodirus Ho-
henwarti in einem illyrischen Local-Blatte statt in einem wissen—

schafllichen Journal die bekannten Folgen gehabt, trotzdem das Thier

unter die von Herrn Dr. Schaum ausgenommenen „sehr ausgezeich-

neten Formen" gehört? Aber was sind „sehr ausgezeichnete For-

men?" Aber was ist eine „grössere" Zahl auf entomologischen

Reisen entdeckter Species? Reimen sich diese freundschaftlichen

Exceptionen mit dem rigorosen Postulat einer „guten Characteristik

einer neuen Gattung oder Art", d. h. „mit der genauesten Be-

kanntschaft mit der ganzen Familie, mit den verwandten Gat-

tungen, mit allen Arten desselben Genus?" Wer wagt es, Ritters-

mann oder Knapp, zu tauchen in die Charybdis solcher conditio
sine qua non? Kein Monograph einer irgend bedeutenden Insecten-

familie würde auf so ungemessne Forderungen hin seine Arbeit mit

leidlicher Aussicht auf Durchführung beginnen können; fast alle sind

genöthigt, am Schlüsse ihrer Arbeit einen Anhang „unbekannter oder

ungedeuteter" Arten zu geben. Und einen solchen Thesaurus mon-
strosus von Wissen soll nicht nur der Lieferant eines Beitrags für

die entomol. Zeitung besitzen, sondern sogar der Redacteur, gleich-

viel, von welcher Ordnung die Rede ist, „um den wissenschaHlichen

Werth der Zeitung zu erhalten!"

Wenn es noch eines schlagenden Beispiels bedürfte, wie be-r

denklich die von Herrn Dr. Schaum aufgestellte Redactionstheorie

sich in der Praxis herausstellt, so reicht dazu das von ihm selber

citirte Beispiel des Genus Hoplonotus (Schmidt- Goebel) vollkom-

men aus. Hier handelte es sich um ein Thier von sehr ausge-
zeichneter Form; hier lag dem Beschreiber, „der seine wissen-

schaftliche Befähigung in so ausgezeichnetem Masse bewährt hat ",

die Erichsonsche Monographie der Slaphylinen vor, und dennoch
sah er in der „muthmasslichen Myrmedonia" nicht das cT von Aleo-

chara ruficornis, sondern ein neues Genus. Und Herr Dr. Schaum,
welcher damals Mitredacteur der enlom. Zeitung war, hatte gar kein

Bedenken, den Aufsatz aufzunehmen. Ganz gewiss mit Recht! Nach
zwei Monaten erfolgte die Berichtigung, und ich glaube nicht, dass

es gerecht gewesen wäre, noch sein würde, deshalb die ausge-

zeichnete Befähigung Schmidt's irgend in Zweifel zu ziehen, ge-

schweige den wissenschaftlichen Werth der Zeitung. Errare humanuni.

Dass systematische, vollends monographische Bearbeitung ganzer
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Oriippen resp. Familien vor dem Beschreiben isolirter Arten oder
Gattung-en den Vorzug hat und stets haben wird, bestreitet gewiss
niemand'"*). Der entomol. Verein hat für diese Art von Arbeiten in

der Linnaea entomologica ein besondres Archiv. Um so we-
niger aber darf der Zeitung die Arena durch allzuenge Praeventiv-

Censurschranken verkümmert werden. Angenommen, die Redaclion

adoptirte die von Herrn Dr. Schaum vorgeschlagene Ablehnung der

Einzeln -Beschreibungen — was würde die Folge sein? Etwa, dass

die Autoren ihre Mihikinder ohne Weiteres der Vergessenheit über-

geben würden? Gewiss nicht, wenn sie wirklich von der „Unsterb-

lichkeitssucht" befallen waren. Es giebt jetzt in Deutschland eine

reiche Zahl von zoologisch - botanisch - mineralogischen Vereins-

schriften, deren entomologische Partie, trockne Register von Pro-
vinzialfaunen abgerechnet, in der Regel so dürftig ist, dass die

Redactionen, falls es irgend angeht, für descriptive Arbeiten auf-

richtig dankbar sind. Wird der künftige entomol. Berichterstalter

dergleichen schwer aufzutreibende und noch schwerer von den be-
fähigten Entomologen zu controlirende Isolat-Arbeiten ignoriren

dürfen?

Die Redaclion der entomologischen Zeitung wird nach wie vor

auch den Beschreibungen einzelner Genera und Species die Spalten

dieses Journals offnen, wenn die Artikel in wissenschaftlicher Form
geschrieben sind und wenn aus dem Artikel selber oder aus der

Persönlichkeit der Autoren die Bürgschaft zu entnehmen ist, dass

die Verfasser nach Kräften bemüht gewesen sind, sich von der Neu-
heit und Hallbarkeil ihrer Wahrnehmungen und Ansichten zu über-

zeugen. Glaubt der Redacteur, gestützt auf den natürlich nur be-
schränkten Kreis seines eignen Wissens oder auf die Ansichten

seiner mit der fraglichen Ordnung, resp. Familie, specieller verlrauten

Freunde und Rathgeber, den Verfasser auf scheinbare Synonymie
aufmerksam machen zu müssen, so wird dies natürlich geschehen.

Sollte aber dennoch der Verfasser auf dem Druck beharren, so wird

dieser unzweifelhaft erfolgen, da die Verantwortlichkeit für den In-
halt des Artikels in jedem wissenschaftlichen Journal dem Autor
und nicht dem Redacteur zukommt, zumal es die Redaclion ent-

schieden für ihre unweigerliche Pflicht hält, eine dem Princip nach

gar nicht abzugrenzende Censur über wissenschaftliche Arbeiten zu

meiden, ohne auf das place t oder displice t Rücksicht zu nehmen.

C. A, D.

*) Auch Westwood macht hierauf aufmerksam in seiner Inaugural

Address vom 3. Februar 18'U als Präsident der entomol. Society

üf London, wobei er jedoch ausdrücklich sagt: „I would be allowed

lo recomrnend the publication of monographs of particular groups,

or even of isolated gencra." (..Ich würde die Publication von Mouu-
graphiecn besonderer Gruppen oder mindestens von isolirten Gal-
lungen empfehlen."
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Berichtigungen zum
€ataiogus coleopterorum Huropae*

Vierte Auflage. Berlin 1852.
Von C. A. Ilohrn. (Fortsetzung.)

In dem Verzeichniss der Corrig-enda in der vorigen No. der

Zeitung ist S. 166 letzte Zeile zweimal Ontoph. statt Onthoph. gedruckt.

Ferner S. 1 68 Z. 1 muss stall Tychius spartus T. s p a r s u t u s gelesen werden.
Rhynchites parellinus Schh. ist nicht (wie S. 108 angege-

ben) zwischen Rh. betuleti und sericeus, sondern zwischen Rh. coe-
ruleocephalus und aequatus einzuschalten. *

S. 25 in der Januar-No. ist Z. 17 statt Epilachna chrays Epl
chrysom, zu lesen.

Folgende Auslassungen monirt Hr. Dr. Steffahny in Putzig:

pag. Spalte

2. 3. fehlt hinter Cyinindis dorsalis Fisch, die Cyin. lateralis

Fisch, aus Siidrussland.

10. 1. „ „ Amara bifrons die Amara rufocincta Sahihg.

15. 2. hinter Hydrop. nigrolineatus Stev. scheint mir zu fehlen

u )
distinctus. Aube,

'
\ consobrinus. Kunze.

17. 2. „ Philhydrus (nicht Philydrus) testaceus fehlt P. fron-

talis. Er

,^ Silpha 4 punctata fehlt S. reticulata 111.

„ Homalota callicera fehlt H. pavens. Er.

^, Aleocliara bipunctata Grav. ist einzuschalten die in

Andalusien einheimische A. scutellaris Lucas.

,^ Byrrhus fasciatus Fab. der B. dorsalis. Fab.

„ Trichodes ammios muss der ausser in Sibirien auch

in Gallizien und in Baiern einheimische Tr. bifas-

ciatus eingeschaltet werden.

„ Cis tomentosus Mellie fehlt Cis micans. Fabr.

^, Zophosis punctata fehlt Z. minuta. Latr.

zwischen Dichomma und Pachychila ist die Gattung Pla-

tyope Fisch, mit der inSüdrusslahd einheimischen

Art P. leucogranima Pallas lineata Fisch, var«

leucographa Schönh. einzuschalten,

hinter Helops harpaloides fehlt H. caraboides. Panzer.

,^ Mordella villosa Schi-anck fehlt M. grisea. Fröhl.

„ Mylabris calida Pall. fehlt M. cyanescehSi III.

„ Salpinguscastaheüs. Panz. fehlt S.4.guttatusLep.etSel*V;

„ Rhynchites betuleti Fbr. fehlt R. populi L.

„ Cleonus atomarius Schh. fehlt Cl. varius Hbst

„ Phyllobiusviridanus Schh. fehlt P. acuminatus. Schh.

„ „ betulae Fbr. fehlt P. ruficornis. L. Redtb.

„ Baridius siculus Schh. der ausser in Algerien auch im
südl. Spanien einheimische Baridius prasinus. Schh.

„ Clylus 4 punctatus fehlt Cl. capra. Germar inTyrol.

„ Chrysomelabicolor Fbr. fehlt C. 4 — impressa. Men.

„ Phaedon orbicularis. SufTr. fehlt P. carniolica Germ.

18. 1.

22. 1.

23. 2.

38. 3.

53. 2.

65. 1.

55. 3.

56. 1.

60. 3.

63. 2.

64. 3.

66. 1.

67. 2.

71. 1.

73. 1.

78. 2.

84. 1.

00. 1.

90. 3.

Druck vuii F. II es se u I a iitl in Stettiu.



Kiitomologlsclie Zeitimg
herausg^eg^eben

von dem

entomologischen Vereine zu Stettin.

Redaclion: In Commission bei den lltichhand-

C. A. Dohrn, Vereins-Präsident. '"y" /.^» ^- ^' .^Ü^'.'«': *" .'Berlin.

Fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig,

fff°. 7. 14. Jahrgang. Jnlj I853,

Inhalt: Vereinsangelegenheiten. Schenck: Die Nässäuischen Ameisen
(Forts.) Suffrian: Synon. Miscellaneen. H agen: Leon Dou-
föurs Libellenlarven (Forts.) Zell er; Clercks Iconcs (Forts)

Vereini^angelegenheiten.
In der Sitzung aiu 23. Juni wurde als Mi(ii,lied in den

Verein aufgenommen:
Herr Kaufmann J. H. Reer in Petersburg.

Der Unterzeichnete zeigte den Versammelteil Herren an, dass

die mehi-seitig gerügte Verzögerung des Druckes der Zeitung ihn

zu einer Beschwerde bei dem jetzigen Besitzer der be(r. Drucke-
rei veranlasst hafee, und dass ihm die gründliche Abhülfe des
Uebelstandes fest zugesichert worden sei.

C. A. D.

Für die Veieinsbibliothek ist eitigegafigeft

:

Gustav L. Mavr, Einige neue Ameisen (Formica austriaca, Ta-
pinota nitens, Oecophthoia subdentata, Acrocoelia rufipes

Schmidti.)

Geschenk des Herrn Verfassers.

Beiträge zur rheinischen Naturgeschichte, herausgegeben von der

Gesellschaft für Beförderung der Naturwissenschaften zu
Freiburg im Breisgau. Heft 1. 1849. Heft H. 1851.

Heft III. 1853. Enthält: C. Reutli , Uebersicht der Lepi-
(lopteien-Fauna des 'Grossherzogthuujs Ba<len.

Durch Tausch erworben.

P* ('. Zeller, f^epidoptera Microptera , «luae J. 4. Wahlberg in

Caffrorum terra collegit. Slockholm 1852.

Geschenk des Herrn Verfassers. i^,.>,(.,^

18
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H. C. Küster, Die Käfer Eiiropa's. Heft 22—25. 1851. 52.

Gesclienk tles^ Herrn Verlegers.

B. Gerhard, Versuch einer Monographie der Ljcaenen als Bei-

trag zur Si'hujetterlingskunde , mit eol. Abbild, nach der

Natur. Heft 10— IG. (Schluss.) Hamburg 1853.

^Geschenk des Henn Verfassers.

Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle. I. Bd.

I. Quartal. Halle 1853. 1854. Schmidt.

Enthält nichts Entomologisches. Tausch.

Bulletin der königl. Academie der Wissenschaften zu München.

Jahrg. 1852. No. 1—29.
Enthält nichts Entömologiscbes. Dujch Tauscli ec-

w 1"b en

.

, .—-—.-^L. >,-...-w

Verhandl. des naturhist. Vereins der preiiss. Rheinlande u. West-
phalens. X. Jahrg. I. Heft. 1853. Enthält:

F. S 1 1 1 w e r c k , Entomologische Mittheilungen. (Dorcatoma

Bovistae Koch. Necropliorus Yespillo L., germanicus. L.)

Durch Tausch erworben.

Th. Apelz, Ueber die osteriändischen Arien der Gattungen Echi-

nomjia Dumeril und Trixa Meigen.) A. d. osterl. Ver-

handlungen 1853.)

Geschenk des Verfassers.

The Transactions of the entomological Society of London. New
Series. Yol. 11. Part. 1. London 1852.

nr Enthält: A. White, Description of Doubledaja Viator, an ap-

-. ijii; parently undescribed Sub-genus and Species ofColeoptera

• ); '. belongiflg to the Famiij Languriadae. F. Smith, Note

on the Pediculus Melittae of Kirbj. W. S. D alias, De-
scriptions of some new Species of Hemipterous Insects

belonging to the Tribe Scutata. Descr. of a new Species

of the Genus Dinidor, belonging to the Hemiptera Scutata.

J. Curtis, Apparatus for destrojing Mould on Insects,

by the Yapour of Spirits of Wine. Invented by M. Yict.

Ghiliani, Employe au Museum Royal de Turin.

Durch Tausch erworben,

K. Newman, The Zoologist. Juli 1852. No. 115.
**

.^Enthält: H. W. Newman , Further Conlinuation of i\\e Bee-

;., buzz- Note on Wasps and Humble Bees. P. Y- M. Fil-

leul, „Another Buzz from the Bees." continued.

April 1853. No. 126. Enthält nichts Entomologisches.

Mav 1853. No. 127. A. R. Wallace, Some Remarks on the

Habits of the Hesperidae. J. Bladon, Note'öii^ V^rnaca-

lar Names. '" ' '

Geschenk des Herrn Herausgebers^'
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Statuten des iiiüuchener Vereins für Natiirkundo. IVIiincheu 1849.

G. Tilesius, Isis. Encyclopädische Zeilsi'Iirift vorzüglich für

Naturgesenichte, Physiologie. No. 1 — 6. 1850. Mün-
chen bei Schurich,

J. Gisll, Systematische Uebersicht der Wanzen und Cicaden
der Umo-ebuno- von Münclien. München 183

— , Systema Insectorum. Tora. I. Coleoptera. Monachii 1837.
Geschenke des Herrn Dr. GistI

,
genannt Tilesius.

fVissenschafÜiche MiUheiiungen,

J3ie Nassauischen Jimeisen »^ ^pecies
von Professor Sclienck in Weil bürg.

(Forlsetzung.;

II. Tapinoina. Foerst«

i. Arbeiter.
1'. F-ühler 12gliedrig; Kopfschild unten in der Mitte einge-

schnitten; Körper schwarz ohne Borstenhaare, l — I1/3 L. col-
li n a Foerst. (Form, e r r a t i c a Latr.)

2. Fühler llgliedrig; Kopfschild liicht'^^ eingeschnitten;

Körper schwarzbraun bis dunkelbraun, sehr glänzend ; Rand der
Hinterleibssegmente mit langen Borsten. 2/4 — 1 L. pygmaea,
(Form, pygmaea Latr.)

2.'Weibchen.
1. Fühler 12gliedrig; Kopfschild unten in der Mitte ein-

geschnitten; Körper schwarz , wenig glänzend; Hinterleib ander
Länge des Thorax, gegen das Ende borstig; Flügel schwach
bräunlich, mit einer Discoidalzelle. 21/2 L. collina.

2. Fühler llgliedrig; Kopfschild unten nicht eingeschnit-

ten ; Körper schwarzbraun, sehr glänzend ; Schaft und Geissei-

glied 1 gelb; Hinterleib länger als der Thorax; Rand der Se-
gmi'nte mit langen Borsten ; Flügel wasserhell , ohne Discoidal-

zelle. 1^/4 L. pygmaea.

3. Männchen.
1. Fühler 13gliedriedrig; Kopfschild unten in der Mitlc

eingeschnitten; Körper schwarz, borstenlos; Flügel wenig ge-
trühl, 2 — 2^/4 L. collina. .^ .

2. Fühler 12gliediig; Kopfschild nicht ausgerandet; Kör-
per braun, Rand dei' Segmente mit gelben Borsten ; Flügel was-
serhel). ,

•'*/4 h. \* y s^ m f\,i^, 9.

IH +
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III. Polyergus.
'' ' <i' Nur 1. Alt: r ufescens.

A. Hellbraunroth, auch Fühler, Kiefor und Beine; Neben-
augen sehr deutlich; Thorax zusaniniengediückt , Hinterleih kür-
zer; Schuppe dick und hoch, ohen gerundet. 3 L.

W. Braunroth, lebhafter als beim A. ; Hinterleib grösser;

Thorax fast cjlindrisch, hinten bauchig und abgerundet; Flügel

wenig getrübt. 3^2 L.

M. Schwarz; Thorax wie bei Forniica; Schuppe ausge-
randet ; Flügel wasserhell. 2^/^ L.

IV. Ponera.
Nur 1 Art : conti' acta.

A. Fast walzenförmig, braun, Rande der Segmente und

Spitze des Hinterleibs, oft Stiel, dann Oberkiefer, Kopfschild und
} ken röthlich ; Fühler und Beine heller; Nebenaugen fehlend,

Netzaugen nur durch eine scharfe Loupe als Punkte erscheinend;

Schuppe sehr dick, oben gewölbt; Kopf fast von der Länge des

Thorax. 1 - IV2 L-

W. Gestalt und Farbe des A. ; Netzaugen deutlich; Ne-
benaugen vorhanden; Flügel wenig länger , als der Hinterleib,

wasserhell. IV2 — 2 L.

M. Glänzend schwarz ; Kopf sehr kurz, Netz- und Neben-

augen vorspringend; Oberkiefer ungezähnt, kurz, schmal, zu-

gerundet; Fühler 13gliedrig ; Ende des Hinterleibs mit einem

dünnen, spitzen, nach unten gekrümmten stachelartigen Fortsatz.

l_li/2 L.

T. Iflyrinica«

i. Arbeiter.
;, , ,; 1. a. Metathorax mit Dornspitzen. 2.

b. Metathorax ohne Dörnspitzen; Körper gelb, Segment,

am Ende bräunlich , oben ganz hellbraun ; Thorax ohne Streifen;

der ganze Körper lang behaart; sehr klein gegen W. u. M. 2^3

-7^,1 L. fugax Latr.

2. a. Thorax grob gerunzelt oder gestreift; Fühler immer

I2gliedrig. 3 — 9.

b. Thorax sehr fein gerunzelt oder gestreift; Körper 1—
11/2 L. , nicht viel kleiner, als die M. 11 — 16.

3. a. Dornspitzen und Metathorax zahnartig verkürzt, auf-

gerichtet; Körper klein, 1 — 1^/4 L. 4 — 5.

1). Dornspitzen nicht zahnartig verkürzt. 6 — 9.

4. a. Stiel ungefähr von der Länge des Hinterleibs; Kopf

oben netzartig gerunzelt, Metathorax unregelmässig längsrunze-

lig; Körper braun, Hinterleib dunkler, Basis, Spitze und Stiel

braungelb, oder Körper rostfarben, Kopf und Thorax oben bräun-
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licli, Segiiieiil, hinten etwas dunkler braun; Kopf breiter, als der

Thorax, ohngefähr von dessen Länge. l ^o ^^- Minkii.:

Foerst.

b. Stiel weit kürzer, als der Hinterleib ; Kopf oben längs-

streifig; Thorax regelmässig längsstreifig; Kopf breiter, als

Thorax, von dessen Länge, o.

5. a. Körper von sehr veränderlicher Farbe, schwarz,

schwarzbraun, braun, braunroth, braungelb, bei hellerer Färbung

ist der Kopf oben weissbraun oder bräunlich, ebenso Hinterleib

auf der Mitte dt^s Segiii. 1 und oft am Endrande der übrigen

,

oft auch Mitte des Mesolhorax, ein Flecken auf dem Metafhorax

und die Knoten; sehr klein gegen W, und M. 1 — P/4 L.

fuscula Njl. (caespitum Latr.

b. Schwarz, Streifen des Kopfs und Thorax grober, meist

grösser, als die W. 1V2^~1V4- atratula. n. sp.

6 a. Fast der ganze Körper schwarz; Dornspitzen des

Metathorax horizontal; Kopfschild unten mit 2 nach vorne gerich-

teten Zähnchen ; Kopf vorne und Thorax längsstreifig; Körper

sehr gedrungen, Hinterleib fast kugelig. 1^2 L. , wenig kleiner

als W. und M, bidens. Foerst,

b. Thorax, zuweilen auch Kopf und Hinterleib braunroth

oder braiiugelb; Kopfschild ohne Zähnchen; Dornspitzen schief

aufwärts. 2 — 3 L,, seltner kleiner. !— 10,

7. a. Fühlerschaft an der Basis winkelig gebrochen; Me-
solhorax regelmässig längsrunzelig; Knoten runzelig oder ge-

furcht; Slirnlappen neben stark erweitert, fast ohrförmig. 8.

b. Fühlerschaft an der Basis nicht winkelig gebrochen. 9.

8. a, Zwischenraum der Dornspitzen durch die Loupe quer

runzelig; Stirnfeld glatt, wenigstens unten, sehr selten gestreift;

Knie der Schaftbasis oben mit einem bogenförmigen mehr oder

weniger schief, nicht quer, stehenden Erhöhung oder ohne solche;

Kopf entweder ganz braunroth oder oben braun
,
jedoch der Hin-

terkopf meist wieder braunroth; Hinterleib braunroth, Segment 1

mit Ausnahme der Basis braun , seltener ist der Hinterleib fast

ganz schwarzbraun oder ganz braunroth. 1^2 — 2^/2 !«• sca-
brinodis. Njl.

b. Zwischenraum der Dornspitze auch durch die Loupe
betrachtet ganz glatt; Kopf oben schwarzbraun, ebenso der ganze

Hinterleib mit Ausnahme der Spitze; Stirnfeld ganz gestreift; auf

dem Knie der Schaftbasis eine hohe fast halbkreisförmige quer

stehende Erhöhung. 2 — 3 L. lobicomis. Njl.

9. a. Knoten fast glatt; Mesothorax unregelmässig, oft in

die Quere gerunzelt, zuweilen längsrunzelig; Zwischenraum der

Dornspitzen glatt. 10.

G. Knoten runzelig und deutlich gefurcht; Mesolhorax und

Basaltheil des Metalhorax länssrunzelig ; Zwischniiaum der
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DoriiS|iitzen querrunzelig , braunrolh ; Kopf meist oben und Seg-
ment 1 in der Mide scJnvazbraun. 2 — 3 L. ruginodis. Njl.

10. a. Die Streifen liher dem Slirnfeld sehr fein und oft

sehr dichte Fühlerbasis dem Winkeligen sich nähernd ; Basis des

Metalhorax meist längsrunzelig, auch oft der Mesothorax ; braun-
rolh, Ko])f oben oft braun, Segment 1 auf der Mitte schwarz-
braun. 1 Y2 — 1% L. clandestina. Foerst.

b. Die Streifen über dem Stirnfeld weder sehr fein, noch
sehr dicht; Fühlerbasis einfach gebogen-, Basis des Metalhorax
querrunzelig, Mesothorax unregelmässig runzelig oder qucrrunze-

lig- Farbe wie bei der vorigen, selten ganz braunroth. 13^4 —
2^/0. 1 a e vi n d i s, Nyl.

H, a. Dornspitzen des Metathorax fast horizontal; Tho-
rax braunrolh, seltner braungelb oder röthlichbraungelb, Hinter-

leib ganz oder theilweise schwarzbraun, sonst von der Farbe des

Thorax; Fühler 11-12 gliedrig. 12-13.
b. Dornspitzen des Metathorax scharf aufwärts; Thorax

rothgelb oder gelb, Hinterleib gelb, schwarz oder schwarzbraun
bandirt, selten ganz gelb; Fühler 12gliedrig. 14 — 16,

12. a. Fühlerkenle schwärzlich oder braun; Fühler 11

gliedrig; Dornspitzen von raitlelmässiger Länge. 13.

b. Fühlerkeule von der Farbe der Fühler, braunroth oder
braungelb: Fühler 12 gliedrig; Dornspitzen kurz, horizontal;

Thorax nebst Stiel braunroth, Knoten oft braun; Hinterleib

schwarzbraun; Beine kahl, l^g— l^/j L. corticalis. n. sp.

13. a. Beine borstig; braunroth, Kopf oben und Segm. 1

mehr oder weniger schwarzbraun , oft fast der ganze Hinterleib,

unten nur die Spitze, oft auch die Basis braunroth. a c e r-

voru m. Njl.

b. Beine kahl; Farbe der vorigen. 1^/3 — iVs* *"^"'

scorum, Nvl.
'

,1

14. a. Fühlerkenle schwärzlich oder bräunlich. 15.

in b, Fühlerkeule von der Farbe der Fühler, gelb oder roth^

gelb. 16.

15. a. Segment 1 oben mit einem scharf begrenzten

schwarzen oder schwarzbraunen, an der Hinterwand stossenden

Binde, 1/4 oder ^i ^^^ Segments einnehmend; die folgenden

Segmente oft jnn Hinterrand schwärzlich oder bräunlich ; Dorn-
spitzen lang. 1 — 11/2« iinifasciata Latr. \

b. Segment 1 mit einer nicht scharf begrenzten, in der

Mitte meist verschmählerlen oder verblichenen schwarzbraunen oder

braunen Binde; Kopf vorne bis oben hin schwärzlich; Dorn-
spitzen kursi, fast aufrecht. 1 — 1^/4 L. tu herum. Nvl,

(nicht Latr,)

c. Segment 1 mit einer in der Mitte unterbrochenen und

verschmälerten schwarzbraunen Binde, 2 dreieckige, schwarz-
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hrauiie Flecke bildend, ofl verblichen oder ganz fehlend; vordere

Kopftheile nur unten schyvärzl.ich , Stirn und Scheitel rothgell)

;

Dornspitzen lang, ^/i -r-. X-.l^u interrupta. n. sp.

lÖ. a. Seg-nient 1 mit einer sehr breiten, schwarzen oder

schwarzbraunen, den grössten Theil des Segui. einnehmenden

Biflde, an den Hinterraud stossend, unten fortgesetzt; die übri-

gen Ringe mit einer solchen nur oben am Endrande oder oben

ganz schwarz!)raun; Dornspitzen ziemlich lang. 1 — l*/^. cin-
gulata. n. sp.

.b. Segment 1 oben mit einer vom Hinterrande etwas ent-

fernten schwarzbraunen Binde, die übrigen Segmente gell); Kopf
gelb; Dornzpitzen ziemlich lang und stark. ^I/^ — IL. par-
Yula. D. sp.

2. We ihchen von My rmica.

1. a. Körper mittelgross, 3 L. und darüber, selten klei-

ner. 2—7.
b. Körper klein, 2 L. und kleiner. 8 — 16.

2. a. Thorax, Stiel und Hinterleib schwarzbraun, End-
rand am Ringe oft rötlichgelb durchschimmernd ; Flügel wasser-

hell ; Cubitalzell« nicht getheilt ; W. vielmal grösser, als die

kleinen k. 3.

b. Thorax nie ganz schwarzbraun, wenigstens der Meta-

thorax braunroth; Hinterleib meist braunroth und schwarzbraun;

Flügel an der Basis getrübt, Cubitalzelle nach aussen durch eine

abgekürzte LUngsader getheilt; W. nicht viel grösser, als die

A. 4 — 7.

3. a. Melathorax mit kurzen , fast wagerechten Dornspitzen

;

Kopf längsslreifig; Metathorax und Schildchen mehr oder weni-

ger gestreift und punktirt oder nur punktirt; der abschüssige

Theil des Metathorax gestreift, in die Länge oder Quere oder

schief; Kopf und Thorax breit; Endrand der Segmente, sowie

Seitenwand der Rückensegmente oft mehr oder weniger röthlich

gelb durchschimmernd. 41/2 L. fuscula N}1. (caespitum
Latr.

)

b. Metathorax ohne Dornspitzen ; Thorax ungestreift, punk-

lirt; Kopf und Thorax schmahl. 23/^ — 3 L. fugax. Latr.

4. a. Fühlerschaft an der Basis winkelig gebroclien;

Slirnlappen sehr erweitert, fast ohrförmig; Knoten runzelig

und gefurcht; Dornspilzen lang; Flügel an der Basis ziemlich

dunUel getrübt. 5.

b. Fühlerschaft an der Basis nicht winkelig gebrochen;

Stirnlappen wenig oder gar nicht erweitert; Flügel schwach ge-

trübt (von 1 Art mir nicht bekannt). 6.

0, a. Zwischenraum der Dornspitzen völlig .i!,laMi auch

dujrh eine scharfe Loupe betrachtet; juif dem Knie »U'r Schalt-
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basis eine fast halbkieisförinige quersitzende Erhöh an»' ; Stirnfeld

durchaus längsstreifi^ ; vordere Kopfseite bis zum Hinterkopf

schwarzbraun; meistens ist Metalhorax, Schildchen und Hinter-

schildchen ganz schwarzbraun, höchstens mit einij^en wenig merk-
lichen rolhen Flecken ; selten ist Mesothorax und Schildchen

braunroth, ersterer mit 2 schwarzen Seitenflecken, dieses mit

schwärzet Spitze; Hinterleib fast immer schwarzbraun, die Spitze

wenig roth , selten auch die Basis ein wenig und die Bauchbasis

;

Knolen längsfurchig. 3 L. lobicornis. Njl.

b. Zwischenraum der Dornspitzen durch eine gute Loupe
betrachtet scjiwach quer runzelig erscheinend; Knie der Schaft-

basis entweder ohne Erhöhung oder mit einer mehr oder weniger

schief (piclit quer) stiebenden bogenförmigen von veränderlicher

Höhe und Breite? Siirnfeld nißist glatt, wenigstens unten, selten

bis untei? hin gestreift; vordere Kopfseite gewöhnlich mehr oder

weniger schwarzbraun, jedoch selten bis zum Ende des Hintefr

kopfs, oder ganz braunroth, Thorax meistens braunroth oder

bniuugelb mit 2 oder 3 schwarzbraunen Flecken von sehr ver-

änderlicher Grösse, ebenso Spitze und Schildchen ; zuweilen

ist der Thorax grösstentheils schwarzbraun mit rothen Fleckeq

des Mesothorax, zuweilen auch mit x4usnahme des Mesothorax

und Yorderrand des Prolhorax schwarzbri^un ; Hinterleib gewöhn-
lick braunroth, Mitle des Segm. 1 schwarzbraun oder braun in

verschiedener Verbreitung, selten ganz braunroth, zuweilen die

gjjinze Oberseite grösstentheils oder fast ganz schwarzbraun, näm-
bei vorherrschender schwarzbrauner Färbung des Thorax und

Kopfes, dann noch die Knoten braun; Knoten bald mehr unre-

gelmässig gerunzelt, bald längsfurchig, letzteres bei den dunklen;

Varietäten, scabrinodis. Njl.

6. {\. Dornspitzen des Mefathorax kurz ; Knoten fast glatl'^

braunroth, Vorderseite des Kopfes, Hinterrand des Prothorax,

ein Flecken über der Fliigelwnrzel, Schildchen, Hinterschildchen

lind Mitte des Segin. 1 schwarzbraun oder mehr braun, zuwei-

len auch der Hinleilheil des Meso- und Vordertheil des Metar

thorax, selten Thorax oder Hinterleib ganz hnuinroth, '^^2 ~^

3 L. la ey in odi s, NvI.

b. Dorijspitzen lang; Knoten runzelig. 7.

7. a. Zwischenraum zwischen den Dornspitzeu glatt;

Sireifen über dem Stirnfeld sehr fein und dicht; Schaftbasis der

winkeligen Biegung sich nähernd; vordere Kopfseite, Spitze des

Schildchen und Mitte des Segm. 1 schwarzbraun, clandestina
Foerst (Flügel mir nicht bekannt.) fHiuii

lt. Zwischenraum der Dornspitzen querrunzelig; Streifen

tibcr dem Stirnfelde weder sehr fein, noch sehr dicht, Schaftba-

sis einfach gebogen; braunrath, vordere Kopfseite, Spitze des
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Schlldcliens, oft ein Flecken über der FIna:elwui'zel und Mitte des
Se«^m. 1 schwarzbraun. 3 L. ruginodis. NvI.

8. i\. Kopf, Thorax und Hinterleib ü,anz oder fast »anz
schwarz, schwarzbraun oder braun. 9 —j- 12.

b. Thorax ^rösstentheils oder ganz braunrofh oder braun-
elb. J3.

9. a. Kopfschild unten mit 2 vorra«» enden Zähnchen*
Kopf, Thorax, Hinterleib fast o;anz glänzend schwarz, Kopf un-
ten, Hals, Melathorax hinten, Stiel j^ Hinterleibsspitze roth ; Kopf
und Thorax theilweise längsrunzelig; Hinterleib fast kugeli»

;

Dornspitzen wagrecht; Flügel bis zum Ende braun getrübt, ohne
Discoidalzelle; Radiaizelle am Ende mit einer kleinen, nicht »e-
schlossenen Anhangszelle; Spitze der Radialzelle vom Fingel-
ende entfernt. 2 L. bidens. Foerst.

b. Kopfschild ohne Zäh neben. 10.

10. a. Kopf, Thorax und Hinterleib schwarz, ohne Börst-
chen; Kopf und Thorax sehr fein lederartig gerunzelt; Metatho-
rax mit 2 Höckerchen statt der Dornspitzen; Fühler llgliedri«-

fast am Mundrande sitzend; Kopf sehr kurz; Knoten sehr breit;

Hinterleib breit, rundlich, sehr flach und kurz; Flügel wasser-
hell, ohne Discoidalzelle; so gross oder kleiner, als die A. (Es
giebt auch ui sprünglich flügellose W.) 1 — 1

1/2 L. atra-
tula. n. sp.

b. Körper mit Börstchen ; Fühler 12gliedrig. 11.

11. a. Dornspitzen und Metathorax zahnartig verkürzt. 12.
b. Dornspitzen nicht zahnartig; Fühlerkeule schwärzlich

oder braun; Fühler sonst gelb; Kopf, Thorax und Hinterleib
schwarzbraun (Thorax zuweilen braun oder selbst brauno-elb)

Hinterleibsbasis, Endrand der Segmente oder auch die Basis
schmahl, gelb, oft der Hinterleib fast ganz schwarzbraun; Flü»el
wasserhell. l*/2 — 1^4 L. interrupta, n. sp.

12. a. Fühlerkeule bräunlichgelb, zuweilen schwärzlich;
Kopf, Thorax und Hinterleib glänzend schwarzbraun, Ende des
Metathorax nebst Stiel und Seiten der Knoten oft braungelb;
Flügel mir nicht bekannt. 2. L. corticalis. n. sp.

b. Fühlerkeule schwärzlich oder mehr braun; Thorax
braun, Hinterleib heller, besonders an der Basis und unten;
Flügel weiss. 1 i/o L. tu herum. Njl.

13. a. Fühlerkeule schwärzlich oder braun. 14.

b. Fühlerkeule von der Farbe der schwarzen oder braun-
gelben Fühler.

14. a. Fühler llglicdrig; Hinterleib braunroth, Segment
1 mehr oder weniger braun, oder grösstenfheils schwarzbraun,
Basis, Ende und Bauch braunroth; Metathorax mit massig lan-
gen, fast wagrechten Dornspitzeii. 15.

b. Fühler 12gliedrig. 16 — 17,
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iiiisclie Stück dagegen ist tiefblau, wie Olivier seinen Käfer be-

selireilit. Die Farbe der Deckschilde ist bei allen diesen Stüoken
so , dass ich diese lieber rufotestacea als flavotestacea nennen
möchte.

lll.

Unter den» Colleclivnamen Nemognatha ch r jso melina
Fah. ist in unseren Sammlungen eine Reihe von Arten verbrei-

tet, und es erklärt sich diese Verwirrung um so leichter, als die

meisten Arien dieser Gattung bei der grossen Wandelbarkeit ihres

Habitus schwer zu unterscheiden sind. Es zeigt sich diese Wan-
delbarkeit nicht allein in der bei allen Pflasterkäfern beobachte-

ten Grössenverschiedenheit, nach welcher die grössten Stücke bis

doppelt und dreifach grösser sind als die kleinsten, sondern noch

mehr in dei Farbenverlheilung, bei der die verschiedene Ausdeh-
nung der schwarzen Färbung auf Ober- und Unterseite oft Stücke

so unähnlich macht, dass man sie kaum als zusammenhängend
betrachten sollte. Was hiervon auf Rechnung des blossen Zu-
falls zu bringen, was als Geschlechtsverschiedenheit anzuerkennen

sein werde, möchte wohl noch längerer Eiinillelungen an Ort und

Stelle bedürfen: jedenfalls aber bedarf es nur eines Blickes auf

die von Fabricius Ent. Sjsf. II. 49. p. 5. gegebene Beschrei-

bung seiner Zonitis ch rj so melina, um — auch abgesehen

davou, dass Fabricius eine Art mit schwarzen Beinen

schwerlich als flava bezeichnet haben würde — sogleich zuer-
kennen, dass die Worte subtus atra, ano rufescente gerade

am wenigsten auf den südfranzösischen Käfer passen, der auf

Gr. De Jeans Auctorität in den Sammlungen vorzugsweise als

N. chrjsonfelina Fab. angenommen worden ist. Ich habe diese

von mir schon früher geäusserte Ansicht bestätigt gefunden, als

ich vor Kurzem Gelegenheit hatte, durch die gefällige Mi llh eil ung

des Hrn. Prof. Behm in Kiel das, wenngleich schlecht erhaltene,

doch noch hinlänglich kenntliche Originalexemplar aus dem Kie--

Icr Museum zu vergleichen, und will daher versuchen, die betief-

feiiden Arten kurz auseinander zu setzen, zuuial ich durch die

Gefälligkeit des Hrn. Custos Hopffer in Berlin auch die Arten

der Königl. Zool. Sammlung in Berlin zur Ansicht erhalten habe.

Der Geschlechfsunterschied scheint in dieser Gattung über-

wiegend nur durch bedeutendere Körpeigrösse und kürzere
,
ge-

drungenere Fühler der $ ausgesprochen zu werden, zuweilen aber

auch in lichterer Färbung hervorzutreten. Mehr Anhalt für die

Artunterssheidung, zumal an Kopf, Brust und Deckschilden, scheint

der Ton der rothen oder gelben Färbung zu bieten, ein sicheres

Merkmal dagegen die Farbe der Beine und der letzten Hinter-

leibsringe zu gewähren. Ausserdem bietet, bei sonst völliger

Uebcreinslimmung der Sculptur, auch noch das relative Verhält-

niss der unteren FühUMvglieder ein Kennzeichen zur Unterscheid
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dnng' der verschiedenen Arien dar. Die mir vorliegenden

Arten sind:

1. N. rostrata Fab. Rufa; artennis, peelore, abdöniinis

l>asi, eljtroriim puntlis fribus nigris. L^/ß — S^/^'".

Zonitis rostrata Fab. Ent. Sjsl. II. 50. n. 7. Syst.

Eltuth 11. 24. n. 10.

Das 2te Fiihlerglied dreimal länger als an der Spitze breit,

doch noch etwas länger als das dritte, beide länger als das 4te;

die Mundtheile lieht gelb mit gebräunten Spitzen. Slirn längs-

rinnig, Halsschild ungefleckt, Brust und Hinterleib schwarz, nur

der letzte oder die beiden lelzten ßauchringe rothgelb , die Hüf-
ten pechbraun. Von den drei längsreihig geordneten Punkten auf
jeder Flügeldecke ist, wie schon Fa b ri cius angibt, der mittlere

der fifrösseste, der in der Querfalte an der Wurzel stehende der

kleinste. Aus der Nordküste von Afrika; die Berliner Exemplare
von Wagner bei Bona gesammelt.

2. N. 5 m a c u 1 a t a E r i c h s. Rufa ; antennis thoracis punqlo*,

scutello, eljtrorum. punctis binis pectoreque nigris.

L. 31/2 — » ".

Die unteren Fühlerglieder auf der Aussenseite röthlich ange-
flogen, das zweite kaum länger als breit, das dritte fast dreimal

länger als das zweite, und noch ein wenig länger als das vierte.

Die Stirn iHier den Augen steht quer niedergedrückt, das Hals-
schild jederseits tief abwärts gedrückt. Der Mittelfleck des Hals-^

Schildes länglich, klein; die Punkte der Flügeldecke etwas quer
gezogen, der vordere auf der Mitte, der hintere zwischen dem
ersteren und der Spitze, bei einem Stücke soweit seitlich verlän-

gert, dass dadurch eine gemeinschaftliche, an der Naht unter-

brochene Querbinde gebildet wird. Yon 4 vorliegenden Exem-
plaren ist bei zwei cT die Mitte der Stirn verwaschen geschwärzt
und der Hinferleib bis auf die beiden letzten Ringe schwarz ; bei

zwei 2 nur die Spilze des Schildchens (bei einem auch noch ein

Strich in der Mitte der Basis) schwarz, dagegen der ganze Hin-
lerleib nebst den Seiten der Brust roth , auch die rothe Färbung
an der Wurzel der merklich kürzeren Fühler weiter ausgedehnt,
so dass es scheint, als ob bei dieser Art das Ueberwiegen der
schwarzen Färbung als Geschlechtsmerkmal des cf betrachtet wer-
den müsse.

In Aegvpten (die Berliner Exemplare von Ehrenberg
mitgebracht). In den Sammlungen kommt der Käfer auch unter
dem Namen N. 4 punctata Dig. vor.

3. N. chrjsomelina Fab. Supra cum pedibus flava,

antennis, thoracis elytrorum([ue puncto et apice ni-

gris; subtus nigra, ano rufo L. 5^/4 — T",
Zonitis chrjsomelina Fab. Eni. Syst. II. 49

n. :>! Syst. Eleuth. H. 24 n. 7!
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niis(l»e Stück da^^egen ist tiefblau, wie Olivier seinen K«äfer be-

schreiht. Die Farbe der Deckscliilde ist bei allen diesen Stüoken
so , dass ich diese lieber rufolestacea als flavotestacea nennen
möchte. .ui

lll. >

Unter dem Collectivnamen Nemognatha ch r jso melina'
Fah. ist in unseren Sammlun»en eine Reiiie von Arten verbrei-

tet, und es erklärt sich diese Verwirrung' um so leichter, als die

meisten Arten dieser Gattung bei der grossen Wandelbarkeit ihres

Habitus schwer zu unterscheiden sind. Es zeigt sich diese Wan-
delbarkeit nicht aliein in der bei allen Pilasterkäfern beobachte-

ten Grossenverschiedenheit, nach welcher die grössten Stücke bis

doppelt und dreifach grösser sind als die kleinsten, sondern noch

mehr in dei Farbenvertheilung, bei der die verschiedene Ausdeh-
nung der schwarzen Färbung auf Ober- und Unterseite oft Stücke

so unäbnlich macht, dass man sie kaum als zusammenhängend
betrachten sollte. Was hiervon auf Rechnung des blossen Zu-
falls zu bringen, was als Geschlechtsverschiedenheit anzuerkennen

sein werde, möchte wohl noch längerer Erujittelungen an Ort und

Stelle bedürfen: jedenfalls aber bedarf es nur eines Blickes auf

die von Fabricius Ent. Sjst. II. 49. p. 5. gegebene Beschrei-

bung seiner 2 o n i t i s c h r y s o m e 1 i n a , um — auch abgesehen

davon, dass Fabricius eine Art mit schwarzen Beinen

schwerlich als flava bezeichnet haben würde — sogleich zuer-
kennen, dass die Worte subtus atra, ano rufescente gerade

am wenigsten auf den südfranzösischen Käfer passen, der auf

Gr. Dejeans Auctorität in den Sammlungen vorzugsweise als

N. chrvsoufelina Fab. angenommen worden ist. Ich habe diese

von mir schon früher geäusserte Ansicht bestätigt gefunden, als

ich vor Kurzem Gelegenheit hatte, durch die gefällige Mittheilung

des Hrn. Prof. Behui in Kiel das, wenngleich schlecht erhaltene,

doch noch hinlänglich kenntliche Originalexemplar aus dem Kie--

Icr Museum zu vergleichen, und will daher versuchen, die betief-

fenden Arten kurz auseinander zu setzen, zumal ich durch die

Gefälligkeit des Hrn. Custos Hopffer in Berlin auch die Arten

der Königl. Zool. Sammlung in Berlin zur Ansicht erhalten habe.

Der Geschlechtsunterschied scheint in dieser Gattung über-

wiegend nur durch bedeutendere Körpergrösse und kürzere, ge-

drungenere Fühler der $ ausgesprochen zu werden, zuweilen aber

auch in lichterer Färbung hervorzutreten. Mehj- Anhalt für die

Artunterssheidung, zumal an Kopf, Brust und Deckschilden, scheint

der Ton der rothen oder gelben Färbung zu bieten, ein sicheres

Merkmal dagegen die Farbe der Beine und der letzten Hinter-

leibsringe zu gewähren. Ausserdem bietet, bei sonst völliger

Uebereinstimmung der Sculptur, auch noch das relative Verhält-

niss der unteren Fühlcr^lieder ein Kennzeichen zur Unterscheid
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«long der verschiedenen Arien dar. Die mir vorliegenden

Arten sind :

1. N. rost rata Fab. Rufa; artennis, peelore, abdöniinis

basi, elj'troriim piinclis tribus nigris. L^/g — S^/^'".

Zonitis rost rata Fab. Ent. Syst, II. 50. n. 7. Syst.

Eltuth 11. 24. n. 10.

Das 2le Fiihiergüed dreimal länger als an der Spitze breit,

doch noch etwas länger als das dritte, beide länger als das 4te;

die Mundtheile licht gelb mit gebräunten Spitzen. Stirn längs-

rinmg, Halsschild ungefleckt, Brust und Hinterleib schwarz, nur
der letzte oder die beiden letzten ßauchringe rothgelb, die Hüf-
ten pechbraun. Von den drei längsreihig geordneten Punkten auf
jeder Flügeldecke ist, wie schon Fab ri cius angibt, der mittlere

der efrösseste, der in der Querfalte an der Wurzel stehende der
kleinste. Aus der Nordküste von Afrika; die Berliner Exemplare
von Wagner bei Bona gesammelt.

2. N. 5 m a c u 1 a ta E r i c h s. Rufa ; antennis thoracis puncto»,

scutello, eljtrorum punctis binis pectoreque nigris.

L. 31/2 — i5 ".

Die unteren Fühlerglieder auf der Aussenseite röthlich ange-
flogen, das zweite kaum länger als breit, das dritte fast dreimal

länger als das zweite, und noch ein wenig länger als das vierte.

Die Stirn ipjer den Augen steht quer niedergedrückt, das Hals-
schild jederseits tief abwärts gedrückt. Der Mittelfleck des Hals-^

Schildes länglich, klein; die Punkte der Flügeldecke etwas quer
gezogen, der vordere auf der Mitte, der hintere zwischen dem
ersteren und der Spitze, bei einem Stücke soweit seitlich verlän-

gert, dass dadurch eine gemeinschaftliche, an der Naht unter-

brochene Querhinde gebildet wird. Von 4 vorliegenden Exem-
plaren ist bei zwei 0^ die Mitte der Stirn verwaschen geschwärzt
und der Hinterleib bis auf die beiden letzten Ringe schwarz ; bei

zwei $ nur die Spitze des Schildchens (bei einem auch noch eint

Strich in der Mitte der Basis) schwarz, dagegen der ganze Hin-
terleib nebst den Seiten der Brust roth , auch die rothe Färbung
an der Wurzel der merklich kürzeren Fühler weiter ausgedehnt,
so dass es scheint, als ob bei dieser Art das Ueberwiegen der
schwarzen Färbung als Geschlechtsmerkmal des cT betrachtet wer-
den müsse.

In Aegypten (die Berliner Exemplare von Ehrenberg
mitgebracht). In den Sammlungen kommt der Käfer auch unter
dem Namen N. 4 punctata Dig. vor.

3. N. chrysomelina Fab. Supra cum pedibus flava,

antennis , thoracis elytrorumque puncto et apice ni-

gris; subtus nigra, ano rufo L. 5=^4 — 7'".

Zonitis chrysomelina Fab. Ent. Syst. II. 49
n. 5! Svst. Eleuth. 11. 24 n. 7!



236

Die Fühler scliwarz mit an iler Wurzel gebräuntem Wur-
zel«1iede, das 2te Glied länger als breit, das 3te fast dreimal

länger als das 2te, um die Hälfte länger als das 4te. Die

Farbe rothgelb , schwaeh ins Röthliche fallend , am Halsschild

und Deckschilde nicht verscliieden. Die Spitzen der Mnndtheiie

gebräunt, das Haisschild seitlich biaun niedergedrückt. Das
Schildchen gelb. Der Punkt auf dem Halsschilde klein, rund;

der auf jeder Flügeldecke stehende grösser, gleichfalls rund ; bei

einem vorliegenden Stücke auch auf der Schulterbeule ein ver-

waschner bräunlicher Wisch. Die Untersei'e schwarz, der \eUie

Bauchring (bei dem etwas kleinern, vermuthlich 8. Stück der

Fabr. Sammlung nur dessen hintere Hälfte) fuchsrolh ; Beine

dunkelgelb, bei dem genannten Exemplare der Fabric. Sammlung
Verdorben und, besonders die hintern, schmutzig gebräunt.

In Westasien. Fabric ins hatte sein Exemplar von Fors-
kai; das unter dem Namen N. flavipes Kind er mann im

Berliner Museum befindliche Exemplar ist von Arnasia.

3. N. gemina Erichs, testacea; antennis, thoracis

puncto, eljtrorum macula apiceque nigris. L. 3Y'>— 5'".

1^''«'= Bleicher gelb , als die vorhergehenden Arten, auch, wie es

scheint, der Färbung nach veränderlicher. Das 2te Fühlerglied

wenig länger als breit, das 3te fast dreimal länger, aber nur

wenig länger als das Ite. Die Farbe am Kopf und Halsschild

fällt gewöhnlich etwas ins Röthliche, und bei solcJien Stücken

nimmt denn auch die schwarze Zeichnung etwas mehr überhand.

Die Punktirung des seitlich etwas niedergedrückten Halsschilds

ist gröber, als bei dem verwandten: manchmal selbst runzlig

verfliessend. Bei schlecht ausgefärbten Stücken ist der Punkt

auf dem Halsschilde klein, und die Unterseite einfarbig bleich

«"^elb: je mehr sich Kopf und Halsschild röthen, vergrössert sich

zwar der Punkt und wird fleckartig, das Schildchen wird braun,

dann schwärzlich; die Brust färbt sich erst lichter, dann dunkler

hochbraun, der letzte Bauchring und die Tarsen nehmen dieselbe

Färbung an; die übrigen Bauchringe werden rothgelb, und die

Flecken der Deckschilder erweitern sich zu einer au der Naht

zusannnenhängenden, die Seitenränder nicht ganz erreichenden

Querbinde: zwischen allen diesen durch zahlreiche Uebergänge

verbundttien Stücken ist aber keine Gränze zu finden., und eben

so wenig vermag ich den Zusammenhang eines Geschlec.hlsver*

hältnisses mit dieser so veränderlichen Ausfärbung zu erkennen.

In x\egjpten und Kordofan, von D. Wal dt und G roh-
mann mehrfach als N. chrysomelina verschickt.

5. N. nigripes ni. Testacea subtus nigra; ore, an-

tennis, thoracis puncto, scutello elvtrorum macula et

et apice nigris, L, 3</2 — iVj'"-
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v;ir. Eljtris totis ni*»ris. il ttiM.n.-.ii .//!•>)<, .is

Durch den schwarzen Unterkopf im fl die nel/gt den ßeifieti

t»anz schwarzen Unterseiten von allen vorhergehenden Arten ver-

schieden. Das 2te Fiihlerglied kaum länger als hreit, das 3te

ist Sinai lau» er als das 2te, auch noch länger als das 4te. Ober-
kopf und Halsschild deutlicli mehr ins Röthliche fallend als die

Deckschilde, jener an den Seiten zuweilen etwas gebräunt. Das
Halsschild an den Seiten grob pnnktirt , schwach niedergedriiekt,

die Mitte gewöhnlich stellenweise glatt und glänzend. Der Punkt
auf demselben gross, und wie die gleichfalls grossen, mehr fleck-

ähnlichen, etwas nierenförmig in die Quere gezogenen Punkte auf

den Deckschilden nur verwaschen begrenzt, auch die Richtung-

des Vorderrandes der schwarzen Spitze höchst veränderlich, Beine

bei zwei Exemplaren völlig' gleich, und durch Alles dies eine

Neigung zum Ueberftiessen der schwarzen Färbung angedeutet,

aus welcher sich das Vorhandensein der seltenen, mir aus dem
Berliner Museum zur Ansicht zugegangenen Abänderung mit ganz
schwarzen Deckschilden, bei denen nur an der Wurzel die ur-

sprijngliche Färbung noch tiefer durchschimmert, leicht erken-

nen lässt.

An der Französischen Mittelmeersküste , und von dort her

fast in allen unsern Sammlungen als N. chrjsoraelina zu finden.

(Fortsetzung folgt.)

Wagen: Uelber I/eon Ißufour's MJUbellen"
JLarven.

(Fortsetzung der Abhandlung in der März-No. d. J.)

Stellen wir die Arten der Libellen, deren Larven oder

Nymphen vor Dufour beschrieben und abgebildet sind zusammen,
so ergiebt sicji folgende nicht unbeträchtliche Reihe::

Libelllila. Moufet. Rober«»'. Gomphus. Roesel. Röaunmr,
1. L. depressa. Reaumur. Roe-

sel. Harris. Westwood. Sco-
poli.

2. L. fulva. Swammerdam.
3. L. cancellata. Mentzel.

Roesel.

4. L. vul":ata. Roesel.

Burmeister.

8. G. vulgatissimus. Roesel.

C r d u I e g a s t e r.

9. C. annulatus. Scopoli?

A n a X.

10. A. formosus. Muralto.

Aeschna. Moufet. Roberür»

5. L. pecloralls. Lj'onnet. 111. A. grandis. Roesel, De Geer.
Cordulia.

|

Harris.

C. C. aenea De Geer. Roesel. 112. Ä. cjanea. Reaumur,
Epitheca. '13. A. mixta oder al'finis.

7. E. bimacnlala. Friscli? 1 Rf'jaumur.
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Ciilopteryx. R^aiimnr. Roesel.' P 1 a 1 i c n e Uli s.

n-) Harris. SteplitMis. Redi.

14. C. viigo. Westwood.
Lestes. Meiitzel. Stephens.

15. L. njmplia? Meiilzel. Cariis.

Siebold.

16. P. pennipes? Rössel.

17. Agrion. Rondelet. Moufet.

Robei'g\ Reauimir. P.oesel.

Swainiiierdam. De Geer.

lianis. Stephens. Goedarl.

Es sind übrigens unter den 17 aufgeführten INunimern mit

Ausnahme der kleineren A»rion die sämmtlichen Gruppen vertre-

ten , so dass dieses eigentlich nur dem vorigen Jahrliundert an-

«ehörige Material nicht so dürftig ist, als gewöhnlich angenom-
men wird.

Dufours Bestijumung seiner Aeschna-Larven ist nicht rich-

tig, seine Aeschna grandis ist Anax formosus, seine Aeschna De
Geerii ist wohl A. rufescens, da meines Wissens A. grandis nicht

so tief im Südwesten Frankreichs fliegt, seine Aeschna innomi-

nata ist sicher Aeschna cjanea. Bei Libellula beschreibt er die

Larven von L. depressa und L. ferruginea, bei Calopteryx und

Agrion zwei unbekannte, später zu erwähnende Arten. Da er

keine erzogen hat, bei Aeschna und L. ferruginea sagt er dies

ausdrücklich, sind die Artbestimmungen nicht sicher. Die Larve

von L. ferruginea ist nicht abgebildet, und nebst der von A. ru-

fescens der einzige ziemlich sichere Zuwachs zur Artkenntniss

der Larven.

Ich besitze gegenwärtig die Larven oderNjmphen von Anax
formosus, Aeschna grandis, rufescens, cjanea, afiinis

,
pratensis,

Cordulegaster bidenfatus, Gomphus vulgafissimus , Epitheca bi-

maculata, Cürdulia metallica , aenea , Libellula 4 — niaculata,

scotica , Calopterjx, Lestes njmpha, Agrion pulchellum nebst

einigen unbestimmten Libellula- und Aeschna-^Larven, unter de-

nen ich namentlich eine aus der Gruppe von L. rubicunda zu

erkennen glaube. Es tr-eten also zu den oben erwähnten 17 Ar-

ten noch folgende hinzu:

Libellula. 1 Aeschna.
18. L. 4 — maculata. Brauer.' 23. rufescens. Brauer. Dufour»

24 i affinis. Brauer.

25. pratensis. Brauer.

Agrion.
27. A. pulchellum. Brauer^

19. L. scotica.

20, L. ferruginea. Dufour.

Co rd uli a.

2L metallica. Brauer.

Cordulegaster.
22. bidentatus. Brauer.

Wir kennen also gegenwärtig von mehr als dem vierten

Theil sUmmtlicher in Europa lebenden Arten die früheren

Zuslände.

(Forts, folgt.)
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C. Clerck Icones,
c r i t i s c h b e s t i ui in t

von

Prof. P. C. Zeller in Glogau.

(Fortsetzung.)

Tafel IV,

Fig. 5. Irrorella 241. Tinea irrorella L. Fn. 353. S. N.

885. 354 = Lithosia iirorea Tr. X, 1. 272. — ein Männ-
chen mit zu dunkler Grundfarbe und unnatiirlith hellem Vor-

derrand der Yorderflügel und Hinterrand der Hinterflügel.

Fig-. 6. Pallens 77. Noctua pallens L. Fn. 313. (Hief steht

fälschlich Fig. 1 citirt). S. N. 838. 107 = Leucania pal-

lens Tr. X., 2.568 — ein sehr unkenntliches Bild, auf dem
Körper und Flügel gelblich weiss sind, letztere im HS.'schen

Exemplar mit durch chemischen Einfluss hervorgebrachter

brauner Farbe des grössten Theiles der Adern. Die Füh-
ler sind verhältnissmässig viel zu lang, der Kopf zu dick

mit ganz kleinen Augen ; an der Mitte des Kragens ist ein

starker, schwarzer Punkt, der im Ex. der K. B. ganz fehlt.

Auf jedem Vorderflügel sind 2 schwarze Punkte; der erste,

zu grosse, nahe dem ersten Aste der Medianader, statt am
Ursprünge der Endgabel, der zweite richtig mitten zwischen

dem ersten und dem Hinterrand.

Fig. 7. Hamana « 205. Tortrix hamana L. Fn. 343. S. N.
876. 290 = Tortr. hamana Tr. X., 3. 247. ~ mit zu blas-

ser Farbe der Flecke, die überdies am Vorderrand gegen die

Spitze der Vorderflügel zu gross, auch in den Entfernungen
unter einander auf beiden Flügeln verschieden sind; ausser-

dem als Hamana nicht äu verkennen,

Fig. 8. Helvola 58. Bombvx helvola L. Fn. 304. Bombvx ru-

fina S. N. 838. 72 = Xanthia rufina Tr. X., 2. 273. --

Linne's Bezeichnung passi auf die Treitschkesche Art , nur
dass wir die Grundfarbe nicht mit ihm rufus nennen wür-
den. Dass er die Art nicht mit Recht unter seine Bombv-
ces aufgenommen hat, scheint er dadurch andeuten zu wol-
len, dass er die beim Männchen nur kurzgefranzten Fühler
antennae angustissimae nennt. Die Taster sind ihm tenta-

cula saturatius rufa, was wohl bedeuten soll, dass sie ein

reineres Roth und nicht die Farbe i\ov Vorderflügel haben.

Sein Vergleich mit Eupr, russula („aflinis" P. russulae) kann

19
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zeigen, wie wenig Gewicht auf seine Vergleiche zo legen

ist. Jedenfalls kann man nur mit Treitschke, fclterstedt

(Ins. Japp. 945. Olis. 6.) und Stephens (Brit. animals. V.

126) einverstanden sein, welche an der Identität ihrer und
der Linneischen Rufina keinen Zweifel haben. — Das
Clercksche Bild ist sehr schlecht, mit falscher Yorderflügel-

form, schmutzig hell lehmfarbenen Vorderfliigeln und schat-

tenlosen, blass rosafarbenen HinteiflÜ2;"eln. Dennoch kann
damit keine andere Art gemeint sein. Wenn auch die Wur-
zelbinde der Vorderfliigel in der Mitte eine zu starke

Ecke hat, und an der Stelle der Ringmakel zwei grosse

bräunliche Punkte unter einander stehen, so bezeichnen die

zwei folgenden Bänder unsere Art doch ausschliesslich; das

erste, schmale, über dje Mitte gehende ist nämlich recht-

winklig gebrochen, und das breite Band vor dem Hinterrande

hat als hintere Begrenzung eine Reihe brauner Fleckchen.

Gewöhnlich füllt es den Raum bis zu diesen Fleckchen ganz

aus; es giebt aber auch Exemplare, wo es vor demselben

verschossen ist, so dass die Reihe Fleckchen frei da liegt,

und solches Exemplar ist von Clerck dargestellt.

Fig. 9. Lutarella 242. Tinea lutarella L. Fn. 353. S.N.886.

335 = Lithosia luteola Tr. X., 1. 272. Das Bild ist so

missrathen, dass man es mit eben so vielem Rechte auf

Lith. pallifrons deuten konnte. Die Vorderflügel sind näm-

lich für Luteola viel zu blass, und die in der Gestalt kläg-

lich missrathenen Hinterflügel kaum gegen die Wurzel dun-

kel genug. Das dunkle Stirndreieck kann blosser Zufall

sein. Die Einerleiheit der Clerckschen und der Linneischen

Lutarella unterliegt aber wohl keinem Zweifel. Linne'^s Worte

:

oculis, antennis et anterioribus pedibus a latere interiore ni-
gris, alae superiores subtus nigrae, inferiores supra ni-

grae bezeichnen nur Lith. luteola, die in Schweden passim

vorkommt. Während Lith. pallifrons bisher nur in Gothland

gefunden wurde (Boheman Bombjces Suec. p. 103.).

Fi"". 10. Hartmanniana ohne Nummer. Linne citirt das Bild

weder in der Fauna, noch im Sjst. Nat., und natürlich , da

es eine ganz andere Art darstellt. Clercks Art ist ganz

sicher Tortr. Baumanniana, Tr. X., 249, wenn auch

das Gelb der Vordcrflügel zu blass ist, die Silberlinien zu

dunkelen Bleilinien geworden sind und man das üeberein-

stimmen in den Zeichnungen gegen den Hinterrand mühselig

heraussuchen muss. Linne's Beschreibung seiner Hart-

manniana passt sehr nolhdürftig auf die gleichnamige Pen-

ihiua Treitschke's.

Fi«. IL Tiliaria 135. Geometra tiliaria L. Fn. 325. Georo,
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piniaria ß S. N. 861. 210 = Fidonia piniaria Tr. X., 2.

316: $ — eine Varietät des Weibchens mit verloschener (im

Ex. der K. |B. viel dunklerer), grau bräunlicher Grundfarbe.
Die Kränzen sind ungescheckt, und die Vorderfliigel län«s
des ganzen Vorderrandes bis zur Subcostalader in der bleich
und schmutzig ochergelben Farbe der Zeichnnnopn. — Den
Namen Tiliaria gab Liune darum, weil er einen Reaumur-
sChen Spanner, dessen Raupe auf Linden lebt, iiir den sei-

nigen hielt. Die Reaumursche Art ist von Frejer mit vol-

lem Rechte auf Geom. dilutata gedeutet worden. (Ver«y|

Isis 1839. S. 465 und 1838, S. 685.)
""

'

Fig. 12. Emarginaria 161. Geometra emarginata L. Fn. 330.
S. N. 866. 236 = Ennomos emarginaria Tr. X., 2. 306.
Es ist ein Männchen mit sehr blasser, unrichtiger Grund-
farbe dargestellt, dessen Vorderflügel ein punctum ocellare

in der Mitte haben statt des einfachen Punktes oder Stri-

ehelchens, das meine Exemplare besitzen , und das auch
Linue nur sah (punctum fuscum in disco).

Fig. 13. Gnomana ohne Nummer. Tortrix gnomana L. Fn. 348.
S. N. 847. 294 — Tortrix gnomana Tr. X., 3. 246. J.inne

beschreibt unverkennbar unsere gemeine Gnomana , und es

ist kein Grund anzunehmen, Clercks schlechtes Bild auf
Spectrana zu deuten , obgleich dies sehr gut anginge. Die
Grundfarbe ist schmutzig gelb; die schmale Mittelbinde reicht

vom Vorderrande nicht bis zur Mitte herab ; der Vorderrand-
fleck gegen die Spitze ist viel zu nahe an jener, und sein
Hinterrand gerade abgeschnitten; hinter ihm liegt noch ein
kleiner, hakenförmiger Fleck, der in der Natur als ein blos-
ser, mit dem vorhergehenden Fleck zusammenfliessender
Punkt erscheint; vor dem Hinterrande geht eine Querreihe
von Punkten her.

Fig. 14. Mesomella L. Fn. 354. S. N. 886. 356 = Lithosia
eborina Tr. X., 1. 273 — ein schlechtes Bild, auf den Vor-
derfliigeln hellgrau (im Ex. der K. B. noch dunkler, doch
nicht mit stellenweise schwarz gewordenen Adern wie im
HSschen), mit zu breilem und zu dunkelgelbem Vorderrande.
Linne, der die auf den Vorderfliigeln grösstentheilg weiss-
liche Varietät gut beschreibt (alis albis — in der Beschrei-
bung aber: alae superiores glaucae s. cinereo - cxalbidae)
nennt die Art: similis P. complan at a e.'

Fig. 15. Pinclla 272. Tinea pinetella L. Fn. 355. S. N. 886.
358 = Crambus pinetellus Z. Isis 1839. 173 — kennt-
lich; doch Rind die beiden weissen Flecke der Vorderflügel

19*
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za weit von einander, und die Schatlenstreifen , welche vom
Vorderrando herabgehen, zu scharf und dunkel; ausserdem

sind die Yorderiliigel zu hreit und die Grösse des Thieres

ist etwas übertrieben.

Tafel r.

Fig. 1. Fl CCD Sa ohne Nummer. Bombyx crataegi L. Fn. 299.

Gastropacha crataegi Tr. X., 1. 281. Das Bild, das in dem
Ex. der K. B. viel heller grau ist als in dem HSschen, wo
es durch chemischen Einfluss zwar fleckig, aber der Natur

ähnliclier geworden ist, stellt ein Weibchen vor. Nur ein

Versehen scheint die Ursache zu sein, warum Linne es im

S. N. nicht citirt hat.

Fig. 2. Strigillata 192. Geometra strigilata L. Fn. 338. S.

N. 872. 268. Nachdem schon oben nachgewiesen ist, dass

Linne's Incanata identisch mit Strigilata Tr. ist, lässt sich

hier um so weniger an dieselbe Art denken, als Strigilata L.,

übereinstimmend mit Clerck's Figur, vor dem Hinterrande

der Vorderfliigel eine striga recta, transversa, cinerea (in

der Diagnose pallida) postiee alba d.h. eine grade Quer-

linie haben soll, die bei einer dunkleren Farbe als die Flü-

gelfläche nach aussen eine weisse oder weissüche Einfassung

hat. Zufolge der Clerckschen Figur wiid man sich hier

nach einem grauen Spanner, aus dem Genus Idaea Tr., um-
sehen. Strigaria ist ungefähr der einzige mit ziemlich gera-

den Querlinien auf unangenehm grau gefärbtem Grunde (ci-

nereae, inamoenae); aber gerade die bei Strigilata verlangte

Auszeichnung fehlt ihm, indem eben die hintere Linie wellig

und gebogen ist und die vorhergehenden gerade sind, statt

wie bei Linne's Art flexuosae zu sein. Auch stimmt Clercks

Figur im Geringsten nicht mit Strigaria, weder in der Grösse,

noch dem Habitus, noch den Zeichnungen; in jener sind die

2 ersten Querlinien stärker und öfter gebrochen als bei ir-

gend einer mit Strigilata Tr. verwandten Art. — Von Span-

nern aus anderen Gattungen hat Petraria allerdings die

Grösse wie bei Clerck, auch eine striga recta postiee alba,

aber diese striga ist die zweite und nicht die dritte, und stri-

gae flexuosae gehen ihr ganz ab. Andere Spanner giebt es

gar nicht, auf vvelclie mit irgend einem Anschein von Rich-

tigkeit Linne's Bezeichnung angewendet würde. — Dass Lin-

ne's Art mit der Clerckschen identisch ist, unterliegt keinem

Zweifel. Letztere ist im HSchen Exemplar durch chemi-

schen Einfluss sehr entstellt, auf den Hinterflügeln grössten-

theils dunkelgrau und fleckig, auf den Vorderflügeln weiss-

gra\i ohne irgend eine Spur von gelblicher Beimischung;
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auf der Tafel der K. Bibl. ist sie aber etwas gelblich,
was von grosser Wichtigkeit ist, und sonst unverdorben.

Die Fühler zeigen eine deutliche, ziemlich lange zweireihige

Behaarung. — Ich zweille nun nicht im Geringsten, dass

hier eine Herminia mit a bgeb roch e n en Tastern ab-

gebildet und von Linne beschrieben ist. Am ersten würde

man an Tentaculalis cT zu denken haben, wenn nicht Linn(;

dieselbe Art, und dazu im männlichen Geschlecht, recht gut

beschriebe. Auch halte er Strigilata nicht ohne die Endung
aria gelassen, wenn sie so lang und dicht gekämmte Fühler

hätte. Ganz anders stellt sich die Sache, wenn wir die Be-

schreibung dieser Sirigilata auf Herm. tarsicrinalis anwen-

den. Hier sind die Fühler so kurz und zerstreut kammhaa-
rig, dass er, der die Loupe nicht anwendete, die Art seti-

cornis nennen konnte. Die Flügel sind cinereae, inamoenae,

haben also nicht ein einfaches Grau, sondern ein Grau mit

einer Beimischung. Da Tarsicrinalis eine etwas andere

Färbung als Tentaculalis hat, so erklärt sich nun, warum
die Flügel bei ersterer nicht wie bei letzterer einfach cine-

rascenles (diagn.) oder cinereae (descr.) heissen. Sie sind

strigis duabus flexuosis saturatioribus vix conspicuis verse-

hen, und anders als flexuosae besitzt sie Tarsicrinalis nicht,

wenn sie auch bei ihr nicht immer vix conspicuae sind.

Endlich ist die striga recta cinerea postice alba bei Tarsi-

crinalis unverkennbar vorhanden. Yon den Tastern und den

Beinen musste Linne wohl schweigen, wenn seinen Exem-
plaren die ersteren fehlten (die wie bekannt bei den Hermi-
nien beim Fange leicht abbrechen), und er die versteckten

Beine nicht besichtigte oder bei deren Mangel nicht besich-

tigen konnte. Ich glaube also bewiesen zu haben, dass

Strigilata L. identisch mit Herminia t a r s i c r i n a-

1 i s ist. — Clerck's Bild ist allerdings eine Caricatur dieser

Art, lässt aber doch die Hauptkennzeichen wiederfinden; die

schwach gekämmten Fühler, die zwei sehr dünnen stark

geschwungenen Querlinien vor und hinter dem Mittelzeichen

— welches aber mit der hinteren Querlinie oben und unten

zusammenhängt und eine Linie mit ihr ausmacht, während
die hintere Querlinie selbst an der Mitte unterbiochen ist —

,

die starke, hinte n weisslich gesäum te Querlinie vor

dem Hinterrande, welche naturgemäss auch auf dem unver-

deckten Theil der Hinterfiügel sichtbar ist.

Fig. 3. ßarbalis ohne Ziffer; dabei ein Schenkel mit der

Schiene und einem ausgebreiteten Haarbusch auf dem Knie.

Pvralis barbalis L. Fn. 350. S. N. 881. 329 = Herminia

barbalis Tr. X., 3. 228. Linne's Art ist unzweifelhaft, ob-
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gleich er sagt: similliraa praeccdenti (Tentaculari), an solo

sexu distincta?! Cleirks Figur |ist im HSschen Ex. durch
chemische Nachfärbung ganz verdorben, in dem der K. B.
rein, heller grau, doch im Vergleich mit der Natur zu
dunkel.

Fig. i. Proboscidalis 228. P^ralis proboscidalis L. Fn. 350.

S. N. 881. 331 = Hjpena proboscidalis Tr. X., 3. 228 —
im Ex. der K. B. heller, so dass die Binden stärker her-

vortreten, als im H.-S.'schen , kenntlich, wenn auch nichts

weniger als gut dargestellt.

Fig. 5. F^sciaria 142. Geömetra fasciaria L. Fn. 327. S.

% 662. 216 = Ellopia fasciaria Tr. X., 2. 308. Das Bild

hat in den H.-S.'schen Tafeln auf den Vorderflügeln eine

bräunlichgraue Grundfarbe und eine gelbbraune rothgesäumte

Binde, auf den Hinterflügeln eine schmutzige lehragelbliche

Grundfarbe und einen braunröthlichen Querstreifen in der

Mitte, der auswärts halb gesäumt ist. Im Exemplare der

K, B. sind zwar die Vorderflügel heller, aber auch der Na-
tur sehr fern. — Gestalt und Einfassung der Mittelbinde

zeigen , dass keine andere Art als unsere Fasciaria gemeint

sein l^anji. Da Prosapiaria auch nur die röthliche Va-
rietät dieser Art bezeichnet, so bleibt es ein sehr merk-
würdiger Umstand , dass daraus zwei Arten gemacht wer-
den konnten.

Fii». 6. (Oberseite.) 9. (Unterseite) Pulveraria 141. Geöme-
tra pulveraria L. Fn. 327. S. N. 862. 215 = Fidonia pul-

ver?iria Tr. X., 2. 318. Linne citirt bloss Clercks Fig. 6,

Die Grundfarbe der Oberseite ist hinter der Binde und im

H.-S.'schen Ex. durch Nachfärbung grau und fleckig, die

Binde selbst nicht dunkel genug. In Fig. 9, welche den

auf dem Rücken liegenden Spanner darstellt, ist die Grund-
farbe viel zu lebhaft gelb und überall dicht mit hellrothen

Fleckchen reihenweise bestreut; auf den Vorderflügeln zeigt

sich keine Spur einer Binde. Dennoch gehört das Bild rich-

tig zu Pulveraria, seine sehr geringe Aehnlichkeit mag der

Grund sein , warum Linne es nicht anzog.

Fig. 7. Avers ata 177. Geömetra aversata L. Fn. 337, S.

N. 869. 251 = Idaea aversata Tr. X., 2. 338. var. —
Linne, der die Grundfarbe glauca nennt, beschreibt unver-

kennbar die Varietät von Aversata, welche eine breite , braun-

graue Binde über alle Flügel und hinter derselben eine nicht

ganz undeutliche Querlinie hat. Clercks Bild im H.-S.'schen

Ex. durch Nachfärbung sehr ungleich gebräunt und in der

Grundfarbe ganz verdorben, in dem der K. B. rein blass-^
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gelb und daher sehr verschieden aussehend, stellt dieselbe

bandirte Aversata vor, jedoch ohne Querlinie vor dem Hin-

terrande. Die Fühler sind mit zwei Reihen so langer Kamm-
haare versehen, dass Linne, wenn er nicht die Natur, son-

dern nur das Bild befragt hätte, nothwendig die Endung
aria hätte wählen müssen.

Fig. 8. Scopularia 144. Bombyx pndibunda ß L. S. N. 824
54 = Orgjia pudibunda Tr. X., 1. 277 — ein schlechtes

Bild von Pndibunda $, worin die Querlinien viel zu fein, die

hintere nicht ilexuos genug, und die Franzen ganz ohne

Flecke sind,

Fig. 10, Lividata ohne Ziffer. Geometra lividata L. Fn. 337.

— Linne bezeichnet mit seiner Lividata, die er im System

auslässt, so genau eine der Aversata nächststehende Arf,

dass Stephens in Brit. Animals V., S. 222, sie als Var. a

damit verbindet. Ihre Facies et statura sollen omnino se-

quentis, d. h. der Aversata sein. Die Beschreibung der Vor-

derflngel erkennt keine Mittelbinde an; sie würde also die

Varietät bezeichnen, wo der Raum zwischen den zwei Quer-

linien nicht braun ausgefüllt ist; allein die Worte: postice

obsolete fuscae, striga pallida et pone strigam fuscus color

minus saturatus wollen nicht recht auf Aversata passen, da

bei dieser die braune Querlinie sich zu scharf absondert, als

dass sie als Anfang eines braunen Hinterrandfeldes angese-

hen werden könnte. Besser scheint dies auf Deversata
H.-S. zu passen. Bei ihr ist sie gewöhnlich wenig dunkler

als der dahinter folgende Raum, in welchem auch stets vor

dem Hinterrande eine striga undulata pallida deutlich zu er-

kennen ist. Wenn Bisetata der Oberseite nach viel treffen-

der mit Linne's Worten beschrieben werden könnte , so passt

doch die Unterseite (Subtus onines pallidae, striga fusca

pone punctum; fascia dein obsoleta inter punctum et stri-

gam) um so weniger, und die Grösse (statura omnino Aver-

satae) und der blassgelbe oder blass-schwefelgelbe Vorder-

rand der Vorderflügel auf der Oberseite (antice pallidae vel

patlide sulphureae) möchten auch zu Einwendungen Veran-

lassung geben, — Clercks Figur ist im H.-S.'schen Ex.

eine arge Sudelei, da die Grundfarbe fast überall grau und

bräunlichgrau geworden ist; im Ex. der K. B. ist dagegen

die Farbe noch blassgelber als bei Aversata Fig. 7 ; auch

die Fühler sind so gefärbt , haben aber gleichfalls zwei Rei-

hen langer Kammhaare. Die Grösse des Spanners ist hier

wie bei Aversata. Für Deversata spricht die Breite der
Schattenbinde dicht hinter dem Mittelpunkt, wofür Aver-

«ata eine scharfe Querlinie aufweist.
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Fig. 11. Punctaria 149. Geometra jmnctaria L. Fii. 328. S.

N. 759. 200 = Cahera |.unctaria Tr. X., 2. 321. — Das
Bild eines sehr g^rossen Männchens, an dem aber die slriga

media nichts Rothes hat. Die Grundfarbe ist im H.-S.'schen

Ex. am Vorder- und Hinterrande der Vorderflügel in gros-

ser Breite und auf den ganzen Hinterflügeln durch chemi-
sche Einwirkung schmutzig grau geworden.

Fi??. 12. Remutata 190. Geometra remutata L, Fn. 338. S.

N. 872. 266. Da die Figur mit Linne's Beschreibung in

der genauesten Verbindung steht, so muss ich erst angeben,

dass wir in ihr einen Spanner in der Grösse wie Fig. 10

sehen, der gleichfalls zweireihig behaarte Fühler hat ; seine

Farbe ist ein fahles , schmutziges Hellgelb , worauf eine

grosse IVlenge bräunlicher grober Punkte liegt; über die

Vorderflügel gehen 3 Querlinien, die erste verloschen und

fein , die zweite breit und schatfenähnlich , die 3te scharf

;

zwischen der ersten und zweiten liegt ein grober schwarzer

Punkt; die Ite und 3te setzen sich über die Hinterflügel fort.

— In dem Ex. der K. B. ist die Grundfarbe der Flügel

blässer als im H.-S.'schen , und die Punkte sind feiner und

gleichfalls blässer. — Dieses Bild ist H.-S. geneigt, für

Aversata zu halten. Dies geht aber nicht an, da sonst

auf derselben Tafel zwei Aversata und eine höchst ähnliche

Art, also 3mal ziemlich dasselbe dargestellt wäre. Daher
kann aber auch Linne's Remutata nicht zu Aversata gehö-

ren. — Stephens setzt sie in Brit, Animals V. p. 222 mit

einem Fragezeichen, Treitschke sogar VI., 2. S, 273 ohne

dassf'lbe zu Remutata Vol. V. Das ist aber bestimmt nicht

richtig. Die Grundfarbe dieser Art hätte Linne nicht flaves-

cens oder glauca (denn diese Bezeichnung bedeutet ihm das-

selbe) nennen dürfen , sondern wie bei der davorstehenden

Immutata (==^ Svivestra 9) alba genannt. Feiner soll bei

Remutata L. ein punctum fuscum inter primam et secundam
strigam sein. Nun hat aber Renjutata W. V. fast nie einen

Punkt, und wenn ja einer auf den Vorderflügeln vorhanden

ist, so ist er so klein und schwach, dass Linne ihn sicher

übergangen hätte. Endlich soll bei Remutata L. der margo
posiicus nigro-punctatus sein. Remutata W. V. hat dagegen

entweder gar keine Randpunkte, oder sie sind wieder höchst

klein und undeutlich. (Ich habe 16 gute Exemplare zum
Vergleich.) Dass Linne mehrere Exemplare vor sich hatte,

zeigt die Angabe: (alae) subtus obsoletiores, striga prima

saepe deficiente. — Meiner Vermuthung nach hat Linne

pichts weiter als Svl vest rata cT vor sich gehabt, so dass

er also die beiden Geschlechter einer und derselben Art gleich
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hinter einander als zwei verschiedene Arten aufgeführt hätte.

Auf S)'lveslrata lässt sich der color flavescens s. |>laucus und
das punctum fuscum inter priniara et secundani strig^ain sehr

g,ut und der inargo posticus cum imnctis fuscis zur Noth
wenii»stens, aber besser als bei Renjulata W. V. anwen-
den. Nun spricht Linn^ allerdings von einer striga fusca

vqr dem Hinterrande (margo posticus striga fusca), und es

sind in der Wirklichkeit zwei da. Aber dies ist auch der

Fall bei Remutata W. ^.j und wennLinne seiner einen Binde
braune Farbe ertheilt wie den andern Binden, so ist dies

ein Zeichen, dass es weder mit dieser Zahl, noch mit dem
Braun genau genommen worden ist. — Clerck giebt

sehr schlechte Aushülfe; in seinem Bilde ist von Streifen

vor dem Hinterrande keine Spur, und eben so wenig sind

die feinen Randpunkte der Sj'lvestrata zu erkennen. — Ein
Spanner, bei welchem die Mittel- und Randpunkte scharf

ausgedrückt sind, ist noch Straminata Tr., welcher ohne
Zweifel auch in Schweden vorkommt; aber bei diesem sind

die strigae viel zu undeutlich, als dass Linne von dreien

(strigis tribus fuscis curvatis aequali spatio remotis) hätte

sprechen können, und die Bezeichnung der Unterseite (sub-

tus obsoletiores, striga prima saepe deficiente) will sich auch
gar nicht anwenden lassen. Diesem Spanner entspricht

Clercks Bild noch viel weniger als den oben genannten. —
Indem ich als Resultat einer Untersuchung die grösste Wahr-
scheinlichkeit finde, dass Remutata L. = Sylvestrata cT ist,

bemerke ich schliesslich noch, dass auch Zetterstedt (Ins.

läpp. 968) die Identität der Linne'schen Art mit Hübner's
Remutaria in Abrede stellt.

Fig. 13. Oberseite, Fig. 14. ganze Unterseite Populata 169.
Linne's Geometra populata Fn. 332. S. N. 868. 244 ist

unzweifelhaft einerlei mit Treitschke's Cidaria populata X., 2.

332, wie vorzüglich die Beschreibung der Mittelbinde der
Yorderflügel lehrt. Linne citirt aber dazu Clercks jetzt zu
besprechende Figuren, und damit begeht er einen Fehler.
Diese stellen nämlich, wie Stephens Brit. Anim. V. p. 190
ganz richtig angiebt, Treitschke's Cidaria pjraliata X.
2. 333 vor. Sie sind schlecht, namentlich auf der H.-S.'schen
Tafel, wo die Farbe der Oberseite zum grössten Theil durch
Nachfärbung bräunlich geworden ist; auf der der K. B. ist

sie sehr blass, reingelb und ohne alle Schmutzflecke. Die
Vorderflügel haben zwei braune Qnerlinien; die hintere ist

zwar schwächer gekrümmt in der Natur, aber doch der Pj'-

rafiata entsprechend, gar nicht mit der Ausbiegung der Po-
pulata unter der Mitte. (Dass der Raum zwischen beiden
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Linien ganz uuhczeichnet ist, kann nicht als Hülfsmittel zam
Beweise angesehen werden, da auch Fig. 15 der Zeichnun-

gen in diesem Räume so gut wie ganz entbehrt.) Auf der

Unterseite ist von dem Strich der Fliigelspitze aus der Hin-

terrand bis zu dem Innenwinkel bindenartig braun, wie ich

es unter 12 Exemplaren nur bei einem einzigen, einem cf*,

dagegen bei Populata gar nicht sehe , wo bloss eine litura

fusca lata (Linn.) höchstens bis zur Mitte des Hinterrandes

herab reicht.

Fig. 15. Dotata 173. Von Linne in der Fauna 332 zu Geom.
Populata gezogen, und zwar mit Recht. Hier sehen wir,

und zwar auf dem rechten Vorderflügel deutlicher als auf

dem linken , die zweite Querlinie der Vorderfliigel in der Ge-
gend der Mitte nach aussen einen starken Vorsprung und

ausserdem mehrere Wellen machen, was bloss auf Populata,

nicht auf Pyraliata passt. Die Mittelbinde enthält nur nahe

am Innenrande zwei Querstriche, den Rest der sonstigen

Zeichnungen der Populafa. — Von der gezähnten Querlinie

Tor dem Hinterrande zeigt das Bild keine Spur; die Fühler

sind wie in Fig. 13 mit zwei Reihen langer Haare verse-

hen; die Hinterflügel sind im H.-S.'schen Exemplare dunkel-

grau geworden , während sie in dem der K. B. sehr blass-

gelb aussehen. — Das Original muss entweder äusserst

abgeflogen oder eine Varietät des Männchens , für welche

ich unter 16 Exemplaren keine Annäherung habe, gewe-

sen sein.

Tafel VI.

Fig. 1. Plagiata 174. Geomelra plagiata L. Fn. 334. S. N.

869. 248 = Larentia plagiata Tr. X., 2. 327 — kenntli-

ches Bild einer grossen, im H.-S.'schen Ex. nachgedunkel-

ten, gewöhnlich gezeichneten Plagiata, deren Geschlecht sich

nach den dicken Fühlern nicht bestimmen lässt, da diese

stets falsch gegeben sind.

Fig. 2. Dubitata 160. Georaetra dubitata L. Fn. 330. S.N.

866. 235 — Acidalia dubitata Tr. X., 2. 327. Linne's Art

ist durch die fascia lata aenea nitidula gesichert. Auf

einer Abbildung würde man auch von der striga e punctis

pallidis (d. h. albidis) ante marginem posticam (Linn.) und

namentlich von der Verdickung dieser Striga im Innenwinkel

etwas sehen wollen, zumal wenn, wie hier, der Glanz der

Flügel gar nicht angedeutet ist. Aber davon zeigt Clerck

keine Spur, oder vielmehr er giebt eine dicke, schwarzbraune

Querlinie und hinter dieser einen viermal so breiten Quer-
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sdcifen in der gelichteten Grundfarbe. Da überdies die Hin-

terflü»el «j^anz dunkelbraun und auf den Vorderflügeln vor

der ]VIit(e drei dicke schwarzbraune Querstreifen sind, so ist

das Bild ganz und gar unkenntlich und würde in keinem an-

deren Werke für das einer Dubitata gelten können.

3. ündulata 164. Geometra undulata L. Fn. 334. S.

N. 867. 239 = Acidalia undulata Tr. X. , 2. 326, — kennt-

lich , doch mit zu blassen Wellenlinien und vor dem Hin-

terrande mit einer vollständigen Querreihe brauner, runder

Fleckchen , die man in der Natur vergebens suchen wird.

Fig. 4. Q uadr ifascia ta ohne Ziffer. Geometra quadrifasciata

L. Fn. 329 = Cidaria ligustraria Tr. X., 2. 332.

Linne beschreibt in der Fauna unsere ligustraria sehr ge-

nau; die Bezeichnung pectinicornis und die fascia in medio

nigricans undulata postice repanda (also ohne starke Ecke)

auf den Vorderflügeln ist auf Quadrifasciaria Tr. gar nicht

anwendbar. Selbst die Beschreibung der Unterseite, die man
jedoch nur von den Hinterflügeln zu verstehen hat (alae

puncto centrali et arcu gemino, singulo ex arcu duplici fusco

constructo)
,
passt nur auf Ligustaria. Auch das Clercksche

Bild , den Fühlern nach weiblich, stellt diese Art unverkenn-

bar dar. Stephens setzt daher Linne's Quadrifasciaria mit

Unrecht nur mit einem Fragezeichen zuLigustrata, H. (Brit.

anim. V., 197) und Treitschke, der sie mit seiner Quadrifas-

ciaria (VI., 2. 146 — wo diese Art mit Kararafasern be-

schrieben wird, die sie gar nicht hat) verbindet, giebt daher

eine Anzahl falscher Citate bei letzterer. Zetterstedt, der

Ligustraria nicht als Schwedisch zu kennen scheint, hat

(Ins. läpp. 964) die Treitschke'schen Fehler beibehalten. —
Es wird also nichls übrig bleiben, als der Ligustraria ihren

alten Namen zurückzugeben und Quadrifasciaria Tr. neu zu

benennen.

Fig. 5. Ribeata ohne Zifl'er. Geometra ribearia L. Fn. 326
= Boarmia abietaria Tr. X., 3. 312. Stephens setzt

das Linneische Citat (Brit. Anim. V. 174) zu Rhomboidaria,

mit einem Fragezeichen ; es gehört aber zu Abietaria Tr.,

wie H.-S. ganz richtig erkannt hat. Die Beschreibung in

der Fauna ist genau, und man hat bloss den Ausdruck fas-

ciis marginalibus richtig zu verstehen; es sind damit die

Anfänge der Binden auf dem Vorderrande gemeint. Vor al-

lem bezeichnen unsere Art am unverkennbarsten die W^orte:

((uarta fascia transversa (d. h. in(egra) ex maculis nigris or-

biculalis coucatenata. Die rohe Clercksche Abbildung eines

Männchens, dessen Afterbusch einen langen, abgesonderten
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Pinsel darslellt, zeigt alle von Linne geg «ebenen Merkmale
im tiefsten Schwarz.

Fig. 6. Liturata ohne Ziffer. Geometra liturata L. Fn. 334
^= Ennomos lituraria Tr. X., 2. 305, — kenntlich, doch zu
hell grau. Aus Linnens Beschreibung mache ich auf die Be-
zeichnung media aufmerksam, indem er die grössere No-
tala sogar parva nennt und Spanner von der Grösse der Li-
turata, z. B. Aversafa als minor (was bei ihm ziemlich =
parva ist) bezeichnet.

Fig. 7. Tnterrogati oni s 92. Noctua interrogationis L. Fn.
312. S. N. 884. 129 = Plusia inlerrogationis Tr. X., 2.

290. — Linne's Art ist wohl zu erkennen. Aber in Clercks

Bild ist die Grundfarbe der Vordeifliigel ganz hellgrau, um
das characteristische Zeichen fast unverdunkelt, und dieses

selbst in falscher Form und schwarzer Farbe! Es ist also

kaum eine Spur von Genauigkeit vorhanden.

Fig. 8. Repandata 159. Geometra repandata L. Fn. 331.

S. N. 866. 234 = Boarmia repandaria Tr. X., 2. 313, —
ein grosses Weibchen, nicht gut dargestellt, aber doch

kenntlich.

Fig. 9. Flavicornis 120. Noctua flavicornis L. Fn. 319. S.

N. 856. 182. Die Fühler an Linne's Originale hatten et-

was so Auffallendes, dass er es nicht nur in der Beschrei-

bung hervorhebt, sondern auch in S. N. wiederholt, er

schreibt: antennae flavescentes, quasi gradibus lamellosae,

basi albae. Diese Färbung nebst dem stufenähnlichen Aus-

sehen der Lamellen findet sich bei unserer Flavicornis in

auffallendem Grade; bei Or ist beides so unbedeutend, dass

Linne es nicht würde erwähnt haben. Wäre dieser Um-
stand nicht entscheidend, so wäre Cjm. Or die Art, welcher

der Name Flavicornis zukäme. Denn 1) die Angabe über die

Flügel passt eben so gut auf sie: alis superioribus cinereis,

strigis 3 atris — Alae superiores supra obscure cinereae,

strigis duabus nigris repandis veisus marginem tenuiorem

propioribus, ihterjecta macula albida. Selbst der Zusatz im

S. N. : Stigmata albida gehört dahin. 2) Das Habitat in po-

pulo gehört zu Or, obgleich Treitschke auch der Raupe
der Flavicornis als Futterpflanze Populus italica zuertheilt;

3) das Citat aus Clerck. Hier haben die Vorderfliigel eine

so gewaltige Breite, dass sie wohl der breitflügligen Or,

aber nicht der Flavicornis angehören können; ferner sind

sie dunkelgrau, ohne das Weissliche der Flavicornis

am Vorderrande, dafür aber mit dem rosigen Anstrich,
den Flavicornis nie hat, der aber bei Or nicht selten vor-
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koinnit und eine Annälierun«» «in die Färbung; der Octoge-

sima zeij^t ; ferner sind die Mittelzeiehen der Flavicornis gar
nit'ht vorhanden, ein Umstand, der sieh nur auf Or anwen-
den lässt, bei welcher sie nicht selten so undeutlich sind,

dass sie bei oberflächlicher Betrachtung leicht übersehen
werden. Die Fühler haben keine auffallende Färbung, son-
dern sind lichtgrau. — Aus diesen Gründen glaube ich,

dass zwar Linne Cjni. flavicornis beschrieben, aber Clerck
Cvmatophora Or Tr. X., 2. 234 abgebildet hat. Das
habitat in populo ei kläre ich mir dadurch, dass Linne Or
für dieselbe Art hielt, aber bei der Beschreibung nur Fla-
vicornis ins Auo'e fasste.

Fig. 10. Didjmata 193. Geometra didymata L. Fn. 333. S.

N. 872. 269 = Acidalia scabraria Tr. X., 2. 323.—
Stephens hat (Brit. Anim. V., 186; die Linneische Art rich-

tig gedeutet und ihren Namen für Scabrata H. aufgenom-
men. Linne hat das Weibchen ungemein genau beschrieben.

— Das Clercksche Bild des Weibchens ist zu weiss und
ausserdem duich chemische Einwirkung hier und da schmutzig
grau geworden, was auf der Tafel der K. B. nicht der Fall

ist. Wir sehen hier die Linneische Art unverkennbar dar-
gestellf.

Fig. 11. Notata 157. Geometra notata L. Fn. 330. S. N.
866. 232 — Ennomos notataria Tr. X., 2. 305. Das Bild

ist unverkennbar, wenn auch die Binden zu gelb und die

Flecke der dritten nicht den sehr treffenden Worten Linne's
(in fascia tertia sunt quatuor puncta aequaliter disposita inter

se, quae stercora muscarum referunt) entsprechend gege-
ben sind.

Fig. 12. Immutata 188. Geometra immutata L. Fn. 338. S.
N. 871. 264 = Cabera Sylvestrata 2 Tr. X., 2. 321.
Linne beschreibt das Weibchen der Sylvestrata in der Fauna
treffender als im Syst., wo er noch die befremdende, für

seine Art der Betrachtung kaum auf das Männchen passende
Angabe macht: antennae pubescentes. Bei Clerck ist da*
Weibchen dargestellt, wenigstens scheint es mir in dem H.-
S.'chen Exemplare so; in dem der K. B. ist die Grund-
farbe weniger rein weiss. Die Querlinien sind äusserst scharf
und ohne Undulalionen ; auch haben die Yorderfliigel eine
Querlinie zu viel, wofür aber der Hinterrand nicht punktirt
ist. -- H.-S. hält das Bild für Sjlvestrata cf. Zufolge der
Linneischen Worte, (alae omnes albae), die ich schon früher
ohne Ansicht des Clerck auf S^lvestrata 9 gedeutet hatte,

glaube ich es richtiger für das eines Weibchens zu halten.
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Fig. 13. Bilineata 170. Geomelra bilineata L. Fn. 337. S.

N. 868. 245 = Aciclalia bilineata Tr. X., 2. 326. Die Ab-
bildang zeigt vor der zweiten weissen Querlinie der Vor-
derflügel ein etwas schmales braunes Band, das auch,

wie ich es nie in der Natur sah, sich über die Hinter-

flügel fortsetzt.

Figi 14. Ferrugata ohne Ziffer. Linne beschreibt in der Fauna
338 Geometra ferrugata, ohne Clerck's Tafel anzuziehen.

Die alae superiores ferrugineo-purpurascentes scheinen die

ächte dunkle Acid. ferrugaria Tr. X., 2. 332 anzudeuten,

während Clercks Bild mit seiner sehr blassrothen Vorderflü-

5^
gelbinde die Varietät derselben wiedergiebt, die in Gebirgs-

gegenden vorkommt und von Vielen, z. B. auch von

H.-S. Spanners. 149 als eigne Art Spadicearia ange-

sehen wird.

Fig. 15. Fulvago ohne Ziffer. Noctua fulvago L. Fn. 312.

S. N. 858. 190. — Mit allem Rechte schreibt HS. von dem
Bilde: „gewiss nicht unsere Fulvago", und folglich ist auch

die Linneische verschieden von Cosmia fulvago Tr. X., 2.

274. Bei dieser fehlt auf den Vorderflügeln: postice fascia

obsoleta utrinque punctata, die auch bei Clerck angedeutet

ist, gänzlich. Eine der gelben Noctuen aus dem Treitsch-

kischen Genus Xanthia hat Linne gewiss vor sich gehabt;

darum sagt er auch: similis sequenti (d.- h^ der unzweifel-

haften Citrago). Berücksichtigt man die Beschreibung: alae

pallide glaucescentes (pallidae in derDiagn.), fascia una

alterave ferruginea, postice fascia obsoleta utrinque punctata,

so lässt sich nur eine der drei Arten: palleago, croceago und

sulphurago als ihr am nächsten kommend ansehen* Pal-
leago hat auf den Vorderflügeln ein auffallendes Mittelzei-^

ehen in dem weissausgefüllten Ringe; dies hätte Linne nicht

übergehen kiinnen. Die fascia utrinque punctata sucht man
wohl ebenso vergebens wie die palpi fulvi, Sulphurago,
die nach Zetterstedt in Schweden vorkommt, zeigt wenigstens

vor dem Hinterrande einen dunklen Schatten , der vor und

hinter sich eine Reihe Punkte hat. Aber wie Linne die ein-

geschnürte Nierenmakel übersehen haben sollte, wie er bei

Sulphurago palpi, abdomen et tibiae fulvae nennen konnte,

ist kaum zu begreifen. — Bei Croceago sind die Mittel^

zeichen am verloschensten und konnten also recht gut über-

gangen werden. Aber, wenn man auch 2 Reihen Punkte,

und dazwischen eine Querlinie entdeckt — was einer fascia

utrinque punctata noch immer sehr schlecht entspricht — so

durften doch die weissen Vorderrandstrichelchen nicht über-

••angen wenlen, und da die Taster dieselbe Farbe wie die
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Vordeiflii^ol haben, so war kein Grund, jene fulvi, diese

pallidae zu nennen. Somit passt keine der 3 Arten auf Lin-

ne's Antraben — Clertks Figur hat den Vorderrand in einer

niittelniässig dicken Linie lehmgelb, also keine Andeutung

der weissen Striche der Croceago, für welclie auch die Vor-

derfliigelfarbe gar nicht passt. Diese muss also hier ausser

Betracht kommen. — Das Bild zeigt gegen die Vorderflügel-

wurzel eine doppelte dunkle Wellenlinie, in der Mitte eine

einfache dunkelbraune, winklig einmal gebrochen und in der

Mitte unterbrochne Querlinie; dann folgt eine doppelte ver-

loschene Kappenlinie; hinter dieser lässt sich in den vielen

Punkten, womit die ganze Fläche bestreut ist, eine Querreihe

grauer Punkte entdecken und vor dem Hinterrande eine Reihe

rother. — Die braune Mittellinie schliesst Palleago aus der

Betrachtung aus. Folglich bliebe Sulph urago als die ein-

zige Art, die gemeint sein könnte. Aber von dem Mittel-

zeichen der Sulphurago enthält das Bild keine Spur. Da
aber Linne's und Clercks Art für verschieden von einander

anzusehen kein Grund vorliegt (die schwärzliche Farbe der

Hinterflügel soll wohl blosse Schattirung sein), und palpi,

abdomen et tibiae fulvae bei Sulphurago nicht vorkommen,
so bleibt keine mir bekannte Ait übrig, die ich für Fulvago
L. Clerck zu erklären hätte, und ich muss es Andern über-

lassen, diesen schwierigen Punkt zu entscheiden.

Tafel VIT.

Fig. 1. Hirtaria ohne Ziffer; links die Raupe, in der Mitte das
Männchen, rochts das Weibchen. Geometra hirtaria L. Fn.
325 = Amphidasis hirtaria Tr. X., 2. 314. — Beide Bilder

des Spanners sind zu hell, mit zu dünnen, scharfen Querli-

nien, die zum Theil falsche Richtung haben.

Fig. 2. Bidentata ohne Zifl'er; links die Raupe, in der Mitte

der Schmetterling von der Oberseite mit verdeckten Hinter-
flügeln, rechts derselbe auf dem Rücken liegend mit geöfl-

neten Flügeln. Geometra bidentata L. Fn. 329 = Ennomos
dentaria Tr. X., 2. 307. — Es ist die kenntliche Ab-
bildung eines hellgraubräunlichen Weibchens, dessen Hin-
terflügel aber auf der Unterseite unnatürlich weiss ange^
strichen sind.

Fig. 3, Prunata 176, links die Raupe, in der Mitte der Span-
ner von der Oberseite, rechts derselbe auf dem Rücken lie-

gend. Geometra prunata L. Fn. 333. S. N. 869. 250 ==
Cidaria prunata Tr. X., 2. 334. Die Abbildung ist kennt-
lich, nur im Braunen zu hell und in manchen Linien nicht
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ajenau. - Bemerkenswerlh ist, dass der Illuminirer des

Exemplars der K. Bibl. für gut befunden hat, den Fühlern

lange Kammziihne anzumalen, wovon im H.-S.'ihen keine

Andeutung- ist.

Fi»^. 4. Defoliaria ohne Zift'er, links die Raupe, deren Farbe

über der viel zu blassen Seitenbinde hellblau und dunkelblau

ist; in der Mitte das Männthen ; rechts das zu blasse Weib-

chen. Geometra defoliaria L. Fn. 326 = Fidonia defolia-

ria Tr. X., 2. 318. Das Bild des Männchens ist kenntlich,

ist aber auf den Vorderflügeln zu blass, auf den Hinterflü-

creln weiss angestrichen und hat gar keine Haare an den

Fühlern.

Fi»-. 5. Pendularia ohne Ziffer. Links Raupe und Puppe; in

-n. der Mitte der männliche Spanner mit ganz verdeckten Hinter-

flüo^eln, rechts derselbe auf dem Rücken liegend. Geometra

pendularia L. Fn. 327 = Cabera pendularia Tr. X., 321.

—

Raupe und Puppe sehr blass incarnat, letztere dick und zu-

sammengeschrumpft mit weisser, oben rosenfarbig gesäumten

Seitenlinie. Die Oberseite des Spanners ist rein weiss an-

gestrichen , hier und da hellblau schattirt; die Unterseite

ist grösstentheils bläulich. Uebrigens ist die Art unver-

kennbar.

Tafel VIIL

Yi"- 1 Lota ohne Ziffer. Bombyx lola L. Fn. 302. S. N.
''*

830. 70 = Orthosia lota Tr. X., 2. 263. — Das Bild ist

zu hell ; die Nierenmakel nicht dunkel genug an der untern

Hälfte; die braunrothe Querlinie ohne die Einknickung ge-

oen den Yorderrand ; an der Wurzel ist ein grosser, schwar-

zer weisslich eingefasster Fleck, während in der W^irklich-

keit die Medianader an der Basis einen schwarzen Punkt

unter sich hat. Ausserdem ist die Art kenntlich.

(Fortsetzung folgt.)

Druck von F. Ue&senlantl in Stettin.
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Orchesia undulata
nov. sp. Kraatz.

Die nachstehende Beschreibuno' einer hübschen neuen Art

scheint mir um so weniger aufzuschieben zu sein, da eine Mono-
g^raphie der artenarmen Gattung' Orchesia oder eine ausführliche

Bearbeitung der Melandrjoiden meines Wissens nicht zu erwarten

ist, nebenher auch die Synonjmie der Orchesia fasciata berührt

werden muss.

Durch Herrn von Dommer bei Danzig erhielt ich mehrere

Stücke der dort von ihm gefundenen Orch. fasciata Payk., welche

von den in meiner Sammlung bereits befindlichen specifisch ab-

weichen. Ein genauer Vergleich überzeugte mich, dass die Dom-
merschc Art die echte Orch. fasciata Paykull sei

Ausser Pa)'kull beschreiben vornämlich Illiger, Gyllenhall

und Curtls eine Orchesia fasciata. Ein genauer Vergleich der

Beschreibungen dieser Autoren hat ergeben, dass Illiger's Orchesia

fasciata unzweifelhaft mit der Paykull'schen identisch ist; dass

Gj^llenhal wahrscheinlich beide Arten vor sich gehabt und
dass Curtis meine Orch. undulata abgebildet hat. Er sagt am
Schlüsse der Beschreibung, dass er nicht fest überzeugt sei die

von Paykull beschriebene Art vor sich zu haben, jedenfalls aber

20
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wohl nur eine Varietät derselben. Beide Thiere sind indessen

speeifisch verschieden, die Besehreibun«- kurz Folgende:

Orchesia und ul ata iniSii : Fusco-picea, pubes-
c e n s 5 s u b t i 1 i s s i ni e p u n c f u I a t a , a n t e n n i s p e d i b u s q u e

fusco-ferrug'ineis, ely tris pice is, fascia media iindu-
lata testacea pone medium, regulari ante apicom. —
Long 2V2";

Orehesia fasciata Curtis. Britt. Ent. V. p. 197,

In der Regel ein wenig grösser und flacher als Orch. fas-

ciata Pi^., von derselben Punktirung und Behaarung, jedoch mit

etwas dunklerer Fiihlerkeule und constant abweichender Zeich-

nung der Flügeldecken.

Die Fühler rothbraun, nach der Spitze zu dunkler; Kopf
und Halsschild wie bei der Orcii. fasciata, ersterer lebhaft rost-

roth, letzteres pechbraun mit lichteren Yorderecken. Die I liigel-

decken sind am Grunde von der Breite des Halsschildes, 4mal so

lang als breit, etwas flacher als bei der Orch. fasciata. Nehmen
wir bei beiden Arten als Grundfarbe der Flügeldecken die dunk-

lere^ schwärzlich hraune au, so finden wir folgende ünteischiede

in den bindenförmigen Zeichnungen :

Bei der Orch. fasciata erstreckt sich eine regelmässige

gelbe Binde in der Mitte jeder Flügeldecke am Aussenende nach

oben entlang zur Schulterecke, und zieht sich von da läii^s des

Halsschildrandes zum Schildchen ein Stückchen nahtabwärts

;

nach innen dagegen ist diese Binde unweit der Naht
gerade abgeschnitten, ohne sich an derselben auf-
oder abwärts irgendwie entlang zu ziehen, ja olme sie

überhaupt zu erreichen. Bei der Orch. undulata ist die mittlere

Binde unregelmässig, unten in der Mitte ausgezackt, ihre Erwei-

terung nach dem Aussenende über den Schulterwinkel längs des

Halsschildrandes und Nahtsaum dieselbe; dagegen ist sie unweit

der Naht nicht gerade abgeschnitten, sondern sie zieht sich,

allmählig spitzer werdend, etwas schräg naht auf-
wärts. Bei der Orch. fasciata schliesst die Binde mit ihrer Er-

weiterung einen fast ovalen dunklen Fleck ein mit einem schmalen

Fortsatz nach dem Haisschiide zu, bei der Orehesia undulata

löst sich dieser dunkle Fleck, durch ein in seiner Mltie be-

findliches schwach ausgezacktes gelbes Fleckchen, in 3 schwach

rhomboederförmige auf, von denen der obere und untere unge-

fähr in einer Linie stehen, der 3te in ihrer Mitte, jedorh zur

Seite nach dem Rande der Flügeldecken zu.

Bei der Orch. fasciata findet sich ungefähr in der Mitte

zwischen der erwähnten gelben Binde und der Flügeldeckenspitze

auf jeder Flügeldecke ein fast kreisrunder gelber Fleck,
der weder Naht noch Flügeldeckenrand berührt; bei der Orch.

undulata erstreckt sich derselbe bis zur Naht und dem Flügel-
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(leckenrande , bildet also eine wirkliche Binde, die oben

schwach ausgebuchtel ist. — Ich erhielt diese schöne Art von

Herrn Hampe aus Oesterrefch , von Kahr aus Steiermark; bei

Berlin erbeutete Herr Tieffcnbach ein Exemplar.

Anmerkung: Orchesia grandicollis, Rosnh. erhielt ich auch aus Steier-

mark von Kahr, Orch. sepicola Rosnh. ein Exemplar aus

Lappland.

Memerkungen iilber ^taphylini
von

Gi, Kraatz.

A. Uel[>er Phytosus ispinifer Ciirtiiä und nigriventris
Chevrolat.

In der Staphjlinen-Galtung Phjtosus sind bisher 2 sehr

von einander verschiedene Formen als Mann und Weib einer

Species vereinigt worden; die eine schwärzlich, geflügelt, mit

längeren Fliigeldecken, die andere gelblich, ungeflügelt, mit kür-

zeren Flügeldecken. Beide Formen werden zuerst von Curtis

(Britt. Ent. XV. f. 718) beschrieben und meisterhaft abgebildet;

trotz der Verschiedenheit der Färbung glaubt der Autor, dass

wegen der grossen Üebereinstimmung in der Structur beide For-

men unzweifelhaft Mann und Weib einer Art seien, und hält die

dunkle für das Weib , die gelbe ungeflügelte für den Mann.
Erichson, welcher Original-Exemplare von Rudd , also aus der-

selben Quelle wie Curtis, obwohl im Ganzen nur 2, besagt, ist

ebenfalls (Gen. et Spec. Staphyl. p. 178) der Ansicht, dass beide

Formen einer Species angehören, hält indessen die dunklere, ge-

flügelte für den Mann, die gelbe für das Weib; eine Annahme,
der vor der vorigen entschieden der Vorzug zu geben wäre, da

ja die Regel ist, dass, bei in den Geschlechtern abweichender

Flügelbiidung, die Männchen geflügelt sind.

1843 beschreibt Chevrolat (Rev. Zool. p. 42) eine Mynne-
donia nigriventris, welche von Aube (Annai. d. l. Soc. Ent. d.

Fr. 2. s<?r. 1. pag. 90) für eine Homalota erklärt wird , in der

aber jetzt Herr Dr. Schaum, nach Original-Exemplaren aus der-

selben Quelle wie Chevrolat, die gelbe Form des Phjtosus spini-

fer Curlis erkannt und sie dem zu Folge mit letzterem im Stet"-

tiner Catalog. Col. Eur. vereinigt hat. Von dieser gelben Form
bin ich jetzt, nachdem ich eine grössere Anzahl davon auf einer

Strandexcursion bei Swinemünde aufgefunden habe , überzieuj^t,

dass sie eine eigene Art bildet und will mich bemühen dies

nachzuweisen.
20*
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Was zuvörderst die Nomenclatur anbelangt, so ist es wohl

am besten, da Curtis die Gattung- auf die schwarze Form be-

gründet hat und diese mit Erichson als das Männchen zu be-

trachten wäre, auch alsdann kein neuer Name ertheilt zu werden

braucht, die schwarze als Phjtosus spinifer Cartis, die gelbe als

Phjtosus nigriventris Chevr. zu fassen, welcher Namen ich mich

bedienen werde.

Für Curtis und Erichson spricht weiter nichts als der Um-
stand, dass beide Formen gemeinschaftlich vorkommend beobach-

tet sind ; darauf scheint indessen um so weniger Gewicht zu

legen , da nach meinen Erfahrungen das gcmeinschaüüche Vor-

kommen beider Arten eher als Ausnahme und nicht als Regel zu

betrachten ist; sowohl Schaum wie v. Kiesenwetter sammelten bei

Venedig, v. Brück bei Ostende nur den Phjt. spinifer Gurt. , icli

bei Swinemünde nur den Phjt. nigriventris Chevr., nicjit ein ein-*

ziges Exemplar vom spinifer. Die stets verschiedene Färbung

der beiden Thiere ist gewiss als speciiischer Unterschied anzu-

.sehen; wenigstens fände sich unter Allen übrigen Staphjlinen

kein analoger Fall von so abweichender Färbung der Geschlech-

ter. Mit weniger Bestimmtheit Hesse sich dies von den kürzeren

Flügeldecken der einen Form behaupten , da sich bei einer nah

verwandten Gattung, auf die ich weiter unten zurückkommen werde,

eine analoge Erscheinung findet. Ueberhaupt aber aiizunehmen,

dass 2 Thiere von stets verschiedener Färbung, Flügel- und

Flügeldecken-Bildung einer Species angehören, weil sie einige

Male zusammen gesammelt sind und sich wesentliche Ueherein-

stimmungen in der Structur finden, ist mehr als misslirh, um so

mehr, da sich bei genauerer Betrachtung auch nicht unwesent-

liche Abweichungen in derselben finden. Phjtosus nigriventris ist

bei fast gleicher Länge stets schmäler, weniger flach, mehr cj-

lindrisch, das Halsschild weniger breit, nach hinten mehr ver-

engt, der Längseindruck auf demselben deutlicher hervortre-

tend, der Hinterleib an der Basis stärker verengt. Grosses Ge-

wicht lege ich endlich noch auf die verschiedene Behaarung der

Flügeldecken , die bei Phjt. nigriventris weniger dicht , kürzer,

etwas stärker, schimmernder ist. Sexuelle Unterschiede in den

einzelnen Species selbst aufzufinden, ist mir allerdings nicht ge-

lungen, dann hätte es aber auch der ganzen näheren Ausführung

nicht bedurft. Ich denke das Gesagte genügt, um meine Ansicht

über die specifische Verschiedenheit beider Phjtosus mehr als

wahrscheinlich zu machen und will schliesslich nur noch einige

Worte über das Vorkommen des Phjtosus nigriventris hinzufügen.

Ich habe den Käfer nicht am Strande , sondern in den Dünen

gesammelt am 22sten und 23sten Mai dieses Jahres ; ich füge

ausdrücklich hinzu, dieses Jahres, da das sehr späte Frühjahr

vielleicht die Erscheinungszeit des Phjtosus verspätet haben
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könnte. Bei meiner Anwesenheit schien sie ihrem Ende bereits

sehr nahe zu sein, da die Mehrzahl der Exemplare schon todt

prefunden wurde, namentlich in solchen Winkeln und Vertiefungen

der Dünen-Hiiü^el, welche Ueberwind hatten. Der Käfer scheint ähn-
liche Localitäten wie Anthicus bimaculatus Hl., zu lieben und
ebenfalls an den Wurzeln der Gräser zu leben, welche der

Anibicus hauptsächlich aufsucht und erst gegen Abend nach Son-
nenuntergang verlässt, wo ich die Thiere auch häufig lange Zeit

habe unbeweglich sitzen sehen. Der Phjtosus kroch am Tage
fast gar nicht und auch am Abend nur einzeln am Fusse der

Diinen-Hiigel, da wo sie Tor dem Winde geschützt waren. Nur
bei grosser Aufmerksamkeit und Mühe gelingt es den Käfer zu
bemerken, da er leicht zu übersehen ist und auch wir fast einen

ganzen Tag gesammelt hatten ohne ein einziges Exemplar zn

erbeuten. Diesem Umstände oder der vielleicht kurzen Erschei-

nungszeit ist es wohl zuzuschreiben, dass der Käfer bei früheren

Excursionen weder von meinem werthen Freunde Herrn Dohrn,

der mich in die Geheimnisse des Dünenkäferfanges einweihte,

noch von Andern bei Swinemünde aufgefunden ist.

Curtis giebt ebenfalls den Monat Mai als Erscheimingszeit

an; Rudd sowohl, wie Schaum und v. Kiesenwetter fanden Phj^
tosus stets am Strande.

B. Ueber die Getsclilechtsuntersehiede der

Diglosisa nier@a Mal.

Mehrere mir von Herrn Dohrn mitgetheilte , von Fairmaire
in der atlantischen Baie de la Somme gesammelte Exemplare
zeigen bei sonst vollkommener Uebereinstimmung einen nicht un-
bedeutenden Unterschied in der Länge der Flügeldecken, den ich

für einen sexuellen zu halten geneigt bin; ich mache auf densel-

ben besonders aufmerksam, da ihn Erichson in seinem Genera et

Species Staphylinorum nicht erwähnt uud es durch Beobachten
des lebendigen Käfers nicht allzu schwer sein würde, denselben
als solchen zu constaliren. Die Dubliner Exemplare weichen von
den französischen durch grössere und kräftigere Gestalt ab, doch
besitze ich davon zu wenig, um das Vorhandensein zweier Species
nur als wahrscheinlich hinstellen zu können; indess schien mir
die Differenz erheblich genug , um sie hier mit wenigen Wor-
ten zu erwähnen, und Entomologen, die beide Arten besitzen, zum
Vergleich zu veranlassen.
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Magen: lieber IJeon Mufour's EäiheUen"
IJarven.

> ( Fo r t s e t z u n g.

)

Wichtig' sind die von Dufour p. 67 sqq. aufgestellten Gat-

tungs-Charaktere, die ich deshalb vollständig uiiltheile. Sie sind

sämnitlich den Nymphen entnommen.

jAegchna»
Innere Darmkiemen ; keine Nebeuaugen.

Unterlippe als grosse breite Platte (masque biiccal).

Thoraxstigmen versteckt; Leib lang, einige Riickenschil-

der mit Seitenstachel.

Schwanz Apparat fiinftheilig, die Mittelrife mit ausgeschnit-

tener Spitze.

Xäihelluia*
Innere Darmkieraen; keine Nebenaugen.

Unterlippe als Helm Maske (masque en casque).

Thoraxstigraen nicht versteckt; Leib eiförmig, hinten etwas

in die Höhe gebogen.

Die Mittelrife zugespitzt.

Calopteryop.
Innere Darmkiemen ; Nebenaugen deutlich.

Fühler am Yorderrand des Kopfes. Grundglied sehr gross.

Unterlippe „masque buccal", mit rautenförmigem Loch in

der Mitte.

Thoraxstigmen versteckt; Leib lang ohne Stacheln.

Schwanz Apparat dreitheilig, die drei Rifen lang, starr,

spitz, gekielt; die seitlichen rinnenartig, die mittlere als

scharfe Schneide, oben mit einer Rinne.

A.grion>
Aeussere Schwanzkiemen, drei häutige von Tracheen reiche

Blätter, zum Schwimmen dienend.

Nebenaugen deutlich; Fühler mit zwei Grundgliedern.

Unterlippe „masque buccal" mit rautenförmigem Loch in

der Mitte.

Thoraxstigmen versteckt; Leib lang, gefranzt (efiil^) sehr

dünn.

Dufour selbst hält die aufgestellten Merkmale nur für pro-

visorisch, und vermuthet, dass eine genauere Kenntniss der ihm

fehlenden Arten Aenderungen nöthig machen werde. Es lässt

sich in der That mancherlei gegen sie einwenden , obwohl sein

Versuch einer Klassifikation immer dankenswerth bleiben wird. —

-

Im Ganzen genommen sind meine Einwürfe folgende. Ob die

Nebenaugen , welche Dufour bei den Agrioniden als vorhanden

angiebt, wirkliche Nebenaugen sind, oder nur die Ausbuchtung
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des Kopfskeletls als Ancleuding-, dass hier die Nebenaugen der

vSpUtern Imago liegen, also ob die besprochenen Nebenaugen der

Larven und Njniphen wirkliche Sehorgane sind, niuss ich noch

unentschieden lassen. Jedenfalls scheinen sie bei den Njuiphen

viel deutlicher zu sein als bei den Larven, und fehlen auch

nicht bei allen Aeschniden. Namentlich sehe ich die seitlichen

deutlich bei Anax und den Goniphiden. Auch sind die Thorax-
stigmen bei Anax unbedeckt; ein Umstand, der gegen meine Be-
stimmung, dass Duiours A. grandis der A. formosus sei, spre-

chen würde, wenn nicht meine sämmtlichen übrigen Angaben
meine Ansicht bestätigten. Sehr unvollständig wird Dufours
Schilderung durch dass Fehlen sämmtlicher Gomphiden. Wäh-
rend nämlich die eigentlichen Gomphus bei dem Habitus einer

Libellen-Larve einen ,,masque buccal fast wie die Aeschna füh-

ren, zeigt Cordulegaster bei dem Habitus einer Aeschna - Larve
einen „masque en casque". Die kurzen breiten Fühler unterschei-

den sie von allen übrigen Larven , während sie der Schwanz-
Apparat den Libellen näher führt. — Dufour gebraucht für die

Artunterschiede die Farbe, die Sculptur, die Form der Augen
und die Zahl der Seitenstacheln. Die Farbe und Zeichnung lie-

fern allerdings gute Artunterschiedc, beide werden aber nach dem
Tode selbst bei in Branntwein aufbewahrten Stücken undeutlich,

und sind auch bei lebenden Thieren erst nach sorgfältiger Rei-
nigung der Thiere zu erkennen. Die Sculptur der äusseren

Hautdecken liefert bei einigen vortreffliche und sichere Kenn-
zeichen (Ac. cvanea), die Form der Augen gleichfalls, obwohl sie

bei ganz ausgewachsenen Nymphen durch die durchscheinenden

Augen der Imago undeutlich wird. Die Zahl der Stacheln ist in

sofern ein unsicheres Merkmal, als bei einigen Arten ihre Klein-

heit sie theils leicht übersehen macht, theils zweifelhaft lässt, ob

wir es mit Stacheln oder nur mit einer scharfen Ecke des Abdo-
minal-Schildes zu thun haben. Dass wenigstens die Aeschniden
in der Bildung der Schwanzspitzen sexuelle Differenzen zeigen,

scheint Dufour nicht bemerkt zu haben. In nachfolgenden Zeilen

habe ich versucht, die mir bekannten Larven generisch auseinan-

der zu halten, natürlich muss ein solcher Versuch beim fast gänz-
lichen Mangel exotischer Formen immer nur als provisorisch und
sehr mangelhaft betrachtet werden.

Libel Inliden.

Darmkiemen:, keine Nebenaugen; Helmmaske; Fühler Tor

den Augen, dünn, cylindrisch, siebengliedrig, zwei dickere Basal-

glieder, fünf dünnere und längere Geissellieder; das vierte und
siebente etwas kürzer, das siebente spitz ; Thorax-Stigmen nicht

versteckt; Füsse länger als der Leib; Leib kurz und breit;

Schwanzspitzen kurz, die mittlere zugespitzt; Tarsen dreigliedrig.
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Gruppe.
Scheitel gewölbt; Au«j:en gross; Leib kurz und breit, hxsi

krcisförmio-, die obere Mittellinie unbewaffnet, das zehnte Glied

ringförmig eingelassen ; die Schwanzspitze länger als die Seiten-

epitzen ; Flügelscheiden sehr lang, fast bis zum Ende des Lei-

bes reichend; Fasse sehr lang; Körper unbehaart; Prothorax

abgerundet.

1. Spec. exotica. Brasilia? Imago unbekannt. Achtes

Hinterleibssegment unbewaffnet, neuntes mit kurzem schief nach
aussen gerichteten Seitenstachel; die Schenkel der Hinterfüsse

den Leib überragend ; Augen gross, abgeflacht.

2. Lib. scotica. Die beiden yotletzten Hinterleibs-Seg-

mente mit kurzem geradem Seilenstachel ; Hinterschenkel beinahe

so lang als der Leib; Augen kleiner, mehr gewölbt.

Gruppe.
Scheitel vertieft; Augen klein knopfförmig ; Leib etwas län-

ger als breit, das zehnte Glied etwas mehr vortretend, die

Schwanzspitzen länger als dasselbe und als die Seilenspitzen:

Flügelscheiden und Fiisse kürzer ; Körper behaart ; Prothorax

abgerundet.

3. Spec. exot. Brasilia? Imago unbekannt. Scheitel sehr

vertieft; Augen sehr klein; Seiten des Kopfes gerade; Hinter-

haupt ausgerandet ; Mittellinie des Leibes unbewaffnet; die bei-

den vorletzten Segmente mit kurzem geradem Seitenstachel. Hie-

her scheint auch L. ferruginea Dufour zu gehören.

4. Lib. pectoralis nach Ljonnet und einer Larve, die ich

hieher rechne. Kopf ähnlich der vorigen, aber breiter, Scheitel

weniger vertieft, Augen grösser, Mittellinie bewaffnet, mit schrä-

gen behaarten Zähnen, die beiden ]e{2ien Segmente unbewaffnet;

Seitenstacheln fehlen.

Nach Rösels Abbildung gehört hierher auch Lib. vulgata.

5. L. depressa nach Rösel , Dufour und zwei Larven, die

ich hieher ziehe, hat dieselben Merkmale wie L. pectoralis.

Grup pe.

Scheitel eben; Augen klein knopfförmig; Leib länglich zu-

gespitzt, oben mehr gewölbt, das zehnte Glied vortretend; die

Schwanzspitzen länger als dasselbe und als die Seitenspitzen;

Flügelscheiden kürzer, reichen kaum bis zur Hälfte des Leibes;

Füsse kürzer, stark behaart ; Körper fast nackt, Prothorax abge-

rundet.

6. L. 4— maculata von Brauer gezogen. Kopf kurz, hin-

ten stark eingezogen; Mittellinie bewaffnet, mit schrägen wenig

behaarten Spitzen, die beiden letzten Segmente unbewaffnet; die

beiden vorletzten Segmente mit sehr kurzen Seitenstacheln. Viel-

leicht gehört hieher L. fulva und L. cancellata.
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Gruppe: Cordulia.
Scheitel eben; Augen klein knopfförmig; Leib länglich, ab-

gestutzt, oben gewölbt; das zehnte Glied als sehr kleiner Ring in

das neunte eingeschoben, ohne es zu überragen; Schwanzspitzen

sehr kurz, aber länger als das zehnte Glied; Flügelscheiden

reichen bis zur Hälfte des Leibes ; Füsse lang, dünn, wenig be-

haart; Körper nackt; Prothorax mit geschwungenem Hinten and

und seitlicher aufgebogner Spitze.

7. C. aeuea gezogen. Kopf hinten eingezogen ; Hinter-

haupt unbewaffnet; Mittellinie bewaffnet mit kräftigeren schrägen

Zähnen, das letzte Segment unbewaffnet; die beiden vorletzten

Segmente mit kurzen aber kräftigen an der Spitze nach Innen

gebogenen Seitenstacheln; der des vorletzten Segments etwas

länger.

8. C. metallica von Brauer gezogen. Hinterhaupt mit zwei

kurzen Höckern; Mittellinie bewalfnet wie bei C. aenea, aber

die Zähne länger und kräftiger; Leib schmäler, weniger gestutzt;

Seitenslacheln wie bei C. aenea.

9. Epitheca bimaculata. Hinterhaupt mit zwei Stacheln;

Maske kurz, vorn so breit als ihre Länge beträgt; Füsse sehr

lang; Hinterleib flach, sehr breit, an der Spitze stark gestutzt;

Mittellinie mit Zähnen noch stärker und schärfer als bei C. me-
tallica; gegen die Spitze deslicibes hin sind sie stärker gekrümmt,
so dass der letzte , der des neunten Gliedes , mit dem Rücken-
schilde der Länge nach verwachsen ist; die beiden vorletzten

Glieder mit scharfen geraden Seitenstacheln , von denen die des

neunten Gliedes beträchtlich länger als die Schwanzspitzen sind,

während bei den übrigen Cordulien das umgekehrte Yerhältniss

stattfindet.

Ich besitze nur die Larven von G. vulgatissimus, eine an-

dere Art, die vielleicht G. serpentinus oder flavipes angehört, und

Cordulegaster bidentatus. Die Larven von Gomphus und Cordu-

legaster sind so verschieden geformt, dass sich ausser der Kürze
der Füsse, die beiden gemein ist, kaum ein Familiencharakter

aufstellen lässt. Cordulegaster in der Körperform einer Aeschna

zeigt Maske und Augen von Libellula , Gomphus von der Form
einer Libellula führt eine Aeschna-Maske, und weicht in Bildung

der Füsse und Fühler so beträchtlich von allen übrigen ab, dass

man zweifeln kann, ob Gomphus und Cordulegaster wirklich in

dieselbe Abtheilung gebracht werden dürfen.

Gruppe: Gomp hus.

Darmkiemen; Maske ohne Helm, kurz, nur bis zwischen die

Basis der Yorderfüsse reichend ; Unterlippe gerade, platt, in der

Mitte eine leichte Längsrinne, so breit als lang, viereckig, die

Basis kaum etwas eingezogen: die Spitze gerade abgeschnitten.
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in der Mitte ein Haarsauui ; die Lippentasfei schmal, kurz, den

Mund nicht bedeckend, in eine geliog^ene kurze Spitze auslaufend,

mit oberem, freiem, kräftigem, gebogenem Zahnstachel. Fühler

vor den Augen eingelenkt, kurz, cjlindrisch, kräftig, dreigliedrig.

Die beiden Grundglieder kurz , von gleicher Länge , das erste

dicker; die Geissei in ein breites, langes, säbelförmig gebogenes,

stark behaartes Glied vereinigt. Ob an die stumpfe Spitze noch

ein kleines, dreieckiges rudimcnlares Glied angesetzt ist, kann
ich nicht deutlich entscheiden. Scheitel ilach , die Nebenaugen
namentlich die seitlichen angedeutet; Augen gross, kuglig, nach

Innen in eine Spitze ausgezogen. Prothorax wenig schmäler als

der Kopf, seillich abgerundet; die Stigmen dahinter kaum oder

halb bedeckt. Füsse kurz und kräftig, kürzer als der Leib; die

Schenkel und Schienen der vier vorderen Füsse sehr kurz und
dick, kantig, gekrümmt; die Spitze der Schienen endet nach

aussen in einen starken krummen Hacken. Die Tarsen dieser

vier Füsse nur zweigliedrig, das kurze Basalglied fehlt, selbst

eine Andeutung desselben konnte ich nicht finden. Die Hinter-

füsse etwas länger und schlanker, die Schienen ohne Hacken,

die Tarsen dreigliedrig. Die kurzen Flügelscheiden überragen

kaum das dritte Hinterleibs-Segment. Leib lang, lanzettförmig,

wenig gewölbt, fast platt, Mittellinie unbewaifnet, das zehnte Seg-

ment klein aber vorgezogen; die vier vorletzten Segmente (6. 7.

8. 9.) mit kurzem geradem Seitenstachel. Schwanzspilzen kurz,

so lang als das letzte Segment, die Mittels[)itze breit an der

Basis, zugespitzt; die oberen Seitenspitzen wenig kürzer. Kör«

per massig behaart. Leib oben jederseits mit einer Reihe etwas

erhabener blumeuartiger Flecke.

Meine Beschreibung ist nach einer weiblichen Njmphen-
hülle, aus welcher Brauer G. vulgatissimus gezogen hat und nach

einer männlichen ihr durchaus gleichen Njmphenhülle , die ich

ohne weitere Bezeichnung aus Winthems Sammlung erhielt, ent-

worfen. Unbezweifelt gehört hiezu Rösel H. 2. tab. 7. lig. 1. u.

2. Fühler und Beine sind gut abgebildet und beschrieben. Rösel

vermuthet irrthümlich in ihr die Larve des Männchen von L. de-

pressa mit blauem Hinterleibe. Da er weitläuftig p. 37 erzählt,

dass er bei der Zucht versäumt habe, die verschiedenen Larven-

arten zu sondern, einige gestorben seien, aus anderen Lib. can-

cellata ausgeschlüpft wäre, so ist hier ein Irrthum leicht erklär-

lich. Uebrigens erzählt er pag. 28 bei der Beschreibung von

G. vulgatissimus und serpentinus tab. 5. lig. 3. 4. , dass „ihr

Wurm dem vorigen (Cordulia aenea) in allem gleich sähe, nur

kürzere Füsse habe.'' Er hat die Verwandlung dieser Art also

wohl nicht gut beobachtet.

Reaumur 1. c. tab. 37. hg. 2. 3.: stellt wohl sicher eine

Goniphus-Larve vor. Genauer beschreibt er sie jedoch nicht und
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es ist wohl ein Irrthum, wenn er den <ab. 37. fig. 13. abgebil-

deten Goniphas-Fuss, der auch pag. 446 gut beschrieben wird,

als zur Larve von Lib. depressa <ab. 3(5. iig. 1. gehörig aufführt.

Burmeister toui. II. pag. 831. erwähnt kurz die Gomphus- Lar-
ven. Seine Angaben über die Form des Körpers , der Maske
und Schwanzspitzen sind richtig.

Sehr auffällig war mir eine getrocknete Gomphus-Njmphe,
die ich aus Insterburg (wo ausser G. vulgatissimus noch

G. llavipes und serpcntinus häufig fliegen) erhielt. Der geplatzte

Thorax zeigt, dass die Verwandlung nahe gewesen, die Haut
des Hinterhauptes ist noch nicht geborsten. Ungeachtet das Thier

dem früher beschriebenen in allem gleicht, entdeckte ich zu mei-

ner Yerwunderung, die Fühler mit dünner fadenförmiger Geissei

und der Imago ähnlich. Der Kopf ist sonst stark zusammen ge-
trocknet und die einzelnen Theile nicht deutlich zu unterscheiden.

Ich mag vorläufig nur annehmen , dass das Thier im Todes-
kampfe einen Theil des Kopfes und die Fühler aus der Nyra-

phenhülle befreit habe, so unerklärlich dies auch scheinen mag,
da der Hinterkopf noch fest sitzt. Ein unter den Fühlern lie-

gender stark gefalteter Rand würde dann die abgelegte Nymphen-
haut der Fühler bezeichnen. Wir kennen also nur 10 Gomphus
vulgatissimus aus dieser Gattung,

Gruppe: Cordukegaster.

11. C. bidentatus. fem. Yon Brauer gezogen. Grossund
plump; Darmkiemen; Helramaske wie bei den Libellen, bis zwi-

sehea die Mittelfüsse reichend. Unterlippe gross , nach vorne

stark erweitert , ohne Längsrinne ; Yorderrand spitz zulaufend,

nach unten gebogen, mit zwei kurzen etwas nach aussen gebo-
genen Mittelspitzen. Die Lippentaster schliessen sich enge an
die Unterlippe und bedecken helmartig das ganze Gesicht. . Sie

stossen vorne in eine Nath zusammen, deren gerade Linie nur

durch die kräftig in einander greifenden Zähne gestört wird. Der
Zahnstachel frei aber kurz, wenig die Nath überragend. Fühler

zwischen den Augen eingelenkt, kurz, dünn, cylindrisch, sieben-

gliedrig. Die beiden lairzen Grundgliedei' dicker , das zweite

etwas länger. Die Geissei dünn, ihr erstes Glied länger als die.

beiden Grundglieder, die übrigen kurz, fast von gleicher Länge,

das letzte spitz. Kopf kurz, breit, die Hinterecken etwas abge-

rundet, die Stirn zwischen den Fühlern als scharfe halbkreisför-

mige Platte vorspringend. Ihr Rand ist mit einem Kranz steifer

kurzer Borsten besetzt. Scheitel flach, die Nebenaugen angedeu-

tet. Prolhorax von der Breite des Kopfes , eine schmale Quer-
leiste mit abgerundeten einen Borstenkranz tragenden Seiten. Die

Stigmen dahinter offen zu Tage liegend. Alle Füsse kurz und
kräftig, die kantigen Schenkel dick und leicht gekrümmt, Tarsen
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dreigliedrig». Die kurzen Fliigelscheiden überragen etwas das

dritte Segment. Leib lang, schmal, dick, oben cjlindrisrh wie

der Leib einer Sphinx-Puppe, die einzelnen Segmente wulstiör-

mig erhaben, unten abgeflacht: gegen die Spitze verengt, das

letzte Glied vorgezogen, etwas kürzer als das vorletzte; Mittel-

linie unbewaffnet, Seitenstacheln fehlen. Die beiden unteren

Schwanzspitzen von der doppelten Länge des lelzten Gliedes nnt

scharfer Spitze ; die mittlere dick und keilförmig so lang als das

letzte Glied und stumpf, die beiden oberen cylindrisch mit stumpfer

Spitze, sehr klein und kurz, halb so lang als die mittlere. Ausser

den schon erwähnten Bürsten sind auch die übrigen Körpertheile,

besonders die Füsse und die Seiten des Leibes dicht behaart.

Ae.schnid'en,

Darmkiemen ; keine Nebenaugen oder Andeutungen dersel-

ben; Kopf abgeflacht; Fühler zwischen den Augen eingelenkt,

cylindrisch, dünn, siebengliedrig, wie die der Libelluliden ge-

formt; Thorax-Stigmen bedeckt; Füsse schlank, kürzer als der

Leib; Maske flach, lang ohne Helm; Leib lang und schmal, mit

unbewaffneter Mittellinie und langen Schwanzspitzen , deren mitt-

lere breit und an der Spitze bogenförmig ausgeschnitten ist;

Tarsen dreigliedrig.

(Ich kann vorläufig nicht entscheiden, ob die Thorax-Stig-

men bei einigen unbedeckt sind.)

Gruppe: Ana £.

12. A. formosus fem. Nymphe; von Brauer gezogen.

Kopf breit und flach; Hinterhaupt kurz, wenig eingezogen, die

Ecken abgerundet, Hinterrand fast gerade, kaum etwas ausge-

schnitten ; Augen gross, mit kurzem Innenzipfel
;

(d. h. ich be-

trachte als Auge nur den facettirten Theil, der hinten und innen

von der Andeutung der grösseren , darunterliegenden Augen um-
geben ist); Nebenaugen angedeutet; die Maske reicht etwas über

die Basis der Mittelfüsse hinaus, ist schmal, gegen die noch ein-

mal so breite Spitze hin langsam erweitert, die Seitenränder auf-

gebogen , die Spitze in der Mitte bogenförmig vorgetreten , und

etwas eingekerbt; Lippentaster als schmales Blatt sich genau an

die Unterlippe anschliessend und den der andern Seite mit dem
abgestutzten Rande genau berührend , innen an der Spitze einen

kurzen scharfen Zahn; der grosse obere freie Zahn berührt zu-

sammengelegt die Basis des Zahns der anderen Seite. Die Maske
bildet geschlossen also noch immer eine Art von Helm, der sich

von dem der Libelluliden hauptsächlich dadurch unterscheidet,

dass er Oberlippe und Gesicht unbedeckt lässt. Prothorax klein

und abgerundet , über der Basis der Yorderfüsse zwei kurze

stampfe Spitzen von gleicher Länge. Thorax-Stigmen fast unbe-
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deckt; Füsse schlank; die Flügel überragen etwas das dritte

Segment; Leib lang und scliinal, gegen die Spitze breiter, unten

flach, oben gewölbt, die drei vorletzten Segmente mit scharfem
langem Seitenstaehel ; das letzte Segment kürzer, so lang als der

Seitenstachel des vorletzten. Die beiden unteien Schwanzspitzen

lang und scharf, die mittlere wenig kürzer mit ausgeschweif er

Spitze, die oberen kurz, halb so lang als die mittlere, scharf

etwas abstehend. Körper glatt.

Eine von Brauer übersendete nicht völlig ausgewachsene
Nymphe (weshalb ich ihre genauere Beschreibung noch zurück-
halte) ist der von A. formosiis sehr ähnlich, jedoch wohl einer

anderen Art, (vielleicht) A. Parthenope angehörig. Dufours Nymphe
von Ae. grandis halte ich für einen Anax und sehr wahrschein-
lich für A. formosus.

Gruppe: Aeschna.

Form und Bildung von Anax
,

jedoch die Augen grösser,

Hinterkopf stärker verengt gegen den Hinterrand , die vier vor-
letzten Hinterleibssegniente mit Seitenstacheln.

13. Ae. cyanea. Die grossen Augen verengen sich nach
hinten und innen in einen langen stumpfen Zipfel ; das Hinter-
haupt stark ausgerandet; Maske lang und schmal, gegen die

Spitze hin plötzlich stark erweitert; über dem ersten Fusspaar
zwei kurze, stumpfe, gleich lange Spitzen, die hintere etwas stär-

ker; die mittlere Schwanzspitze etwa noch einmal so lang als die

oberen Seilenspitzen; der ganze Körper chagrinirt , in jedem
Punkte ein kleines aber breites gelbes Haar. Hierher gehört
ohne Zweifel Ae. innominata Dufour p. 3. fig. 5. Ich besitze

diese Art von Brauer gezogen und aus Königsberg. Körper und
Füsse sind stark schwarz gefleckt.

14. Ae. affinis von Brauer gezogen, in der Form der vo-
rigen ähnlich, aber kleiner, einfarbig schwarzgrau, Körper ohne
Chagrin, fast glatt. Maske kürzer, breiter, gleichmässig erwei-
tert; die beiden Spitzen über dem ersten Fusspaar sehr kurz,
stumpf, gleichlang, überhaupt wenig marquirt; die oberen Schwanz-
spitzen erreichen kaum die Hälfle der Mittelspitzc; Seitenstacheln
sehr kurz.

15. Ae. rufescens, von Brauer gezogen. Der Ae. cyanea
ähnlich, jedoch etwas grösser, Körper glatt; Kopf breiter; Maske
ähnlich geformt, aber kürzer und breiter; die beiden Zähne über
dem ersten Fusspaar gross und deutlich, der hintere fast noch
einmal so lang als der vordere; die oberen Schwanzspitzeu so
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lang als zwei Drlitel der Mitlelspitze ; Seitenstacheln lang und
scharf. Ich glaube hieher sicher Ae. Geerii rechnen zu können,
obwohl Dufour bei ihr nur drei Seitenstacheln anmerkt. Der
Stachel am sechsten Hinterleibs- Segmente ist nämlich so klein,

dass er leicht übersehen werden kann.

16. Ae. grandis? Königsberg. Der Ae. rafescens sehr

ähnlich, der Kopf breiter, die Hinterwinkel stumpfer; die Maske
ähnlich geformt, doch etwas breiter; die beiden Spitzen über dem
ersten Fusspaar gross und scharf, die vordere länger als die

hintere und etwas nach vorne gebogen. Die oberen Schwanz-
spitzen halb so lang als die Mittelspitze ; Seitenstacheln klein

aber scharf.

Gruppe: Br acliy tron.

IT. Ae. pratensis, von Brauer gezogen. Augen klein,

knopfförmig. nach hinten und innen in einen langen, schmalen

Zipfel verlängert; Scheitel gewölbt; Hinterhaupt stark verengt;

Hinterwinkel stumpf, wenig abgerundet; Hinterrand stark ausge-

schnitten. Die Unterlippe wie bei Ae. grandis; die Lippentaster

different, schmal, cjlindrisch gekrümmt, an der Spitze abgerun-

det, so dass sie sich nicht dicht aneinander legen und überhaupt

die Maske nicht so gut schiiessen, wie bei Aeschna; der obere

Zahn ist dick und gross, fast so breit als die Lippentaster. Pro-

thorax hinten abgerundet, seitlich in eine Spitze gezogen; die

beiden Spitzen über dem ersten Fusspaar lang und scharf, die

vordere etwa noch einni.al so lang als die hintere; Leib lang und

schmal ; Seitenstacheln klein und scharf, am längsten beim 9ten

Segment, die übrigen successiv kürzer, am 6ten Segment kaum
sichtbar in Form eines kleinen Höckers. Die unteren Schwanz-
spitzen kurz und breit, wenig länger als das letzte Segment; die

Mittelspitze etwas kürzer; die oberen lang, dick, cylindrisch, zu-

gespitzt, wenig kürzer als die Mittelspitze.

Gruppe: Gy nacantha??

18. Zwei exotische Aeschniden-Njmphen, die ich mit Bra-

silianischen Libellen ohne Angabe ihres Vaterlandes erhielt, sodass

die Yermuthung, sie gehören zu Gynacantha sehr unsicher bleibt,

zeigen merkwürdiare Abweichungen ; beide scheinen der Verwand-

lung noch nicht nahe zu sein. Ihre Form ist viel schmäler und

schlanker als bei den Eujopäischen Arten. Der Kopf gross, fast

quadratisch, vollständig abgeplattet. Die grossen oben platten

Augen, verlaufen schmal längs dem Seitenrande des Kopfes und

verlängern sich nach hinten und innen in eine kurze scharfe
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Spitze , so (Irtss der Raum zwischen den Augen fast qaadratiscli

erseheint. Fiihler und das mit der Oberlippe stark vortretende

oben flache Gesicht wie bei Aeschna. Die Seiten des breiten

Hinterliauptes gerade, die Hinterwinkel zugespitzt, der Hinterrand

stark ausgeschnitten. Prothorax so breit als der Kopf, kurz, ab-

gerundet; die beiden Spitzen über dem ersten Fusspaar sehr

kurz und stumpf, die hinterste länger und grösser. Die kurzen

Flügel überragen kaum das erste Segment. Die seh lange platte

Unterlippe geht bis zwischen das dritte Fusspaar; sie ist sehr

sehmal, gleich breit, im letzten Drittel erweitert, so dass ihre

Spitze doppelt so breit wird : ihr Yorderrand in der Mitte einge-

schnitten mit zwei kurzen aber scharfen Zähnen ; die Lippentaster

kurz, als schmales Blatt etwas gewölbt, gegen die Spitze etwas

verengt und in einen starken scharfen unter rechtem Winkel
gegen die Oberlippe gebogenen Zahn ausgezogen; ihre Spitzen

berühren sich nicht, so dass die Maske nur unvollständig ge-
schlossen werden kann. Der obere freie Zahn ist dick, gross,

lang und gebogen. Füsse schlank , dünn und kurz. Leib lang

und schmal, wenig gewölbt, die vier vorletzten Segmente mit

kurzen aber scharfen Seitenstacheln. Die scharfen unteren

Schwanzspitzen lang, die schmale Mittelspitze von gleicher Länge,
die scharfen und langen oberen Spitzen kaum etwas kürzer. Der
Körper glatt und unbehaart. Der ganze Bau . namentlich die

Unterlippe bildet einen Uebergang zu Calopteryx.

€alopteryffiden»

Darm und Schwanzkiemen; Nebenaugen; Maske lang, flach,

ohne Helm, vorne gespalten ; Fühler vor den Augen eingelenkt,

viel länger als der Kopf, dick, siebengliedrig, das kantige Grund-
glied länger und kräftiger als die übrigen sechs, die allmählig

an Länge abnehmen; Thorax-Stigmen versteckt; Füsse länger

als der Leib; Leib lang, schmal, fast cjlindrisch , das zehnte

Glied so lang als die übrigen ; unbewafli'net und ohne Seiten-

stacheln. Von den drei grossen und langen Schwanzkiemen, sind

die beiden untern schmal, fast dreikantig, ntit Lüngsrinnen ver-

sehen ; die mittlere etwas kürzer, als breites Blatt mit gekieltem

Rücken. Es bilden übrigens diese Kiemen nicht , wie Dufour
angiebt, die Analoga der Schwanzspitzen der Libelluliden und
Aeschniden, denn es finden sich um den After und zwischen den
Kiemen fünf rudimentäre Spitzen genau wie bei jenen gelagert.

Auclr bin ich überzeugt, dass die Kiemen wirklieb Athmungs-
Apparat sind , und Calopter^'x also auf doppelle AVeise durch

Darm und Schwanzkiemen athmen. Wenigstens zeigt das mittlere

Kiemenblatt reiche Tracheen- Verzweigungen wie bei Agrion. —
Tarsen dreigliedrig. —
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Gruppe: Calopteryx.

19. C. virgo oder splendens; ich vermag die fünf mir Tor-

liegenden Nymphen nicht näher zu bestimmen , doch sind sie

sämmtlich aus hiesiger Gegend, und nur jene beiden Arten wer-

den hier angetroffen. Die Fliigelscheiden selbst der kleinsten

zeigen schon die zahlreichen geschwungenen Sectoien Ton Calop-

teryx. Keine meiner Nymphen zeigt den scharfen Stachel neben

der Insertion der Fühler, den Dufour als so charakteristisch her-

vorhebt und abbildet, noch auch den Stachel an der Spitze der

Schienen, der sich übrigens in der Abbildung' an der Spitze der

Schenkel befindet. Dufour hat also eine andere Art, wahrschein-

lich C. haemorrhoidalis vor Augen gehabt. Seine Abbildung

ist nicht gelungen.

Scheitel fast flach, viereckig, in der Mitte drei Nebenaugen,

ringsherum Eindrücke; Hinterhaupt wenig verengt, hinten etwas

abgerundet, jederseits ein stumpfer Höcker ; Augen klein kuglig

;

Fühler wie oben angegeben, das lange kräftige Grundglied inse-

rirt in einem kurzen cylindrischen Fortsatz des Kopfes. Die

grosse vorn ausgeschnittene Oberlippe nicht von der Maske be-

deckt. Maske platt, reicht bis zwischen die Mittelfüsse, die Ba-

salhälfle schmal und gleich breit; dann erweitert sie sich plötz-

lich so stark, dass ihre Breite der ganzen Länge gleichkommt.

Yorn ist sie bis zur Hälfte ihrer Länge durch einen länglich

rhombischen Ausschnitt gespalten , so dass sie hier zwei lang

vorgezogene schräge stumpfe Spitzen bildet. Lippentaster schmal

und kurz ; mit drei scharfen gekrümmten Zähnen und einem etwas

längeren, oberen beweglichen Zahn.

Prothorax schmäler als der Kopf, viereckig, über der Basis

der Yorderfüsse gekerbt , doch keine Höcker bildend. Füsse

schlank und dünn, viel länger als der Leib; Leib lang, schmal

aus zehn viereckigen Gliedern von gleicher Länge gebildet; die

Flügel überragen kaum das vierte Segment. Schwanzkiemen

wie oben.

(Forlsetzung folgt.)
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(Schluss.)

Tafel VIIL
Fig, 2. Mi ata 175. Geometra iniata L. Fn. 333. (wo durch

einen Druckfehler Fiff. 3 steht) S. N. 869. 249. = Geom.
coraciata Hübn. Fi«^. 278. — Herrich-Schäffer erklärt Hüb-
ners Abbildung^ für eine unförmliche Malerei, die nach

Psittacafa gemacht ist. Treitschke, der doch offenbar Exem-
plare vor sich hatte (VI., 2. 48), tadelt zwar die Abbildung,

ist aber so weit entfernt, Coraciata und Psittacata für

einerlei Art zu halten, dass er jene ins Genus Acidalia,

diese in Larentia stellt. Dagegen finde ich in seiner Cor-

respondenz mit Fischer v. Röslerstamm eine Notiz von seiner

Hand (31. Oct. 1837), welche lautet: „Psittacata. Coraciata

wird als Art gestrichen und zu Psittacata als Varietät

.,gezogen. Woher mag ts aber kommen, dass bei ^en

„Stücken von Coraciata, die mir vorkamen, stets die Flügel

„breiter sind?" — und an einer früheren Stelle (Januar

1836), wo ihm FR. Psittacata in Varietäten geschickt hatte,

schreibt er: „Ich bin belehrt und streiche Coraciata." Auf
Grund dieser Verhandlungen mit Tr. erklärt FR. in seinem

Werke S. 54 die Treitschke'sche Coraciata für eine heller

grüne, in der Ebene nicht vorkommende Varietät der Psitta-

cata. Solche hellgrüne Exemplare erhielt ich auch von ihm.

— Damit ist nun freilich noch nicht ausgemacht, dass Co-
riacata H. auch nur Psittacata ist; dazu sieht sie viel zu

verschieden aus, und HS. hat erst den Nachweis zu geben,

dass eine Psittacata das Original war. — Stephens hält

Coraciata und Psitfacata gelrennt und führt sie, jene als

Synonjm zu Miata L. , hinter einander auf (Brit. Anim. V.,

195). Ich kenne seine Art nicht und kann es nur für wahr-

scheinlich erklären, dass seine Miata nichts als die helle,

breitflüglige Psittacata sei. Auch Doubledav unterscheidet

zwei Arten, heisst aber Coraciata wegen des Boisduvalschen

Endungszwanges Miaria, — Linnes Beschreibungen , von

denen die im Syst, genauer ist als die in der Fauna, ent-

halfen nichfs, was sich nicht auf Psittacata, namentlich auf

die nicht seltne Variciät, in welcher die Mittelbinden am
Innenrande 3 Ringe über einander haben, anwenden Ii<^ssc.

Auf diese Beschreibung und das Citat aus Reaumur gestützt,

21
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habe ich in der Isis 1838 S. 688 u. 689 zq beweisen ge-

sucht, dass Linnes Miata identisch ist niii Psittacatn. Dies

wird wohl auch seine Gültigkeit für das Svst. nat. haben.

Für die Fauna, deren Art ohne Zweifel die des Clerck ist,

mag es anders sein, wenn sich nicht erweist, dass die Ab-
bildung auf das Kläglichste niissrathen ist und doch zu

Psittacata gehört. Das hat aber nicht rechte Wahrschein-

lichkeit, weil in Fig. 4 derselben Tafel die unbezweifelte

Psittacata in sehr abweichendem Gewände folgt. — Eine

Beschreibung des Clerckschen Bildes zu geben, scheint mir

überflüssig. Wenn schon das Bild selbst, was keinen Zwei-

fel leidet, von der Natur wesentlich abweicht, so wird man
sich aus einer Beschreibung des Bildes noch weniger eine

richtige Verstellung machen können. Ich bemerke daher

nur, dass auf den Vorderflügeln hinter der Mittelbinde am
Vorderrande keine weissliche Stelle hervorgehoben ist, dass

auf den Hinterfliigeln sich 4 Querlinien in Zickzackform sehr

verloschen zeigen, und dass das Grün des Ganzen so grau-

gemischt ist, wie es nie bei Psittacata gefunden v.ird. —
Wenn also die Miata des Sjst. aus Linnes Beschreibung

beurtheilt werden kann , so wird dagegen , damit man die

der Fauna kennen lerne, die Vergleichung der Clerckschen

Tafel nicht unberücksichtigt bleiben können.

Fig. 3. Hepatica ohne ZiiTer. Noctua hepatica L. Fn. 321.

S. N. 853. 169. — Da ich Xjlina hepatica nicht besitze

und nach Abbildungen bei einem so schwierigen Gegenstande

nicht urtheilen mag, so erwähne ich hier nur Folgendes:

1) Das Bild in den HS.sehen Tafeln ist genau wie das in

denen der Königl. Bibliothek, welche zugleich dieselben sind,

nach denen bei Tr. V., 2. 47 eine ziemlich genaue Be-
schreibung gegeben ist. 2) Noct. tincta hat zwar auch

einen hellbraunen Thorax, so dass, wenn man das über-

triebene Colorit der Abbildung erwägt, darauf kein Grund

gegen die Vereinigung mit Tincta gebaut werden kann;

aber Tincta hat keine ochergelbe Hinterrandfranzen (inferio-

res margine postico flavo Linn.) und besitzt an der hintern

Querlinie der Vorderflügel zwei starke, schwarze Flecke,

die im Bilde ganz fehlen, und über die Linne schweigt.

3) Frejer (ent. Zeitung 1 . S. 78j erklärt die Abbildung für

die der Noct. tincta, und HS. ist auch geneigt, sie dafür

zu halten. 4) Stephens (Brit. Anim. V., 93) führt die Lin-

neische Hepatica mit Fragezeichen unter Xylophasia hepatica

(characterea H. 133) auf, übergeht sie aber sowie Clercks

Bild bei seiner Eurois tincta S. 111, und zwar die Liiineische

wohl mit Recht, da deren Beschreibung so äusserst wenig

Uebereinstimmendes mit Tincta zeigt.
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Fig. 4. ohne Namen. Links die Raupe, in der Mitte der

Spanner von der Oberseite, rechts derselbe auf dem Rücken
liegend. Mit Recht erklärt Frejer die Art für Laren tia

psittacata Tr. Die Raupe ist viel zu dunkel grün, aber

an den 2 rothen Afterspitzchen kenntlich. Der Sehmetterling

zeigt auf der Oberseite keine Mittelbinde der Vorderflügel,

aber die zwei heilen Stellen hinter denselben, freilich

wenig richtig. Die Unterseite, zwar auch nicht ganz treu,

ist doch so natürlich, als ob sie gar nicht dem Clerckschen

Werke angehörte.

Fig. 5. Congelatella ohne Ziffer. Tinea gelatella L. Fn.

370 (durch einen Druckfehler ist Fig. 3 citirt). Pjralis

gelatella S. N. 883. 344. = Exapate gelatella Isis 1839,

181. Beim Männchen geht im Bilde auf dem Vorderflügel

eine lange weissgraue vitta von der Wurzel die Mitte ent-

lang und krümmt sich zuletzt bis in die Flügelspitze; so

sah ich noch kein Exemplar; auch sind die 2 schwarzen

Flecke zu scharf und zu weit gegen den Vorderrand. Das
ohne Beine abgebildete Weibchen hat die 6 schwarzen Punkte

auf dem einen Flügel anders gestellt als auf dem andern,

und auf der Tafel der Königl. Bibl. hat es auf dem rechten

noch einen Punkt mehr.

Fig. 6. Rectangulata ohne Ziff'er. Geometra rectangulata

L. Fn. 339. S. N. 872. 270. — Clerck giebt dem Spanner
eine so hellgrüne Färbung und so verloschen bräunliche

Binden, dass er viel eher Lar. debiliata Tr. X., 2. 211
vorstellt, als Lar. Rectangulata Tr. X., 2. 328. Als

Hauptunterschied dieser beiden Spanner, den Herrich-Schff.

S. 123 und 138 anerkennt, giebt Tr. auf der Unterseite für

Rectangulata eine auf jedem Flügel in einen Winkel ge-
brochne, sonst ununterbrochne schwarze Querlinie, für Debi-
liata eine aus uuzusammenhäugenden Flecken gebildete, die

auf den Vorderfliigeln gar keinen, auf den Hinterflügeln einen

schwachen Winkel bildet. Linnö schreibt in der Fauna:
„alae subtus cinerascentes puncto centrali nigro et arcu ex
punctis atris concatenatis. Dies passt bloss auf De-
biliata, und die alae supra virescentes lituris subfasciatis

nigris widersprechen nicht. Im S. N. lautet es freilich

;

alae subtus fascia rectangula e punctis nigricantibus, so dass

CS scheint, als ob die Art des Sj'stems nicht mehr dieselbe

ist wie die der Fauna und der Clerckschen Tafel. Dass
übrigens Debiliata im Norden vorkommt, ist gewiss; ich

habe sie aus Finnland ; auch kommt sie mehr in Waldungen
vor, wahrend Rectangulata mehr die Obstgärton bewohnt,

doch ist das in horfis frequens bei Linne kein Grund gegen
die Identität mit Debiliata. Aller Zweifel wird sich aber

21* .
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wohl dadurch lösen, dass Debilia(a und Rectangulata in eine

Art zusammenfallen ; denn sowohl in der Färbung der Ober-

seite wie in der BeschaiFenheit der Binde der Unterseite giebl

es Ueberf?änge.

Fig. 7. ohne Namen. Geometra fuliginaria L. Fn. 327 =
Boarmia carbonaria Tr. X., 2. 314. Das Bild stellt unver-

kennbar Carbonaria $ vor, wenn es auch nicht sonderlich

gut ist. Linne bezieht sich darauf, und es ist kein Grund,

die Identität seiner Art und der Clerckschen zu bezweifeln,

wenn gleich er ein (^, Clerck ein $ vor sich hatte. Die

Beschreibung trifft nicht schön zu ; statt dass Carbonaria Tr.

gelbe Querlinien hat, heisst es in ihr: alae fasciis undatis

interruptis albis, und so auch in der Diagnose:, aus nigris

albo punctato-undulatis. Die Engländer haben Linne's Be-

nennung für Carbonaria Tr. schon aufgenommen.

Fig. 8. Succenturiata l91. Geomeira succenturiata L. Fn,

339. S. N. 872. 267 (wo aber durch ein Versehen Tab. 5.

Fig. 2., wie bei der nächstfolgenden Art strigilata , citirt

wird, = Larentia succenturiata Tr. X. , 2. 330. Linne's

Beschreibung der Flügel : alae omnes supra albidae cinereo

fuscoque, praesertim in ambitu variae passen allein

auf die Treitschkesche Art, und zwar auf die weissliche

Varietät derselben; die auch Clerck recht kenntlich in einem

sehr grossen Exemplar , nur an den Flügelrändern mit zu

viel Braungelb und auf den Yorderllügeln mit ganz undeut-

lichem , nicht schwarzem punctum centrale , abgebildet hat.

Aber die Beschreibung des Hinterleibes (in der Fauna: Tho-
rax et anus alba, abdomen fuscescens, und noch mehr in

S. N. abdomen griseum, sed primum et ultimum segmentum

album, Stigmata (womit die Längsreihe schwarzer Punkte zu

jeder Seite gemeint ist) omnia nigra) gehört allein der Cen-
taureata an*). Sowohl hieraus, wie auch aus dem Citat

Clerck Fig. IL neben Fig. 8. geht bestimmt hervor, dass

Linne beide Arten in eine zusammenwarf. Wahrscheinlich

hielt er den Hinterleib der Succenturiata Tr. für beschädigt

und wählte deshalb den der Centaureata zur Besclireibung.

Fig. 9. Absinthiata ohne Ziffer; zwei Raupen und der

Schmetterling. Geometra absinthiata L. Fn. 339. (Im S. N.

wird 845. 133 bei Noctua absinthii aus Clerck T. 8 Fig. 19

angezogen !). — Stephens citirt (Brit. Anim. V. 20i) Linne's

Absinthiata nur mit einem Fragezeichen zu Minutata Tr.,

Herrich-Schäffer dagegen hat keinen Zweifel an ihrem Zu-

") Treilschke 6,2. 131. beschreibt Succenturiata gegen die Natur mit

weissem After ; während es aber in der Diagnose lautet: abdomine ferrugineo,

nenot er den Hinterleib in der Beschreibung: bräunlich.
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sanimeng'L'hören und benennt deshalb die Art Absinthiaria
(Spanner S. 113 und 120). Ich stimme ihm in der Ber-

einigung* bei , aber bloss wegen der Linn^ischen Beschrei-

bung (simillima praocedenti [Rectangulatae], sed colore alarnra

diversa. Alae (wclelie der Diagnose nach obscure cinereae

sind) lituris fuscis Iribus ad marginem crassiorem. Punctum
nigruni in medio alae. Punctum album ad angulum ani) —
nicht wegen des Habitat in absinthio ; denn ich habe die

Raupen bisher häufig auf Heidekraut , nie auf einer Arte-

misia gefunden, worauf sie aber doch auch vorkommen mag,
da ich sie auch an Eupaiorium cannabinum mehrmals ange-

trolfen habe. Ausserdem stimme ich Herrich-Schäffern nicht

in der Abänderung der Endung des Wortes Absintiatha bei,

weil dann Linne als Auetor wegfällt und Herrich selbst ein-

tritt. — Wenn Clerck auch Minutata Tr. abgebildet hat, so

ist sie ihm sehr unglücklich gerathen. Das Bild ist so ge-
waltig gross, dass es wohl auf Yeratrata, kaum auf Suc-
centuriata, im Geringsten nicht auf Minutata anzuwenden ist.

Ferner sind die Fühler mit 2 Reihen langer Haare ge-
schmückt! Auf den Vorderflügeln treten die Querstreifen so

deutlich auf der ganzen Fläche hervor, wie nie bei Minutata,

wohl aber bei der braunen Var. Succenturiata, für welche es

auch eher passt, dass die weissliche Querlinie keinen Kno-
ten beim Innenwinkel zeigt (punctum album ad angulum

ani.). Der Hinterrand der Hinterflügel ist ziemlich breit grau

abgebildet (im Exemplar d. K. B. heller als im HS.'schen),

was auf keine beider Arten , doch noch am ersten auf Suc-
centuriata anwendbar ist. Nehme ich dazu, dass die Abbil-

dungen der Raupe keine Aehnlichkeit mit der Minutataraupe

haben, so halte ich es für ziemlich gewiss, dass Clerck nicht

Linne's Absinthiata , sondern die dunkle Varietät der
Succenturiata darstellte. Vielleicht kommt man zur Ge-
wissheit, wenn man die Varietälen der Succenturiataraupe

mehr kennen lernt und darunter eine findet , die weisslich

grün ist mit sehr vielen weisslichgelben Punkten und Quer-
strichen des Rückens und etwa 5 schwärzlichen Querflecken

des Rückens und einem braunröthlichen Kopf. (Die Raupe
rechts ist auf HS.'s Tafel viel dunkler und schwarzfleckig

geworden , in der der K. B. gleicht sie der Raupe links).

Auf die Gestalt wird nicht zu achten sein ; denn nach dieser

wäre sie ohne Widerrede weder Succenturiata noch Minutata.

Fig. 10. Auf der Tafel d. K.B. steht Di midi ana (ich habe nicht

nofirt ob gedruckt), auf der HS.'schen ist der Name ausradirt und
dafür ist hingeschrieben: Screberiana, gerade wie auch

Frejfer für die von ihm verglichenen Icones angiebt.). Das
Bild siellt unverkennbar Tortrix Schiebe riann L.
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(Argyrotosa Sehr. HS. S. 169) Tor, nur mit ganz verfehlter

Yorderfliigelgeslalt, zu gelbbrauner Grundfarbe und zu schar-

fem Costalpunkt in dem grossen weissen Yorderrandfleck.

Linn6, der weder in der Fauna 348, noch im Syst. 879. 316

(Si'hraeberiana) Clercks Tafel ritirt , kann die Figur nur

übersehen haben. Seine Besehreibung ist gut und verbessert

auch die Angabe der Diagnose über die Grundfarbe der

Yorderiliigel, welche hier griseae, dort richtiger luscogriseae

heissen.

Fig. 11. Succ enturiata ß ohne Ziffer. Diese Figur, in bei-

den verglichenen Exemplaren des Werks gleich gemalt, von

Linne in der Fauna zu Succenturiata gezogen , möchte man
auf eine Obrutaria var. oder Denticulata anwenden ; sie ge-

hört aber sehr sicher zu Larentia centaureala Tr. X.,

2. 330. wofür sie auch Frejer erklärt. Dass sie schlecht

ist, leidet keinen Zweifel. Ihr fehlt auf den Yorderflügeln

der Mittelstrich und der bläulichgraue YorderrandÜeck dar-

über. Aber dieser , in der Natur oft schwach ausgedrückte

Fleck ist durch mehrere , vom Yorderrand herablaufende,

schwarze Y^'^ellenlinien durchzogen. Und solche Wellen-

linien zeigt Clercks Bild an der richtigen Stelle.

Ausserdem hat Centaureata vor der hintern weissen Quer-

linie eine verloschene ocherbräunliche Binde. Auch diese

hat die Abbildung, wenn auch zu lebhaft gelb und zu schmal.

Selbst die Reihe schwarzer Hinterrandstrichelchen zeigt sie

sehr treu. — Dass die Yorderfliigel viel zu spitz sind, hat

also wie die übrigen Abweichungen nichts zu bedeuten.

Tafel IX,

Fig. 1. S p. tipuliformis ohne Ziffer. (Diese Figur zeigt

wie die 2 folgenden keine Beine.) Sphinx tipuliformis L.

Sjst. nat. 804. 32 (durch einen Schreibfehler wird Fig. 31

cifirt). — Es ist sicher die bekannte Sesie , doch auf den

Yorderflügeln viel zu hell braun; auf dem Hinterleibe sind

die gelben Gürtel zu weiss und zu weit nach hinten gestellt

— im Ex. der K. B. anders und naturgemässer — ; auch

ist der 4te Gürtel, an der Wurzel des Afterbusches, in der

Wirklichkeit nicht vorhanden.

Fig. 2. Sp. apiformis ohne Ziffer. Sphinx apiforrais L. S.

N. 804. 29. — unverkennbar ist ein grosses Weibchen dar-

gestellt.

Fig. 3. Sp. culiciformis ohne Zweifel. Sphinx culiciformis

L. S. N. 804. 30. — unverkennbar Sesia culiciformis, ob-

gleich statt der schwarzen Farbe der Yorderflügel ein helles

Blau (im Ex. der K. B. ein etwas dunkleres) gegeben ist.
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Fig. 4. Ph. lupulina 63. = Scopula sticticalis Tr. X.,

3. 231. Sonderbarer AVeise citirt Linne diese unverkennbare
Abbildunsr, deren Vorderflüoel nur zu breit, in dem Grauen
zu blau und in der gelblichen Hinterrandlinie zu lebhaft gelb

geiiP.hen sind , bei seiner Noctua lupulina S. N. 833. 86,
während er sie bei Pjr. Sticticalis ganz übergeht.

Fig. 5. Ph. nii ohne Ziffer = Euclidia mi Tr. X., 2. 303.
Das Bild zeigt zwar die Zeichnungen nicht ganz richtig, ist

aber sonst unverkennbar. Linne cifirt es nicht.

Fig. 6. Ph. strigilis 109. Noctua strigilis L. S. N. 851. 161
= Apamea strigilis Tr. X., 2. 258. — kenntlich, nur auf
den Vorderfliigeln zu hell braun.

Fig. 7. Com plana 35. Sehr befremdend ist es, dass Linn^
dieses Bild S. N. 840. 115 zu seiner Noctua complana, der
bekannten Lithosie, zieht, womit es nicht eine Spur von
Aehnlichkeit haben kann, da es offenbar eine Abrostola dar-
stellt. Welche der drei Arten : Triplasia, urticae, ascJepia-

dis gemeint ist , bleibt zu entscheiden. Freyer erklärt sich

für Urticae (a. a. 0. S. 79.), und HS. stimmt ihm bei, wäh-
' rend Stephens die Figur unerwähnt lässt. Zufolge der Breite

der Flügel, namentlich des rechten, inüsste Triplasia ausge-
schlossen werden ; aber die Flügelgestalt ist bei Clerck von
der untergeordnetsten Bedeutung. Urticae hat auf den Vor-
derflügeln so wenig violettliche Beimischung , dass nicht zu
erklären wäre, wie Clerck ihnen eine dunkle, mit Schmutzig-
grau gemischte Rosenfarbe geben konnte. Violettliches fin-

det sich bei Triplasia, noch mehr bei Asclepiadis. Im Bilde

sind die Schnlterdecken und die Vorderflügelwurzel so stark

weisslich
,

und der Innenwinkelfleck hat gleichfalls eine so

rein weisse Farbe , dass , wenn man die Flügelbreite dazu
nimmt, nicht wohl etwas Andres als Abrostola ascle-
piadis gemeint sein kann. Zetterstedt kennt diese (Ins.

läpp. 847. Obs. 3. als eine in Schweden häufige Art , und
so zeigt sich auch von dieser Seite kein Hinderniss für

meine Erklärung der Figur.*) Den Namen Complana schlage
ich darum aber nicht zur Aufnahme für die Art vor.

Fig. 8. Palpina ohne Ziffer = Notodonta palpina Tr. X., 1.

268. Linn(^ citirt die Figur nicht. Sie stellt ein cT vor
in übertriebener Grösse und vor dem Hinterrande der Vor-
derflügel mit breitem, weissem Bande.

*) Erst nachdem ich zu diesem Resultat gelangt war, sah ich, dass
auch Zincken dieselbe Ansicht hat. S. Tr. X., 1. 156.
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Fig'. 9. Furcula ohne Ziffer— Harpyia furcula Tr.X., 1.266.

Liune citirl die Figur ebenfalls nicht, ob^^leich sie kenntlich

ist. Es ist ein Männehen , überall bläulich weiss gemalt

(welches auf HS. 's auf dem rechten Vorderflüg^el und am
Rande der Hinterfliigel durch Nachdunhelung fleckig ge-
worden ist), dessen Yorderfliigelbinde und Yorderrandflecke

durch graue, spärliche Punkte bezeichnet und daher nicht

hinreichend dunkel sind.

Fig. 10. Purpuralis 233 ~- Pjrausta purpuralis Tr. X., 3.

238. Auch diese sehr kenntliche Abbildung zieht Linnö
nirgends an. Sie hat zu breite Yorderfliigel nnd bei der

hellgelben Färbung der Friihlin2:sgeneralion die Grösse dei"

Sommergeneration. Auf der Tafel der Kön. Bibl. fehlt der

gelbe Mittelpunkt des rechten Yorderfliigels ganz!

Fig. 11. Purpuraria 147. Geometra purpuraria L. S. N.

864. 221 = Aspilates purpuraria Tr. X., 2. 309 -- ein

ungewöhnlich gutes Bild I Es stellt ein Männchen der Som-
mergeneration vor, also mit heller Grundfarbe der Yorder-

fliigel ; die hintere Binde ist dunkelpurpurfarben, breit und

am Yorderrande nicht gespalten.

Fig. 12. Yiridaria ohne Ziff'er = Anthophila aenea Tr. X..

,; 2. 295. Bei Linne komuit weder die Art, noch das Cital

vor. Das Bild ist kenntlich , hat jedoch statt des schmutzi-

gen Bräunlichgelb der Yorderfliigel ein helles Grün, welches

auch die Hinterfliigelwurzel ziert, und die Binden sind viel

zu scharf und in falschem Roth.

[Fig. 13.*)] Tremula ohne Ziffer: eine Raupe, ein Schmetter-

ling mit halb offnen Flügeln und ein sitzender. Bombjx
tremula L. Fn. 298. = Notodonta dictae a Tr. X., 1.

i^j,, 268. — Zincken hat mit grosser Ausführlichkeit zu beweisen

gesucht (Tr. X., l. 155), dass Linne's Tremula nicht die

Art der Clerckschen Tafel, sondern Tremula Tr. (trepida 0.)

sei, und Treitschke stimmt ihm bei. Allein beide irren.

Zincken deutet ganz willkürlich die Worte: alae superiores

margine utroque nigricantes auf „die ausgezeichnete (I) dunkle

Strichlinie vor den Franzen des Aussen- (Hinter-) Randes
und den schwarzbraunen (I) Innenrand selbst" — während
Linne offenbar die Farbe des Yorder- und Innenrandes be-

schreibt. Er will ferner den color exustus auf den Flügeln

der Tremula wiederfinden, der doch nur auf denen von Dic-

taea zu finden ist. Dass Linne seiner Tremula : alas infe-

riores albidas giebt, übersieht er ganz. Die Farbe, Ge-
stalt und Länge iIgv Fühler entsprechen , nach Linneischer

Terminologie, der Dictaea sehr gut. Die Auslassung dev

*) Dfe ZifTer der Tafel fehlt, weshalb auch Linn6 keine cilirl.
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weissen Farbe auf den Vordeiflügeln in der Beschreibung ist

bei Linne's Kürze ohne Bedeutung, zumal da in Clerck's

Figur stalf derselben alles gelblich ist. Wenn Linnd die-

selbe Art — aber offenbar zu sehr verschiedenen Zeiten, so

dass er sich an die früher gegebene Beschreibung nicht

mehr erinnerte — zweimal beschreibt, so ist das zwar auf-

fallend, aber durchaus nicht unerklärlich. Mit Recht hat

Stephens (Brit. Anim. V., 41.) Tremula L. ohne Fragezei-

chen zu Dictaea gesetzt. Ersterer Name ist älter und halle

den Vorzug verdient.

Clerck slellt zufolge der Fühler ein Weibchen dar; die

weissen characlerislischen Zeichnungen sind sehr dünn aus-

gefallen. — Die Raupe: bläulich grau, auf jedem Ringe mit

einem ochergelhen Rückenfleck (der im Ex. der K. B. vorn

weiss gesäumt und hinten nicht braungerandct ist, wie im

HS.'schen) hat weder mit der Raupe von Dictaea, noch mit

der von Didaeoides irgend eine Aehnlichkeit-, der gelbe Sei-

tenstreif fehlt ihr ganz.

Tafel X.

Fig. 1. Alström e ri ana*). Tortrix AIejtroemiana L. Fn. 348.

Alstroemeriana S. N. 879. 314 = Depressaria Alstroemeriana

Isis 1839, 195. Das schlechte Bild hat zu spitze Yorder-

flügel mit rölhlich weisser Grundfarbe; von dem charaderi-

stischen Yorderrandfleck ist bloss der unlere Theil, nämlich

das Rothe, und zwar gegen den Yorderrand durch eine

schwarze Längslinie begrenzt, vorhanden. Die Natur der

Clerckschen Bilder würde es also sehr wohl erlauben, wenn
man aus diesem die Depressaria characlerella herausfinden

wollte. Aber das Linneische Ciiat zeigt, was Clerck dar-

stellen wollle.

Fig. 2. Lecheana. Tortrix lecheana L. Fn. 345. S. N. 877.

301 = Tortrix lecheana Tr. X., 3. 248. — kenntlich;

die 2 schwarzen Querlinien sind ohne Bleiglanz, und ausser

ihnen geht eine dünne schwarze Längslinie in der Falte von

der Wurzel bis zum Innenwinkel.

Fig. 3. Logiana. Tortrix Logiana L. Fn. 348. S. N. 879.

317. Dagegen, dass Linne's Logiana eine Treitschkesche

Teras ist, lässt sich einiger Zweifel erheben; denn er ver-

gleicht sie mit Alströmeriana, was zwar nicht viel sagen will,

aber er spricht palpi breves, prominentes et quasi bi-

cornes, was, da die Teras kein verlängertes Endglied der

Taster, die Depressarien aber ein verdünntes, zurückgebo-

genes haben, wohl auf eine Deprcssarie sich deuten liesse.

•) Von den nun folgenden 3 Tafeln hat Kein Name mehr eine Ziffer.
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Aber es giebt keine Depiessarie, auf welche die Bescbrei-

bung* der Flügel passle: Alae praecedentis (d. b. quam Al-

slröuierianae) obtusiores , cinereo-albiearites , latere exleriore

ad niarginent inacula omniuo obsoleta cinerea, postice strigis

exara!ae , adspersae punctis nigricantibus \\x conspicuis,

Subfus omnes alae polifae — wozu noch die Angabe der

Diagnose: alis inf'erioribus exalbidis kommt. Man (bul daher

wohl recht, wenn man dem Habitus der Clerckschen Figur

folgend, hier eine Teras vermuthet. Es wird aber kaum
eine Möglichkeit sein, unter den vielen Varietäten, in denen

die Arten dieses Genus auftreten , die von Liiine gemeinte

mit Sicherh'^it zu finden. Auf keine , die ich besitze, lässl

sich Wort für Wort anwenden, und daLinne über die Art der

Beschuppung schweigt, also nicht meldet, ob die Oberfläche der

Yorderflügel rauh oder glatt ist, so hat man eine ziemliche Auswahl
unter Faviilaceana,Maccana, Tristana, Lipsiana, selbst Sparsana

Tr., um in ihnen mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit

die räthselhafte Logiana zu finden. Ich kenne keine einzige

Teras mit Ausnahme der Contaminana , deren Hinterflügel

wirklich exalbidae wären, und diese Art wird niemand als

Logiana L. anerkennen wollen. Clercks Bild ist ganz er~

bänulich; wie gesagt, deutet es eine Teras an. Ihre Vor-

derflügel sind grau, an der Wurzelhälfte ziemlich zerstreut

und grob schwarz punctirt und vor dem Hinterrande mit

2 Querlinien aus eben solchen Puncten; am Vorderrand bei

der Flügelspitze gehen 3 Striche schräg nach innen herab,

zwischen denen auch einige schwarze Puncte liegen. Das ist

die ganze Zeichnung! Die Hinterflügel sind braungrau, mit

einer sthwarzen Querlinie vor dem Hinterrande. — Dieses

Bild stimmt also mit Linn^'s Logiana gar nicht überein;

ich halte es für möglich, dass es eine verflogene Li psia na
bedeuten soll, auf welche auch Linne's Worte nicht übel zu

deuten sind. Treitschke beschreibt als Logiana L. einen

Wickler mit Schuppenhöckerchen auf den Vorderflügeln

(VlU., 261.), aber ohne die strigae posticae ; auch ist die

macula costalis nach seiner Angabe hellbraun oder grau-

braun, in der Wirklichkeit mit etwas Roth gemischt. —
Logiana S. V. beschreibt F. v. Röslerstamm in lit. so: ein

ungespanntes, abgeflognes Stück ohne Franzen mit glänzen-

der hellgrauer Grundft\rbe ; der d u n k e 1 1 e b e r b r a u n e

Fleck etc. (s. HS. S. 142 unter Tristana) — Logiana H. 64.

besitze ich in einem ganz übereinstimmenden Exemplar, das

mir Doubleday als Logiana Stephens schickte; nur ist der

Vorderrandfleck — auch so weissfleckig wie in der Figur—
nicht so dunkelbraun und etwas röthlich gemischt. Sie kann
noch viel weniger als die Art des Wien. Vzchn. und Tr. für
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die Linneische gelten , und gehört als Varietät zu der sehr

veründerlii'lien Peronea tristana der Doubledavschen Sjno-
nyiiiic list S. 22. — Die von mir Isis 1846. 262 beschrie-

bene Logiana entspricht mit Ausnahme der nicht vorhande-
nen strigae posticae der Linneischen Beschreibung so zieui-

Jich; es ist ein Weibchen, das sicher als Varietät zu einer

Terasart, vielleicht gar zu Favillaceana, gehört.

Fig. 4. Forskaleana. Tortrix Forskaleana L. Fn. 345.

Forskäleana S. N. 878. 304 (hier wird irrig Fig. 6 mit an-

gezogen) = Tortrix Forskaeleana Tr. X., 3. 249. — kennt-

lich, im Ex. der K. B. auf der Warzelhälfte weniger dicht

röthlich punktirt als im H.-S.'sehen.
Fig. 5. Ber gmanniana. Tortrix Bergmanniana L. Fn. 346.

S. N. 878. 307 = Tortrix Bergmanniana Tr. X., 3. 249.
— kenntlich im H.-S.'sehen Ex. mit zu dicken und viel zu
dunkeln, glänzenden Linien, und auch auf den Hinterfliigeln

viel zu dunkel. — Linn^ giebt im S. N. einen sonderbaren

Zusatz: parva et praecedenti simillima; die praecedens

ist aber Hartmannia alis cinereis I Die richtige Erklärung
dieses Zusatzes ist die: dass Linne die Clercksche Tafel im
Kopf hat, wo die praecedens Forskaleana ist.

Fig. 6. Loefliugiana. Tortrix Loeflingiana L. Fn. 345. S.

N. 878. 305 = Tortrix plumbana Tr. X., 3. 249. — un-
verkennbar die helle, gewöhnliche Färbung dieser Art, nur
etwas zu blassgelb und am Vorderrand weisslich. Mit Recht
hat daher H.-S. S. 170 den Linneischen Namen für die Art

aufgenommen.
Fig. 7. Holmiana. Tortrix Holmiana L. S. N. 887. 308 =

Tortrix Holmiana Tr. X., 3. 249 — unverkennbar aber mit

zu dunkeln Hinterflügeln.

Fig. S. Arcuella. Tortrix arcuana L. Fn. 344. S. N. 877.

296 = Carpocapsa arcuana Tr. X. , 3. 252 — kenntlich,

doch viel zu gross und mit ziemlich breiter, gelblichweisser

Vorderrandvitta, von der Linn^ mit Recht nichts erwähnt.

Fig. 9. Pariana. Tortrix pariana L. Fn. 349. S. N. 880.

320 = Choreu(es parialis Tr. X. , 3. 237 — sehr kennt-

lich , wenn auch auf den Vorderflügehi zu röthlich und mit

zu hellem W^eiss.

Fig. 10. Gemme IIa. Tinea gcmmella L. Fn. 359. S. N. 894
414. — Linnes Bezeichnung dieser Art ist folgende: „alis

nigro albo argenteoque nebulosis , capite albo. Habitat inira

quercus folia subcutanea. — Minuta, albicans, nigricante

inorata. Alae superiores fascia fusca recurva, ad angulum
ani litnra fusca." — Eine Eichenblättcr minirende Schabe
ist nicht bekannt, welcher Linn^'s Beschreibung zukäme. An
Eichen lebende Arten mit weissem Kopf und schwarz und



282

weissgeiieckten Vorderfliigeln sind: GeJecliia nigrüvittella

Duj). (lepidella Z. Isis) und aleella F., aber keine von bei-

den hat etwas Silberfarbenes an sieh , und doch scheint der

Name Genimella eine starke Auszeichnung durch diese Farbe
anzudeuten. Douglas meldet in den Transact. of the Entom.

Society. I. (Yl.) 1851. S. 247, dass Nigro vi ttella die

Gemmella der Linneischen Sammlung sei ; auch hält er die

Beschreibung der Fauna für angemessen. Sie würde es

sein, wenn Nigrovittella nicht silberlos, ja ohne jeden Glanz

wäre. Auch ist zu beachten, dass Linne (Fn. 359. 1389)

seine Picarella (= Riganella) nennt. Siinilis Gemmel-
lae. Eine Annahme der Linneischen Benennung ist daher

durchaus nicht rathsam; wenn auch dieArt keine vitla, son-

dern eine fascia hat, wird sie doch den Namen Nigrovittella

behalten können. — Clercks Figur giebt uns keine x\us-

kunft ; sie scheint nach einer ganz andern Art als der

Linneischen gemacht zu sein. Sie hat die Grösse einer tüchti-

gen Tinea graneila und eine entsprechende Breite dev Yor-

derflügel ; diese sind am Vorderrande bis zu dem dritten

Strich und in der Flügelspitze, sowie der Kopf und Thorax,

weiss, übrigens aber hell lehmgelb: auf dem Yorderrande

sind 6 schwarze nach un(en zugespitzte Flecke , der dritte

der längste, die folgenden näher beisammen als die 3 vor-

hergehenden , und vom letzten fängt der weisse Raum der

Flügelspitze an. Aus der Flügelwurzel reicht ein schwärz-

licher Strich bis zum dritten Yorderrandfleck und begrenzt

das YV^eisse nach innen. Der Hinterrand hat 3 schwarze

Längsflecke, an der Spitze, der Mitle und nahe dem Innen-

winkel-, ihnen entsprechen 3 graue Flecke in den Franzen.

Die grauen, vorn bräunlichen Hinterflügel haben eine schmal

elliptische Gestalt. — Eine mit diesem Bilde nur einiger-

uaassen stimmende Art ist mir völlig unbekannt. Da es weder

eine fascia, noch eine litura ad angulum ani hat, so kann

man sie nicht wohl für eine vergrösserte Darstellung der

Linneischen Gemmella ansehen.

Fig. 11. B u s t i c e 1 1 a. Linne hat keine Schabe dieses Namens
;

auch passt keine Beschreibung seiner Wickler oder Schaben

auf dieses sehr schlechte Bild. Ich spreche es als blosse

Yermuthung aus, dass damit Grapholith a nebritana ge-

meint sei, deren Grösse es ungefähr hat. Der Hinterrand

geht freilich viel schräger zu, so dass der Innenwinkel ganz

abgerundet ist, und der Hinterrand aller Flügel ist nur auf

den hinteren verloschener , mit kurzen schwarzen Strichen

gezeichnet; auch würde man, wenn man den Gedanken an

eine Grapholitha festhält, wegen der hellgrauen Grundfarbe

eher an Plumbagana oder Coecana denken. Jedoch diese
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sind viel zu klein, und ihre Vorderrandzeichnung reicht viel

weifer gegen die Wurzel hin. Das Bild zeigt nämlich auf
weniger als der Endhälfle des Yorderrandes sieben durch
weisse Randpunkle getrennte

, schwarze Striche , von denen
der erste und dritte die längsten und gegen den Hinterrand
gerichtet sind. Aus der Mit(e der Fliigelwurzel kommt ein

schwärzlicher , bis zur Fliigelmitte reichender Längswisch,
der vielleicht die Falte andeutet. Von einer Spiegelzeichnung
oder glänzenden Linien ist nichts zu sehen. — Dass Nebri-
tana in Schweden vorkommt, ist gewiss ; ich sah sie in einer

Bohemanschen Sendung.
12. Lediana. Tortrix lediana L. Fn. 347. S. N. 879.

313. In der Isis 1846, S. 214 hatte ich Veranlassung, in

der Lediana der Fauna die Pcnthina Lienigiana von
Fischer zu suchen ; ich hoffte damals die bestimmte Lösung
dieses Räthsels von der Ansicht des Clcrckschen Bildes.

Aber dies Bild ist eine Sudelei, in der sich nur Spuren der
Lienigiana entdecken lassen, aber keine Gewissheit, dass sie

dieselbe Art vorstellen soll. Die Vorderflügel, beide ungleich

und zu breit, haben ein zu hellbraunes (im Ex. d. K. B.

helleres) Wurzelfeld, darauf einen schmalen, getheilten, ro-

senfarbenen Querstreifen, dann eine schmale hellbraune Binde,

die in der Mitte einen schwarzen Längsstrich hat. Nun
folgt hellbrauner Grund, worin am Vorderrand ein getheilter

halb rosenrofher, halb gelblicher Fleck liegt; in dem rosen-

rothen Theile hängt an der Mittelbinde ein schwarzer Punkt,

aber für Lienigiana viel zu weit nach vorn. Vor dem Hin-
terrand ist eine Reihe gelblicher Punkte , vor welcher noch
4 Punkte am Innenrand liegen, und einer liegt an der Flii-

gelwurzel. — Dass Lediana des S. N. nicht mit der der

Fauna stimmt, habe ich in der Isis bemerkt, auch dass Zet-
terstedt in meiner Sericor. olivana die Linneische Art erken-
nen will. (Meine Lienigiana beschreibt er, nicht recht kennt-
lich , zufolge eines unler dem Zetterstedtschen Namen ge-
schickten Exemplares als Conchjlis Westwoodana Ins. läpp.

990. — Herrich-Schäffer hat sie als Roseo-maculana S. 229
und läugnet ihr Zusammengehören mit meiner Lienigiana,

die ich doch genau und kenntlich genug beschrieben zu
haben glaube.). Hübners Lediana Fig. 151 hat nichts mit

Linne's zu schaffen, und heisst daher schon längst Schrei-
bersiana. Die Stcphcnsschc Lediana ist zufolge der synony-
mic list Doubleday's S. 25. eine Varietät meiner Graphol.
rufillana. Da das punctum intrusum bei Linne, dessen nicht

angegebene Farbe mir so viel Schwierigkeit machte
, sehr

wahrscheinlich schwarz ist, und die übrige Beschreibung
nebst der Futterpflanze der Raupe passt, so zweifle ich nicht
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mehr, dass Lediana L. und Licnigiana Ti. einerlei Art sind,

und dass der erslere Name für sie angenommen vver-

den muss.

Fig. 13. Tedella. Tinea taedella L. Fn. 366. S. N. 893.

407 — Linne's Worte : alis fuscis, fasciis 3 marulisque to-

tidem albis bifidis. Habitat in abiete. Parva. Alae brevio-

res, obtusiores, fascia prima in basi , tertia in medio alae

fracta; posterius maculae, tres albae bifidae
,

quarum duae

ad marginem inferiorem — deuten ohne Zweifel auf einen

Wickler. Nachdem ich die Hoffnung, ihn zu errathen, schon

aufgegeben hatte, that ich den glücklichen Griff, der ihn mir

vor die Augen führte. Es ist Coccjx comitana Tr. X.,

3., 250. Dieser Wickler ist klein und hat stumpfe Flügel

von brauner, d. h. gelbbrauner Farbe. Als erste Binde sah

Linne die schmale weissliche Basis an; die *2te beschreibt

er nicht weiter; die dritte ist in der Mitte und macht einen

Winkel. Ebenso schön lassen sich die 3 maculae bifidae

hinler ihr auffinden, wobei sich ergiebt, dass der margo in-

ferior der Yorderrand ist. Endlich passt auch das Habitat

vortrefflich. — Clercks Bild verzweifelte ich mit Linne's

Worten vereinigen und deuten zu können. Nun ist es aber

klar, dass es eine vergrösserte Darstellung der Linneischen

Art sein soll , die allerdings kläglich gerathen ist. Sie ist

so gross wie Arcuana ; statt breviores und obtusiores zu sein,

sind die Yorderflügel ziemlich lang und recht bedeutend spitz,

indem der Innenwinkel stark abgerundet und der Hinterrand

sehr schräg ist. Die Grundfarbe ist viel mehr weiss als

braun, und dieses viel zu hell, am dunkelsten am Innenwin-

kel, Die Binden, sogar mit der halben Querlinie der Mit-

telbinde! — und die 3 halbirten weissen Flecke — freilich

viel zu gross , und der des Innenwinkels in zwei breit ge-

trennte Flecke aufgelöst — lassen sich alle am richtigen

Orte wiederfinden.

Fig. 14. Sequella. Tinea sequella L. Fn. 354. S. N. 885.

352 = riutella sequella Z. Isis 1839. 188. Die Abbildung

sehr kenntlich, wenn auch die Vorderflügel zu breit.

Fig. 15. Picarella. Tinea picarella L. Fn. 359. = Tinea
Riganella (Sod.) Linuaea ent. Yl. , 120. Clercks Bild

hat viel zu breite Yorderflügel; eine schwarze Linie zieht

von nahe der Flügelwurzel über der halben Flügelbreite bis

in die Flügelspitze; von ihr geht zuerst vor der Mitte ein

Fleck schräg einwärts zum Yorderrande ; auf der Mitte ist

ein stärkerer, ebenso gelegter; hierauf kommen zwei Punkte

dicht unter dem Yorderrand; endlich geht noch ein Strich

nahe vor der Spitze und gegen diese geneigt zum Yorder-

rand. Unter der Linie ist ein sehr kurzer schwarzer Längs-
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strich au der Fliigelwurzel. Hierauf folgt vor der Mitte ein

dicker, kurzer Lüngsslrich über dem Inncnraude. Der Hin-
terrand hat eine Reihe schwarzer Punkte. — Man wird aus

dieser Beschreibung' erkennen , dass meine Riganelbi zwar
nicht genau, aber unverkennbar abgebildet ist. Wie Linne's

Worte: alba, alis superioribus linea maculisque nigris leli-

ren, ist seine und die Cicicksche Art identisch. Ich habe
also Linnaea VI., S. 124. Anm. ganz richtig vermuthet, dass

sie R^iganella sei, für welche also die Linnaeische Benen-
nung einzutreten hat , worauf Picarella H. neu benannt wer-
den muss.

Tafel XL
Flg. 1. Capitlella. Tinea capitella L. Fn. 356. S. N. 894.

418 = Incurvaria capitella Z. Linnaea ent. V., 317. Linne's

Art ist sicher die meinige; die Worte: prima (macula) coit

cum opposita in fasciam exterius angustiorem, die einen vier-

ten Fleck andeuten , während die Diagnose nur von dreien

spricht, erklare ich mir nun so, dass Linne sich die Binde

als aus zwei Gegenflecken entstanden denkt. — Clerck's

schlechtes Bild hat auch nur eine Binde. Diese verengert

sich nicht gegen den Vorderrand und ist gegen die Wurzel
nicht scharf abgeschnitten. Die Grundfarbe ist zu hell und
der Kopf ohne Roth oder Gelb.

Fi». 2. Cinctella. Tinea cinctella L. Fn. 357. S. N. 891.

390. Linne's Art machte mir viel weniger durch die Fascia

linearis argentea, welche in der Beschreibung zur Fascia

nivea wird, als durch die alae inferiores setaceae ciliares

so grosses Bedenken, in ihr eine Gelechia zu sehen, dass

ich vielmehr cineElachista darin suchen zu müssen glaubte.

(Die Antennae albo undulatae in der Fauna sind ein Schreib-

fehler für albo annulatac.) Clerck's Bild gebort ohne Beden-
ken zu Linnö's Cinctella; die Hinterflügel sind hier im Ge-
ringsten nicht setaceae, sondern eher ovales; eben dadurch

ist es aber offenbar, dass sie einer Gelechia angehören, und
dass Linnö die gefalteten Hinterflügel , — also im unge-
spannten Zusland — beschrieb und bei oberflächlicher Be-
trachtung schmal und spitz fand. — Allein es fehlt ganz an
Merkmalen, um zu entscheiden, ob er Taeniolella oder Vor-
ticella oder Ligulella vor sich hatte. Sein habitat in populo
würde keinen Ausschlag geben; auch versieht er es mit

einem Fragezeichen. Zetterstedt fing Vorticella häufig auf
Populus tremula (Ins. läpp. 1006.); es ist nur die Frage,
was er unter Vorticella verstand. Ich habe diese drei Arien— wenn sie nicht bloss zwei sind — nur im Grase gese-
hen und halte ihren Aufenthalt auf Baum- oder Strauch-

*n'
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blättern für etwas ihnen allen Genieinschaflliehes. Die Art,

die ich als Yorticella habe, erhielt ich in Menge aus Rau-
pen, die auf Lotus corniculalus lebten, an einer Stelle, wo
Espen genug wuchsen; aber ich zweifle nicht an ihrem Yor-

kominen auf ganz freien Wiesen. Bei diesen erzogenen

Yorticella ist die weisse Binde schnurgerade (also linearis

L.), aber noch häufiger etwas gekrümmt, und zwar so, dass

die Convexität gegen den Hinterrand gerichtet ist (das wäre

also Ligulella Dougl. mit der Fascia curving slightly out-
wards). Die wenigen Exemplare, die mir als Ligulella

gelten (Isis 1839, 201.), mit nach innen gekrümmter Binde

(dies wäre also Yorticella Dougl. mit der Fascia curving

slightl)' inwards), habe ich theils zugesendet erhalten,

theils im Freien gefangen. Taeniolella hat die Binde bald

schnurgerade, bald wie meine Ligulella. Wollte man Linne's

linearis im strengsten Sinne nehmen, so würde die Wahl
zwischen Taeniolella und Yorticella schwanken; aber man
thäte sicher Unrecht , da Linne seine Ausdrücke nie auf die

Goldwage legte. — Clercks Bild zeigt die Binde auf der

gegen die Flügelwurzel gewendeten Seite sehr seicht ausge-

höhlt, also nicht völlig linearis! — Ist also in der Linndi-

schen Sammlung keine Auskunft zu erhalten, so wird Cinc-

tella L. Clerck ein unlösbares Räthscl bleiben.

Fig. 3. Leucattella. Tinea leucatella L. Fn. 369. S. N.

891. 391 = Gelechia leucatella Z. Isis 1839. 199. Clercks

Bild ist sehr schlecht , aber zu unsrer Art gehörig. Statt

schwarzer Farbe hat sie graue, und die ganze Yorderflügel-

spitze von der schwarzen Binde an ist weiss mit einem

grauen Eifleckchen und einer Reihe von 4 schwarzen Punk-
ten zwischen ihm und dem Yorderrande. Auch Linne will

hier eine Fascia posterior angusta alba , sed commaculata

sehen, während doch die ganze Flügelspitze schwarz ist, und

nur zwei weisse Gegenfleckchen vorhanden sind, die öfters

zu einer nach innen gebrochnen und an beiden Enden ver-

dickten Querlinie zusammenfliessen. — Die Franzen der

Hinterflügel sind in der Figur sehr kurz!

Fig. 4. Pruniella. Stainton versteht mit Recht unter Linne's

Tetrapodella unsere Argjresthia nitidella (Zoologist YIL, p.

lY.), da Linne's griseus eine viel mehr mit Gelb gemischte

Färbung bedeutet, als man jetzt darunter versteht. Die

Linneische Pruniella, deren alae superiores auch griseae sind

und deren Beschreibung nicht von der der Tetrapodella ab-

weicht, könnte reeht gut dieselbe Art sein. Denn diese, bei

der kein Citat steht , ist bloss in der Fauna beschrieben,

Tetrapodella bloss im Sjst. nat. Allein Stainton fand Pru-

niella L. in der Linneischeu Sammlung in zwei Exemplaren,
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deren eins Arg. albistria Haw. (fagetella Z.) das andere Ar^,

seinifusca Haw. war, also durchaus nicht die Art, die auf

dem Continent für den Linneische Pruniella galt, für welche

Stainton daher den Fabricischen Namen Ephippella aufnimmt.
— Ciercks Pruniella ist nicht diese Ephippella, nicht Niti-

della, nicht Albistria, am ersten noch Semifusca. Die
Vorderlliigel sind nämlrch von der Wurzel aus auf Y, der^

Länge lehmgelb, darauf Pfirsichblütfarben — was der Farbe
der Semifusca noch am nächsten kommt. Der Vorderrand

ist auf der Endhälfte grob und ungenau schwärzlich punk-
tirt und gestrichelt (im Ex. d.K.B. sind dafür 7 weissliche

dicke Striche dicht hintereinander). Der Innenrand ist weiss

mit schwärzlichem Mittelfleck.

Fig. 5. Populella. Sic wird von Linne bei Tin. populella

(Fn. 368. S. N. 892. 399 = Gelechia populella Is. 1839.

197) nicht citirt, obgleich sie sicher dahin gehört. Sie stellt

in sehr verfehlter Flügelform die gewöhnliche graue Varietät

vor, bei welcher aber die Flecke an der W^urzel der Vorder-

flügel viel zu hell geblieben und der Verlauf der hintern

Querlinie — einfach nach aussen convex — ganz falsch gege-
ben ist. Die zwei schwarzen Fleckchen in der Flü2:elmitte

hinter einander erscheinen nur als scharfe Punkte von massi-

ger Grösse. Der Hinterleib ist einfarbig hell grau bräunlich.

Fig. 6. Oinerella. Gleichfalls nicht von Liune citirt. Es ist

aber Gelechia cinerella gemeint; nur ist das Bild sehr

missrathen. Auf den Vorderflügeln geht nämlich eine dünne,

braune Längslinie von der Wurzel durch die Flügelfalte vor,

und von deren letztem Drittel aus geht eine solche Linie

nach dem Hinterrande, der ersten parallel. Diese dritte Linie

hängt aber auf dem rechten Vorderllügel nicht mit der Fal-

teniinie zusanunen. — So glaubte Clerck der Einfachheit

der Cinerella abhelfen zu müssen!

Fig. 7. Phryg. Lazuri. Linne hat keine Phrjganee dieses

Namens. Mir scheint von Clerck eine Micropterjx darge-

stellt zu sein , und zwar in vergrössertem Massstabe. Die

Kürze der Fühler und die Flügelgestalt zeigen dieses Genus
an. Die Vorderllügel sind hellblau, am Vorderrande in einer

schmalen, bei -/;. aufhörenden Strieme, am Innenrande

in einem grossen , schlecht begrenzten Fleck und in einem

grossen, die ganze Flügelspitze einnehmenden, nach innen

in zwei Spitzen auslaufenden Raum dunkel purpnrroth. Denkt
man sich eine abgeflogene Micropteryx semipurpu-
rella Steph. (Linnaea entom. V., 343.), bei der iler gol-

dene Innenrandfleck ganz fehlt, so entspricht ihr das Clerck-

sche Bild einigermassen.

Fig. 8. ohne Namen. Es ist die vergrösserte Darstellung einer

Li thocolletis, .lus der Verwandtschaft der Pomifoliell a,

22
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wie der schwarze Strich der Vorderflügelspitze |zeigt. Die

Basalstrieiiie, die vier \'orderrand- und die drei Fnnenrand-

häkchen sind überall , ausser auf den Flügelrändern selbst,

scharf schwarz gesäumt, und ihr Weiss ist röthlich jjunktirt.

Fig. 9. Pupillana. Auch sie ist bei Linne (Tortr. pupillana

Fn. 349. S. N. 880. 325.) nicht aufgeführt, grliort aber

ebenso sicher wie diese zu Graph olitha absinthiana
Tr. X., 3. 256. Das Bild ist schlecht, ohne die erste un-

vollständige Binde, und die zweite viel zu verloschen ; fiber

die zwei Reihen schwarzer Pünktchen im Spiegelfl'^ck gehö-

ren bloss dem AVermuthwickler an. Der Linneische Name
ist für diesen schon bei den Engländern angenommen, z. B.

in Doubledav's Synonjmic list. S. 26. Catoptria pupillana.

Fig. 10. Robertella. Wird nicht von Linne bei Tinea Ro-
hertella Fn. 360. S. N. 896. 429. citirt. Sie muss auch

gänzlich davon verschieden sein; sie ist nicht jiaulo minor

quam Swammerdamella , sondern gar sehr viel kleiner als

Clercks Bild dieser Art : ihre Yorderflügel sind nicht fuscae

s. nigrae, sondern sehr leicht graubräunlich, im Cx. der K.

B. noch etwas heller, im H.-S.'sehen Exemplar an der Wur-
zel etwas dunkler, und die maeula alba ad angulum ani

(Linn.) fehlt ihr durchaus. Die gestreckten, mit vielen sehr

kurzen Querstrichelchen überall bestreuten Yordtrflügel so

wie die Grosse des Bildes zeigen deutlich, dass Clerck Ne-
mophora pilulelia (Linnaea ent. V., 354.) vor sich hatte.

Das Mittelstrichelchen auf den Vorderflügeln ist dabei als

unwesentlich ausgelassen.

Fig. 11. Vestianella. Linne hat sie bei seiner Tinea vestia-

nella Fn. 365. S. N. 888. 370. — einer schwerlich zu be-

stimmenden Coleophorenart — mit Recht ausgelassen; denn

sie stellt ziemlich kenntlich ein Männchen der Py rausta
cespitalis Tr. X., 3. 239. vor. Auf den Vorderflügeln

ist die erste der beiden convergirenden Querlinien zu deut-

lich gegeben , dagegen die beiden dazwischen liegenden

Fleckchen übergangen , und auf den Hinterflügrin ist das

helle Band weiss gelassen , auffallender Weise ist die Ge-

nauigkeit hier so gross, dass die helle dünne Randlinie nicht

einmal fehlt. — Durch welches Versehen aber eine Cespi-

talis zu dem Namen Vestianella gelangte, weiss ich nicht zu

erklären.

Fig. 12. Tapetzella. Tinea tapetzella L. Syst. nat. 888.

371. = Tinea tapeliella Linnaea enlom. VI., 116. — Das
Bild ist nicht zu verkennen.

Fig. 13. Argen teil a. Das Bild, von Linne nicht citirt, ist

auf der Tafel d. K. B. ganz weiss, auf der H.-S.'schen aber

an dem ganzen Vorder- und Hinterrand des linken Vorder-

flügels und in einer dicken Strieme des rechten Vorder-
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flügels. welihe uiiterJjallj dos Vorderrandes auf dem letzten

2/3 der Länge hinzieht, sowie auf den Hinlerfliigeln am Hin-
terrande dunkelgrau geworden. Auch nach jener unverdor-

benen Abbildung ist kein Scliluss zu machen, es müsste denn
der sein , dass Clercks Art eine andere als die Linneische

und vielleicht Elachista c} g nip ennella ist. Die Füh-
ler sind zwar als blosse dunkle Striche, also nicht als an-
tennae fusco annulatae, gegeben; dies würde aber bei der

Schlechtigkeit und Rohheit aller Figuren kein Beweis sein.

Aber die Hinterflügel sind nicht alae lanceolatae, sondern von
einer sehr ansehnlichen Breite. Dies unterstützt wirklich die

Yermuthung, welche die Grösse und Farbe des Bildes

hervorrief, dass doch wohl Cjgnipennella gemeint war. —
Linne's Argentella (Fn. 1431. S. N. 895. 421.) ist ohne
Zweifel eine an Tannen lebende Argjreslhia. Ich war geneigt,

in ihr die weisse Yarietät der Ocnerostoma piniariella zu

sehen (Linnaea ent. 11., 300.), obgleich ich diese noch nicht

an Fichten zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. Stand-
fuss sucht in ihr meine Argjreslhia glabratella (Breslauer

entomol. Zeitschrift. 1850. Lepidopt. S. 52.), welche als

Raupe auf Fichten lebt, wobei er freilich annimmt, dass

Linne die ochergelben Kopfhaare übersehen habe, oder an
einem abgeriebenen Exemplare nicht habe sehen können.

14. Argentana, von Linne nicht citirt, aber ohne Zwei-
fel zu dessen Torlr. Gouana S. N. 879. 318. Goiiana

Fn. 349. gehörig. Das Bild ist etwas zu gross, auf allen

Flügeln schneeweiss (im H.-S.'sehen Ex. an den Hinterrän-

dern graufleckig geworden), ohne Glanz.

15. Lapella. Tinea lapella L. S. N. 889. 378. — Die
Linneische Art ist durch den Aufenthalt der Raupe in Arctii

lappac capifulis intra semina als Gelechia lappella Dougl.

Transact. ent. Soc. I. (1850) p. 14. sehr sicher bekannt.

Das Clercksche Bild ist im H.-S.'sehen Exempl. so erbärm-
lich , dass es kaum eine Spur der Zeichnungen dieser Art

trägt. Es ist zu klein und am ganzen Innen- und Hinter-

rand der Vorderflügel braun und grau mit 2 vom Innenrande
ausgehenden , sehr schräg nach hinten gerichteten und den

Vorderrand nicht erreichenden Linien; der Vorderrand hat,

wenigstens auf dem rechten Flügel, drei braune Fleckchen:
an der Wurzel, der Mitte und bei -/^ der Länge.

Tafel XIL
1. S w a mmerdamell a. Tinea Swammerdamella L. Fn.
359. S. N. 895. 424 = JNemophora Swammerdamella Lin-
naea entom. V., S. 348. Wieder eine Caricatur, in der die

Vorderflügel, rechts anders als links, scharf zugespitzt und
auf der hell gelblichgrauen Grundfarbe ohne alle Quer-
strichelchen sind. Auf der H.-S.'schen Tafel hat der Vor-
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derfliigel links einen starken , der rechts einen schw.achen

orauen Wisch vor der Mitte des Vorderrandes; er fehlt auf

der Tafel der K. B.

jrjn. 2. Reaumur el la. Tinea Reauuiuiella ]j. Fn. 360. S.

N. 895. 425. -- Linne's Art scheint nach dem habitat in

Salice die Adela cuprella zu sein; nach den alis nigris ex-

trorsuin deauratis könnte man sie auch für die Adela viridella

halten. Die frons alba passt aber aufkei;ie bekannte Adela:

sie ist jedoch erst ein späterer Zusr-tz, von dem die Fauna

ad 1. p. 277 nichts weiss, wo es heisst: Phalaena seticornis

spirilini^uis nasuta ni«ra, alis exterioribus deauratis, antennis

corpore longioribus. Habitat üpsaliae in salice. Magnitudo

muscae. Tota nigra; antennae setaceae corpore longiores, ni-

»rae annuiis minimis albis, alae exteriores extrorsum nigrae.

Das deauratus ist bei Linne viel zu unbestimmt, {»Is dass es

einen sichern Schluss erlaubte. Jedenfalls hat er Viiidella (/

oder Cuprella ^f vor sich gehabt. Die Frons alba, die in

der zweiten edit. zugegeben ist , hebt die Möglichkeit der

Deutung auf eine der beiden Arten auf, wenn wir nicht unter

frons alba die capilli ferruginei des Weibchens verstehen. —
Clcrcks Figur zeigt ein Männchen , dessen Vorderflügel

schwarzadrig, am Hinterrande schwarz punktirt sind; die

Farbe derselben ist grünlich mit vielem Gelb, dabei reichlich

mit Graubraun punktirt. Da die Farbe sich der der Viri-

della mehr nähert, als der von Cnprella, so ist das Bild mit

mehr Sicherheit als bei Linne für Adela viridella ^
zu halten.

¥W. 3. Dea;eerelia. Tinea Dcgeerella L. Fn. 360. De Geerclla
"^

S. N. 895. 426 = Adela Degeerella Isis 1839, 187 — un-

verkennbar das Männchen der Linneischen x4rt, mit sehr son-

derbarer Bildung und Stellung der Beine.

Fl»-. 4. Bractella. Tinea bractec^lla L. Fn. 366. braetella S.

^*N. 894. 415 = Harpella bracteella Isis;1839, 191 ~ sicher,

oh"leich die Giundfarbe der Vorderflügel statt schwarz nur

o'rau, am hellsten am Innenwinkel, am dunkelsten am Vor-

derrand hinter dem gelben Wurzelfelde und in der Flüg^el-

spitze, gegeben ist; blaue Farbe kommt im Bilde gar nicht

YQ,., — ^^ie unbestimmt Linne's Farbenbegriff'e waren,

sehen wir hier, wo dem Wnrzelfelde und dem Vorderrand-

fleck der Vorderraiidllügel erst ein color Inteo-aureus (Diagn.),

danir aureo-flavus (descript. Faun.), endlich bloss flavus

(Svst. nat.) ertheilt wird.

Fig. 5/ Stipella. Tinea stipelJa L. Fn. 366. S. N. 893.412.

Dftss Linne richtig citirl, lehrt der Vergleich des Bildes mit

seiner Beschreibung. Letztore enthält nur ein Merkmal, das

besser die Oecophora similella H. Z. Isis 1839. 192 be-

zeichnet als Oecophora sulphurella H. Z. Isis 1839, 192,
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nnd das sind die alae superiores ni^rae, da sie bei Sul-

plmiella viel mehr ins Braune und Helle gehen. Aber dies

möchte wohl bei Linne keine Entscheidung geben , und so

bleibt die Wahl schwankend. Clercks Figur, in der Flügel-

breite ganz verfehlt, ist fast zu gross für Similella, hat auch

eine zu helle Grundfarbe, zeigt aber die Flecke in scharfen

Umrissen, was mehr der Similella zukommt, und hat auf dem
gelben Kopf eine schwarze Längslinie der Mitte nach. Bei

Sulphurella H. ist der Kopf ganz einfarbig rolhgelb ; bei

Similella hat er aber einen braunen, der Länge nach gehen-

den Mittelfleck als das sicherste Artmerkmal. Dagegen fehlt

wieder bei Similella die gelbliche Beschuppung längs des

Hinterrandes der Yorderflügel, welche man in der Figur und

bei Sulphurella sieht. Für erstere Art sprechen also die

Schärfe der Flecke und der Strich des Kopfes, der blosser

Zufall sein kann; für Sulphurella die Grösse, die lielle

Grundfarbe und das Gelb längs des Hinterrandes der Vor-

derllügel. — Stainton hat für Sulphurella H. den Linneischen

Namen aufgenommen, (British Tineidae p. 13. Oecophora

stipella), wie mir scheint, niclit ujit liinreichender Sicherheit.

Das habitat ruri bei Linne lehrt nichts; denn beide Arten

leben nur iu Kieferwaldungen, jede gewöhnlich fiiv sich und

fast immer gesellschaftlich.

Fig. 6. Nisella. Tinea nisella L. Fn. 357. S. N. 888. 374.

== Grapholilha siliceana Tr. X., 3. 256. — Das Bild

stellt eine männliche Varietät vor, deren hellgraue, dunkler

besprengte Vorderflügel am Innenrand einen von der Mitte

bis zum Innenwinkel reichenden schwarzbraunen Fleck tra-

gen. Dieser Fleck ist gewöhnlich in der Mitte mehr oder

weniger rothbraunlleckig, doch auch bisweilen so einfarbig

wie in der Figur, über deren richtige Deutung kein Zweifel

bestehen kann. Linnes Nisella, sicher auch die Clercksche,

ist dieselbe Varietät. Sonderbarer Weise hat sie aber alas

inferiores livide cinereas diaphanas! In Clercks Figur

ist der Innenrand Aar Hinterflügel viel heller als der Rest,

was in der Natur wirklich der Fall ist; vielleicht ist damit

das diaphanus angedeutet. — Doubleday hat die Art Ni-
sana genannt und Nisella Linn. als Sjnonym darunter ge-

setzt CSvnonjnnc list. p. 24.).

Fig. 7. Unguicella. (Tinea unguicella L. Vn. 358. S. N.

887. 3G5.) Linnö's Unguicella ist allgemein als Phoxopte-

ris unguicana Tr. X., 3. 250. angenommen und kann nicht

anders als auf diese gedeutet werden. Cleick's Bild ist für

sie viel zu gross, viel zu breitflüf^lig, ganz ohne verlängeite

Vorderflügelspitze (apex alarum supcrioi um sive margo extc-

rior et crassior desinit in unguiculum curvum sive arcuatum

sursum : Linn.^ und mit rosirotber Giundfarbe der Vorder-
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flügel (ddgegen aus cinereis Lino.) £s gehört also auf keinen Fall zu

Uoguicana, sondern, so schlecht es auch ist, sehr sicher zu Carpo-
capsa Woeberiana Tr. X., 3. 252. Auf diese passt die Grösse

und die Flügelgcstalt gut, die Grundfarbe erträglich, so wie die Zeich-

nungen. Der Spiegelfleck ist sogar durch glänzende Linien angedeutet

(doch die Linien darin sind zu fein und zu blass), selbst die schwarze,

ihn von oben her begrenzende Linie ist vorhanden , und die letzten

5 scharfen, weissen Vorderrandstrichelchen sind mit ungewöhnlicher Ge-
wissenhaftigkeit nachgezeichnet. — Linne kann das Bild seiner Ungui-

cella nicht im Kopfe gehabt haben, als er das falsche Citat an zwei

Stellen nachschrieb.

Fig. 8. LINNEELLA. Tinea Linneclla L. Fn. 362. S. N. 898. 446. zz
Elachista (Oecophora) Linneella F. v. Köslst. Beilr. S. 257. Taf. 28.

Fig. 2. — Die vergrösserte Darstellung zeigt die Flecke des rechten

Vorderflügels in anderer Gestalt und Lage als die des linken und ent-

behrt alles JMetallglanzes.

Fig. 9. Jungiella. Tinea Jungiella L. Fn. 363. S. N. 897. 442. — Als

Jungiana erhielt ich von Boheman Grapholitha Loderana Tr. X.,

3. 258. (Schrankiana Frölich. Stigmonota perlepidana Haw. Doubleday

pag. 26.), und sicher stellt Clerck's Bild diese vergrössert vor; denn die

Hinterfiügcl sind w eissgrau mit dunklem Hinterrande, und die Flecke

der Vorderflügel stimmen gleichfalls; nur ist hier die Vorderrandgegend

zu dunkelbraun, so dass die braune Farbe des Innenrandes hinter der

weissen lunula nicht als Fleck hervortreten kann. — Linne's Beschrei-

bung der Jungiella ist sehr ausführlich, aber ich vermag nicht, sie zu

verstehen. Vielleicht giebt die Beschreibung im iler W^estrogothicum,

das ich nicht nachsehen kann , eine genügendere Vorstellung. —
Treitschke hat die Linneische Jungiella ohne Umstände für Lunulana an-

gesehen und sogar für diesen Namen Jungiana angenommen (VIIL, 227.)!

Fig. 10. Strobilella. Tinea strobilella L. Fn. 365. S. N. 892. 402. —
Linne's Art, in abieiis strobilis habitans, exiens primo vere, hat man
durch die Zucht aus Tannenzapfenraupen sicherer kennen gelernt als

durch seine sonstigen Angaben; dadurch weiss man, wie alae argenteo-

undatae und alae margine crassiore pluribus albis slriis transversis

notatae (so dass also albus und argenteus hier einerlei und zwar blei-

glänzend bedeuten) und alae inferiores fuscae margine poslico et le-

nuiore albo (indem nicht der Uinlerrand selbst, sondern die Franzen

allein weiss sind) verstanden werden müssen. Clerck's Bild würde

wenig zur Aufklärung beitragen. Es hat zwar die Grösse der Gra-
pholitha strobilana, auch die Grundfarbe, so wie die Begrenzung

des hellen Raums hinter dem dunklen Wurzelfelde; aber die bleiglän-

zenden Querlinien haben weder die rechte Farbe (sie sind weissllch,

auf der Tafel d. K. !>. auf dem Vorderrande fast rein weiss), noch die

rechte Länge, und da der Vorderrand fünf solche welssliche Strichel-

chen trägt (freilich sehr zusammengedrängt und also weit von der Flü-

gelspitze entfernt bleibend) , also viel weniger als Strobilana hat , so

bleibt noch zu entscheiden, ob er nicht vielmehr Grapholitha cos-
mophorana Tr. habe darstellen wollen.

Fig. 11. Petiverella. Tinea Petiverella L. Fn. 358. S. N. 895. 423 —
Grapholitha Petiverana Tr. X., 3. 258. — Die Art der Fauna ist sicher,

wenn auch die litura dorsalis flava der Vorderflügel in der Beschrei-

bung zu einer macula albida wird. Der Zusatz im S. N. in medio

(d. h. dorsi) litura flava, quae unitur cum alae opposilae macula (d.

h. bei geschlossenen Flügeln stossen die beiden Dorsalflecke an einan-

der) scheint die Angabe der Beschreibung berichtigen zu sollen. —
Clercks Bild zeigt den Innenrandfleck zu blass und nicht bloss derQuere nach,

sondern auch nach der Länge zerschnitten, folglich in 4 Fleckchen aufgelöst.

Eine andre Art als die Treitschkesche kann aber nicht gemeint sein.
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Fig. 12. Rhediella. Tinea Rhediella L. Fn. 362. S. N. 898. 444. =^
Grapholilha Rhediana Tr. X., 3. 258 — unverkennbar. Dass die Ait
Rediana heissen müsse, habe ich schon Isis 1846, 2.50 erklärt.

Fig. 13. R e s e 1 1 a. Tinea Roesella L. Fn. .'5(>2. S. N. 89S. 445. =
Elachista Roesella Isis 1839, 212. Das Rild ist schlecht und ganz
unkenntlich; die Vorderflügel zu breit, hellroth, überall schwarz fein-
punctiri, am Vorderrand mit 5, am Innenrande mit 3 schwarzen,
innen grauen Flecken, die offenbar aufs Geralhewohl aufgemalt sind;
von der Binde, welche durch das Zusammenfliessen zweier vor der
flügelmitte entsteht, ist keine Spur.

Fig. 14. Goedartella. Tinea Goedartella L. Fn. 361. S. N. 897. 436
— eine lächerliche Nachbildung der Goedartella ! Sie sieht eher wie
ein kleiner Zünsler aus oder wie eine Cochylis aus der Verwandtschaft
der Zebrana. Die Vorderflügel sind nämlich nur fast doppelt so lang
wie breit, gelblich weiss mit grauen Zeichnungen: eine schmale ge-
krümmte nicht weit von der Basis, eine nicht viel breitere vorn gabel-
förmige in der Mitte und eine ähnliche, deren Gabel jedoch auf dem
Innenwinkel ruht, vor dem Hinterrande; die schwärzlichen Hinterflügel
sehen aus, da sie nur zum Theil unter den Vorderflügeln hcrvo-ragen,
als ob sie eine ihnen angemessene Breite haben sollten.

Fig. 15. Turionella. Tinea turionella L. S. N. 892. 403. Linne's Art
kann nicht Turionana H. 220. 221. sein, sondern ist Coccyx Buo-
liana Tr. VIII., 140. Da Turionana H. ebenso gut wie Buoliana in

den Turionen der Kiefer lebt, so ist aus Linne's habilat intra Pini
sylvestris turiones kein Beweis zu nehmen. Die Diagnose alis griseo
albis nitidulis. thorace luleo scheint für Turionana H. zu sprechen,
obgleich Linne wahrscheinlich auf ihren Vorderflügeln keinen color nitidulus
bemerkt haben würde. Die Beschreibung giebt aber den Ausschlag.
Magnitudo Evonymellae ist wohl die Grösse der Buoliana, aber nicht
die der viel kleinem Turionana H. Alae ferrugineo alboque
mixtae, albedine quasi e variis inaequalibus fasciis arg enteis con-
nexa — kommen allein der Buoliana zu. Der Name Turionella L. ist

folglich auf Buoliana zu übertragen. — Clercks Bild ist sehr schlecht,

erlaubt aber auch nur die Anwendung auf Buoliana. Auf sie passt
die Grösse. Die Vorderflügel haben gar keine graue Färbung, sondern
sind bleich fahlgelblich mit zei streuten , ganz undeutlichen und ver-
loschenen röihlichen Fleckchen, unter denen sich bloss das vor dem
Innenwinkel, und zwar auch nur auf dem rechten Flügel, etwas deut-
licher zeigt. In dieser Färbung konnte Turionana H. , deren Vorder-
raud gegen die Spitze deutliche braune Fleckchen hat. unmöglich ab-
gebildet werden. Die ganz hellen, weisslich grauen Hinlerflügel würden
auf Turionana hinweisen, wenn nicht auch die Vorderflügel ganz blass
wären. Da kein Grund zur Annahme vorhanden ist, dass Clerck eine
andre als Linne's Art absebildet habe, so stehe ich nicht an, sie für

ein zu blasses, verfehltes Bild der Buoliana zu erklären.

Hier hören die Abbildungen der Europäischen insecta rariorn auf,

und es folgen die der Exotischen. Da ich die Macroptcra der aussereuro-
päischen Länder viel zu wenig kenne, so enthalte ich mich jedes Urtheils
über dieselben. Ich gebe nur der Vollständigkeit wegen ein Verzeicliniss
der Arten nach der Reihe der Tafeln.

Tafel 13. Fig. 1. Paris Oberseite und sitzender Faller. Fig. 2. He-
Ic nus ebenso.

»» 14. » 1. Polytes Oberseile und Hälfte des ausgebreiteten Fal-
ters von der Unterseile. Fig. 2. Pammon ebenso.

» 15. Agenor in 4 Bildern.
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Tafel 16 mit dca ganzen Oberseilen und den sitzenden Faltern: A.ssi-

niilis, Dissimlis und Similis.

In der Sectio secuniht sind enthalten auf

Taf. 17. Priamus und Polyoletus in 4 Figuren.

18. Panthous mas. Taf. 19. Panthous fem.

20. Idomcneus und Caricae.

21. :\lenelaus und Bolina.

22. Helena und Lysippus.
23. Ulysses und Arsalte.

24. Glaucus und Achilles.

2ö. Deiphobus und Pyrrhus,

26. r n t e s und Pi p 1 e i s.

27. Leilus und Prot esi laus.

28. Medon, Eurypylus, Anacürdii und Demophile.

29. Anchiscs. Demophon mas und Cassiae (welches ausge-

strichen und dafür Jairus geschrieben ist).

30. Nireus. Dido und Philoctetes.

31. Feronia; dann eine Art ohne Namen; hierauf Obrinus und

Eu rytus.

32. Alimena. Niavius, Tiphus und Venilia.

33. Hcctor, Polydorus und Ajax.

34. Xanthus; dann eine Art, unter die geschrieben ist: Cassiae;

hierauf Helie.

35. Glaucippe. Stcneles und Sophorae.

36. Cydippe, Actorion, Bates und Piera.

37. Patroclus und Athemon.
38. Idea; dann eine Art ohne Namen; hierauf fly pa rete.

39. Aeropa, Lampetia. Cytherea und Helcita.

40. Erato, Vanillae, Amalthea, Hylas und Eueippe.

41. Marsyas, Aedea, Iphiclus und Calliope (beigeschrieben:

Phliasus).
42. Eine Art, der beigeschrieben ist: Proteus; dann zwei Arten
"

ohne Namen; hierauf Bixae und Ph. virgo.

43. Zetcs, Thalia, Acesta und Cepheus.

44. EineAi t , der beigeschrieben ist : P h i d i a s ; dann 3 Arten ohne Nam.

45. Talaus', Nileus, Philocles, Phereclus und Peleus.

48. Eine Art ohne Namen; dann Nauplius; dann wieder eine un-
'

benannte Art; hierauf Sph. Thyclia. Sph. Creusa und ein

Tagfalter, dem beigeschrieben ist: Pap. Bulos.

47. Sph. caricae, Megaera und Labruscae.

48. Zwei Noctuen ohne Namen, zwischen denen Fullonia,

49. Phal. Cecropia und Sph. ficus.

50. Phal. odorata, Phal. Sambucaria und Ph. punctigcra.

Phal. Sambucaria wird von Linnc {Syst. nat. 860. 203) bei seiner

Geometra Sambucaria angezogen, ist aber ein davon sehr

verschiedener exotischer Spanner, der vielleicht zu dem West-

woodschen Genus Aslhenia gehört.

51. Phal. strix und Marga ritaria. Dies ist kemeswegs der
*

europäische Spanner dieses Namens, sondern eine Noctue, wahr-

scheinlich aus dem Genus Ophiusa.

52. Ph. luna und Ph. lunus.

53. Crepuscularis in 4 Figuren, die sicher zu 2 Arten geboren.

54. Ph.occidua, Ph.retorta. Ph. ba jular ia u. Ph. cribrari a.

55. Ph. fcncstra, Ph. ornatrix, Ph. iatropharia, Striata-
*

ria, dann eine Art ohne Namen und Ph. fulvia.

Druck von F. il essen lau d in Stettin.
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- ! Redaction: In Commission bei den Buchhand*f'

C. A. Dohrn. Vereins-Präsident. '"T",..''\^-
^*

,^n'l"' t"
•®''**"'

Fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig.

M 9. 14. Jahrg^ang^. September 1853,

Inhalt: Yereinsangelegenheiten. Schenck: Die nassauisichen Ameisen.

(Schluss.) Frey er : Lepidopterologisches. Mi nk: Käfer-

Notizen, Keferstein: Bemerkungen. Hagen: über Leon

Dufour's Libellenlarven. (Forts.) Literarisches.

In der Sitzung- am 11. August — (seit dem 23. Juni war
wegen der inzwischen eingetretenen, von den meisten Stettiner

Mitgliedern zu Reisen benutzten Canicularferien keine Session ge-

wesen)— wurde zunächst des grossen Verlustes gedacht, welchen

die Entomologie und unser Verein durc}i den Tod unseres hoch-

verehrten Ehrenmitgliedes, des Oberbergrath und Professor Dr.

E. Fr. Ger mar in Halle am 8. Juli erlitten haben. Wie Vieles

und Treffliches er in der Naturwissenschaft geleistet, weiss und

ehrt die Mitwelt, wird und muss die Nachwelt dankbar schätzen;

hier sei es nur vergönnt, für diejenigen, welche sich nicht seiner

persönlichen Bekanntschaft zu erfreuen hatten, hinzuzufügen, das**

er äusserlich und innerlich durch Tüchtigkeit, Wohlwollen uBtf

herzgewinnende Urbanität so ausgezeichnet war wie Wenige, und

dass er dem Schatze seines Wissens durch liberale Bereitwillig-

keit zur Aushülfe mit Rath und That die humanste und liebens-

würdigste Folie gab.

Wir dürfen hoffen, dass sej^ Neffe, Herr Dr. Schaum,
die entomologische Welt durch einen Nekrolog des Verewigten

verpflichten wird, von dessen grossen Verdiensten um unsern Ver-

ein unsere Publicationen unverwelkliches Zeogniss geben.
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Zu Mitgliedern des Vereins wurden vorgeschlagen und auf*

genommen :

Herr Dr. Foureau de Beauregard, pract. Arzt

in Paris,

Herr Dr. Caesar, pract. Arzt in Bremen,

Herr Studiosus theologiae Carl Czech in Breslau.

\*ii .
^

'

Der Unterzeichnete berichtete über einen sechstägigen

Besuch, welchen er seinem Freunde Boheman, Intendanten

des entomologischen Museums der Königl. AcademiB d^V Wissen-

schaften in Stockholm Anfangs Juli abgestattet hat und behielt

sich Tor, Näheres darüber in diesen Blättern milzutheilen.

A^^gt CA. Dohrn,
thQot 'VJXiiil'j^

-I^sh' .
Wissenschaflllclie littheilangen.

me lüassauischen JLmetsen^^pecles
von Professor Schenck in Weil bürg.

(Fortsetzung.)

3. Männehen von Iflyrinica.

*" Immer schwarz oder schwarzbraun, gewöhnlich mit Beulen

oder Zähnchen statt der Dornspitzen am Metathorax; Fühler mit

1 Glied mehr als bei den 2 andern Geschlechtern, nur bei fus-

cula mit 2 weniger,

1. a. Mesothorax mit 2 vertieften, hinten convergirenden

Linien. 2.

b. Mesothorax ohne diese fcrtieften Linien; Metathorfix

ohne Spur von Dornspitzen; Fühlerschaft sehr kurz, nur von der

Länge des ersten Geisseigliedes, beide verdickt; Flügel wasseir
hell; sehr gross gegen die A. 21/2—3 L. fugax. Latr.

2. a. Cubitalzelle gegen das Ende durch eine nach innen

Tibgcküi-zte Längsader getheilt; Flügelbasis getrübt. 2— 3 L. 3.

'

:; b. Cubitalzelle nicht getheilt,
' ... r

'•

""
' '^. a. Fühlerschaft ungefähr föW der Länge '^^r liaWen

Geissei. 4. -''-niüi ou,

b. Fiihlerschaft weit kürzer als die halbe Geissei. 5.

'4. a. Beine mit langen abstehenden weisslicheh Borsten.

2^2 ^' laevinodis. N_yL

b. Beine mit kurzen, beinahe anliegenden Börstchen. 2^2*^
3 L. ruginodis. Njl. *
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5. a. Schenkel und Schienen bealenförmio- Tordickt; Beine
mit langen mehr oder weniger wagerecht abstellenden Borsten
reichlich besetzt; Geisselgüed 2 nicht viel länger als 1 und 3
einzeln, aber merklich kürzer als beide zusammen; Schaft so
hing als die 2—5 erster! Geisselglieder. 21/2^^3 L. scabri^^
nodi s. Nyl. . .

b. Schenkel und Schienen schlank, wenig' verdickt, fast

cj'Iindrisch ; Beine' weiit kurzier tihd sparsamer behaart und die

ßörstcheh mehr anliegend. 6.

6. a. Geisseiglied 2 so lang als 1 und 3 zusammen, ohn-
gefähr doppelt so lang als die einzelnen; Schaff so lang; als die

2j—3 ersten Geisselglieder. 21/2— 3, JL. lö bic orn j^/ .
'

..

,

b. Geisselglied 2 etwas langer oder so lang als 1" und 3
eihzeln^enomm'en ; Köpf äusserst fein und dicht gestreift; Schen-
kel und Schienen etwas dicker als bei der vorigen ; Schaft so

lang, als die drei ersten Geisselglieder zusammen. 2. L. Clau-
des t i n a. Foerst. v > > > \ \ k .

;, 7> Ä, Körper von mittlel-er Grösse, gegen die Arbeiter sehr

§i!ösa,;3 L., Fühler lOgliedrig, Geisselglied 2 sehr lang-; Meta-,

thorax mit 2 zahliartigen Spitzen 5 Flügel wasserhell, Bandmal
gelblich oder hellbraun; schwarzbraun; Endränder der Segmente
gelblich oder röthlich durcj^schimiijernd. (Sc^lptur des Thorax
sehr yeiänderlich.) füsjcula. Nyl« (caespitum Lalr.);/j;,yrff,,,<^t

b. Körper klein, so gross als die A. oder wenig grosser,

Fühler 12— iSgliedrig, 2tes Geisselglied nicht ungewöhnlich lang.

11/4—2 L. 8.

8. a. Flügel wasserhell oder ins milchweisso fallend. 9.

b. Flügel bis zum Ende braun ; Radialzelle mit ihrer

Spilze vom Flügelrande entfernt, mit einer kleinen nicht geschlos-

senen Anhangszelle; Oberkiefer fast fehlend; Fühlerschaft wenig

länger als das 2te Geisselglied; Körper schwarz, sehr glänzend;

Hinterleib länglich ; Metathorax mit zwei spitzen fast wagrechten

Zähnchen, li/o—P/. L. bidens. Foerst. '"•*^^^''^^
'

'•'

". 9. a. Flügel nebst Adern und Randmal fast milchwefss';

FuJiler 12gliedrig, braunschwarz, Schaft dick, kürzer als das 2te

Geisselglied; Knoten, besonders der hintere sehr dick; Körper
scliwarz, Hinterleib und Knoten sehr glänzend. 2. L. acervo-
rura. Nyl.

Hifi.7i;?oflh,Li
b. Flügel wasserhell, zuweilen ein wenig wcisslich. 10.

10. a. Fühler braun, 12—13gliedrig, Flügel wasserhell. U.,

b. Fühler weisslich, 13glicdrig. 12, d

11. a. Fühlerschaft sehr kurz und dick, ohngefähr solang

als das 2te Geisselglied, Fühler 12gliedrig; Metathorax mit2Hök-
kerchen; Körper schwarz, Schenkel schwarzbraun. Schienen und

23*
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Tarsen sowie Spitze der Schenkel gelbliehbraun. l^/o L. mus-
corum. Nyl.

b. Fiihlerschafl schlank, ohngefähr dem ölen Theile den

Geissei gleich
•,
Metathorax mit 2Zähnchcn, Beine schwarzbraun,

Schienen braun, Basis und Spitze der Schienen und Schenkel

nebst Tarsen gelblich; Körper schwarz, l^/n— IV2 L. intei-

rupta. nov. sp.

12. a. Thorax an den convergirenden Linien runzelig und

wenig glänzend ; Fühlerschaft ohngefähr von der Länge der 2

ersten Geisselglieder; Flügel wasserhell. 1^4 — 1^4 1^- imi-

fasciata. Latr.

b. Thorax an den convergirenden Linien glatt und sehf;

glänzend ; Fühlerschaft von der Länge der 3—4 ersten Geissel-

glieder ; Flüojel oben weisslich. IV4— 1V'> L, cingulata. n.sp.

VI. Atta. '
^^"}

i. Arbeiter. r^niisb

•iihr'. \^ Metathorax mit 2 Dornspitzen; Prothorax oben glatt

und glänzend ; Kopf nicht breiter als der Hinterleib ; Körper

braun, Kopf oben und Hinterleib schwarzbraun, Ränder der Ringe

rölhlich, Spitze meist braunroth. l*/2—2
1/2 !-'• subterranea.

(Myrraica subterranea. Latr.) (Durch den langen Stiel und glatten

Prothorax leicht von den ähnlichen Mjrmica-Species zu unter-

scheiden.)

2. Metathorax ohne Dornspitzen ; Prothorax fein längsstrei-i^

fig; Kopf bei den grössten x\rbeitern ungewöhnlich gross, vier-

eckig, breiler und länger als der Hinterleib, dagegen bei den

kleinen A. nur wenig breiter als der Thorax und kürzer; Kör-
per schwarzbraun, braun oder braunroth, der Hinterleib dunkjerf,

11/0 — 31/2 L. structor Latr. 2

2. W e i b ch e n.

Der Mesolhorax erhebt sich hoch über den Prothorax, fällt

vorne fast senkrecht ab; die Vorderhälfte des Schildchens liegt in

einer Horizontalebne mit dem Mesolhorax, aber das Ende senkt

sich abwärts; der Metathorax senkt sich fast senkrecht. An den

2 Cubitalzellen leicht von den ähnlichen Myrmica-Arten zu unler-

scheiden.

1. Metathorax mit 2 spitzen, fast wagrechten, etwas geb(i-

genen Dornen; Mesolhorax sehr glatt und glänzend, sehr weit-

läufig borstig, die Borsten dünn, aus wenig merklichen Pünkt-
chen entspringend ; Körper glänzend schwarzbraun, die Fugen des

Thorax, Brustseiten und Hinlerleibsränder rölhlich ; Flügel was-
serhell, Adern blassgelb, Randmal bräunlich. 3

^/^ L. subter-
ranea. (i';.. lo«t».7iiif>i ^iJMiVdoü ivipü^l fflOiiJii^ii
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2. Metathorax nur mit 2 Höckern; Mesothorax dicht mit

starken Borsten besetzt, aus deutlichen Punkten entspringend,
hinten fein läni^sstreifig' ; dunkel schwarzbraun, Flii<»el bräunlich;

Kopf kürzer als der Thorax, von dessenBreite hinten, etwas ver-
schmälert und abgerundet. 4— 41/2 L. structor.

3. Männchen.
Kopf sehr klein; Thorax wie beim W.; leicht an den 2 Cu-

bitalzellen zu erkennen.

1. Metathorax mit 2 Aui»en, dicken, zahnartigen Spitzen;

Flügel wasserhell; Kopf und Thorax fast kahl, glänzend, mit

vielen einzelnen feinen Borsten; Körper schwarzbraun, Brustseiten

und Stiel ins Gelbliche. 1^/4 — 2 L. subtcrranea. (Schon
durch den Mangel der 2 convergirenden Linien des Thorax von
den ähnlichen Myrmica-Arten zu unterscheiden.)

2. Metathorax mit 2 stumpfen Höckern; Flügel bräunlich;

der ganze Körper dicht mit gelblichen Borsten besetzt; Mesotho-
rax etwas runzelig; Körper schwarz. 2^/^ L. structor.

^^il. Myrimis.

Die dazu gehörige einzige Art rechnete ich früher muth-

'masslich zu Ecitön Latr. und nannte sie E. testaceum; sie weicht

^aber durch Taster und Kiefer von Eciton ab, durch beide Merk-
male aber ebenso verschieden von Mjrmica , als Genus-Name
wähle ich Mjrmus, obgleich von Hahn schon einem Wanzen-
Genus beigelegt, welches aber später eine andere Benennung er-

halten hat. Der passendste Name für die Art möchte emargi-
natus sein, wegen der auifallenden Ausrandung* des Hinterkopfes.

1. Arbeiter.

1 — IV4 L. Braungelb, auch alle Glieder, sehr glän-

zcnd,^ Hinterleib oben auf Segm. i mit einer braunen, nicht

scharf begrenzten Binde; langborstig behaart; Schienen scheinbar

kahl, aber durch eine scbarfe Loupe zeigen sie sehr kurze Börst-

chen; Kopf so lang als der Thorax, aber breiter, mit parallelen

geraden Seitenrändern, hinten mit einer tiefen und weiten bogen-

förmi'jfen Ausi '
'

' "^
'

Ende oben

usrandung, an jeder Seite derselben eine lange am
abgerundete Ecke ; Fühler fast am Kopfrande, r2glie-

dorig; Thorax schmal, oben eine horizontale Fläche bildend mit

kaum merklichen Fugen zwischen seinen Theilen; Prothorax

vorne zu einem glatten glänzenden Halse verschmälert; Thorax

vorne mit feinen (j)uer-, hinten und neben mit solrhen Längsstrei-

fen; Metathorax mit 2 aufgerichteten spitzen Zälinchen ; Hinter-

leib sehr kurz, kugelig. Durch die schmalen bogenlörmi-

^en Kiefern von allen einheimischen Knotenameisen verschieden,

auch von eigenthümlichem Habitus. Die Oberkiefern stossen mit
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ihren Spitzen vorne zusammen ; zwischen ihnen und dem Kopf-

schilde bleibt ein leerer vorne bogenförmiger ZwischenraurnJini^

2. Weibchen. "'

2 L. Heller oder dunkler braun his schwarzbraun, Kopf
und Hinterleib dunkler; Stiel und Endränder der Segmente hel-

ler; Gestalt des Kopfes, der Oberkiefer und Fühler wie beim A.

Thorax breit und flach; Kopf und Thorax längsslreifig; Meta-

tliörax mit 2 spitzen aufwärts gerichteten Zähnchen ; Flügel nebst

Adern und Randmal etwas weisslich; Hinterleib länglich.

3. M ännchen.
Ueber 2 L. länger als das W. Glänzend schwarz, mit

röthlichen Rändern der Hinterleibs - Segmente; Kopf klein und

schmal, Hinterkopf wie beim A. Oberkiefer sehr schmal, wenig-

gebogen, vorne nicht zusammenstossend ; Fühler lOgliedrig, mit

sehr langem 2ten Geissciglied (wie bei dem M. von Myrmica
fuscula); Schaft von der Länge des 2ten Geisselgliedes ; Kopf
vorne und unten längs, oben quergestreift; Mesothorax mit den

2 convergirenden gekerbten vertieften Linien, vor denselben glatt,

dahinter nebst Schildchen längsstreifig, ebenso die Brusfseiten;

Metathorax mit 2 Beulen, darüber längs- oder schief-, darunter

quergestreift; Flügel weisslich.

Unter den Männchen aller Knotenameisen hat nur noch

Mjrmica fuscula 10 Fühlerglieder mit .ftin^ffi so verlängerten 2ten

Geissel"üede. ' .^ ,/

;'•;.< ;; ^ ' .^ '];ii(!o .^unn/if d-it/JidJi//

Ausser diesen Nassauischen Species," deren Zahl sich ge-
wiss noch durch neue Entdeckungen vermehren \\ird, sind mir

noch folgende als in Deutschland vorkommend bekannt:o
1. Forjiiica. 1) Herculeana. Nvl. 2) pubesceus. Latr.

3) aethiops. Latr. 4) marginata. Latr. 5) gagates. Latr. 6)

picea. Njl. 7) emarginata. Latr. 8) brunnea. Latr. 9) rubigi-

nosa. Latr. 10) melanogaster. Latr. 11) bicornis. Foerst. J2)

viatica. Latr. 13) truncorum. Fabr. Die Nrn. 2, 3, 4, 6, 7, 10

theilte mir Herr G. L. Mavr zu Wien aus Oestreich mit.
iiw .:, jj^ l^aplnoBsia. 14) quadripunctata. Latr.
-^' '>-',''

•'III, Polyergiis 15) tastaceus. Fabr.
"'.' '^;IV. Ponera. Keine.
->;!<»

<v. MyrMiiea. 16) graminicola. Latr. 17) tuberosa. Latr.

I8)''!^cutcllaris. Latr. 19) rubida. Latr. 20) sulcinodis. Njl.

(Diese Speeres habe ich von Herrn G. L. Majr aus Wien erhal-

ten, der sie bei Gastein gefunden hat.) 21) laeviiiscula. Foerst.

22)'Nvlanderi. Foerst. (Nro. 10 erhielt ich vom Herrn G. L.

Mayr zu Wien unter dem Namen montana aus Oestreich.

,Ti: .^tta. 23) capitata. Latr.

VII, ]^>rinuö. Keine.
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Die Bpßchreibung dieser Species findet sich Iheils in La-
treille, theils in Foerster, theils in Njlander; alle habe ich kurz
beschrieben in den Jahrb. des Vereins für Naturkunde im Her-
zogth. Nassau. 1852.

Bis jetzt sind also 68 deutsche Species entdeckt und
beschrieben; allein ohne Zweifel giebt es in Deutschland noch
manche unbeschriebene Species, da sich Viele wegen ihres ver-
borgenen Aufenthalts den Blicken des Samuilers entziehen und die
Ameisen noch sehr wenig Gegenstand des Sammeins gewesen
sind. Mehrere schöne noch nicht beschriebene Species habe ich

aus Oestreich durch Herrn G. L. Majr erhalten. Sehr «erne
würde ich die in Nassau nicht vorkommenden Species eintauschen
theils gegen einheimische Species, theils gegen andere Insecten!
Auch kaufe ich Ameisen, sowie bienen- und wespenartige Hyme-
nopteren, besonders solche, welche nicht in Deutschland vorkom-
men, sowie exotische. Deutsche Hymenopteren aus der Familie der
Bienen, eigentliche Wespen u^d Grabwespen tausche ich ebenfalls

,ß\fi oder kaufe sie.

^i !§clienck,
Professor zu Weilburg im Herzogthum Nassau.

liexiidopterolog^ij^clies.

Zur IV^turgcschiehte einiger Falterarten
von

C F. Freyer in Augsburg.

Leber die früheren Stände n|phrerer einzelner selteiier Fal-
terarten haben wir nur wenig ganz sichere Nachrichten, und
doch muss es für die Wissenschaft und für jeden Sammler,
der im Erziehen der Baupen eine angenehme Unterhaltung findet,

von Interesse sein , die früheren Stände solcher Arten, welche

noch unenthüllt, oder wenigstens selten und gesucht sind, näher
kennen zu lernen. Ich erlaube mir daher über die Naturge-
schichte der nachfolgenden Arten dasjenige in Kürzp mitzutheilen,

j;iy^ j).'h durch eigene Erfahrung beobachtet habe:

"' M. Vagfalter,

P. Apfiirape. Nur zweimal fand ich die Baupe dieses nun
auch im Norden Deutschlands entdeckten Falters. Die erste habe

]JcJi in niQinen ätteren Beiträgen Tab. 61 treu abgebildet. Sie

ist kurz und dick, von Farbe silbergrau, mit kurzen weiss-

grauen geästeten Dornen. Der Rücken ist sehr gewölbt. Unter
demselben halle die Raupe auf jedem Absatz einen schwarzen

unten w eissgestreiften Querstrich , der auf einem hellen Seiten-
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streif mit seinem unteren Ende aufsass. Ein zweiter weisser

Seitenstreif zog' sich über den Füssen hin. Der Bauch der

Raupe war braun. Der Kopf röthlichgrau. DieSc Raupe lie-

ferte einen weiblichen Falter. Eine zweite Raupe fand ich am
i21sten Mai 1846. Sie war schlanker und von Farbe röthlich-

•grau. Die Zeichnungen übrigens wie bei der ersteren, nur

waren hier die Dornen fleischfarben. Sie lieferte nach 12 Tagen
einen männlichen Faller. Die Puppe ifet' grau mit weissem

»schwarzbegrenztem Streif an der Fliigelsclieide. Auf der Bauch-
seite zeigte sie 5 ähnliche helle Winkelstreifen, die aber nur

bis zum Anfang der Flügelscheide reichten, und der ganze Grund
war mit kleinen Strichen und feinen Atomen ganz dicht übersäet.

Die Raupe lebt sehr verborgen. Ich fand sie tief im Grase an

einem Grasstengel sitzend. Sie frass die Blätter der Natterwurz,

doch wird sie auch andere Pflanzen, z. B. Scabiosenarten nicht

Y€i'schnjähen.

'Ü! Pap. Ino, Hb. Dictynna. Einige Raupen fand ich Mitte

Mai auf der Spiraea aruncus c. ülmaria, doch frisst sie auch die

Bibernelle, Sanguisorba officinalis. Ich habe die Raupe in mei-

nen Neueren Beiträgen Tab. 409 treu nach der Natur abgebildet.

Sie ist länger und schlanker als die von Aphirape. Der Kopf
fleischfarben. Die Grundfarbe grünlich grau. Die Dornen kurz

und schwefelgelb. Ein ähnlicher gelber Streif zieht sich über

den Rücken und an den Seiten hin. Unterm Rückenstreif zieht

sich ein dunkler ähnlicher Streif durch die ganze Länge. Die

ganze Fläche der Raupe ist mit feinen gelben Streifchen dicht

überzogen wie gerieselt. Die Bauchfiisse sind braungelb. Die

Raupe fand ich hoch auf der Pflanze auf den Blättern sitzend. Die

Puppe ist sehr schön und dicht mit Goldflecken auf der Brust-

seite besetzt. Ihre Farbe ist lichtbraun. Ihre Form ähnlich der

von Atalanta aber kleiner. Sie hängt gestürzt. Die Puppe gab

den Falter nach 10 Tagen.
Pap. Cynthia. Mitte August 1849 fand ich von dieser

Raupe ziemlich viele auf der höchsten Kuppe des Schlücken-

schroff'ens aber einzig nur auf Pedicularis rostrata, dem Läuse-
kraut. Alle andern Pflanzen, welche ich der Raupe vorlegte, be-

rührte sie nicht. Ich habe sie auf Tab. 247. meiner N. B. treu

abgebildet. Die Raupe ist schwarz mit dicken ästigen Dornen.

Die Einschnitte sind gelb ; vor solchen stehen an der Hinterecke

jedes Absatzes zwei gelbe Striche. Die Lüfter sind gelb. Der
Kopf pechschwarz. Sie führt keine Halsdorncn. Ich nahm ca.

60 Stück von diesen Raupen mit, die in verschiedener Grösse

zu gleicher Zeit gefunden wurden, um solche zu Hause zu er-

ziehen und dachte, da sie schon ziemlich gross Waren, dass sie

sich noch im nämlichen Herbst verpuppen würden, .allein ich

hatte mich geirrt. Als das mitgenommene Futter aufgezehrt war,
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berührten sie kein anderes mehr. — Nur von dem Spi(zwe*^erich,

Plantago media, benaglen sie, aber nicht mit Lust, die Blätter.

Veilchcriblulter, die fast alle derlei Dorn raupen gerne genies-

sen, berührten sie nicht. Auch die Pedicularis palustris (das

Sumpiläusekrant) Yerschmähten sie. Aus dieser Ursache gini^en

mir auch die Raupen, welche fast alle erwachsen überwinterten^

im März des nächsten Jahres alle zu Grunde, so dass ich nicht

"eine Raupe zur Yerwandlung- brachte.
'^

Pap. Artemis. Ende April und Anfanc: Maj, oft schon

früher, fand ich die Raupe in manchen Jahren nicht selten auf

Wiesen, welche an Laubwaldungen stossen. Sie sind, da um
diese Zeit das Gras noch etwas niedrig ist, leicht zu entdecken,

und ruhen gewöhnlich an dürren Grasstengeln. Ich nährte sie

mit den Blättern der Scabiosenartcn, vorzüglich Scabiosa sjlva-

tica. Die Raupe habe ich in meinen älteren Beiträgen Tab. 7.

treu abgebildet. Sie ist schwarz- mit sehr kurzen und ästigen

Dornen. An' der Seite führt sie weisse Striche und' Punkte,

welche eine gescheckte Seitenlinie bilden, in welcher die weiss-

gesäumten runden Lüfter stehen. Ueber dem Rücken stehen

auf jedem Absatz ganz kleine weisse Pünktchen. Der Kopf ist

klein und schwarz. Die Bauchfüsse sind rolhbraun, Sie gleicht

sehr der von P. Euphrosyne. Die Puppe ist silbergrau, ins gelb-

liche ziehend. Sie führt schwarze Streifen und Flecken auf den

Flügelscheiden. Auf der Bauchseite zeigt sie viele schwarze und

orangegelbe Punkte. Sie hängt gestürzt. ^^ Nach lO- bis- 12 Tti^

gen giebt sie den Falter. '''!'; ' * it'»sn- /«'f^Rü bn»? iHvi»! m •<>

'• "• ' WctP' Athalia 4' Dictynnco. Hb. Corjthalia. Beide Raupen
lehen erwachsen im Juni. Ich fand sie nur auf iVIelampyrum

sjlvaticum, gewöhnlich oben auf den Blättchen der PHanze. Sie glei-

chen sich sehr, nur ist die von Dictjnna etwas kleiner und dunk-

ler. Ihre Farbe ist aschgrau. Die Dornen sind sehr kurz, von

Farbe rothgelb. Der Kopf klein und schwarz. Die ganze Fläche

der Raupe ist mit feinen weissen Pünktchen dicht übersäet. Ich

habe sie auf Tab. 49. der ä. und 319. der N. B. treu abgebildet.

Die Puppe ist kurz und dick, von Farbe diinkelaschgrau mit schwarzen

Strichen und Punkten an den Fingelscheiden, und auf der Bauch-

seib mit rothen schwarzgesäumten Punkten besetzt. Der Falter

fliegt Ende Juni und Anfang Juli nfteh einer nur 10 bis r2(ägii-

gen Puppenruhe. 'vy!';-'^

Pap. Latonia. Die Raupe dieses P'alters hat sich lange

verborgen gehalten, sie ist nur selten zu finden. leb fand sie

binzeln schon im März auf dem s. g. Hundsveilt-ben, aber nur in

sonnigen Waldschlägen ganz niedrig auf der Erdfläche. leb habe

sie in meinen älteren Beiträgen Tab. '25. abgebildet. Sie bat die

Form und Grösse der von P. Artemis. Die Grundfarbe ist

schwarzgrau; die Dornen sind kurz,^ geästet, und sitzen auf rost-
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kleine weisse Piinklehen. Die Puppe hängt gestürzt und ist grau-
grün. Die Flügel -Scheiden zeigen an der unteren Ecke einen
weissen Flecken. Ein weissgrauer Gürtel steht auf der Bauch-
seite, parallel mit dem Ende der Flügelscheide, wo sich auch
gelbrothe kleine Spitzen zeigen. Den Falter fing ich noch spät im
October auf Brachäckern. Am liebsten fliegt er auf sandigen Wegen.

P. Pandora. Ich habe die Raupe auf Tab. 517. abgebil-

det und beschrieben. Sonst ist meines Wissens von ihr keine

Beschreibung und Abbildung vorhanden. Sie hat die (Grösse von
der des P. Paphia. Ihre Grundfarbe ist schwarzbraun. Die Dor-
nen nicht so lang wie bei Paphia, von Farbe rothgelb. Das hin-

tere Ende eines jeden Absatzes ist purpurbraun, der Anfang je-

des Ringes jedoch sammetschwarz, mit rostgelben kurzen Strick-

chelchen. Der Kopf ist glänzend braun. Der gelbe Rückenstreif,

den Paphia deutlich führt, fehlt demselben. Die Form der Raupe
ist mehr spindelförmig als Paphia. Sie lebt auf Veilchenarten

in lichten Waldungen, wo der Falter gefunden wird, ganz niedrig

auf der Erde. Ich liefere diese Beschreibung nach einem aus-

geblasenen Balg, der mir aus Ungarn mitgetheilt wurde.

jfjr P. Paphia. Nach der Natur auf Tab. 595. meiner N. B.

-li'eu abgebildet. Alle mir bekannten Abbildungen dieser Raupe
sind Gopieen nach Rösel, mit Ausnahme der Hübn. Figur, die

aber nur nach einem nicht ausgewachsenen Exemplar gegeben

ist. Die Raupe ist in der Grundfarbe schwarz. Die Dornen,

ockergelb und ästig, sitzen auf gelben Warzen. Am Kopf zeigen

sich 2 dergleichen lange Dornen. Der Kopf kugelförmig, oben

mit weissen gräulichen Pünktchen. Ueber dem Rücken führt sie

eiiien schwefelgelben, öfters auch dunkelgelben Doppelstreifen. An
den Seiten ziehen gelbliche Längsstreifen durch die gan?ie Länge
der Rau^ie. hni>. nonioU (i v^a )d,t>^I 'idl vr

Sie lebt sehr verborgen und ganz unten auf der Erde an

abgestorbenen Kräutern oder Pflanzentrümmern im Mai.

.hl Die Puppe ist lichtgrau, auf der Bauchseite mit vielen gol-

denen und silbernen Flecken, und über ihre ganze Fläche mit

dunklen Strichen und Atomen dicht übersäet.

-i')l P. Euphrosyne. Sehr ähnlich der Raupe von P. Artemis,

doch nicht so kurz, sondern schlanker, und ohne die weissen

Pünktchen auf der Rückenfläche. Sie variirt jedoch sehr. Manche
Exemplare sind ganz schwarz ohne den weissen Schaitenstreif

an der Seite und andere Ex. führen statt schwarzer gelbe Dor-

nen. Sie nährt sich allein von Veilchenblättern. Ich vermuthete,

dass aus diesen mit gelben Dornen besetzten Raupen sich P. Se-

lene entwickeln dürfte, was jedoch nicht der Fall war, sodass

zur Zeit die aechte Raupe der Selene mir noch fremd in der

Natur ist. Die Dornen sind übrigens sehr kurz. Man findet die
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Raupe im März an Pflanzentrüiuineni auf der Erdfläche. Die

Puppe ist rolhbraun ohne Metallglanz, auf der Bauchseite seharf

eingeschnitten mit scharfen Kanten. Freyer iilt. Beitr. Tab. 139.

ii' P. Niohe. In der Jugend sehr ähnlich der von P. Latonia

-und vorzüglich kenntlich durch die am Anfang jeden Absatzes

über der Rückenfläche stehenden weissen Punkte. Die Grund-

farbe ist grauschwarz. Die Dornen rostgelb, erwachsen fleisch-

farben, nicht gar lang. Erwachsen ist die Raupe bunt und

dann zeigt sich die weisse Ri'ickenlinie, welche in der Jugend aus

"Punkten bestand, sehr deutlich. Unter solcher stehen beim Be-
ginn eines jeden Absatzes zwei ähnliche weisse Fleckchen.

Der Kopf ist rostbraun und führt sogenannte Kopfdornen.

Ich fand die Raupe Anfang May in ihrer Jugend auf Waldwiesen

neben dem Hundsveilchen, Viola canina, doch traf ich sie nicht

auf der Pflanze selbst, sondern stets auf Gras und Moos^frei

*tiegend an. üiu ho^

')ii 'i ) Die Puppe ist glänzend braun mit stumpfen Dornen auf der

Bauchseite, welche metallgrün sind.

Von mir Tab. 199. und 337. abgebildet.

Was ich auf Tab. 337. abbildete, ist die in neuerer Zeit

unter dem Namen P. Germari verschickte Abart, iijj. weiblichen

Geschlecht. ;;•:// r;: r; {

P. Ädippe. Zu gleicher Zeit und wo die vorige zu finden

ist. In der Jugend sind beide Arten sich ganz ähnlich. Im er-

wachsenen Zustande führt diese Art jedoch keinen weissen Rük-
kenstreif, sondern eine sammetschwarze Rückenfläche, auf wel-

cher ani Anfange jeden Absatzes die zwei weissen Fleckchen

stehen. Die Dornen rostbraun, ziemlich lang, der Kopf schwarz-

braun mit 2 Halsdornen. Sie hat gleiche Nahrung mit der vor-

hergehenden und gleichen Aufenthalt. Auf Tab. 229. meiner N.
B. abgebildet.

Es ist sehr möglich, dass Niobe und Adippe nur abwei-

chendo Varietäten sind, doch kann man für jetzt beid'e Arten

noch getrennt lassen. i 1 il li ;• ,i

P. Aglaja. In der Jugend gleicht diesie Raupe Sehr der

von P. Artemis, im erwachsenen Alter ist sie jedoch verschieden,

von schwarzer Farbe, ausgezeichnet durch die 8 rotben Flecke

an den Seiten, welche die Raupe auch schon in ihrer Jugend zeigl.

Sie ist Endc^März erwachsen, lebt wie die obigen/ tief im Grase

an einzelnen Grashalmen oder Pflanzenstengeln silzcnd. Die ästi-

gen Deinen und der Kopf sind schwarz. Auf «ler schwarzen

Grundfläche zeigen sich auch feine weisse Piinktchen. Ihre

Nnhitung sind Veilchenarten, namentlich Viola canina und h\fii\.

Di<' Puppe hängt gestürzt, ist von Farbe glänzend schwarzbraun

ohne metallgnine Flocke. Auf ihrer Bauchseite, welche die Rük-
kcnseite der Raupe ist, stehen hellbraune Binden, in welchen die
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wickelt sich nach 12—14 Taften.

Auf Tab. 205. und 241, meiner Beitrüge abgebildet.

P. C. alhum. Die Raupe ist überall bekannt. Sie lebt

einzeln auf Nesseln. Ich fand sie jedoch auch auf Ulmen. Oef-
tei'S erscheint sie ganz einfach gelbweiss.
- P. Cardui. Die Raupen fand ich auch auf Echium vul-

'gaie, dem gemeinen INatterkopf. Sie lebt immer einzeln, eingc-

spounen in einem feinen Gewebe. Auch auf Hanf habe ich sie

schon gefunden. In der Färbung und Zeichnung weicht sie

sehr ab.

P. Levana 4' Prorsa. Ich fand die Raupe vor vielen Jah-

ren im Septbr. (in der Altmühlgegend bei Berolzheim, auch bei

Ravensberg) auf der hohen Rothnessel an den Chaussee-Gräben
zahlreich. Sie zeichnet sich von Urticae und Jo durch die zwei

Kopfdornen aus und ist nur halb so gross. In hiesiger Gegend
habe ich sie noch nicht gefunden. Diejenigen Falter, welche

sich noch im Spätherbst entwickelten, gaben Prorsa ; die überwin-

terten lieferten Levana.

Abgebildet in meinen ä. B. Tab. 55.

«orf P. Sibylla. Die Raupe Anfang Juni auf der Heckenkirsche

(Lonicera xjlosteum) in schattigen Gegenden in unserm Sieben-

tischwald, aber nicht in jedem Jahr. Der Kopf ist sehr gross,

rothbraun mit feinen Stacheln und einem weissen Winkelstreif.

Die Grundfarbe grün mit vielen weissen Pünktchen dicht l>ese(zt. Die

Dornen rothbraun mit kleinen Aestchen. Der Bauch rothbraun;

über solchem ein weisser Seitenstreif, welcher aber erst beim 4ten

Absatz beginnt. Die Füsse grün. Die ersten drei Ringe hinter

dem Kopf führen an den Seiten fleischfarbene Flecke.

Die Puppe ist dunkelbraun, grün glänzend, mit einem auf

der Bauchseite hervorragenden Auswuchs. Auf der Rückenseite

der Ringe des Hinterleibs kaffeebraun. Sie hängt gestürzt.

Der Falter erscheint oft schon nach 8 Tagen; gewöhnlich

nach 14— 16 Tagen. Abgebildet in meinen ä. B. Tab. 27. < j

P. Iris 4' Clytie. Beide Raupen fand ich gewöhnlich Mitte

auch schon Anfangs Juni. Iris lebt immer auf der Wollweide,

Clytie allein auf der Zitterpappel. Erstere ist blaugrün, leiztere

mehr grasgrün. Die blaugrüne mit einer scharfen Schneide über

der Bauchseite versehene Puppe ist mit weissen Streifen geziert

und äusserst lebhaft. Bei der geringsten Berührung schlägt sie

um sich. Die Falter fliegen Anfang bis Mitte Juni auf Sandwe-
gen, die sich durch Laubwaldungen ziehen. Frejers alt. Beitr.

Tab. 31., N. B. Tab. 385. sind die Raupen nach der Natur ab-

gebildet.

Pap. Galathea. Die Raupe findet man noch jung als über-

wintert im März und April. Sie ist gewöhnlich im Juni erst er-
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wachsen und ihr Wachsthuni daher sehr langsam. Mit dem Auge
ist sie schwer aufzufinden, da sie tief an der Wurzel des Grases

lebt; doch mit dem Schöpfer oder Hamen habe ich sie im ju-

gendlichen Alter schon oft erhalten. Sie hat einen fleischfarbe-

nen Kopf und eine schmutzige Strohfarbe. Grün sah ich sie nie.

Ueber den Rücken zieht eine dunkle braune Linie^, unter solcher

ein weisser Längsstreif, und über dem ebenfalls weissen Seiten-

streif stehen die schwarzen feinen Lüfter. Der hinterste Absata

zeigt zwei fleischfarbene Spitzen. Die ganze Raupe ist mit fei-

nen Härchen überzogen. Die Puppe ist weisslich gelb und führt

an den beiden Seiten des Kopfes zwei schwarze Auswüchse, die

sich wie Ohren ausnehmen. Ihr Afterende ist mit feinen schwärz-

lichen Borsten besetzt. Die Kanten der Flügelscheiden sind

zimmetbraun, gerundet. Sie liegt frei auf der Erde, ohne sich

mit einem Faden um den Leib zu befestigen. Frejers N. Beitr,-

Tab. 379. und 433. j
S Pap. Medea. Ende August zog ich die Räupchen aus dem
Ei, welches gelblich weiss und schön gerippt sich zeigte. Wenn
das Räupchen sich entwickelt hat, ist es weissgrau mit einer

purpurrothen Rückenlinie und 2 solchen Längsstreifen an den
Seilen. Der Kopf war sehr gross, röthlichgrau, und am After

hatten die Räupchen die gewöhnlichen 2 Spitzen. Ich brachte

leider diese Raupen nicht zur halben Grösse, indem sie mir
Mitte Septbr. starben.

Pap. Ligea. Die Raupe schöpfte ich im April auf Gras,

mit welchem ich sie bis zur Verwandlung ernährte. Sie hat mit

Galalhea, der sie auch sehr ähnlich ist, gleiche Naturgeschichte.

Sie ist von Farbe geblich grau, sehr kurz und dick, und kommt
in der Form der Ton Hjperanthns Hbn. nahe, nur ist ihre Fläche
glalter. Sie frisst nur Gras. Frejer N. B. Tab. 67.

Pap. Pitho, Hbn. Auch diese Raupe zog ich aus Eiern,

welche mir ein Weibchen Mitte August abgesetzt halte. Die
Räupchen waren aschgrau, ins Gelbliche spielend, mit einer dunk-
len Rückenader und ihre Fläche glatt, wie die von Pap. Ligea.

Sie haben einen grossen Kopf von dunkler Farbe und am After

2 feine Spitzen. Ueber die Fläche zogen sich mehrere dunkele

Linien. Ich brachte sie nicht über Winter.

Pap. Pyrrha. Diese Art habe ich aus Eiern, welche am
4. und 5. August abgesetzt wurden, vom 20. bis 24. August er-

hallen. Die Räupchen waren kürzer und dicker als die voni

Pitho. Die Farbe blass röthlichbraun. Der Kopf sehr gross*

Ueber den Rücken zog sich eine dunkele Linie. Sie waren mit

kurzen Borsten dicht besetzt, welche kleinen Haarbüscheln glichen.

Am After führte sie die gewöhnlichen 2 Spitzen. Ich legte ihnen

zwar bis zum 20. Septbr. Gras vor, beuierkte jedoch, dass sie

fast gar nicht frassen, daher sie in einem Aller von 4 Wochen
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zwar noch lebten, aber nicht im Geringsteii zugenoinffien hatten.

Anfangs October gingen sie sämmtlich zn Grunde. Wahrscliein-i

ilch ist auf den Alpen eine eigene Grasart ihre Nahrung-. •»

Paj). Phaedra, Ich schöpfte das Räu]ichen noch ganz kleiit

iiVV April auf Gras, welches ihre einzige Nahrung ist,' unter Büixt

sehen an den Ufern des Lechflusses. Sie ist gegen die übrigen*

Arten äusserst schlank und lang, und Yorziiglich gegen den After

stark zugespitzt. Ihre Farbe 5st gelblich grau. Sie hat schon

in der Jugend Gestalt und ^arbe wie im erwachsenen Zustande

und isi einer nackten Gartenschnecke ähnlich. Der Kopf ist röth-

lich mit 4 dunklen Streifen von oben^ nach unten. üeber den

Rücken zieht eine dunklere Linie, die am Anfang eines jeden Ab-^

Satzes zwei scharfe schwarze Striche zeigt. Eine zweite dunkel-

braune Linie steht unter ihr, dann folgt eine dritte aschgraue

Linie durch die ganze Länge, unte^ welcher sich die schwarzen

Lüfter zeigen. Ueber dem Bauch führt sie einen helleuj auf bei-

den Seiten dunkler gesäumten Streif. Der letzte Absatz zeigt 2

scharfe Spitzen. Die Raupe ist glatt und nicht mit Härchen be-

^6^t, ihr AVachsthum ist sehr langsam, indem sie erst iEnde

JiMl tiMd Anfang Juli ihre volle Grösse erreicht. Die Brustfüsse

sind fleischfarben, die Bauchfüsse eben so und sehr glatt und

kurz. Ihr Gang schneckenartig", äusserst langsam. ^ Die Puppe

ist dunkelbraun, die Bauchhälfte liiit einem bläulichen Duft über^

zogen. Sie liegt ohne Gespinnst flach auf der Erde. Der Falter^

entwickelte sich Ende Juli und im August. Freyer's N. Beitr,

Tab. 373. •

(Schluss folgt.)

Ääfer - UTotizen
von

H^. Mink in Crefeld.

Die Umgegend C'refeTdsis«' ziemlich reich an Hj^droporen*

Unter denselben befindet sich eine Art, nämlich H. flavipes Ol,

welche, da sie in keiner der deutschen Faunen enthalten ist, bis-

her in anderen Gegenden Deutschlands noch nicht muss gefunden

worden sein. Die Art ist durch die Zeichnung der Flügeldecke^

so leicht kenntlich, dass eine Verwechselung mit den von Sturm,

Erichson und Redtenbacher beschriebenen Arten kaum möglich

ist. Die Grundfarbe der Flügeldecken ist schwarz; der Seiten-

rand und vier Linien, deren äusserste an der Wurzel mit dem
Seitenrande zusammenhängt, sind gelb. Diese Linien gehen sei-
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ten ganz -durch, sondern sie siiifl in der Mute unterbrochen; auch
sind sie an der Wurzel etwas erweitert. Diese Zeichnun«- hat
einige Aehnlichkeit mit der des H. geminus Fhr., von dem sicu
indess obige Äri^ ausser Form und Grösse, leicht durch den
Mangel eines eingegrabenen Strichelchens auf Halsschild und
Flugerdecke.n unterscheiden lässt. Nach mehrjährigen Beobach-
tungen zeigt sich der Käfer besonders häufig im Spätherbst und
isj alsdann hier fast geirteih in allen flachen Gewässern,! Vi

. , ,

Zu den Arten von Hjdropörus, bei denen Weibchen von
glatter und matter Oberfläche vorkommen, gehört auch H. mem-'
noniiis Nie, und zwar scheint die Form der matten Weibchen die

gewöhnlichere zii seih. Unter den 6 Stücken dieser Avi^ welche
sich in der Sammlung des Herrn von Brück und der meini^j-en

befinden^ sind drei ganz inatt, stimmen aber ih allem Uebrioen
mit den glatten überein. ;

, -/

H. delicatulüs Schaum, der früher nur in Oesterreich ge-
funden |¥tirde, ist von mir mehrere Male an den Ufern der Ahr
oberhalb des Städtchens Aldenahr, gesammelt worden. Hier ist

das Flussufer an manchen Stellen ganz flach und der Boden
mit feinem Sand und kleinen Steinchen bedeckt. Unter diesen
Sleinchen hat der Käfer gewöhnlich seinen Aufenthalt, ein Um-
stand, dem es wohl zugeschrieben werden muss, dass diese Art
welche unter ähnlichen Verhältnissen gewiss auch sonst wo im
bildlichen Deutschland vorkommt, dem forschenden Auge der
Sammler entgangen ist. Dreht man die Steinchen langsam um,
sööA'^fe daö Wasser nicht trübe wird, so giebt sich der Käfer
dui^ch seinfe Bewegung gleich zu erkennen, und hat man erst einen
gefunden, so wird man bei weiterem Nachsuchen leicht eine
gtös^eVe AhzaH finden, da er in zahlreicher Gesellschaft beisam-
men lebt. ;.

'" '' "^;

in (hm 12. Jahrgang der entomol. Zeitung, Januarheft, hat
Herr CoVri^lfus in ETberfeld bereits des Vorkommens des Poo-
phagus riftötuHii Geim. in der Rheinprovinz gedacht. Dieser Kä-
fer ist seit einigen Jsihren auch von mir in der hiesigen Gegend
gesammelt worden und war im verflossenen Sommer (1852) so
häufig, dass ich in wenigen Stunden über 100 Exemplare durch
Abschöpfen des Nasturtium officinale erbeutete. Dagegen fand
sich P. sisjmbrii, den ich sonst an derselben Stelle ziemlich häu-
fig antraf, nur in einigen wenigen Stücken daselbst.
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iljMinigeJepidopterologische Memerhungen ,i

Uli, vom '^JßwJa ;

1^', Gerichtsrath Keferstein in Erfurt.
'^

,.. .. :H

.

'

:
> K

1) Manche Schmetterlinge werden höchst selten im Freienj

gefunden und eine Haupt-Ursache mag in der schnellen Ent-
wickelung des vollkommenen Insekts liegen. So habe ich bä^
merkt, dass sich Cosmia Pjraline gewöhnlich innerhalb dreier

Tage zu entwickeln pflegt. Trifft man nun nicht grade diesen

Zeitpunkt, so wird man den Schmetterling vergeblich suchen.. '-^

2) Treitschke (Spanner I. S. 228) sagt von Boarmia Cine-
raria, dass die Raupe im Juni auf Staubmoos lebe und nach
drei Wochen Puppenruhe das vollkommene Insekt gebe. HieiJ

kommt der Schmetterling hauptsächlich auf dem Moose alter Zie-

geldächer vor. Ein gefangenes Weibchen legte mir befruchtete

Eier, die im Herbste auskrochen, und die jungen Raupen über-

winterten. Leider ging die ganze Brut zu Grunde, so dass ich

weitQre Beobachtungen nicht anstellen konnte.

IVarnLung vor Actien-Unteruelunungen.

,
, Seite 264. der entomologischen Zeitung vom Jahre 1846

zeigte Herr Handschuch aus Erlangen an, dass er auf Actien

eine enfoniologische Reise nach Portugal oder Südspanien unter-

nehmen wollte. Ich nahm eine Actie auf Schmetterlinge und
zahlte den Betrag mit 15 Thlr. Pr. Crt. Unterm 3ten Februar
1848 theilte mir Herr Handschuch mit, dass er Ende 1847 aus

Südspanien (Cartagena) zurückgekehrt sei, jedoch nur sehr wenig

Lepidopteren erbeutet habe, die sämmtlich bis auf 2—:3 Stück zu

Grunde gegangen wären; doch wolle er die Actie mit Lepidop-
teren seiner nächsten JEleise decken. Ich erklärte mich damit

einverstanden, worauf er mir anderweit unterm loten Januar 1850

schrieb, dass auf seiner sardischen Reise der Lepidopterenfang

schlecht ausgefallen sei, jedoch würde er im Jahr, 1850 Apulien

besuchen und möchte ich ihm mit meiner. Actie bis zur Rück-
kehr von dort Nachsicht schenken. Auch hiermit erklärte ich

mich zufrieden, habe aber keine weiteren Nachrichten erhalten,

trotz wiederholter Briefe, welche, da sie nicht zurückkamen, wohl

eingegangen sein müssen, und in welchen ich Herrn Handschuch
eröffnete, dass ich sein Verfahren in der entomologischen Zeitung

bekannt machen würde.

Erfurt, im Juni 1853.

A. Keferstein.
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Magen: ITelber JLeon IMufour'9
Sjihellen - Jjarveiu

(Fortsetzung.)

Agrioniden»
Sclnvanzkieraen ; keine Nebenaugen ; Maske sehr lang und

schniai, ungespalten, eine Art Helm, der zwar die Oberlippe über-

ragt aber vorne dicJit geschlossen ist; Stirn zwischen den Augen
als stumpfe Sj»itze vorspringend ; dicht unter ihrer Seitenkante

und neben dem Innenrand der grossen halbkugligen Augen inse-

liren die dünnen, siebengliedrigen, cylindrischen Fühler. Die bei-

den Grundglieder sind dicker als die übrigen, das erste sehr kurz,

das zweite länger, das dritte ist das längste von allen, die übri-

gen successiv kürzer. Hinterhaupt sehr kurz, stark eingezogen,

abgerundet, in der Mitte ausgeschnitten. Prothorax kurz, schmä-
ler als der Köpf, viereckig; die Thoraxstigmen versteckt. Füsse
schlank, dünn, so lang als der Leib. Der Leib dünn, cjlin-

drisch , die Glieder von gleicher Länge, oben unbewaffnet, seit-

lich mit oder ohne Stacheln. Drei breite blatfartlge Schwanzkie-

men von gleicher Lange, dazwischen fünf kurze rudimentäre

Schwanzspitzen. Tarsen dreigliedrig.

Die von Dufour beschriebene Larve ist mir ganz unbekannt.

Seine Angabe ,,masque buccal plat, ä Ouvertüre centrale en lo-

sange" und die Anwesenheit der Nebenaugen sprechen durchaus

für Calopter}X , während die unbestimmte Angabe ,,antcnnes a

deux articles basilaires" u. Fig. 33. auf eine Agrion-Larve deu-

ten. Alle mir bekannten Agrion-Larven haben eine ungespaltene

Maske, und keine deutlichen Nebenaugen. Sollte Dufours Larve
vielleicht zu Platjcnemis gehören?

Von grossem Interesse ist ein Umstand, den fast alle älte-

ren Beobachter erwähnen , nämlich der theilweise oder gänzliche

Mangel der Schwanzkiemen. Es lässt die erwiesene Möglichkeit,

dass solche Larven oline alle Schwanzkiemen überhaupt noch

leben bleiben, mit ziemlicher Sicherheit schliessen, dass auch hier

wie bei Calopterjx eine Art Darmkiemen sich vorfinden werde,

obwohl Dufour sie nicht auffand. Roesel will den jedesmaligen

Wiederersalz der abgefallenen Kieme durch eine neue grössere

beobachtet liaben und scheint somit den Vorgang {xw normal zu

halten. Nach Carus (Entdeckung eines etc. Blutkreislaufs 1827

p. ]0) scheint, sobald die Flügel vorzukeimen anfangen, eine ge-
ringere Vegetation die Schwanzblättchen zu beleben, und er beob-

achtete dann das Abfallen einiger oder aller Kiemen. Von einer

Beobachtung des Wiederersatzes ist liier nicht Erwähnung gethan.

24
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Gruppe: Lest es.

20. L. nyinplia. Köni^sherg^. Die sehr lange und srlnnale

Maske reicht hls zwischen die Hinlcrheine ; ihr vorderes Dridel

crvveilert sicli selir plötzlich in einen breiten, hohlen, vorn sluin-

pl'en LölFel, innen j(.'derscils mit einer Reihe langer Haare besetzt.

Die Lippenlasler, schmal, tief gespalten; der untere Theil fügt

sich als gerader Zahn mit seinem fein gesägten Aussenrande

dicht an ilen oberen gleichfalls gesägten Rand der Maske an

;

der obere Theil bildet einen schmalen gegen die Spitze stark er-

weiterlen Lappen; sein Spitzenrand ist doppelt ausgeschnitten und

führt aji jedem Ende einen scha?fen, gekrümmten Zahn, und in

der Mitte eine breite, kurze Kaufläche. OiFenbar hat Stephens

diesen Apparat mit seinem ,;a double projection" bezeichnet.

Darüber ist ein breiter, langer, beweglicher Zahn. Das dritte

Fühlerglied ist länger als die beiden Grundglieder. Die fünf

vorletzten Hinlerleibs-Segmente (5. 6. 7. 8. 9.) zeigen einen kur-

zen geraden Seitenslachel. Die Männchen haben am vorletzten

Gliede jederseits neben der Geschlechtsöflnung einen kurzen,

scharfen Zahn. Bei den Weibchen sind die Genitalien denen der

Imago sehr ähnlicli. Kiemen lang und breit.

Nach Siebold (Wiegmanns Archiv 1841 Tom. VII. p. 211)

stellt die Tab. II. bei Carus 1. c. die junge Lestes- Larve dar.

Seinem Bericht und der Abbildung bei Carus zufolge ist ihre

Form von der der erwachsenen Larven verschieden , namentlich

die Maske und Fühler; worin wird nicht erwähnt. Im Ei liegt

die Larve gekrümmt, die Augen scheinen schwarz durch die Hülle.

Fühler, Maske und die sechs Füsse sind an den Leib geklemmt,

der dreizackige Schwanz krümmt sich im Ei und reicht bis zum
Kopf. Auffällig ist mir noch in Caras Abbildung die Form der

Kiemen, die hier drei lange sehr scharfe Spitzen darstellen. Von
Interesse ist, dass Carus im durchsichtigen Leibe die Hinterleibs-

Stigujen und die zu denselben führenden Tracheen Aeste schon

in dieser jungen Larve sehen konnte. Seinen Worten zufolge

p. 15. scheinen sie noch nicht geöffnet zu sein. Er zählt acht

Stigmen (die Abbildung zeigt neun) am Hinterleibe, so dass nur

dem ersten und letzten Segment ein Stigma fehlte.

Gruppe; Agrion.

21. Von Brauer gezogen, A. pulchellum oder haslulalum,

bestimmt i\(ti' Gruppe von A. puella angehörig. Die kurze breite

Maske reicht nur bis zu den Miltelfüssen , und bildet einen fast

vollständigen Helm-, sie ist von der Basis an gleichmässig- erwei-

tert und vorn ein breiter stumpfer Lölfel mit etwas nacli unten

«gebogener Spitze. Die Lippenfaster bilden einen schmalen gegen

die Spitze wenig erweiterten Lappen , legen sich enge an die

Maske, und schliessen dieselbe vorne durch ihren gerade abge-
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scliniUenen fcin«^ozähii(en Raml, der in den des gegoniibcrliegon-

den Tasleis 2, eiiau eingreift. In ihrer unleren Ecke ist ein etwas

grösserer Zahn und oben ein sehr kurzer, frei beweglich. Drit-

tes Fühlerglied so lang, 6der etwas kürzer, als die beiden Grund-

glieder. Ilinterlei!) ohne Seitenslacheln. Die männlichen Geni-

talien mit Seitenstachel wie bei Lestes. Füsse und Kiemen etwas

kürzer, Flügelscheiden länger als bei Lestes. ';

Mßer innere Bau der JLilbellenlarven,

Ich habe mich bemüht, die von Dufour erlangten Resultate

und seine Raisonnements so kurz und gedrängt als möglich wie-

derzugeben. Wo ich es nöthig fand , habe ich am Ende jedes

grösseren Abschnittes Bemerkungen beigefügt. Die Seitenzahlen

des Originals sind am Rande beigesetzt. Auch hier habe ich die

Mühe nicht gescheut, die betrelFenden angeführten und nicht an-

geführten Schriftsteller selbst zu vergleichen. Nur wenige waren

mir unzugänglich.

Nervensy Stern.

p. 73. Als Type ist Aeschna grandis pl. 3. Fig. 12. beschrie-

ben. Die anderen Gattungen zeigen nicht merkliche Ab-
weichungen. Das Nervensystem liegt wie stets unter den

Eingeweiden in der Mittellinie des Bauches, bestehend aus

Gehirn und 10 Ganglien (3 Brust-, 7 Hinterleibsg.); ein

doppelter Strang mehr oder minder genähert verbindet die-

selben ; seitlich gehen paarweise Nervenfäden ab.

1. Das Gehirn im Cranium gelegen, ist länglich diei-

cckig, fast pyramidal, nach hinten verengert als Ursprung des

Bauchmarkes. Aus seinen Yorderwinkeln entspringen die

Sehnerven, dünn an der Basis, bald in eine bedeutende ke-

gelförmige Pulpe erweitert, die von ihrer Schädelhülle befreit,

sich in einen Fächer auflöst. Es umgiebt diese Pulpe

mützenarlig (in der Form des Auges) ein violeltbraunes Pig-

ment (chorioidea) ; dasselbe überragt nach hinten eine nackte

weisse, den Hinterhaupts - Lappen des Craniums erfüllende

Pulpe. Ihre stete Gegenwart, weis't den Gedanken zurück,

p. 74. sie sei in ihrer Pigment-Entblössung Produkt der Anatomie.

Yicllcicht dient sie als Bildungsheerd für die zukünftigen

enormen Augen der Imago , wofür ihre Lage und dieselbe

stälxdienförmige Structur wie beim Sehnerven sprechen.

Diese Stäbchen sind ,,pyramides ocellaires" für das Maschen-
nclz der Cornea. Nach Ablösung der chorioidea erscheint

auf ihrem freien Rande eine Rinne, in welcher zwei Tra-
cheen laufen. Zahlreiche Zweige derselben versorgen die

Pyramid«'n un<l befestigen zugleich die chorioidea. Ein Paar
Kicfernervon en^sprinut vom aus dem Gehirn nahe dem Ur-

24*
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Sprung ilor Selinorvon; ein anderes Paar gleich slark ent-

springt etwas nach hinten vom Ursprünge der Sehnerven

und geht wahrscheinlich zur Maske n. labiales. DerTheil

des Bauchniarkes zwischen dem Gehirn und ersten Brust-

i»ani»lion ist recht lani»- und schickt im hinteren Drittel

jederseits ein sogleich verästeltes Nervenhüschel zu den

kräftigen Kopf und Prolhorax verbindenden Muskeln.

2. Die Ganglien durch das Bauclunark verbunden

liegen als enge Kette in einer Rinne der Mittellinie, welche

die zahlreichen kräftigen Bauchmuskeln trennt, geschützt

p. 75. durch Fettlager, und nicht selten von einem Fettüberzuge

ganz umhüilt. Die Thoraxgangüen
,

grösser und näher

zusammenliegend, als die des Hinlerleibes, hildon einen

mehr oder weniger abgerundeten Rhombus. Das erste

,,j)rothoracique" ist weitei' entfernt vom zweiten „mesotho-

racique" als dieses vom dritten „metathoraciquc". Jedes

schickt seitlich drei Nervenpaare aus; deren mittleies etwas

stärkeres die zu den entsprechenden Füssen gehenden n.

crurales bildet. Die ander(!n vertreten besondeis Bewegung
und Empfindung der zahlreichen Muskeln des Thorax, der

Flügelstummel, i\(ii' Stigmen und des Nahruiigskanals.

Die Imago (Dufour Recherches etc. 1841) zeigt wie

die Thorax-Ringe auch die Thorax-Ganglien eng ver-

schmolzen und den Thorax überliaupt zur kräftigen Stütze

der Flügel mehr zusammengedrängt, wogegen die Füsse

p. 76, an Länge verlieren. Die 7 Hinterleibs-Gangiien sind rund,

linsenförmig, gleich weit von einander entfernt, mit Aus-
nahme des letzten grössern und eiförmigen , von gleicher

Grösse. Auch sie schicken seitlich drei Nervenpaare zu

den Muskeln, Nahrungskanal und anderen Geweben des

Hinterleibes. Das letzte schickt nach hinten noch zwei

Paare mehr, die bei der Imago n. genitales werden.

Dufours Beschreibung des Nervensystems ist nicht

erschöpfend und in manchen Stücken offenbar »inrichtig.

So ist des Schlundringes und des unter dem Schlünde lie-

genden Ganglion gar nicht gedacht, und der Ursprung des

ßauchmarkes offenbar falsch angegeben. Das vorne aus

dem Gehirn entspringende Nervenpaar kann wohl nur die

Fühler versorgen, während die Nerven der Lippen und

Fresswerkzeuge aus dem Ganglion infra oesophagum ent-

springen müssen. Das Eingeweide Nervensystem ist ganz
libcigangen; da es bei der Imago schon mit blossem Auge
sichtbar ist , wird es auch bei der Larve zu linden sein.

Die freie Pulpe hinter dem Sehnerven finde ich in Suckows
Abbildung Tab. I. Fig. 7 nicht verzeichnet. Auch ist der

angeführte Grund, dass die Verschmelzung der drei Brust-
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linge seine Erkläruiii^ fände, \veni»s(eiis insofern iinrieli-

tiii;', als i^eradc hei den Lil»ellen der Prothorax frei hewci^-

lieh hleihl. Das zwisehen dem Gehirn und Prolhorfix

•!;anglion aus den» Pauelunark enlsj)rin^en(Ie Nervenpaar

i^eliört ohne Zweifel den soü;enannten Resjiiralions-Nervcn

an, welche !^erade hei den Lihellen-Laiven in «j,iösserer

Zahl und Aushildnng- zu erwarlen sind. Die reiehhalli«i,e

Vcrzweii^uno" der Tiaeheen in der Pulpe des Selir»erven

ist ilhri«rens schon von Poupart Philosoph. Transaetions

vol. 22. 1702 p. 676 heohachtet. Poupart fand, dass sich

beim Einhlasea von Luft in die grossen TracluMui des

Leibes die Augen sichtlich stärker wölben , und sieht in

dieser Bildung eine Art von Acconnnodations-Yermögen,

um nähere oder fernere Objekte besser zu sehen.

Athmung s - Apparat.

1. Tracheen. Da die Lokoniotion der Larven nur

im Gehen, Schwimmen und Klettern besteht, so finden sich

nur „Trachees tubulaires oder elastiques". Wie immer

bilden sie grosse Lufikanäle ,,Trachees arteres", von

denen „Trachees nutritives" ausgehen und sich mit den

77. feinsten Zweigen in den Geweben verlieren. Das Tra-

cheen-Svstem bildet ungezwungen die Lunge nach, die Ti'.

arteres stellen die Traclica, die Tr. nutritives die Bronchien

dar. Natürlich ist bei Mangel einer eigentlichen Circu-

lation die Lunge nicht abgeschlossen und umgrenzt wie

bei den Wirbelthieren. Die Tr. arteres dienen einzig um
Luft zum Athnien den Tr. nutritives zuzuleiten , und die

verbrauchte fortzuführen. Cuvier giebt sehr richtig drei

Paare Tr. arteres an und nicht zwei, wie seit Bcaumur
wiederholt angeführt wird. Dieselbe Zahl, nämlich drei,

findet sich auch stets bei der Imago. Es sind zwei obere

(dorsales), zwei yiiltlere (viscerales), zwei untere (ventra-

les). Bei Calopter)'X - Larven fand Dufour die letzleren

nicht, während die anderen Paare durch ihre violett braune

Färbung ausgezeiclinet sind. Doch misstraut er hier seiner

Beobachtung , die er nicht wiederholen konnte. Diese

Tracheen -Paare verlaufen nach der Länge des Körpers

und verbinden sich mit einander.

1. Die oberen Tracheen liegen gleich über den

Eingeweiden, sind stärker als die übrigen, kupferfarbig

oder selbst purpurn (wie auch bei der Imago) und geben

in der Gegend des Rectum eine grosse Zahl seitlicher

meist vierästii-er Tracheen zum oberen Theile der Koth-

und Kiementaschc (Reaumurs Darstellung davon isl nicht
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. Übel). Naclideiu das Rectum reichlich versorg! ist, enden

die oberen Tracheen mit zwei oder drei Aesten , deren

p. 78. Zweite sicli in den Geweben des Hinterloibs-Endes verlieren.

Vom Rectum zum Thorax ii,ebcn sie beiderseits sehr re-

gelmässige x\esie zum Unterhaut Fettgewebe , den kräfli-

gen Brustmuskeln, zu den Füssen und der Fettpulpe der

Eingeweide. Gegen die Mitte des Hinterleibes verbindet

ein kurzer dicker Ast die oberen und mittleren Tracheen,

hierauf giebt jede der oberen Tracheen einen Zweig mit

einigen dünneren Aesten für die Thoraxstigmen , und
theilt sich dann in zwei Stämme , welche in den Kopf
gellen, einer zum Gehirn und Sehnerven, der andere zu

den Mundtheilen.

II. Die mittleren Tracheen dünner als jene,

weiss und glänzend, gehören mehr speziell den Verdau-

ungsorganen an und versorgen sie mit unzähligen Aesten.

Sie sind mit den unteren Tracheen durch eine Schlinge

im hinteren Theile des Körpers verbunden, und geben zum
Ursprung des Rectum besonders unten ein reiches Bündel

Kiementracheen. Durch dicht auf einander folgende Ra-
mificationen enge an den Chvlus - Magen befestigt,

schmücken sie seine ganze Oberfläche mit einem Luxus
eleganter Verzweigungen, welche, indem sie diese Einge-

weide durchsetzen, ein Maas für ihre physiologische Wich-
tigkeit abgeben. Nach diesem Rcichthuin an Zweigen
kreuzen sich die wieder einfach gewordenen Tracheen mit

einem constanten Ast auf dem Anfange des Magens und

gehen sich verengend in die Tiefe des Thorax um dort

mit einem Hauptaste der oberen Tracheen zu anasto-

mosiren.

III. Die unteren Tracheen noch kleiner als

die vorigen kriechen längs der Bauchwand, deren Muskel-
boden und Fettlager sie ernähren, laufen neben dem Bauch-
mark, geben ihm feine Zweige und schicken auch zur

unteren Gegend des Rectum ihren schwachen Tribut. Nach
ihrer Vereinigung mit den minieren senden sie in regel-

mässigen Abständen jederseits 7 bis 8 Aeste , verengen

p. 79. sich dann an der Grenze von Leib und Thorax und thei-

len sich in drei sehr schwache Aeste, deren einer weniger

fein zu den oberen Tracheen geht nicht weit von der

Stelle, wo diese sich mit den milderen Tracheen ver-

binden.

Diese Beschreibung ist übrigens nicht nach einem

Individuum sondern nach zahlreichen Sectionen der fünf

Arten entworfen.
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2. Stigmen. Es gieht nur ein einziges Paar und
zwar am Thorax gelegen. Dufour hescli reiht es Sjieziell

bei «ler Nymphe von Liheilula depressa (die auch Swam-
merdani, Reaumur, Ljonnef, De Geer sludirt haben) und bei

der von Aeselina grandis. Sie stehen am Rucken und
befinden sich eingegraben in dem linienartigen Raum zwi-

schen Pro- und Mesolhorax, ohne bestimmt einem der bei-

den anzugehören. Sie liegen, often bei Libellula, ver-

steckt bei Aeschna, quer d. h. perpendikulär auf der fin-

girten Körperaxe, sind länglich, vorspringend, hart, horn-

artig, schwarz oder braun, zweilippig, von frapj)anter Aehn-
lichkeit mit den Crjjjtogaujen alter Baumrinden, Histerium

pulicare Persoon. Wenn die Lij»pen ganz mier halb ge-

öffnet sind , so öffnen sie sich nur im äusseren in die

Länge gezogenen Winkel, und bleiben im inneren stumj)fen

W^inkcl einander genähert. Bei Libellula haben diese

Lippen am Innenrande eine feine gelbhaarige Sireifung,

welche bei Aeschna fehlt. Sind sie ganz geöffnet, so zeigt

eine starke Loupe zwischen ihnen eine Muskelhaut mit

einer Mittelspalte, eine sehr feine Üeffnung, welche Athem-
öffnung ist oder wird.

Reaumur sagt, dass am Thorax der Libellen -Nym-
p. 80. phen noch ein zweites Stigmen-Paar gefunden werde. Er

setzt es über die Basis der Vorderfiisse nicht weit von der

Verbindung des Pro- und Mesothorax, hat es jedoch nicht

abgebildet. Dufour hat bei dieser Untersuchung jede Me-
thode, welche ihm lange Erfahrung an die Hand gab, ver-

geblich versucht. Da er wie Reaumur bei der Imago zwei

Paare Stigmen gefunden, so bemühte er sich um so eifri-

ger, aber stets vergebens.

Reaumur sagt übeidies: Die Nymphe hat noch an-

dere schwer zu sehende Stigmen. Sie sind viel kleiner

als die vorerwähnten und mehr versteckt. Jeder Ring,

die beiden letzten ausgenonunen, hat zwei, eines jederseits.

Unten am Bauch , und wo «lieser sich mit dem Rücken-
schilde des Leibesringes verbindet, verläuft jederseits eine

Rinne, in welcher man diese Sligmen zu suchen hat. Es
sind dieselben kleine schräge gestellte Löcher, deren jedes

dem vorderen Rande desjenigen Leibesringes, der es trägt,

um ein Drittel näher liegt als dem hintcMcn Rande. Du-
four versichert, niemals, trotz vielfacher Bemühung, diesel-

(.,, Ix'n weder an lebenden oder todten Thieren gefunden zu

haben. Er erinnert, »lass Reaumur sie nicht abbildet, und

dass di<; Imago auch keine Abdominal-Stigmen führe.

Reaumur vermuthet aus der wunderbaren Menn:e von

p. 80. Tracheen, dass die Larve auch atmosphärische Luit athnie
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neben jener , welche sie dem Wasser entzieht. Lyonnet
fand nur zwei Thorax S(iii,men und konnle ihre Bestini-

nmn|^- nicht enirätlischi, schloss jedoclj ans den Tracljeen,

die er ano'cheflet fand , dass sie Aihmungsorgane seien.

Derselbe Schhiss scheint gleich gerechtfertigt , wenn er

von gleichen Gefässen spricht, die im Leibe seillich an

p. 8L den Wänden hängen. Cnvier, der zuerst die Darnjkieinen

und die Art ihrer Funktion feststellte , sagt nichts von

Stigmen. Swanunerdam hat vor Reaumur und Lyonnet,

De Geer nach ihnen dieselbe Libelle studirt, beide schwei-

gen ganz über Stigmen. Curt Sprengel sah in Libellcn-

larven je 7 oder 9 Stigmen , ohne sie abzubilden. Auch
scheint die Unsicherheit der Zahlenangabe nur eine Er-
klärung- der Stelle bei Reaumur zu sein. Carus begniigt

sich Sprengeis Plagiat zu wiederholen , Duvernoy Reau-
murs Ausspruch mit dem Zusatz, jene Stigmen seien obli-

terirt, Siebold schweigt ganz darüber.

Dufours Bericht über die Stigmen enthält beträcht-

liche Irrthümer. Seine Beschreibung bezieht sich auf Lib.

depressa und es ist unrichtig, wenn er behauptet Swam-
merdam, Lyonnet und De Geer hätten dieselbe Art unter-

sucht. Swammerdams x\ngaben betreifen Lib. fulva, Lyon-
nets Lib. pectoralis , De Geers Cord, aenea. Es ist mir

unbegreiflich, dass Dufour die Stigmen der Libellen-Lar-

ven mit Ausnahme des ersten Paares nicht gefunden hat.

Eine massige Loupe lässt sie deutlich erkennen , beson-

ders da Reaumurs Angaben über ihre Lage bis auf kleine

Abweichungen richtig sind nnd ihr Aufsuchen erleichtern.

Lyonnets von Dufour citirte Worte zeigen, dass er durch-

aus nicht an ihrer Anwesenheit zweifelte, da er die Tra-
cheen daran hängen sah ; allerdings hat er die Stigmen
selbst nicht gesehen, 1. c. p. 200 ,,comme plusieurs tra-

chees tiennent a la peau vers les cotes du dessus du ven-

ire il u'est guere doutenx qu'il n'y ait encore la une suite

d'autres stigmates etc." Sprengel commentar. p. 3 sagt

ohne Umschweife: in larvis Libellularum equidem Stigmata

septena aut novena utrinque tracheis adnexa observo und
wird mit Unrecht von Dufour eines Plagiats beschuldigt.

Kirby Introd. T. IV. p. 48 gesteht, die von Reaumur und
Sprengel beschriebenen Stigmen vergebens gesucht zu

haben. Lacordaire Introd. IL p. 94 notc. 1 ist offenbar

von der Gegenwart der Stigmen überzeugt, wenn er auch
nicht ihre Lage oder Zahl näher angiebt.

Nach meiner Untersuchung an den Larven und Nym-
phen und besonders deren abgelegten Häuten bei Libellula,

Cordulia, Gomphus, Aeschna, Calopleryx, Agrion sind
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überall nenn Paar Stigmen vorhanden. Zwei davon lie-

gen am Thorax, das eine Paar sehr gross zwischen Pro-
iind Mesolhorax ist das von Dufour beschriebene , das

andere liegt an der Seite des Mesothorax über der Inser-

tion der Mittelfüsse. Reaumurs Worte p. 389 „au dessus

de l'orlgine d'une des piemieres jarabes assez pres de la

jonction du corcelet au eol" treffen also nicht ganz genau
zu, obwohl sie deutlich genug sind. Die übrigen sieben

Paare liegen auf di?r Unterseite des Hinterleibes und zwar
nicht genau in der von Reaumur erwähnten Rinne , son-

dern etwas mehr nach aussen. Von den zehn Hinter-

leibsgliedern hat das erste und die beiden letzten kein

Stigma. Sehr deutlich habe ich beobachtet, dass sich an

allen Stigmen Tracheen ansetzen, obwohl wie schon Ljon-
net erwähnt, die Tracheen des ersten Thorax-Paares die

anderen vielfach an Weite übertreffen. Ich habe mich
überzeugt , dass alle Stigmen offen sind , denn bei einer

Aeschna-Nymphe , die ich auf eine Nadel spiesste, drang
aus allen Hinterleibs - Stigmen eine Feuchtigkeit hervor.

Offenbar waren bei Aufspiessen die grösseren Tracheen-
Stämme verletzt und erlaubten Eintritt der im Körper ent-

haltenen Flüssigkeit, welche bei den noch eine Zeit lang-

fortdauernden Athembewegungen in die Tracheen gepumpt
und aus den Stigmen hervorgedrückt wurde. Ich bewahre
dieses Exemplar in meiner Sammlung, und der an jedem
Stigma angetrocknete Tropfen ist noch deutlich sichtbar.

Dass die Thorax Stigmen offen sind, bewies schon Ljon-
nets Versuch. Hielt er eine Larve in eine Lichtflamme so

sah er mit Getöse Luft durch jedes Stigma entweichen.

Die Hinterleibs-Stigmen sind übrigens kleine schräge ge-
stellte Löcher , mit kaum sichtbar gewulstetem Rande.
Eine andere Frage, welche ich gegenwärtig nicht zu lösen

vermag, ist allerdings wichtig genug. Es scheint nämlich

nicht gerade zu unmöglich, dass die Stigmen der Larven,

vielleicht bloss der jüngeren
,

geschlossen seien und sich

erst bei den letzten Häutungen öffnen. Selbst bei jünge-
ren im Weingeist bewahrten Nymphen sehe ich das Stigma
zwischen Pro- und Mesothorax lange nicht so entwickelt

wie bei den zur letzten Metamorphose reifen Thieren.

Es sei mir erlaubt, hier zugleich einen Irrthum zu

berichtigen , der seit lange in einer Anzahl sonst bedeu-
tender Werke sich eingebürgert hat. Seit Sprengel seine

bekannte Schrift über die Athmungsorgane herausgab, und
darin den vollständig entwickelten Libellen die Hinterleibs-

Stignu'n absprach, linden wir fast stets die Angabe, dass

selbige fehlen. Nur Burmeistcr giebt sehr richtig zwei
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Paar Thorax und sieben Paar Hinterleihs-Slig;nien an. Sie

sind genau an denselben Theilen und Leibesringen wie

bei den Njniphen gelegen, und im Leben bei den kräfti-

gen die Leibesringe des Tbieres erweiternden Atlieinliewe-

^itr «.Hingen leiebt zu sehen. Es ist wirklich unbegreiflich wie
..!

n"

Sprengel, Kirbj, Lacordaire und Dufour dieselben nicht

finden konnten. Besonders deutlich ist das erste Hinter-

leibs-Stignia.

p. 82. 3. Kiemen. Die sechs grossen Tracheen, welche

den Körper der Larve der Länge nach durchlaufen und

dem Rectum jene unzähligen Zweige abgehen , beweisen

die hohe physiologische Bedeutung dieses Organs. Das
Reclam bildet übrigens nicht, wie einige Schriftsteller mei-

nen, eine abgeschnürte Athmungsblase, sondern längs der

sämmtlichen Wände desselben verlaufen sechs regelmäs-

sige und symmetrische Säulen , nach beiden Enden con-

vergirend
,

jede Ton zwei Reihen aufeinander gestapelter

oder dachziegelartig gelagerter Lamellen gebildet,

p. 83. Die Säulen bilden am Anfange des Rectum sechs

abgerundete Enden , deren ZusammentrefFen eine Klappe
-li! darstellt. Sie entsprechen durchaus den sechs Längs-

Muskelbändchen des Rectum der Imago. Die Lamellen
oder Platten, aus denen jene Säulen- Kiemen zusammenge-
setzt sind, bilden ein feines Netz, einen Canevas aus Tra-

tn-j cheen-Enden, die nach successiver Anastomose za Aosten,
" Zweigen und Stämmen werden, ihren Ganzes das System

der Luftzirkulation bildet. Sie sind also w ie bei den Fischen

ein Gefttss - Einschlag im eigentlichsten etymologischen

Sinne dieses Wortes, nur führen sie bei den Fischen Blut,

bei den Insekten Luft. Deshalb nennt anch Duvernoy
jene „Trachees sanguiferes" diese ,,Tr. pneumatiques".

Jene am Kopfe gelegen empfangen das W^asser durch den

Mund ,,appareil hjobranchial", diese durch das Rectum
,,ap. rectobranchial", der bei Agrion zu einem „ap. cau-

dobranchial" umgestaltet wird. I\lit Ausnahme der so nie-

drig stehenden Holothurien hat kein Thier Rectal-Kienien.

p. 84. Nach Maceration der Theile gelang es Dufour, die innere

li-i/ durchsichtige Schleiu)haut des Rectujn ai)zuziehen , und

nachzuweisen, dass Reihen freier Falten derselben die La-
mellen und ihre ,,bourses papillaires'' umkleiden. Die

Kiemen sind also hier von der Rectal-Schleimhaut ähnlich

umkleidet, wie jene der Fische von <]ci' vSchleimhaut des

Mundes. Zahl , Form und Textur der Kiemen-Lamellen
sind nach den Arten der Larven verschieden. Bei einigen

Aeschnen sind sie halbzirkelf()rniig , höchstens 20 an der

Zahl , und gefranzt (bordees) nüi hohlen säulenförmigen
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Papillen ([»apilles (ubuleiises piliformes), die CuYJer erwähnt.

Dieselben Lamellen sind bei anderen Arien derselben Gat-

tung nackt und i»laft. Bei Libellula depressa sind meh-
rere hundert in jeder Reihe

, sie sind ländlich eiförmi«^,

glalt und eng' auf einander gestapelt. Bei den Larven
von Aeschna grandis (Dufour) hat jede Reihe der Rectal-

Säulen nicht mehr als 20 Kieuien-Lamcllen. Sie sind

halbkreisiörmi«»', weniger dicht aufeinanderliegend als bei

p. 85. anderen Arten, an ihrem freien Ende mit einem halbförmi-

gen braunen Fleck, der mitunter verwischt ist oder bei einer

anhaltenden Maceration ganz verschwindet. Unter der ein-

fachen lioupe erscheinen sie mit weichem Flaum gerandet

oder gefranzt. Es ist dieser Flaum weiss, wie perlmutter-

artig' und nicht mit den gewöhnlichen Haaren zu verwech-
seln, ähnlich der Schleimhaut der Verdauungswege einiger

grossen Thiere, oder besser der äusseren Haut des Ch}'-

lusmagens der Insecta Carnivora (Carabus, Djtiscus). Unter

starker Vergrösserung besteht dieser Flaum aus sehr fei-

nen hohlen Papillen, deren freies Ende mehr oder minder
keulenförmig aufgetrieben, oft im Innern eine hell kasta-

nienbraune Farbe (veränderlich in Betreff des Punktes,

den sie in der Papille einnimmt) zeigt oder in anderen

Fällen ganz durchsichtig ist. Die scharfen Umrisse
dieser Färbung und ihr regelmässiger Abstand von der

Peripherie beweisen die Gegenwart einer inneren Röhre,
der die Papille als Scheide dient. Einen ähnlichen Bau
traf Dufour oft bei den ausführenden Kanälen vieler Drü-
sen (salivaires, serifiques etc.), doch konnte er in der In-

nenröhre der Kiemenpapillen nicht die ring- oder spiral

förmige Textur wahrnehmen , die er so häufig bei den
Drüsenkanälen auffand. Jene unter dem Mikroskop braune

Innenröhre erschien stets als einfache Membran ohne Steif-

heit oder Elastizität. Mit der einfachen Loupe untersucht,

erscheint sie weiss und elfenbeinartig und deuflich als

Verlängerung der Tracheen mit einer schwer zu benen-
nenden Modifikation des Gewebes. Bei der früher erwähn-
ten Abschälung der Darmschleimhaut nach Maceration

zeigte die Papillenscheide (befreit von der Innenröhre)

nicht jene braune Färbung, welche das Mikroskop in die-

ser letzteren nachwies. Diese hohlen säulenförmigen Pa-

p. 8G. iiillen sind in den Tracheen-Einschlag der Lamelle schrolf

eingepflanzt. Das Mikroskop zeigt an diesem Punkte eine

radiale Anordnung beinahe unmerklicher Tracheolen und
kleine gerade Anasfomosen.

Die Kiemen von Acs. innominafa zeigen einen spe-

cifischcn Charakter von hohem Interesse. Es fehlen ihren
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Kieinen - Lamellen die hohlen Papillen der vorigen Art

«•änzlich. Jede der dachziegelartig- gela«^erten Lamellen
erscheint zuvörderst halbzirkelförnn«', isolirt sieht man sie

heinahe nicrenförmig^. Ihr Einschlag ist ein feines Tra-
cheen-Muster, dessen Zweige successive anaslomosirend in

zwei einfache Stämme enden, welche zu einem Stamm ver-

einigt, sich an die grossen Tracheen-Arterien anschliessen.

In den Kiemen von Lib. depressa finden wir unab-
hängig von den mit Aeschna gemeinsamen Charakteren

Eigenthiimlichkeiten , welche ihre generische Trennung
rechtfertigen. Bevor das Rectum auf»eschnitten wird, un-
terscheidet man durch seine Wände hindurch sechs schwärz-
liche Längshänder, welche den Verlauf zweizeiliger Säulen

andeuten. Jede Zeile ist eine dichte Aufeinanderstapelung

von mehreren hundert länglich ovalen pcrlmulterweissen

Lamellen, mit einer dunklen etwas flüchtigen Färbung an

ihrem Ursprünge. Das Ensemble dieser Färbung bildet

yit» jene schwärzliche Längsbänder. Diese Lamellen sind nackt

d. h. ohne Papillen und so übereinander geschichtet, dass

man in normaler Lage nichts als einen feinen Schnitt er-

hlickt, den ein ungeübtes Auge für linienförmig überein-

ander liegende Fäden halten könnte. Jede Säule ist einem

gefiederten Blatt mit einfachen Seitenblältchcn zu verglei-

chen. Gelrennt und mit einer Nadel isolirt, erscheinen die

Lamellen gegen den Stiel hin verengt und zeigen bei star-

ker Yergrösserung in ihrem Einschlag dich(e Streifen von

unendlicher Feinheit, gekrümmt in dem ervveitcrien Ende
der Lamelle. Diese Streifen

,
perlmutlerfarbig unter der

p. 87. Loupe, dunkel unter dem Mikroskop, sind unzweifelhaft

Tracheen und bestärken mich in der Ansicht, dass die

hohlen Papillen der Aeschnen nichts als Tracheen-Verlän-

gerungen sind. Der Stiel der Kiemen -Lamellen ist der

Stamm und gemeinsame Ursprtmg aller Streife. Er bleibt

einfach indem er sich mit dem der nächsten Lamelle

kreuzt, und geht gemeinsam mit den Stielen der anderen

liamellen zur grossen Tracheen-Arterie. Auch hier Hess

sich durch Maceration die Schleimhaut abziehen. Die ab-

gezogene Scheide der Lamellen erwies sich glatt, und die

Streifen verblieben den Lamellen selbst.

Die Kiemen von Calopterjx bilden eine Uebergangs-

stufe, ein Kettenglied der organischen Bildung von hohem
Interesse. Statt jenes Kiemenreichthums bei Aeschna und

Libellula finden sich im Rectum von Calopterjx nur drei

Hautfalten (raquetles membraneuses) mit einem Ende hin-

ten und einem in der Kothfasche befesligt, so dass zwei

Dritt«! frei flottiren. Die Durchsichtigkeit des Reclum ist
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so gross, (lass sie beim ersten Anblick Uusserlich gelagert

und (las Rectinn kelcbartig zu unifassen scbienen. Ihre

innere Bildung ist durchaus genau analog jener der

Schvvanzkienien von Agrion, ein feines Tracheen-Muster,
dessen zablreiche Aesle in eine Mittel-Tracbee münden,
die sogleich in die grossen Tracheen-Arterien mündet.

Die drei Schwanzkienien von Agrion sind in der
Gattungs-Diagnose beschrieben und in der so eben gege-

p. 88. benen Schilderung von Calopterjx. Ich füge nur hinzu,

dass die äusseren Scitenborsten dieser Kiemen in eine

Art Zwiebel eingepflanzt sind, die ihre Bewegungen beim
Schwimmen erleichtert.

Cuvier hat zuerst einen Theil des inneren Baues
der Kiemen dieser Larven beschrieben; seiner Beschrei-

bung zufolge wohl die von Ae. grandis. Er spricht von
einer Menge kegelförmiger Röhren auf zwölf regelmässi-

gen Taschenreihen des Rectum, ohne zu ahnen, dass sie

erst die Scheiden jener hohlen Papillen bilden, welche tie-

fer im Kiemen-Einschlag wurzeln.

Marcel de Serres nennt sie vesicules pneumatiques
und sagt, sie stehen auf Falten der Rectal-Schleimhaut.

Er giebt nnr zehn Reihen an, worin ihm einige Corapila-

p. 89. toren folgen.

Suckow bildet Ae. grandis ab im Allgemeinen wie
Dufour. Seine Angaben über das Detail des inneren Bau»?
sind jedoch so verschieden, dass man die Beschreib«;. j^*

einer anderen Art vermuthen könnte. Seine Trachrjn-
Büschcl gleichen in nichts den Kiemen -Lamellen von
Aeschna und Lihellula. Auch er zählt zebn Reihen und
ergeht sich in BelreiT der Athmung und Circulation der

I^arven in sehr excentrischen Ideen. Siebold schweigt
ganz über diesen Gegenstand.

Dufour erwähnt beiläufig der merkwürdigen Kiemen
von der Imago von Pteronarcys und stellt dabei die Frage
auf, ob solche nicht vielmehr obliterirt oder infunctional

seien.

Die Beschreibung der Darmkiemen ist unbezweifelt

der wichtigste Theil in Dufours Arbeit. Seine Angaben
sind musterhaft klar, und verdeutlichen den merkwürdigen
Bau vortrefflich. Von den Abbildungen scheint pag. 4.

fig. 16. 17. nicht gelungen, sodass die Beschreibung die-

ser Theile (Ae. grandis) viel verständlicbcr ist. Ich habe
übrigens stets die von Dufour angegebenen Artbestimmun-
gen (also Aeschna grandis für Anax formosus, Aeschna
innominata für Ae. cjanea) beibehalten, um Verwirrung zu
vermeiden. Da sich bei den wenigen von Dufour unter-
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»,, : suchten Aitcn schon so helrächfliche Verschiedenheilen im

Bau und Anordnuni;,' der Darmkiemen herauss(cllten , so

li'isst sich sicher voraussehen, dass hieniit die Kenntniss

,, der Foinien noch nicht abgeschlossen sei. Sehr wahr-

„., scheinlich rcduciren sich also die differenten Angaben eini-

ger nachher zu erwähnenden Schriflsfeller auf die Section

anderer Arten und niclit auf Irrthünier, wie Dufour ver-

inulliet. Icli kann einen Argwohn nicht unberülirt lassen,

der mir eigentlich Gewissheit geworden ist. Ich halte

nämlich die von Dufonr p. 85. beschriebene und fig. 19.

abgebildete braune Färbung der papilles tubuleuses einfach

für mikroskopische Täuschung. Die genaue Angabe, dass

diese Röhren, unter der einfachen Loupe gesehen, eine

„couleur blanche comnie nacree" zeigen, hingegen unter

starker Mikroskop- Vergrösserung souvent dans leur in-

terieur" une teinte chatain- clair variable pour le point de

la papille qu'elle occupe, d'autres fois entierement incolo-

res"^ sind, zeigt zu deutlich, dass Dufour sich hier täuschte.

Eine gleiche Bewandtniss hat es mit den Streifen der

Kiemenlamellen bei L. depressa, welche p. 86. als „nacres

ii la loupe, et obscures au microscope" angegeben werden.

Dufour hat unbezweifelt Recht die Anordnung der

Darmkiemen als einzig in ihrer Art darzustellen, da selbst

das von ihm als ähnlich angeführte Respirationsorgan der

Holothurien, und die ähnlichen Apparate der Anneliden

und Mollusken kaum damit verglichen werden können.

Ich erlaube mir hier noch die Yermuthung anzureihen,

dass vielleicht im Darm der Libellen-Larven das bei den

Insekten bis jetzt vergeblich gesuchte Flimmer-Epithelium

anzutrelFen sein möchte. Auch ist auf die Rückbildung
der Darm -Kiemen bei der Imago und ihrem Zusammen-
hang (?) mit den sogenannten Rectaldrüsen Aufmerksam-
keit zu wenden. Allerdings würden die so vereinzelt sie-

henden Darmkiemen der Libellen kaum Anhalt gewähren,

um der physiologischen Deutung jener rälhselhaften Drü-

sen näher zu treten.

Ich habe mich die Mühe nicht verdriessen lassen,

die sämmlliche von Dufour angeführte und nicht ange-

führte Literatur über diesen merkwürdigen Bau der Darm-
kiemen und die Respiration dieser Thiere genau durchzu-

gehen. Was über die Respiration selbst gesagt ist, füge

ich dem nächsten Abschnitte Dufours bei, was über den

Bau der Organe, möge hier folgen,

Cuvier ist unbezweifelt der erste Schriftsteller, wel-

cher uns mit dem inneren Bau des Rectum jener Thiere

bekannt gemacht hat. Ich habe das Original seines Auf-
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salzes „sur 1a inaniere dont so fait la nutrilion dans les

Inscctcs", Memoires de la soc. d'hisl. nat. 1791), lom. J.,

in welcliein sich jene Beschreibun«^ findet, nicht verglei-

chen können, wohl aber die Uehersetzunii,- in Pteih-; Archiv
für Ph^sioloi^ie loni. V. p. 97 und das Uesunie im ßulle-r

tin de la soc. Philoniatique 1798, tom 1., pag-. 74, nebst

der Anzeige in Wiedemanns Archiv toni. j. p. 217, so-

dass ich über seine Angaben mich genau unterrichten

konnte. Wiewohl die Beschrejbung kurz und die Abl)il-

dungen wenig gerathen sind, scheint Dufour allerdings

Recht zu haben, wenn er seine Ae. grandis darin veram-
thet. Cuvier giebt wie Dufour zwölf Säulen an, weicht

aber darin von Dufour ab, dass die Papillen (seine kegel-
förmigen Röhrchen) wie die Luftgefässe gebaut sein sollen,

während Dufour p. 85 gerade die ring- oder spiralförmige

Textur in denselben verniisste. —
(Fortsetzung folgt.)

Literarisches.

Prcussisclic Käfer für die sammelnde «Fugend,

beschrieben von Dr. Lenlz, Königsberg 1853. 8vo. gebunden
10 Sgr. mit 3 Tafeln. 50 pag.

Gewiss ist es schon Entomologen begegnet, von Knaben
oder deren Erziehern um Rath gefragt zu werden, welches Bitch

zur Ordnung und Bestimmung der gesammelten Insekten benutzt

werden könne. Sind wir nun auch für Schmetterlinge in diesem

Punkte genügend versorgt, so fehlt es meines Erachtens gänz-
lich an einem brauchbaren Werkchen für die übrigen Insek-
ten. Für Käfer sind allerdings einige vorhanden, aber meist zu
umfangreich, relativ zu theuer, und durch eine üeberladung von
Thatsachen, welche jungen Anfängern unverständlich und unnütz
sind, ihren Zweck verfehlend. Es scheint mir, dass des Dr.

Lentz Schriftchen allen Anfordeiungen genügt, die von jungen
deutschen, (namentlich norddeutschen) Sammlern an dasselbe ge-
stellt werden dürfen. Der Anfänger findet eine leichtfassliche Be-
schreibung derjenigen (270) Käfer-Arten, welche ihm wahrschein-
lich zuerst in die Hand fallen, und wird seine kleine Sammlung
danach befiuem ordnen und studiren können. Mit richtigem Takt
ist eine Exposition der Gattungscharactere vermieden, da selbige

überhaupt erst nach Kenntniss einer grösseren Anzahl Arien einen

Sinn erhalten und erst dann zur Nolhwendigkeit werden. Es
werden dieselben hier durch 22 von Eldilt musterhaft ijcezeichi.oto
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gut liilion^raphirte Gallungsljpen erselzt. Ich halle gewünscht,

dass der Verfasser im Einklänge mit der übrigen einfachen und

leicht fasslichen Anordnung seines Werkes nur die grossen Gat-

tungen von Linne oder hiiclistens von Fahricius beibehalten hätte.

Es wird einem Knaben, der das Saunnein beginnt, unbegreiflich

sein, dass 267 Käfer-Arten in 141 verschiedene Gattungen un-

tergebracht werden müssen (29 Lamellicornen in 17 Galtungen)

iinil es dürfte ihm lästig werden, diese oft schwierigen Namen
zu behalten.

Da es der Wunsch und auch die Pflicht jedes wahren En-
tomologen ist, junge Kräfte zu gewinnen und denselben den Ein-

tritt in die grosse Werkstätte der' Natur zu crleichtein, so sei

dies anspruchslose AVerkchen zur Verbreitung unter die Jugend

warm empfohlen.

Dr. M. Hagen.

Mericlitigung*

In meinem in der Juli -Nummer abgedruckten Aufsatze: Synon.

Mise, findet sich eine ziemliche Anzahl von Druckfehlern, von denen ich

mit üebergehung aller sich dem Leser sofort von selbst kenntlich machender

Errata hier nur die folgenden sinnentstellenden, als der Verbesserung be-

dürftig, namhaft mache :

Seite 233 Z. 26 v. o. statt Jald

Z. 9 v. u. - Schuilerdeckel

Z. 3 v. u. - am
Z. 2 V. u. - KäferfärbuDg

Seile 234 Z. 16 v. u. - Behm
Seile 235 Z. 3 v. o. - arlennis

Z. 8 V. 0. - doch

Z. 23 V. 0. - steht

Z. 6 V. u. - Dig

Seile 236 Z. 6 v. o. - braun

Z. 11 V. 0. - 8

Z. 17 V. 0. - Arnasia

Z. 15 V. u. - zwar der

Z. 5 V. u. - Waldt
Seite 237 Z. 13 v. o. - Beine

Z. 19 V. 0. - erkennen

lies Fald.
- Schulterfleck.

- vom
- Körperfärbung.
- Behn.
- aotennis.

- auch.
- seicht.

- Dej.

- kaum
- cT
- Amasia.
- jener
- Waltl.
- kaum.
- erklären.

Suffrian. •^

Unick vuti F. 11 e H Ke u 1 a ad in Stettin.
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rologisches. (Schluss.) Hagen: über Leon Dufour's Libel-
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Wissenschaftliche MitthellangeD.

Bemerkungen über StaphyUni
von

Cl. Kraatz in Berlin.

C Uelier die Synouyinie einiger llomalota und
Oxypoda,

Uomalota aterrima Grac, joygmaeaGrav. obfuscataGrav. lugensKsw.

Erichson ziclit in seinen Genera et Speeies Stapliylinorum

p. 134 Humalota p)gmaea Grav. und obliistata Giav. als Varie-

läten zur Hom. aterrima Grav. Ein »enauer Veif^leieli der auf

der Königlichen Sammlun<^ hier befindlichen Ijfpischen Exemplare
hat mich überzeuot, dass Erichson 2 specifisch verschiedene Arten

mit einander vereinigt hat. Es ist nämlich Hom. aterrima Grav.

von den beiden anderen zu trennen, welche in der Art zusammen-
•^ehoren, dass AI. obl'uscala Grav. als Varietät >on Hom. pvg-
niaea Grav. zu betrachten ist. Schon 1844 beschrieb v. Kiesen-

wetler (Stelt. Eni. Zeil. V. paj^. 319.) Hom. aterrima Grav. als

Hom. Intens sibi, ohne indessen dieses Thieres, als einer nah

25
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verwandten Art irgendwie Erwähnung zu Ihun. Der Grund hier-

von Jiegt einfach in einem Determinationsfehler, den ich auch in

anderen Sammlungen gefunden hal>e und dessen icJ» hier um so

mehr Erwähnung ihun will. v. Kiesenwetler hatte nämlich in

Hom. aterrima Gra. und pvgmaea Grav. siets verschiedene Arten

erkannt, und zwar halle er Hon«, pjgmaca Grav. für Oxypoda
exigua Er., diese aber für Hom. aterrima Grav. gehalten und des-

halb wohl erwähnt er bei der Beschreibung seiner Hom. lugens

von dieser Art, mit der sie identisch ist, kein Wort. Somit ist

denn die Svnonjmie folgende: Hom. aterrinja Grav. =^ Hom.
lugens Ksw. ; Hom. pygmaea Giav. = Hom. obfuscata Grav.

—

Die von v. Kiesenwetter gegebene Beschreibung ist durchaus

scharf und bestimmt. Die Erichsonsche hat ebenfalls vornämlich

Hom. aterrima Grav. im Auge, da der Ve^f. diese für die Stamm-
art hielt; es dürfte daher am Orte sein, die beiden Arten nach

ihren wesentlichsten Unterschieden noch einmal kurz zu charak-

terisiren

:

Hom. aterrima Grav.: Nigra, subopaca, suhtilissinie pu-

bescens, antennis nigris, capite thoraceque paulo longioribus, ab-

domine toto nigro, segmentis 1—3 confertim, 4—5 minus dense

punctatis, pedibus rufo-piceis.

Hom. jpygmaea Grav.: Fusco-picea, antennis piceif^, capite

thoraceque vix longioribus, abdomine confertim punctato, segmen-
torum veniralium marginibus anoque rufo-brunneis, pedibus llavis.

Homalota aterrima Grav, lindet sich hauptsächlich unter

feuchtem Laube und Moose. Hom. pjgmaea Grav. vorzu<:s- und

oft massenweise am Rande überschwemmter Wiesen und über-

haupt auf feuchlem sandigen Boden.

Homalota deplanata Grav., jjolita Bosnh., eucera Auhe. —
Der Umstand, dass von der Hom. deplanata Grav. nur ein einzi-

ges, ziemlich kleines Exemplar auf der hiesigen Köi.iglichen

Sammlung existirte, veranlasste wahrscheinlich Erichson, die von

Herrn Rosenhauer ihm eingesnndlen Tyroler Exemplare, demsel-

ben für eine neue Art zu erklären, welche dann in den Beiträgen

zur Insecten-Fauna Europas als Hom. polila Rsnh. beftchrieben

wurde; Letztere ist indessen von der Hom. deplanata Grav. nicht

verschieden, auch stimmen die Beschreibungen beider fast voll-

kommen überein. In einer Reihe typischer Exemplare i\QY Hom.
eucera Aube in der Sammlung des Herrn v. Kiesenwetter erkannte

ich alsbald Hom. deplanata Grav. wieder, welche überhaupt zu

den weiter verbreiteten Arten zu gehfiren scheint. Schioedte sain-

melte das Thier in Mehrzahl in Sicilien; Ferrari veischickte

Oesterreichische Exemplare unter dem Namen punclicoüis sibi,

Chevrier aus der Schweiz stammende als antennata sibi; ich selbst

fing ein Exemplar unweit Ahrweiler auf der Ahr; im nördlichen

Deutschland scheint das Thier fast ganz zu fehlen.
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Homalota j^^a^a;?« Er. granlgera Ksw. Die Ericlison'sche

Besclireibung' seiner Hoiu. pt^gana ist nach irischen Exemplaren
entworfen, was vielleicht dazu beitrug v.Kiesenwelter in der von

ihm (Stett. Ent. Zeit. 1850. p. 218. Annal. de la soc. de Fr.

IX. p. 406.) beschriebenen Hom. grani»era nicht die Homalota
pagana Er. erkennen zu lassen; auch ist die Erichson'sche Be-
schreibung- der Bildung des letzten Hinterleibs-Segnientes beim

Männchen nicht ganz genau und dalier bei der Bestimmung der

Art besser auf der Kiesewetterschen Beschreibung zu fussen. Das
Thier ist übrigens auch in ziemlicher Anzahl bei Volpersdorf von

Herrn Oberförster Zebe gesammelt; auch habe ich Exemplare

aus der Gegend von Leipzig vor mir gehabt.

Homalota celata Er., indigena Heer. Beide Thiere sind

identisch, nach einem mir von Herrn Dr. Schaum aus der Ger-

marschen Sammlung mitgetheilten typischen Exemplare des letz-

teren.

Homalota luridipennis Mannerh., producta Muls., uliginosa

Thomsson. — Auf der königlichen Sammlung befinden sich 2 ty-

pische Exemplare der Hom. luridipennis, Mannerh. als Varietät

der H. elongatula specifisch verschieden und treffend von Mul-
sant (Opuscules enlomologiques I. p. 22. 6. pl. 1. f. 5.) wie von

Thomsson (Oefversigt af Konigl. Vetenscaps-Akademiens Förhand-

Ungar. 1852. No. 6. p. 135. 13) beschrieben. Sie ist vornäm-

lich durch die auch von Mulsant abgebildete Bildung des letzten

Abdominal-Segments des Männchens ausgezeichnet und übertrifft

die H. elongatula Grav. stets an Grösse und Breite. Zwar habe

ich weder von der H. producta Muls. noch von der H. ulig'ÄOsa

Thomsson bis jetzt typische Exemplare vergleichen können, glaube

jedoch kaum einen Irrthum zu begehen, wenn ich beide zur H.

luridipennis Mannh. ziehe. Das Thier ist übrigens weit verbrei-

tet; ich besitze Exemplare aus Berlin, der sächsischen Schweiz,

Kassel, den Rheingegenden, Baiern und Oesterreich.

Homalota divisa Märkel, impressicoUis Muls. Nach Ansicht

des Original-Exemplars der H. divisa in der Märkolschen Samm-
lung und nach Mittheilung von typischen Exemplaren der H. im-

pressicoUis Muls., durch Herrn v. Kiesenwetter, kann ich die Iden-

tität beider als sicher hinstellen. Die Länge des letzten Fühler-

gliedes, der bei dieser Art fast nie fehlende Längseindruck auf

dem matten Halsschilde sowie die Bildung des letzten Abdominal-

Segments des Männchen, lassen diese weif verbreitete Art, deren

Vorkommen keinesweges an das von Ameisen gebunden ist, leich-

ter als viele andere erkennen. Ich besitze Exemplare aus fast

allen Theilen Deutschlands. Auf der hiesigen Königlichen Samm-
lung befinden sich mehrere Exemplare der H. divisa Märkel als

Varietät der H. elongatula Grav., auch glaube ich nicht sehr zu

irren, wenn ich H. aridula Thomsson hierher ziehe; ein beslimm-

25*
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tes Urtheil kann allerdings hier erst nach Ansicht von Original-

Exemplaren erfolgen.

Homalota macella Er., j^all^ns Muls. Nach einem mir von

Herrn v. Kiesenwetter mitgetheilten tj'pischen Exemplare der H.

pallens Muls. (Opusciiles entomologiques I. 35. 15.) niuss diese

mit H. niacella Er. vereinigt werden, welche übrigens zu einer

der seltensten Arten gehört, von der ich nur ein |jei Heidelberg

selbstgesammeltes Exemplar besitze.

Homalota caesula Er., brachyptera Thomsson. Hom. bra-

chyptera Thomsson (Oefversigt af Konigl. Yelenskaps-Akademiens

Fürhandlingar 1852. p. 132. 3.) ist ohne Zweifel identisch mit

Hom. caesula Er., von der ich schon früher (Sfett. Ent. Zeit.

XII. p. 167) nachgewiesen, dass sie eine Ameisenfreundin sei; die

Beschreibung stimmt in allen wesentlichen Pnncten mit dei- Erich-

son'schen überein.

Oxypoda cuniculina Er., familiaris Ksw., litigiosa Heer.—
Oxjpoda familiaris Ksn. ist nach Original-Exemplrtren In des

Autors eigener Sammlung von der in der Grösse so sehr variiren-

den Ox. cuniculina Er. nicht verschieden; ebenso Ox. litigiosa

Heer nach typischen Exemplaren aus der Mtärkel'schen und Ger-

mar'schen Sammlung.

liepidopterolog^i^ches.

Zur Xaturgescbicbte einiger Falterarten
von

C F. Freyer in Augsburg.

(Schluss.)

Pap. Janira. Jurtina Hb. Diese Raupe schöpfte ich im

Maj auf Wald- und Feldwiesen. Sie ist hellgrün mit einem hel-

lem kugelförmigen Kopf und hat einen dunklen Riickenstreif.

An jeder Seite zieht sich durch die ganze Raupenlänge ein

weisser Seitenstreif, über welchem die kleinen schwarzen, weiss

eingefassten Lüfter stehen. Das letzte Afterende führt 2 fleisch-

farbene Spitzen. Die ganze Raupe ist mit weisslichen sihr wei-

chen Härchen besetzt. Die Fasse sind grün. Anfang Juli ist

die Raupe erst erwachsen. Die Puppe hängt gestürzt, sie ist

weisslich grün, über den Flügelscheiden mit drei schwarzen et-

was breiten Streifen bezeichnet. Die Bauchseite derselben, welche

wie bei allen Puppen die Rückenseile der Raupe ist, führt diei

Reihen schwarzer Flecken und mehrere schwarze Striche. —
Der Falter erscheint Ende Juli.
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Pap. Dejanira. Diese Raupe schöpfte ich ebenfalls im

Mai auf Gras, jedoch nur an scliattigen Plätzen in den Waldun-
gen. Mitte M.n ist sie erwachsen. Sie hat die Gestalt und
Grösse von Janira, doch ist ihr Griin etwas dunkler. Ueher den

Rücken zieht sich vom 3. Absatz an eine dunkelgrüne weiss ge-

randete Linie. Eine zweite weisse Linie zieht sich ebenfalls vom
3. Gelenk an durch die ganze Länge unter dem Rückenstreif

nnd über der Seifenlinie, welche ebenfalls weiss und oberhalb

dunkler gesäumt ist. Der Bauch ist dunkelgrün, die Füsse hell-

grün. Der letzte Absatz zeigt ebenfalls zwei weisse Spitzen.

Die ganze Raupe ist mit weissen Pünktchen und weichen Här-
chen besetzt.

Die Puppe ist seladongrün und hängt gestürzt, die Flügel-

scheide mit weisser Kante, die als ein weisser Streif sich zeigt.

Ein zweiter weisser Strich steht in der Mitte der Flügelfläche.

Auf der sehr gerundeten Bauchseite stehen 4 weisse Punkte.

Ende Mai und Anfang Juni fliegt der Falter, aber immer nur in

schattigen Wäldern. Frever JN. B. Tab. 391.

Pap. Chrysis. Die Raupe fand ich am 15. Mai, eben als

sie sich ein Blättchen des Sauerampfers Rumex acetosa schmek-
ken liess, auf einer Feldwiese. Ihre Gestalt ist asseiförmig. Der
Kopf sehr klein, kaum sichtbar, und ihre Grundfarbe ein dunkles

Grün. Die Haut ist sammetähnlich, da sie über der ganzen

Fläche mit feinen Härchen dicht besetzt ist. Ueber den Rücken
zieht ein dunkler Streif. An den Seiten führt sie hellere Streifen,

welche etwas hervorstehen und eine Kante bilden. Die Lüfter

sind sehr klein und schwarz. Die Einschnitte sind weisslich

grün. Ihr Gang ist sehr träge und langsam. Die Puppe liegt

ohne Gespinnst frei auf der Erde unter Gras. Sie ist eiförmig,

weisslich gelb, mit schwarzen Flügelkanten. Am Kopf stehen 2

schwarze kleinere und über denselben 2 grössere Punkte. Am
Ende der Flügelscheiden steht ein schwarzer Strich. Die Rük-
kenseite ist mit vielen schwarzen Pünktchen besetzt.

Der Falter entwickelte sich am 16. Juni. Er fliegt auf

Waldwiesen und setzt sich gerne auf Feldblumen. Frejer N. B.

Tab. 163.

Pap. Alexis. Die Raupe fand ich oft zahlreich Mitte

August auf der Hauhechel (Ononis spinosa). Sie ist kurz und
dick, ihre Farbe grün. Die Rückenader bildet dunkle Dreiecke,

deren jedes auf einem Absätze steht und weiss gesäumt ist. An
»ler Seile zieht sich ein weisser Streif durch die ganze Raupen-
länj'e. Zwischen der Rücken- und Bauchlinie stehen auf dem
grünen Grunde auf jedem Ring zwei feine weisse Striche. Der
Kopf ist schwarz, sehr klein, und immer unter dem ersten Ab-
satz versenkt. Die Puppe oval, grün oder braun von Farbe, mit

dankler Flügelscheide.
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Pap. Argus. Kleiner und schlanker als Pap. Alexis, sonst

ihm in der Zeichnung; ähnlich. Die Farhe ist dunkelgrün. Die

Riickenlinie, welche ehenfalls aus dreieckigen Flecken besteht,

ist jedoch dunkellnaun oder pnrpurroth. Die Seitenlinie oben

weiss unten röthlich gesäumt. Der Kopf sehr klein, schwarz-

braun und mehr hervorstehend als bei der vorigen Art. Die

Raupe fand ich Mitlc Maj auf Wiesenschottenklee (Lotus siliquo-

sus) untor Biischen an unsern Lechflussufern.

Die Puppe ist grün. Ihre Gestalt oval und oben und un-

ten sehr gerundet. Die Fhigelscheiden sind dunkler, üeber die

Bauchseile zieht sich ein dunkler Streif durch die ganze Länge.

Fr. N. B. Tab. 369.

Pap. Corydon. Was Herr Professor Zeller in der entom.

Zeitung 1852, Seile 425 über die Raupe dieses Falters mitge-

theilt hat, kann ich aus eigener Erfahrung bestätigen. Ich fand

die Raupen im Juni bis Juli nicht selten zugleich mit jenen von

Z. Fausla auf unserni Lechfeld, doch lagen sie immer unter den

Wurzeln der Nahrungspllanze, ja öfters einen Zoll und noch tie-

fer in lockerer Erde, so dass die schöne grüne Farbe durch den

Staub der Erde oft ganz beschmutzt war, welchen Aufenthalt sie

wählt, um vor der Sonne geschützt zu sein. Sie frisst nur des

Nachts. Nur selten findet sich die Raupe bei Tage oberhalb

der Pflanze. Sie hat mit der von P. Adonis grosse Aehnlichkeit,

doch ist sie höher gewölbt. Ihre Farbe ist sammelgrün, der

ganze Körper fein behaart. Die Gestalt mit den sogenannten

Schildraupen übereinstimmend. Der Kopf sehr klein und braun,

immer unter dem ersten Absätze eingezogen, lieber dem Rücken
führt sie vom 2 — 9 Ring zwei schwefelgelbe Wulste auf jedem

Absatz, die eine doppelle Linie bilden. Aehnliche gelbe Wulste

bilden durch die ganze Länge einen Seitenslreif. Die Lüfler sind

schwarz und hellgrün eingefasst. Die Bauchfüsse sehr klein,

nicht sichtbar. Ihr Gang äusserst langsam und träge. Ihre Nah-
rung Hjpocrepis comosa, womit ich sie erzog. Herr Zeller giebt

an, dass er sie auf Coronilla varia fand. Ich nährte sie auch

mit Coronilla minima, der Kronenwicke, welche sie der Hjpocre-

pis conjosa vorzog. Die Puppe ist oval, braun oder grün, und

am After sehr abgerundet. Fr. N. B. Tab. 223.

Pap. Bubi. Die Raupe fand ich in manchen Jahren sehr

zahlreich auf Genista sagittalis, dem geflügelten Ginster, Ende
Juni bis Mitte Juli. Sie hat die Grösse und Gestalt der von Co-
r)rdon. Ihre Farbe ist dunkelgrün. Ueber den Rücken zieht ein

breiter Streif, der in der Mitte auf jedem Absatz einen feinen

weissen Strich zeigt. Hellgrüne dreieckige Flecken stehen neben

ihm ; dann ist der Grund wieder dunkelgrün, bis zum hellgrünen

Seitenstreif. Der Kopf klein, unterm ersten Absatz verhorgen.

Die Füsse sind nur sichtbar, wenn die Raupe auf den Rücken
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gelegt wird. Die Piippc ist braun niariiiorirt, sehr slumpf. Der
Sclimeüerling iliegt im April iiml Mai an Stellen, wo sich die

Nahriingspflanze häufig linder, vorzüglich an den Vorsäuiuen der

Wälder. Man findet kleine und erwachsene Raupen zu gleicher

Zeit.

Pap. Sjnni. In hiesiger Gegend fand ich die Ranjie Ende
Mai und Anfang Jnni allein auf dem Steinwegdorn, Rhamnus
saxatilis an einer Stelle am Ufer des Lechs, oft zahlreich. Ein-
zeln fand ich sie auch an anderen Stellen, wo diese Pflanze

wächst. Sie ist scluin liellgriin und findet sich in verschiedener

Grösse oft zu gleicher Zeit. Sie hat die Forui der verwandten
Schildraupen-xirlen. Die Puppe ist braun, ganz unbeweglich und
wie todt. Der SchnicKcrIing erscheint Anfang Juli und liebt vor-

züglich die Blüthen des Jakobkrautes. Fr, B. Tab. S^S.

P. Primi. Sehr selten und nur einzeln im Mai und Juni

auf Schlehen. Sie ist schon grün, schlanker als Rubi und führt

auf den mittleren Bückenringen 4 rostrothe Punkte oder

Spitzen, wodurch sie sich von allen verwandten Arten unter-

scheidet. Auch die Puppe ist ganz verschieden; diese gleicht

mehr donen der Dornraupen, indem sie mit einem feinen Faden
sowohl am Afler als um den Leib angeheftet ist. Ihre Farbe ist

braunschwarz mit einem weissen Gürtelstreif unter den Flügel-

streifen und mit deutlichen stumpfen Spitzen auf der Bauchseite

des Hinterleibes. Fr. N. B. Tab. 535.

Pap. Betulae. Oft sehr häufig im Juni auf Schlehen. Sie

ist schlanker und länger gestreckt, mehr gewölbt als die ver-

wandten Arten und in ihrer Gestalt niehr dreieckig als rund, in-

dem vorzüglich Ä^v Rücken eine hohe scharfe Kante bildet. Ihre

Farbe ist heilgrün, vor der Verwandlung rolhbraun. Die Rücken-
linie ist dunkler, nnt zwei gelben Streifen eingefasst. Auf der

Seite führt sie auf jedem Bing oder Absatz zwei hellgelbe Quer-
striche in Schläger Richtung von vorne nach hinten. Der Sei-

tenstreif ist hellgelb, die Lüfter über demselben gleichfalls. Der
Kopf braun, sehr klein, oberhalb von einem gelben Saum des

ersten Absatzes begrenzt.

Die Puppe braun, unbeweglich und frei auf der Erde lie-

genil, oben und unten sehr abgestumpft.

Augsburg rin März 1853.

€. F.' Freyer.
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Hagen: Helfer Ijeon lßufour'9
Idibeilen - JLarven»

(Schluss.)

Hausuiann de animal. exsaiig'. respirafione 1803 pag.

41 hat Cavier offenbar missverstanden, wenn ei* unler

Anfall riing' desselben sagt: Liheilularnm larvarum nym-
phariinique trarheae in intestini recli extremitale inullis

exeunt foraminihus. Audi seine Anfallen liber die Stig-

men der Iniago p. 35 kann ich nitlil bestätigen. Er giebt

zwar die richtige Zalil 18 an, doch sollen nur 12 am Hin-
lorleibe und 6 am Thorax (und zwar vier an der Basis

(\gv Flügel und zwei an der Basis der Hinterfüsse) stehen.

Sorg de respiratione insecforum &c. 1805 (es niuss noch

eine ältere Arbeit dieses Schriftstellers über denselben

Gegenstand existiren, da Hausmann ihn citirt, vielleicht

ist es nur ein älterer Abdruck, da die Citale passen, an-

geführt finde ich ihn nirgends.) p. 155 giebt nur eine

wörtliche Ueberselzung von Cuvier. Yon Interesse war
mir seine Angabe p. 152, dass der von Lichtenstein in

Wiedemanns Archiv tom. I. pars I. pag. 1G8 beschriebene

Chaoborus antisepticus vielleicht ähnliche Darm-Kiemen
führe, wie die Libellen-Larven. Sorg vermuthet mit Blu-

raenbach, dass jenes Thier die Larve von Tipula littoralis

sei, eine genaue Vergleicbung der Beschreibung von Lich-

tenstein stellt die Identität mit der von Lyönnet Recher-

fhes p. 17. flg. 15 und Westwood Introd. 11. fig. 124.12
abgebildeten Larve von Corethra heraus. Leider hatte

Lyonnet seine Beobachtungen über dieses Thier verloren,

sodass wir über seinen inneren Bau nichts erfahren. Ueber
die Athmungsorgane desselben giebt Siebold I. c. p. 614

Aufschluss; sie sind mit denen der Libellen nicht zu ver-

gleichen. Ist jene Larve, wie ich vermuthe, die von Co-
rethra plumosa, so fehlen derselben nach der Angabe von

Nitsch de respirat. animal. 1808, p. 27. die Tracheen
gänzlich. Ljonnet erwiihnt übrigens auch die Anwesen-
heit der Luftblasen im Körper derselben, und Loewe 1. c.

p. 9. einen „tubnium duplicem in ano" als Respirations-

organ. Das soeben erwähnte Werk von Nitzsch enthält

keine Mitlheilung über die Athemorgane der Libellenlur-

ven. Ob seine daselbst pag. 25 angekündigte Schrift de

organis insectorum respirationi inservientibus erschienen

ist, habe ich nicht ermitteln können; angeführt ist sie

nirgends. M^hes de respirat. animal. 1814 enthält Nichts
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von Bedeutung;. Loewes Schrift de parlibus, qaibus insecta

Spiritus duciint 1814 ist eine magere Compilation und die

einzige Nachricht von Interesse fiir diesen Gegenstand,

dass nehmlich ihm Sprengel mitgetheilt hahe, pag. 8, die

Larven von Djtisciis und Hydrophilus besiissen auch eine

x\rt von Darm-Respiration, offenbar ein Missverständniss,

da Sprengel diesen Umstand in seinem Comment. de par-

tibus quibus Spiritus diicunt insecia 1815 nicht erwähnt.

Sprengel hat in seinem sonst so verdienstlichen Werke in

Betriff der Libellen-Larven sich Fehler und Una,enauiff-

keiten zu Schulden kommen lassen. Seine Entdeckung
der Stigmen und der Umstand, dass er Cuviers (pag. 4

citirte) Abhandlung entweder nicht verglichen oder gänz-
lich missverstanden hat, lassen ihn zweifeln, dass diese

Larven nur durch den After athmen. Die x\ngabe, dass

die Libellen - Larven (wie Cobitis fossilis nach Erman)
Wasser durch den Mund verschlucken und nach beende-

ter Respiration wieder durch den Aller entfernen, ist mit

Recht von Lacordaire als abenteuerlich zurückgewiesen,

nachdem schon der erste Entdecker der Darm-Respiration

Ponpart durch directe Experimente jene Idee als unrichtig

erkannt hatte.

Marcel des Serres in seinem Werke „sur le vaisseao

dorsal des animaux articules" Memoires du Museum AI.

vol. IV. p. 313 seq. 1818. schildert weitläuftig die Ath-
mungs-Organe und ihre Wirkung bei den Libellen-Lar-

ven. In seiner com]!licirten Schilderung ist manches da-

durch sehr undeutlich geworden, dass er willkührlich die-

selben Organe, besonders Tracheen - Stämme, bald mit

diesem bald mit jenem Namen belegt. Ein grosser Theil

der Versehen, deren ihn Dul'our beschuldigt, werden sich

hierauf zurückführen lassen. So ungereimt es klingt, wenn
er pag. 373 sagt: „c'esi par cctte seule partie (anus) que
Veau et l'air qui y est dissous arrivent dans les trachees",

so wird dies dadurch verständlich, wenn man in Betracht

zieht, dass er p. 321. den After allerdings sehr unpassend
als Stigma bezeichnet, sodass a!s unmittelbare Folge der Ap-
parat im Rectum figürlich als grosse Trachee gedacht wird.

Auch die von Dufour gerügte Stelle p. 374., in welcher

von der grossen Trachee „dont l'ouverture est a l'anns"

gesprochen wird, ist bei dieser Annahme eher erklärlich.

Dass er pag, 377. sehr unverständlich von vier Thorax-
Stigmen und anderen Stigmen am ilinteileibe der Larven
spricht, namentlich auch die zu denselben gehenden Tra-
cheen-Zweige bt'schreibt, ist Dufour entgangen. Leber die

Zahl der Hinterleib- Stigmen spricht er sich gar nicht
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oder sehr undeiitlicli aus. Les Stigmates du corcelet

heaucoup plus grands que ccux de l'abdoiuen sont disper-

ses sur Je cütes de chaque anneau: a la verite le dernier

en a deux, ist mir nicht verständlich. Vielleicht bezieht

sich die letzte Angabe auf die Hinterleibs-Sligmen, obwohl
auch hier Angabe des Ortes und der Zahl nicht zutrifft.

Die weitläuflige Beschreibung des Tracheen-Sjsteins ist

off'enbar nicht unrichlig, jedoch auch verwirrt genug. Die
einzelnen Kiemen -Lamellen bezeichnet er als Yesicules

pneumatiques, in Falten der Darmschlcimhaut locker gela-

gert und von stachlichten» Aussehen. Dufour irrt offenbar,

wenn er diese vesicules und seine papilles tubuleuses für

identisch half, Maicel de Serres sah nur zehn Kiemen-
säulen; die Vertheilung- der Tracheen um die Darmkiemen
ist genau wie bei Dufour angegeben. Auch Meckel System
der vergl. Analomie (om. 4. 1829. giebt fünf Dopjielreihen

dreieckiger Kiemen-Lamellen an und liefert, wie es scheint

nach eigener Untersuchung, eine zwar kurze aber klare

Schilderung des inneren Baues der Libellen-Larven, deren

Dasein meislens übersehen ist. Ranidohr hat nur die

Uebersetzung der Schilderung Cuviers für Ae. grandis.

Mit am Ausführlichsien beschreibt Suckow, Heusingers

Archiv tom. 2. pag. 35, den Organismus von Ae. grandis.

Dufour hat gewiss Unrecht, wenn er an der Wahrheit von

Suckows Angal>en zweifelt. Beschreibung und Abbildun-

gen tragen den Stempel der AVahrheit deutlich aufgedrückt.

Die Verschiedenheiten im Detail zeigen lediglich, dass beide

Verfasser zwei verschiedene Arten anafomirlen. Suckow's

Art, (wohl Aes. grandis) führt 10 Kieuiensäulen, jede mit

16 Kiemenbiättchen, Dufours (Anax foimosus) 12 Kiemen-
säulen, jede mit 20 Kiemenblä«chen.

Ich habe Nvuiphen von Anax formosus zergliedert

und finde darin die Bestätigung, dass Dufouis Aeschna
grandis damit identisch ist, doch sind die Abbildungen

fig. 15, 16, 17 nicht gelungen. Der einzige allerdings sehr

wichtige Punkt, in welchem ich anders wie Dufour sehe,

ist die Bildung" der Kiemen-Lamellen. Nachdem nämlich

jene Seitenzweige der oberen Trachee, die Marcel de Ser-

res so passend mit dem Ba!t einer Feder vergleicht, die

äusseren Wände des Rectum durchbort haben, theilen sie

sich in kleinere Zweige (^looo Paris. Zoll stark) von de-

nen je einer in den äussern Rand einer Kiemen-Lamelle
tritt. Hier weicht nun meine Beobachtung in sofern von

Dufours ab, als es mir selbst bej über ÖOOmaliger Ver-

grösserung unmöglich war, in der Lamelle selbst eine

Verästelung wahrzunehmen. Die nicht unbeträchtliche
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Trachec mündet, nachdem kurz vorher ihr Spiral-Faden

nndeutlich geworden, mit weitem Lumen in die Lamelle

wie in einen hohlen Sack. Die Lauielli» seihst ist mit

jenen „papilles tubuleuses", die einem Handschuhfinger

vergleichbar sind, reich besetzt. Jede Papille ist nicht voll

i/jooo P'^'Jser Zoll stark und am äussersten Ende mit einem

Kranze kleiner Spitzen besetzt. Die Papillen und die La-
melle haben ein etwas gelbliches punktirtes Aussehen,

dessen näheren Bau ich nicht entziftern konnte. Getrock-

net zeigen sie eine gleich massig durchsichtige mit unzäh-

ligen kleinen Längsfältchen beselzle Haul. Lamelle und

Papille sind von der Schleimhaut des Rectums locker um-
geben, sodass, wie schon Dufour anführt, dieselbe bei Ma-
zeration sich abziehen lässt. Auch den Ueberzu^ der

kleineren Spitzen der Papille konnte ich bei 200maliger

Yergrösserung deutlich sehen. Eine weitere Verzweigung

der Tracheen, wie sie Dufour hg. 18. und die Tracheo-

len, die er fig. 19. abbildet, konnte ich auf keine Weise

herausfinden und zweifle um so mehr an ihrem Dasein,

als ich den Eintritt der grossen Trachee in die Lamelle

sehr deutlich beobachtete. Ich kann nach meinen Unter-

suchungen die Lamellen nur als eine blasenförmige Endi-

gung der Tracheen betrachten, deren Papillen als finger-

förmige Ausstülpungen eine grössere Fläche als Athem-
apparat darstellen. Es würde demnach die Bezeichnung

von Marcel de Serres „vesicules ])neumatiques" sehr pas-

send erscheinen. Wenn ich auch vorläufig diese wichti-

gen Fragen als noch nicht erledigt betrachten mag', so

muss ich doch darauf hinweisen, dass die Tracheenquasten

der Perliden-Larven, obwohl sie an einem anderen Orte ge-

legen sind, eine ähnliche Bildung sind, und auch frei vom
Wasser umspült werden dürften. Selbst die ganz ausser-

halb des Leibes gelegenen Kiemen von Pleronarcvs er-

scheinen mir als ein gleicher Athmungs-Apparat und die

früher gedachten Dipteren-Larven zeigen etwas Aehnliches

nur von einfacherem Bau, da sie eine Blase ohne weitere

Ausstülpungen führen. Es hat diese Erklärung überdies

für sich, dass sie einen bisher vollständig isolirt daste-

henden Mechanismus (etwas in der Anatomie stets sehr

Verdächtiges) an an<lere Analoga anreiht.

Den vorderen Theil des Rectum fand ich als abge-

schnürte Blase, genau so, wie sie Suckow abbildet. Ob
fiie ein Luftbehälter sei und, wie Suckow meint, dazu

diene, die Bewegung d(M-i^arvcn im Wasser zu erleichtern,

muss ich d^ihin gestellt sein lassen. Worin übrigens die

von Dnfoui "jo Ktark betonte Differenz in der Beschreibung
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der Details bei Siickow beruht, kann ich nicht entdecken

und vcrmulhe fast, dass eine vielleicht unrichtige Ueber-
setzung oder ein Missverständniss des deutschen Textes
Dnfour hier irrei^eleitet habe.

Was Carus und Duverno_y (wo sich des Letzteren

Arbeit findet, ist mir unbekannt) über die Darm-Athmung
der Libellen-Larven gesagt haben, ist mir ganz unbe-
kannt. Siebold I. c. p. 015. beschreibt die Tracheen-
Kiemen der Odonaten als vom Epilhelium des Rectum ge-

bildete Falten, zwischen welchen sich äusserst feine und
zahlreiche von mehreren grösseren Tracheen -Stämmen
ausgehende Luftröhren - Verästelungen ausbreiten. Wie
schon erwähnt, ist mir bei Anax der Nachweis derselben

nicht gelungen.

I^as A.thnien,

90. Alle vollkommenen Insekten athmen Lufl. Einige

im Wasser lebende Larven zeigen, wiewohl versehen mit

einem vollständigen Tracheen-Sjstem, das mitunter sogar

vollständiger ist als bei der Imago, eigenihiimliche Organe,

um die Luft aus dem Wasser abzuscheiden, nehmlich

9L Kiemen. Jedoch führen dieselben Larven zugleich wahre
Stigmen. Die Larven von Aeschna, Libellula, Calopterjx

verschlucken Wasser mit dem After, welches zurAthmung
gebraucht wird. Nie kommen sie an die Oberfläche des

Wassers, um Luft zu holen (wie Hjdrophilus, D}Jiscus,

Nepa, Notonecta), sie öffnen ihn Schwanz-Apparat, nehmen
Wasser dadurch auf, und stossen es später vrieder mehrere

Zoll weit aus, wodurch zugleich ihre Bewegung vermittelt

92. wird. Die Aufnahme und Entfernung des Wassers hält

keine regelmässigen Zeitintervalle ein, mitunter bleibt

nach Aufnahme von Wasser der Schwanz-Apparat lange

geschlossen, vielleicht um das AYasser zu verarbeiten. Bei

jungen durchsichtigen Larven siebt man, wenn der After

bei der Aufnahme des W^assers sich öffnet, einen leeren

Raum im Rectum entstehen, die Haulmuskeln, welche die

innere Fläche der Hautbedeckung auskleiden , erlauben

durch Erschlaffung eine Ausdehnung des Leibes, welche

die Anfüllung des Rectum bedingt. Bei der Ausathmnng
oder vielmehr Ejection findet das Gegeniheil statt. Bei

jenem wurde die Rectaltasche mit ihren anhängenden Tra-
cheen vor, bei diesen wieder zurückgedrängt. (Jeu ä piston

Reaumurs.) Die Anordnung der Kiemen besteht entweder

in einem ununterbrocbenen und homogenen Canevas von

Tiacheen von excessiver Feinheil oder aus einem ähnli-

chen Canevas, in welchen hohle Papillen, deren Axc gleich-
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falls fin Tracheen-GebiMe ist, dugepflanzt sind. Dafour

hält es für unwiderleglich bewiesen, dass die Larven sich,

so lange sie im Wasser leben, nie der Stigmen bedienen.

p, 93. Die Kiemen-Lamellen sind durchweg mit der Mucosa des

Rectum bedeckt, diese in unmittelbarem Kontakt mit dem
Wasser, bewirkt die Ausscheidung' der respirablen Luft

durch ihre vitale Lebenskraft, eine Art elektrischer Reiz-

barkeit, welche bei höheren Thieren aus dem Blut Harn,

Galle, Saamen, Speichel, Thränen scheidet. Die Mucosa
des Rectum eignet sich also die Lebensluft an, um sie in

den Gefilss-Einschlag' der Kiemen Lamellen zu iillriren.

Diese führen ihn zu den sechs grossen Luft-Gefässen,

welche wie Arterien die assimilirende Luft in allen Einge-

weiden und Gefiissen in Circulalion bringen. Bei den

Fischen nimmt sogleich das Blut der Kiemen den Sauer-

stoff auf, bei den Insekten führen erst die Tracheen die

Luft zu den Organen.

Der grosse Unterschied zwischen Respiration in Luft

oder Wasser besteht darin, dass bei jener die Luft un-

verändert aufgenommen wird. Die Athmungsorgane schei-

den den Sauerstoff für sich ab und die nicht respirablen

Theile Stickstoff und Kohlensäure werden durch Exspi-

ration auf demselben W^ege fortgeschafft. Bei der Was-
serathmung wird der Sauerstoff allein dem Wasser oder

vielmehr der Luft des Wassers durch die Kiemen entzo-

p. 94. gen und der Circulation (aerifere bei Insekten, sanguifere

bei Fischen) übergeben. Das übrige Wasser nach Ver-

lust des Sauerstoffes wird unbenutzt entfernt und da im In-

nern der Athem-Organe kein Rückstand bleibt, so ist eine

Elimination weder nothwendig noch möglich; es giebt hier

keine Ausathmung in der eigentlichen Bedeutung des

Wortes.

Dulrochet bei seinem Nachweise über die physiolo-

gische Verwandtschaft zwischen den vegetabilischen und
animalcn Geweben vermuthet, die Athmung vermittele sich

bei d^r Kiemen-Respiration der Wasser-Insekten einfach

auf Kosten der Luft, die im Wasser [suspendirt ist. Er
glaubt, die Luft ziikulire einfach in den Tracheen und
wechsele, nachdem sie zur Ernährung gedient, von Neuem
den Stickstoff und Kohlensäure gegen sauerstoffhaltige Luft

aus, die die Kiemen aus dem sie umgebenden Wasser
schöpfen.

Marcel de Serres begeht einen Irrthum und W^ider-

spruch, wenn er nach Angabe „der Sauerstoff, dem Wasser
entzogen, geht in die Lungen-Tracheen" sagt „in Betreff

der ausgcstossenen Gase, gehen die Luftblüscheu in die
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Röhren-Tracheen und von dort in die grosse Trachee, die

sich am After öffnet." Denn da der Sauerstoff allein der

Luft entzo»en wird und durch die Kiemen in die Tracheen
geht, so können die auszustossenden Gase, deren Dasein

p. 95. iiherliaupt zweifelhaft ist, nicht denselben Weg* einschlagen

und liherdies ist es ein Irrthum, dass die grosse Trachee
am After münde.

Das Zusammenvorkommen von Stigmen und Kiemen
hei diesen Thieren kann nur so lange ein physiologisches

Problem bleiben, bis ihr Bau genau studirt ist. Obwohl
Duverno3''s Angahe, die Obliteration der Stigmen, nicht

durch bestimmte Facta begründet schien, sondern mehr
durch Analogie der falschen Stigmen bei Nepa, so unter-

suchte Dufour hierauf die Libellen-Larven genau, und der

Anfang seiner Beobachlungen schien Duvernojs Conjectur

günstig zu sein. Während ganzer Monate beobachtete er

Thiere in Glasgefüssen und sah nie, dass sie an die Ober-

p. 96. fläche des Wassers kamen, um Luft zu holen. Nie sah

er Luftblasen den Stigmen oder dem After entweichen,

und schliesst daraus, dass die Stigmen im Wasser nicht

functioniren. Ausserhalb des Wassers lebten die Larven

durch fünf Tage ganz munter, und hatten wohl dabei durch

die Stigmen geathmet, die bestimmt sind, dem Thiere zu

p. 97. dienen, wenn es zur Verwandlung das Wasser verlässt.

Diese Ansicht unterstützt ihre rudimentaire Beschaffenheit

bei den jungen Larven und ihre um so grössere Entwik-

kelung, jemehr die Njmphe sich der letzten Metamorphose

naht. Vielleicht sind es auch „Stigmates d'en cas", da

sie bei der in flachen und leichter austrocknenden Mooren
lebenden Lib. depressa stärker entwickelt sind. —

Die interessante Frage, „wie eigentlich der Ath-

mungsprozess der Libellenlarven vermittelt werde", scheint

mir durch Dufour der Lösung wenig nahe gebracht. Die

von Cuvier geäusserte Ansicht, dass die Libellen-Larven

Behufs derAthmung das Wasser selbst zersetzen und sich

den dabei freigewordenen Sauerstoff aneignen, glaubt Mar-
cel de Serres durch schlagende Experimente bewiesen zu

haben. Er erzählt I. c. p. 365., dass es ihm gelungen

sei, die Luft zu entzünden, welche in flachen Gefässen

beobachtete Libellen -Larven aus dem After ansstossen.

Allerdings gelang der Versuch nur bei drei Individuen, und

die Luft-Menge, welche er sammeln konnte, war zu ge-

ring, um sie sicher prüfen zu können. Er schliesst dar-

aus, dass die entzündete Luft Wasserstofl'gas gewesen sei,

das durch eine Zersetzung des AVassers beim Athmen frei

geworden war. Bei den Larven der Hydrophilen und
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Nepen dagegen wiesen gleiche Veisiiche die Bildung Ton

Kohlensäure nach. Ob hier eine Selbslläuschung vorge-

legen habe, weiss ich nicht; jedenfalls behaupten ältere

Beobacliter genau das Gegentheil. Sorg. J. c. p. 155 sagt,

das« auch er früher der Ansicht Cuviers gewesen sei,

seine Versuche ihn aber belehrt halten, dass bei der Ath-

nmng der Libellen-Larven eine Zersetzung des Wassers

nicht statt fände. Ueber die Versuche selbst linde ich

nichts Näheres angegeben. Ungleich sorgfältiger und wie

es scheint, geradezu beweisend sind Hausniann's 1. c. p.51.

Nachrichten. Er setzte die Larven von Aeschna grandis

in ein ganz mit Wasser gefülltes und hermetisch geschlos-

senes Gefäss. Aus dem After kommende Bläschen bilde-

ten binnen 24 Stunden eine Gasschicht, die eine Licht-

llaiinne auslöschte. Er goss hierauf das Wasser bis auf

zwei Kubikzoll weg und verschluss das Gefäss aufs Neue
luftdicht. Das Thier kam an die Oberfläche des Wassers,

um mit dem After Luft zu schöpfen und verfügte sich dann

wieder auf den Boden, Gasblasen aus dem After ausstos-

send. Nach 40 Stunden prüfte er die über dem W^asser

befindliche Lnft und fand darin 0,0282 Kubikzoll Kohlen-

säure. Mit Zurechnung von 0,008 Kohlensäure, die vom
Wasser absorbirt waren, und nach Abzug von 0,012 Koh-
lensäure, die die eingeschlossene Luft enthalten haben

musste, ehe sie durch Athmung verändert wurde, erliielt

er 0,0242 Kubikzoll Kohlensäure, welche das Thier durch

den Verl) rauch des Sauerstoffs erzeugt hatte.

Scheint nun hierdurch die Meinung Cuviers hinrei-

chend widerlegt, und bewiesen, dass die Libellen-Larven

nicht Wasser zersetzen sondern Luft, so bleibt noch zu

«•rmilteln, ol» diese Thiere ihren Bedarf aus der dem
Walser beigemengten Luft, aus der Athmosphäre oder aus

beiden zugleich entnehmen. Der ersten Ansicht ist J^yon-

net, Dufour und die von ihm angeführten Schriflsteller.

Allein auch hi<!r liehauptcl Hausmann schroff das Gegen-
iheil. Duicb vier Monate beobachtete er (I. c. p. 51.) in

seinem Zimmer Larven und Nymphen von Libellen und

sah sie oft, besonders des Morgens, sowohl auf der Ober-

fläche des Wassers athmosphärische Luft athmen, als auch

\\ie andere Wasserinsekti'u Wasserblasen, <lie zwischen

den Blätlern der Wasserpflanzen und Konferven in ihrem

Glase belindliih waren, verschlucken, sodass er sich be-

rechtigt glaubt anzunehmen, diese Thiere holen ihren Be-
darf aus der Luft selbst und nicht aus der dem Wasser
mechanisch beigemengten l^uflmenge. Auch Dufours An-
gabe p. 00., er habe nie dem After der Libellen-Larven
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Luftbläschen entweichen gesehen, scheint durch die Ver-
suche von Marcel de Serres und Hausmann mehr als ge-
nügend widerlegt zu sein.

Eine zweite Frage von gleicher Wichtigkeit ist, ob

die Libellen-Larven behufs der Athmung den Sauerstoff

allein in die Tracheen aufnehmen oder, wie alle übrigen

Insekten, die Luft unverändert überführen und selbige erst

im Kontakt mit dem Blute und den zu ernährenden Or-

ganen in den Tracheen zersetzen. Dass ihre Respiration

mit Ausnahme der letzten Zeit vor der Metamorphose nur

durch Wasser-Aufnahme in den After vermittelt werde, ist

die übereinstimmende Ansicht. Die Stigmen entwickeln

sich offenbar erst spät, und Dufour erwähnt nicht, ob seine

Larven, die fünf Tage ausser Wasser lebten, nicht der

Verwandlung nahe waren. Dufour und die von ihm citir-

ten Autoren glauben, dass nur der der Luft entzogene

Sauerstoff in die Tracheen geführt werde. Burmeister

Handbuch tom. I. pag. 432 gelangt nach sorgfältiger Er-

wägung aller mitwirkenden Verhältnisse zu der entgegen-

gesetzten Ansicht, weil das Tracheen-Sjstem der Kiemen-
Athmer entweder denselben Bau zeige wie bei den Luft

athmenden Insekten oder sogar noch mehr entwickelt sei,

während zur Aufnahme von Sauerstoff allein Röhren von

viel geringerer Dimension genügt hätten, und weil Insekten

nach Sorgs Versuchen nicht auszudauern vermögen. Es
stellt sich der Annahme von Burmeisters Ansicht entgegen,

dass eine Aufnahme von Luft in die Tracheen bei dem
Mangel jeglicher direkten Kommunikation schwer begreif-

lich wird, da thierische Membranen durch Endosmose wohl

einen Auslausch der Gasarten bewirken, aber nicht schlecht-

hin für die Luft permeabel sind ; und überdies lenkt schon

die stärkere Ausbildung des Tracheen-Systems daraufhin,

hier einen anderen Vorgang zu vermuthen, da sonst jenes

Mehr überflüssig sein würde. Ich kann deshalb nur La-
cordaire Introd. tom II. beistimmen, wenn er annimmt, dass

die in den Tracheen enthaltene Luft, vermöge der Endos-

mose und Exosmose durch den Kiemen-Apparat sich stets

neu ersetzt und ausgleicht, sodass also wie bei allen übri-

fi^en Insekten Luft in den Tracheen zirkulirt. Dass die

Tracheen der Libellen-Larven wirklich Luft enthalten, hat

Carus I. c. p. 11 überzeugend nachgewiesen und zugleich

sehr richtig bemerkt, dass es allerdings eine früheste Zeit

geben mag, wo die Tracheen noch eben so wenig Luft

führen, als die Lungen des menschlichen Foetus.

Es hat also der künstliche Kiemen-Apparat der Li-

bellen-Larven wohl keinen anderen Zweck, als im möglichst
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hH' kleinsten Raum eine iiiögliciisl grosse Oberfläche zum Gas-
wechsel darzubieten, da grade diese Thiere als Fleisch-

fresser und starke Raubthiere auf einen raschen und be-

deutenden Stoffwechsel angewiesen sind. „Wenn das Thier
zur Verwandlung-, sagt Suckow I. c. p. 38, seinen bishe-

rigen Aufenthalt mit der Atmosphäre vertauscht, so be-

ginnt auch ein anderes Verhältniss in den Respirations-

Organen. Der so wunderbar eingerichtete Apparat erlischt

in seiner Function, beginnt zu schwinden und in anderer

Form zu erscheinen. Die Luftröhren des Mast-Darmes,
die pneumatische Blase, selbst die voluminösen Luftgefässe

nehmen an Stärke ab. Die Luftblase ist zu Ende dieser

Verwandlung gar nicht mehr vorhanden, der dicke Theil

des Mastdarmes hat sich zusammengefaltet und wurde so

dünn, dass er mit seiner ursprünglichen Form in einem

unbedeutenden Verhältnisse steht und die aus ihm ent-

springenden dickeren Luftröhren , welche sich zu den

Hauptstämmen begeben, liegen gedrängt und sehr ge-
schwunden an einander. Dagegen erzeugten sich auf dem
Rücken mehrere Partieen neuer Tracheenzweige unter

der ersten abgestorbenen Larvenhülle die gewöhnlichen

Stigmen, welche das Thier zur Luft-Athmung geschickt

machen." Ich glaube, dass der Entwickelungsgang des

Thieres in diesen Worten sehr richtig angegeben ist. Die

sogenannte jineumatische Blase, deren ausser Suckow kein

Beobachter Erwähnung thut, habe ich getreu seiner Be-
schreibung bei Anax wiedergefunden und halte seine An-
sicht, dass sie das Auf- und Niedersteigen des Thieres im

Wasser erleichtere, für nicht unwahrscheinlich.

Cireulationi'JLpparat»

p. 98. Die Mittellinie des Hinterleibes ist auf dem Rücken
heller gefärbt und zeigt sehr deutlich abwechselnde Dila-

tation und Kontraktion ausser im Thorax und den beiden

letzten Hinterleibs-Segmenten, vielleicht weil hier das Ge-
webe dichter und undurchsichtiger ist, oder weil sie hier

fehlen. Man sieht bei diesen Palpitationen rundliche Aus-

dehnungen, getrennt durch vorübergehende Verengerungen.

In der Ruhe oder nach dem Tode ist es nur ein gerader

Strang. Dufour erwähnt seiner Versuche einer dreifachen

Durchschneidung des Stranges, bei grossen Larven, die

nachher im Wasser oder trocken noch 2 bis 3 Tage leb-

ten, während die Palpitation augenblicklich aulliöite. Bei

jungen Larven, deren Durchsichtigkeit eine volle Einsicht

erlaubt, hat er theils auf weisser Unterlage theils transpa-

>p. 99. rent die sogenannten Strömungen des Blutes nie finden

26
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-8«ir) i!i'küB«ehl' i't' fir sah das Blut- ivof^'untl.zurückgestosscn und

-il3«i'>'/'«elbBt seituiirls sich bewegen', ohne Isodironfsmus^. offenbar

-ud hl) ! nur in Folge kontuuktiler Bew^fi,iin}^ di'S l>arn»kanais oder

•jdiilT '-.JVückeri^elässes «der diU'ch Orlsverändeningv der Theile

-9rl«id beiin-Athmcn der Bewegungsmuskeln und Niveau-Ve;ände-
-9«! ly" long des Thieres selbsL Nichts iiess« sei) Hessen, diese

-j»noiJ<.; Bewegungen seren Product einef bestimmten Manier regel-

irf'jf-.ihM massiger Zirkulation. t«'<'i'>lH'.i// <« loU .»p^n/rq-iO

T^'rjhnn lu l' Anatomisch untersucht, zeigt sich 'Ulas:;Rückeii^efäss

^eeunnOg^Blngert in einer Axt Rinhe der Riickcnwand . als faden-

9a«i;'h»; förmiger, einfacher, gerader Strang durchweg homogener
•i98oib Textur* Unter dem Mikroskop zeigten sich die Längs-
lif»dT striche eines hbrösen Gebildes. Erweiterungen^ . seitliche

oa 'jbii; Oeffnungen, oder Gefässe daraus entspringen, und Thei-
inofli^ j lungen dessell>en '^ah Dufour niemals. » Sein vorderes

'fl*» i Ende befestigt sich am Oesoj»hagus, ohne in sein Inneres

w^U II : zu dringeu,' sein hinteres Ende setzt sich an eine Gräte

-'3';!.' des- Törletzten Hinterleibs-Scgmentes, an. die aiixihMuskeln
üiy!i iii ano'efiifft sind. »MuiUi > .<, ; .ufi.ss/ji'»-!

•ipi'tlOO. • Langes dem abdominalen Ende? öes Riickerigefässes

neduln. läuft jederseits eine Art Fettnetz, yiei breiler 'als dasselbe,

iAt'iih weich, weisslich und fettährilicher Bildung. Scharf abge-
p-ih ^f rundet vorne^ wo es am Gefäss befestigt ist, verdünnt es

9iÜ .1 sich und entfernt sich von ihni und endet hinten in Strie-

019)1 vöiiiiöH oder sehr feineu Wurzeln. Mitunter«; ist die« Gewebe
-9fl[ loV dichter und nur ein Wulst (bordure en böurrelet.j Zer-
-nk 9):. rissen zeigt es unter dem Mikroskop sehr feine Körner
mi '-')!'>J(«wfie im Fettkörpier), die im Riiekengefässei fehien. Er-

nährende Tracheolen von grosser Feinheit durchsetzen es

bis zum Rückengefäss. Ei^ie. Larv.ej, in heissem \V asser

getödtet, zeigte dies Netz deuilicher und mattweiss, also
ai»hj: .. ^felleicht eiweisshaltiger Natur.'"''- =''^^' '• '

•

'

^' 'f

-ßi\H01.
_

Ausser jenen beiden Netzen' findet steh 'i^'eh jeder-
«9hiod s^its ein ähnliches aber etwas kleineres, mit iVuen nicht
-9iJ <» verbunden. Der Reichthum' rin Tracheen beweist die phj-
i9Cd 'j. sTolögische Wichtigkeit jene« Organs. Dufour glaubt sie

-8aA ••: ]jestimmt zur Nahrung bei etwa vorkommendem Fasten.
.ivj;: Auch das vordere Ende des Rückengefässes'iüeigt einen
i9t)i>., feinen Fettkranz. - '

'' •' "

«pd'jji'lij.h Es ist überflüssig, ^nfBetteff'd^r Von Dufou»^' geläug-
9ib »novi^efen B^lntzirktilation mlhei" rii' das' t)etai^ eliizttsfehen, da

diese Kontroverse durch die st'hönen Arbeiten *ton Verlo-

ren, Siebold, Blanchard hinroicliend erlediot ist, und über-
''•'* dies grhde bei Libellen-Larven Garns^ de^n 'Bl«(^auf ent-

deckte und weitläufig beschrieb; Aulfällfg if^t jedoch Du-
fours üngewissheit in Bestimmung des Fettnetiesi Bs ißt
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-ndinii dielst, j^ßstliHintfJer jEicrsloek ^er künftigen Ii^iaj^OI und die

enodüi Vfi^rniuthiino- Jag' uui so näher, als Diifoiirs .yersuche mit

ed >lf)7/ l^eissein Wassier ihn zu dem Vergleiche iffit einer „Eiweiss-

o-onnil H|Hiji)Cheu" M^sse leiteten.. Was die mehr aussen liegen-

-ßnA den jj.ähalichen Organe bedeuten, weiss ich nicht; sehr

(vjl^.'Mi) ^yfMui'^i^l'ili^'h gehören sie auch den inner^i^ G^enilfilien an.

-iifi;: '.'tfn
;
{{•'\r- p^erdaHungs-ITerlczeuffe: ''•''^'''';

iüfi'^ , .
Die Libellen sind in jedem .Stadiuui Raublhiere; na-

j' * j(^..yiürlicli zeigt ihr Verdauungs-ApP'M*^^ die nöthi^e Einrich-

JBHt^ neschreibt im Cnp. lll. unter riinv?cisung aui

Reauuiur, De Geer und Brülle (Annales soc. entom. de Fr. IJ.

p. 343) sehr genau ^die Fresswerkzeuge von Aeschna gran-

dis. Der ganze Absfhnitt, wenn auch schon und erschöji-

fend gehalten, bringt keine neuen Thatsachen, namentlich

nichts, was nicht schon im speziellen Theile seinen Platz

gefunden hätte. " '

;

p. 105. Der DarmkanaT ist 'knfir ' Wnd' fasli* '^6rf(de, wie bei

^^ ' allen Fleischfressern, Der Oesophagus erweitert sich hin-

ter dem Prothorax in einen kegelförmigen Kropf, mitunter

gedreht oder gelegentlich aufgetrieben. Suckpw nennt den

Kropf (Jabot) fälschlich Oesophagus. In bestimmten Ver-
dauungszuständen ist er nicht taschenartig und bei Calop-

teryx kaum erweitert. Längliche schwielige Säulen laufen

auf der Innenseite des Kropfes und beweisen eine gewisse

Thätigkeit. Sechs dieser Säulen verlängern sich bis in

den Magen (gesier) und wechseln ab mit andern feinen und
halb so kurzen Säulen.

'Ji^.'''106i' Der Magen, den Suckow nicht sah, obwohl er deut-

lich, ist eiförmig, mitunter fast kiig eiförmig bei Calopteryx,

aussen glatt, fast knorplig. Innen finden sich vier harte,

bnf! hornige, röthliche, sehr vorspringende Stücke auf den

ileischigen Säulen , die ihnen Bewegung mittheilen, auf-

gesetÄt. Es ist dies ein Kau- und Zerkleinerungs-

Apparal. Zwei dieser Stücke, Schneidezähnen vergleich-

• Um, ^ind dreieckig mit schneidender Gräle. Bei Aeschna
hat dieselbe einen schwarzen Haken, bei Libellula zwei

derartige scharfe Zähne. Die beiden anderen Stücke sind

eiförmige Kauzähne, auf denen eine gute Loupe bei Aeschnn
sechs kleine vorspringende Spitzen entdeckt, die bei Li-

bellula scharfe Zähne bilden.

Von Aussen gesehen erscheint der Magen (gesier)

an den Ursprung des Ch^lus-Magen geheftet. Mehr vor-

gezogen erblickt man seinen darin eingestülpten Hals und

dessen Begrenznng durch eine kugelförmige Erweiterunj^,

26*
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Mib l»ni; ()ie '*t(ini' CMj^Jös'-Magen durch eine nngföimii^ö linien-

Jim »rfflrtig^e Klappe getrennt ist. Die früher beschriebene

-B8i9wiir'K,v^uzgp{llte, gebildet von' viei* fleischigen Hügeln, welche
-nsgoil dfer A'niang- des Chjlus-Magen im Kröpfe bei der Imago
•if!'»8

; Yow Ti; 'depressa erkennen lässt, muss jetzt nach der Ana-
.ni; n*Mi«logie derselben Bildung bei ' den Larven Magen' (gesier)

genannt werden, um so mehr, da schon Ramdohr eine ähn-

liche Structur bei Cord, aenea beschreibt. Bei Calopterjx
'*". ^T findet sich an derselben Stelle ein Bündel von eJwa zwölf

""'*'""^'^divergirenden, weissen sehnigen Fäden an einem callosen

Ringe des Kropfes befestigt. Es bildet hier der Magen

M**
^* fi^^^n wirklichen Prolapsus in den Chjlus-Magen mit einer

•*
.

""^^
'*aü^ öj&hr kleinen Lappen gebildeten Pjlorus-Klappe.

J^^iifiP-'T'? linu P^^' Chjlus-Magen (Suckows Magen) ist kegelför-

j
'

. . niig, mehr oder minder ockergelb (Färbung der Contenta),

,j !»: j, im leeren Zustande weisslich. Mitunter zeigt er äusser-

lich ringförmige Muskelbänder wie jbßi diei;. Ijuago und

iyd 'jiw ^k^^ durch unzählige Tracheen befestigt.

.: { .'..:
. Die Larven führen wie bei Imao'o einen Wirbel von

mehr als Hundert weissen kurzen einfachen Röhren am

aab )nu P"^^ ^^^ Chjlusmagen als Gallengefässe. E'n leichter

,7 ,, Höcker zeigt eine innere Klappe (ileo-coecalis) an. Der
Kothdarm, zuerst dünn und gekrümmt, ist mitunter aufge-

u^tfiiil .
t'^ichci* ^^^^^ *i's runde Tasche erweitert. Suckow nennt

dies unrichtig blinde Anhänge des Magens und Andere

sehen darin sogar eine Schwimmblase. Ein kreisförmiger

jjj^^, „^^. dicker AVulst trennt als Klappe diesen Theil vom Rectum;
dieser Theil fehlt der Imago, bei der Larve bedingt ihn

der Umstand, dass das Rectum aasser der Defaerlion auch

^y^yj^,, die Respiration vermittelt. .Das Rectum ist schon be-

.»)«.«; ' schrieben. «ynni .'^iiqiü-i/t iK..'t Jir.i^ lii^if.i:

ijpli 108. Der Fettkörper ist sehr reichlich und bildet über und
-lii unter den Eingeweiden zwei Mesenterial-Decken, vielleicht

-e^niii" sogar eine Umhüllung der Eingeweide mit weissem, him-
'

nielblauem oder grauem Fett. Ueberdies finden sich seit-

lich im Leibe freie Fettklumpen, an Tracheen befestigt.

ii»wx iilitiltfdlwt 'VjAiiÜ Ans'inyvd'j*.

-iJ i*»<! '))aa ngsl lgP.
J^f^'i*

'^''^

(•leig'j^

c3"
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Hymenopterologtsche Seitrüge
'' - vom

Oljerförster Tl§chbein in Herrsiein.
iW'jW'»! ii'rU>r^.4f/A ,' 'V.l.' li.juiii'jr'. ri)j||') ijiiii 80)i'.»i/ .;äi?3?ii10S

njo/ri'i ?'*'? -y-n -m.*,
J^rtsift1«irti^<3Ü!lyrti: 13T. -•'"?''; -,;«{

'^^"Blne Ataf JLerehen (Piniis larix) fressende Blaltwespe
^' ...i. .'- uia4 ideren Sclminrotzer.

H U^u A •

. .!

iniiiUKematus Wes)naeli. n. sp. Oberseite ischwarz, Unterseite

g^lb Und schwarz. iVii» Köpf sind Oberlippe, Anhangs Unterrand
der Aii«en und Einfiigun«sstellen der Fühler wt'issj;. Palpen, Manr
dibeln, der ^anze Augenraud , aiit, Ansnahme des >it')ei;ssen Untier-

randes, Unterseite der Fühler und ein ans ; zwei mit der Spitze
zusammenstossenden Dreieckea bestehentler Fleck; zwischen diesen

a^elb. Der Rücken. des Thoiax ist gip^Kwacz, der Halskragien ci-

tronengelb, die Unlerbrust rothi^elb mit einem schwarzen Fleck,
der siich nicht seilen in der; Mitte theilt^' so, dass sich zwei zwi-,

sehen den Vorder- und Mittel-Hüften stehende Flecken bilden.

Flü^elschup]>en gelb, nach oben bräunlich. Rückenkörnchen weiss.

Das schwarze Schildchen zeigt mitunter einen braunrothen Seiten-
rand. Flügelmal und Randader gelb, die übrigen Adern schwarz-
braun. Rücken des Abdomen schwhrz miliunbedeutendem weissen
Räume zwischen dem ersten und z weiten, Segment ; zwischen den
3 oder 4 nächstfolgenden Segmenten scheint oft ein rothgelber

Rand durch, der Bauch ist gelb; die Säge des Weibchens
schwarz. Die Beine sind ebenfalls gelb, nur die hintersten Tibie»
haben schwärzliche Spitzen und Tarsen« -^ .Lunge 2^|^ "', Flü-
gelspannung 6'". — 34 $ erzogen. ;•! )5»«;1 «gl» -h^/o

Das Männchen unterscheidet sich durch helleres Gelb und
durch das Fehlen des schwarzen Brustfleckens. Die Fühler sind

ganz gelb und nur durch die auf der Oberseite dichter stehenden
kurzen dicken Borstenhaare erscheint dieselbe etwas dunkler als

die Unterseite. Die schwarze Farbe des . Hinterleibsrückens ist

mehr bräunelnd, auch fehlt diese Farbe an den Tibienspitzen und
Tarsen der Hinterbeine oder ist nur noch an den Spitzen der
Tarsen oder an den beiden letzten Tarsen vorhanden. — Länge
2*^4'", Flügclsjiannung 5'". — 32 cT erzogen.

l'»}i'n;iVar. l. 2 Schildchen mit gelben Seitenrändern. 15 Stück
erzögen. > j". i-»!» i;i cm-v', \ nij«> r ni -mfi';'! '<./nt/ ruh ii')isi

\ar. 2. 9 Den;<se)iwAPte Fleck) der Brust getbeilt. 11 Stfick

erzogen. f • "« ' i"..-

Var. 3. 9 Fleck der Unlerbrust ganz verschwunden. 3 Stück
erzogen.

Var. 4. 9 Rücken des Hinterleibes braun. 3 Stück erzogen.!<•
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Var. 5 cT Mesonotuni mit zwei gelbrothen Strichen. 6 Stück

erzogen. - ^ ».\*iVnVt*i3^i«.>IV>t

Var. 6. cT Oberseite der Fühler braungelb. G Stück erzogen.

Larve. ]pri|sli"üsi^c 6, Briuchfüsse 12, NachscJjieber 2, also

20füssig. Viertes und elftes Seament fusslos. Zwischen jedem

Paare der Bauchfüssc mit einer iJaftwarze, die aber nur bei einem

Drucke aus der Raupe hervortreten. Der fusslose vierte Ring
trägt ebenfalls in seiner Miltc eine Haftwarze und zwjjr ist diese

grösser als die übrigen Haftwarzen. — Der Larve der Nematus
Erichsonii sehr ähnlich. Hellgrün. Der Kopf sparsam nut Bor-

sten be^fet'ztj^gelblil^h grün bis graubraun, je nach dem Stadium

der Hiäutung. Jeder Hinterlei!)sring mit 2 Querreihen erhabcri^r^.

ebenfalls je nach dem Stande der Häutung heller oder dunkler

gefärbter erhabener Punkte, die nach dem hinteren Leibesende

Zu an Deutlichkeit und Zahl abnehmen. Die Bauchiläche etwas

heller als der Rücken. Länge 5 bis Ö "', Stärke 1'". -

Die Larve frisst im Juni und Juli, in Gesellschaft der ]Ne-^

matu^ Erichsonii auf Lerchen, liebt besonders die jungen Nadeln

der frischen Triebe, die im Sommer 1852 und 1853 in hiesiger

Gegend auf 5 bis 10jährigen Culturen so stark mitgenommen^^

wurden, dass das Thierchen wohl zu den forstlich schädlichen

Insekten gerechnet werden niuss. Sie geht zur Verwandlung in

die Erde.
' '•' [»Der Cöcön ist ein längliches Tönnchen, einfach aber ziem-

.licb fest. Länge 2.1/2"', Stärke li/*'". H
rj'ir» Die Wespe erscheint Mitte Juni. C

f'nwl'j'Aus dem Cocon dieser schädlichen Blaltwespe erzog ich di@

beiden folgenden Schmarotzer. .vi»;y/.i

Tryphon uiilis. cT n. sp. Dem schlanken Bau der Beine

und Fühler, sowie des fast gestielten Hinterleibes nach eine Ueber-

gangsform zur Gattung Mesoleptus Gr. An den Hinterschienen

sind 2 Dornen vorhanden
;

gehört also nicht zu der Untergattung!

Exenterus Hartig. ,:.

Schwarz. VTeisslich gelb oder weiss sind : Gesicht mit

'Mund und Fresswerkzeugen. Ferner die zwei ersten Fühlerglieder,

Halskragen, Umkreis der Schulterstücke, Flügelschuppchen, ein

Strich unter dem Flügel, die Hüften, Apophysen und Trochanter,

sowie die Tarsen der beiden vorderen Bein-Paare, die Mitte delr'

hintersten Tibien, die Ünterseile der Hinterränder der Segmente
des Abdomen. Auf dem Rücken des dritten Segmentes breitet

sich die weisse Farbe in Form zweier mit der Spitze aneinander^»

stehender Dreiecke und auf dem vierten Segmente in der Form
eines Dreiecks ans. Seiten und Unterseite der Brust, die Hüften
der hintersten Beine nnd sämmtliche Schenkel sind rothlich. Die
Kieme, Tibienbasis und Tarsen der hintersten Beine sind braun-

echwArz. Eben so ist Flügelmal nnd Geäder gefärbt. Areola
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öffeiK- Die Fühler sind auf der Unterseite, bräunlicli. Von Thei-

lunivslinien der MetatliöiinxseliUdec kaum eine Spur. Länge 2^/4"';

— Flüi?e]spanhung^:6 '.V,;..i-^ Ich erzog- ,8 Männchen aber kein

Weibchen. • 1 "".nU ,i'.^ Wut. .nobflj. >jb

wi 1. Yar. <f' Schilderen, weiss. 1 'Stück"M > nl

i Fiagaeit etwas fiiüher al«)bei Neniatus Wesmaeli. ms
; Camphphex öCM2r«ir*isjo9l';«»i isjti Areola fehlt: MetathoraM

vollständig' gerundet, gltütv ohne Schilder. Sfjiratulum rund. Dei*

fest sitzende Hinterleib i&ti sehruwenig zusammen gedrückt. —
liohrer halb so lang als. 4lais '»ßi^te ' Segment.>-+t Schwarz. Am
Kopfe sind Palpen, .M'anAibeiii;,; Lippe und Anhang weiss. Am
Thdrax,tF.}iigeisc]iuppen und oiii Punkt; unter den Flügeln eUeiH
falls weiss, j Beine brauiiroth.: An, den hintersten Beinen sind je-n

doch dife- Ap'ophvsen, Knie-ji iTarsen^ und. Tibien schwarz, letztere

al>er .mit "weisser; Mitte, -bo flnss nur Spitze und Basis schwarz

erscheinen. Der Hinterrand/der Segmente des Abdomen mit sehr

schmalen ^ieissen Rändeitn. » Flügel mit : schwarzbraunem Mal
nnd Adern. Länge 23^ '". Flügelspannung 0-^4 '". — Ich ers^og

zwei Weiber zugleich mit dem vorigen Schmarotzer.

d'joH d >i

Slinige Mcmerhunaen
Über die '

' ,,.

CreisclilechtSTerseMecleiiheit der lSchinetterliii|;e'

>

vom

Geiichtsratti A. Keferstein in Erfurt.

0.
Fast überall in der prganischen Schöpfung treffen wir zwei

GiGjiiL'hlQjtiiter, wovon das fiiue, das weibliche, zur Fortpflanzung

der Art, doch grösslejitheils nur unter Mitwirkung des männlichen,

bestimmt ist. Es, l}isis.en sich daher die zwei Geschlechter einer

Individualität vergleichen, die thatsächlich eine Einheit bildend,

sich in zwei .Sonderbeilen oder Pole spaltet. Gehen wir von

diesem Gesiclitspunlile aiis, so müssen \v'ir beiden Geschlechtern

gleicbeii Ran^-; zugestehen und keins darf auf Kosten des andern

vorgezogenoiler herabgesetzt vverd,en. Bei den Menschen und

hober orgaitijsirlijn l^iieren JierrsclU ,iu dem männlichen Geschlecht

die. K-alt vor.; anders bei den Insekten. Hier sind namentlich

beiden gefiellt>rh«ftlich Jebcadej^ die Weiber und besonders die

gewissermassen verkrüppelten wie bei den Bienen,.- «ua' Vertheidi-

gung des Staates bestimmt, während die Männer oder Drohnen
nach d<'r BegaltuOg als utimitzes blos verzehrendes Volk ausge-

trieben weiden. ,,
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Beschränken wir uns auf die Schmetterlinge, so zeigen sie

deutlich in den Individuen getrennte Geschlechter, die oftmals so

verschieden sind, dass man es fast für umnögiich hält, in ihnen

dieselbe Art zu finden. Auffallend ist es, dass man bei dieser

Insekten-Sippe merkliche Hermaphroditen trÜFt, bei welchen die

eine Seite männlich, die andere weiblich ist. Biirmeister (Hand-

buch I. S. 34*2) will diese Hermaphrodilen zu der Classe der

Missgeburten rechnen, indem es keine eigentlichen Hermaphrodi-

ten wären und während das eine Geschlecht vorwalte, das andere

ihm nur zugesellt sei ; doch möchte ich in dem Hermaphrodismus

der Inseklen eine tiefere Bedeutung, eine Hinneigung zu den

zwitlerartigen Gasteropoden und eine Beziehung zu der Erschei-

nung finden, dass bei manchen Insekten die Weibchen auch ohne

Begattung Junge zu erzeugen im Stande sind. Auch sehen wir

manche Schmetterlinge, die, während sie den Typus des einen

Geschlechts zeigen, doch von dem anderen Geschlechte gewisse

Körpertheile an sich tragen. So besitze ich eine Fidonia Pi-

niaria, welche unstreitig ein Weib, doch männliche Fühler hat.

Sowohl über diese Erscheinung als über die Entstehung

des Hermaphrodismus habe ich noch keine genügende Erklärung

auffinden können.

Bekanntlich treffen wir die Eier bei den weiblichen Schmel-

terlingen schon völlig ausgebildet an. Herold in seiner Entwik-

kelungsgeschichte der Schmetterlinge hat festgestellt, dass bereits

in der Raupe der Keim des späteren Geschlechtsorganes mit

eigenthümlichem Unterschied des männlichen und weiblichen Ge-
schlechts Aorhanden ist. Eben so zeigt bei manchen Schmetter-

lingen wie Liparis dispar undOrgyia selenitica schon das äussere

Ansehen der Raupe den Geschlechtsun(erschied. Gleichfalls fin-

den wir bei der Gattung Ps)che das Eigenthümliche, dass von

manchen Arien die Raupen verschiedene Säcke je nach dem Ge-
schlecht fertigen, ja auch auf verschiedenen Futterpflanzen leben.

Wie Spejer (Isis de 1845, S. 857) nachgewiesen, ist auch in

der Puppe der Geschlechlsunterschied vorhanden, indem die männ-
liche Puppe in der Miite der Bauchseite des letzten Körperseg-

ments zwei kleine nur durch eine Längsfurche getrennte längliche

Knöpfchen oder flache Höckerchen führt, welche bei manchen
Puppen einem einzigen in der Mitte eingedrückten Höckerchen
ähneln. Selbst die Eier scheinen schon den Geschlechtsunter-

schied zu verrathen, was Costa (Isis de 1847, S. 127) bei Cha-
raxes Jasius gefunden hat, wo die Eier je nach dem verschiede-

nen Geschlecht mit einem blutrothen Punkte und Ring versehen

sind oder nicht.

Die Schmetterlinge sind wahre Luft- und zum Theil Son-
nenfhiere, die namentlich als vollkommenes Insekt nur im Genuss
der Luft ihre bunten Sfaubflügel entwickeln und so den Zweck
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ihres Daseins ci füllen. Diese Eigenseliaft ist vorzugsweise dem
männlichen Gesihlecht zugethcih, wiihrend die Bestimmung des

Weibes die Fortpflanzung der Art istw Daher finden wir alle

Männchen geflügelt und im Stande, sieK von der Luft getragen

auch nach entfernteren Punkten zu Iiewegen, wälirend die Weib-
chen mehrerer Arten verkrüppeile oder gar keine Hügel besitzen

und an den Ort ihrer Geburt gefesselt sind ; daher prangen die

Männchen in der Regel mit helleren glänzenderen Farben, wäh-
rend bei den Weibchen mehr das Dunklere vorherrscht; darin

mag auch wohl die Erscheinung ihre Lösung finden, dass die

Männchen der meisten Nachlschmetterlinge dem Kerzenlicht zu-

fliegen ; daher finden wir den Fühlerbau des Männchens bei vielen

Schmetterlingen complicirter, als den des Weibchens; daher ist

nach dem Act der Begattung der Beruf des Männchens erfüllt

»nd es stirbt oder wird eine Beule raubgieriger Mitgeschöpfe,

während bei vielen Weibchen die Hauptaufgabe ihres Lebens,

für die Nachkommenschaft zu sorgen, erst angeht.

Die Geschlechtsverschiedenheit prägt sich mannigfach aus;

im Allgemeinen hat das Weib einen dickeren Hinterleib als der

Mann, was am Deutlichsten ausgedrückt bei den Bombjciden an-

getroffen wird, wie denn gleichfalls mehrere Weiber der Bombv-
ciden und einiger Tineiden am Afterende eine Art Wolle an

sich tragen, um die gelegten Eier damit zu bedecken. Auch sind

viele Weibchen vorzugsweise bei den Sphingiden , Bombyciden,
Noctuiden und Tineiden mit einem Legestachel versehen; dage-

gen zeigen mehrere i]ov Papilioniden- Galtung Doritis zugehörige

Arten eine andere Eigenthümlichkeit ; sobald nämlich das Begat-

tungsgeschäft angeht, bildet sich am Hinterleib eine Art Tasche,

die wahrscheinlich zur Aufnahme der Eier bestimmt ist und als

ein Anhängsel des Hinterleibes verbleibt.

Sonst treffen wir den Geschlechtsunterschied hauptsächlich

ausgedrückt

A. bei den Flügeln,

B. bei den Fühlern,

C. bei den Füssen,

D. bei den Palpen und anderweiten Merkmalen, doch selten

in der Art, dass er als Gatlungsmerkmai dienen könnte, indem

meistentheils bei derselben Sippe die Geschlechter theils ünler-

Rcheidnngsmerkinale zeigen theils nicht.

Was
A. die Flügel anlangt, so treffen wir solche, wahrend alle

Männchen geflügelt sind, bei vielen Weibchen theils verkümmert
theils gar nicht an.

Bei d'^n Papilioniden und Sphingiden sind die Flügel beider

Geschlechter ausgebildet. in Beireff der Bombvci<len sind mir

drei Sippen bekannt, wo mim die Weiber theils mit keinen oder
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iinTollsJändigen Flügeln findet, die Cholonideh, Lipariden und
Psvchiden ; bei den Cheloniden in der Gatliin^ Tricliosoni;i; bei

den Lipariden in den Galiun^en Liparis und 0ra,7ia, bei den

liipariden in den Gatluni^en Psyche und Funiea. Mehrere Wei-
ber von Trichosoma Italien Fl!i«»ellappen, während die von Oph-.

iivia nur i^anz knrze Rudimente besitzen und wie ein mit Erern-

anii,efiillter Klumpen aussehen. Ob Orü,yia dubia Fiiii»'ellap[ien

besitzt oder !;anz üüij,elios ist^ vermag- ich unclt dem einen

mir vorliegenden AYeibchen nicht bestimmt anzugeben, doch ver-

muthe ich das Eistere. i - >*. . -

Das Weib von Liparis Mono hat 'zwaf^voHigi- ausgebildete

Fliigel, doch sind solche wie bei Psodos Yenetaria im .:Yerliältniss

der Körpergrösse zu klein, ftUs dass das Infekt» daiiüitifQixieoitilich

Hieben könnte. ;' •! • i- ;

Die AYeiber von Psyche haben nicht einmal Flügel - Rudi-

mente und gleichen einem Wurm; eben so flügellos sind die von

Fumea. (Enlom. Zeitung de 1851 S. 344.)

; >^i« Die Hinterllügel der Männer einiger zur Gattung DicVanura

gehöriger exotischer Arten zeigen eine eigenthümliche Bildiing,

indem sie nach dem Innenwinkel zu ausgeschweift und wie ab-

geschnitten sind. lUmm!«
In Betreff der Noctuiden sind mir Weiber mit eigentlich

verkümmerten Flügeln unbekannt, doch besitzt das Weib von Cleo-

phana ustulata etwas kleinere Flügel als der Mann und noch viel

kleiner sind sie bei Hydrilla palustris und uliginosa. Auch fing

Herr Stenz auf dcv Schiere bei Rotzen in Tyrol in einer Höhe
von 6000 Fuss ein hierher gehöriges Tiiier, wahrscheinlich das

Weibchen einer vielleicht längst bekannten Noctua das verkürzte

oder vielmehr abgestutzte Flügel besizt und an die Bildung von

Liparis und Dicranura erinnert. Es ist dies Thier bei Herrieh-

Schaeffer Tab. 116. Fiir. 592. unter dem Namen Incurva abge-

bildet.

Yon Geometriden sind es die Gattungen Amphidasis, Gno-
phos, Psodos, Fidonia und Acidalia, bei welchen die Weiber Ab-
normitäten in Betreff der Flügel zeigen.

Die AYeiber von Amphidasis Pilosaria, Alpinaria, Zonaria,

Hisjiidaria, Pomonaria sind nicht ganz ilügellos, wie Treitschke

angiebt, sondern sie besitzen Flügel-Rudimente. Bei Psodos Ye-

nelaria hat das Weib, wie schon erwähnt, abgestutzte Flügel, wo-
mit es nur unvollständig fliegen kann. Bei Gnophos Zeileraria

und Emncidaria zeigen zwar die weiblichen Fiügel keine Defor-

mitäten, aber sie sind eigenthümlich abgerundet und unterscheiden

sich dadurch von den männlichen.

T»f»i).!Fidonia Aescularia, Accniria, Bajaria, Progemmaria, Defo-

liaria ist das Weib flügellos, während sich bei Fidonia Anran-

tiaria Flügellappen finden und das Weib von Fidonia Leucophae-
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aria besitzt abgestutzlc ziim Fliej^en ' nicht ausreicheiido Fliij^eJ.

Acidfvlia bnimata und lioieala hat das Weil) Fliig,el!ap|H'n. Wäh-
i^end so die Weiber mehrerer Geoiuetriden eigenthüiiilicho Bildun-

gen im Ban der Flügel zeigen, sehen wir wiederum Acidalia

htjXM|)lerata und sexalata, wo der Mann nocli zwei Flügellappcn

auf den Hinterllägeln und SO' »ewissepinassen sediS' Flügel l»e-

8*»ninBei den Pjraliden nnd Tortrieiden sind niir Weiber ohne

Flügel oder mit verkümmerten Flügeln nicht bekannt. Wohl
aber finden wir Beides bei den Tineiden. Exapate Saiicella hat

Fhig^^lrudimcnte; - entwickelte, 'doch zum F'lieg'en nicht hinlänglich

gescRickle Flügel besitzen Chimabarhe Phrvganella und Fngella;

ilüg-ellos sind die Weiber von Talaeporia; die eigenthümlichste

Bildung aber zeigt das Weib von Anchinia Rostrella, wenigstens

ist TS mir als solches zugeschickt; es besitzt nämlich gar kein«

Hinterllügel itnd statt der Yorderflügel einen 1—2 Linien breiten

Flügelslreif, so lang wie die männlichen Fühler. Treitschkc er-

wähnt des Weibes nicht und Duponchel kennt es nicht.

Abgesehen von der Deformität finden wir an den Flügeln

die (reschlechtsverschiedenheit ausgeprägt

jt) durch die Grösse,

-jl)i 1:.^ ;h) durch besondere Merkmale,
•»';,;> ic) durch Farbe und Zeichnung.

Was die Grosse betrifft, so zeichnen sich im Allgemeinen

die Weiber dadurcli vor den Mänrtern aus; am deutlichsten bei

den Bojnbvciden ; namentlich zeigen es Liparis disparund Monacha;
Orgvia pudil»unda, fascelina, abietis ; Lasiocampa quercifolia, Po-
ptt4ifülia, Pini, Lineosa, Lobulina; Bombyx cpiercus, Spartii, Me-
dicaginis, Rubi, Neustria, Castrensis, Loti, Catax, Lanestris, Everia,

Processionea, Pitvocampa, Solitaria; Odonestis Potatoria ; Mcga-
soma Repandum, Acaciae Klug; Saturnia Carpini ; A^^lia Tau;
Endrömis Yersicolora; Cossus Aesculi.

Was die besondern Merkmale betrifft, so finden wir sie

Vorzugsweise bei den Papilioniden. Bei Papilio Agarus Hb. und

einigen verwandten Arten ist der Hinterrand der ujännlichen Hin-

terflügel mit weissen Haaren besetzt ; bei Thecla hat der Mann
auf den Vorderflügein öfters einen Nagel- oder Augenfleck; das

Weib von Danais Limniace Cr. zeichnet sich durch eine Art

Tasche auf der Unterseite der Hinterflügel aus; bei Danais Erc-

simus Cr., Genutia Cr., Yincetoxici Hb. und Archippus Bd. ist

die Flügelader der einen Rippe der männlichen Hinterflügel an

einem oder zwei Puncten verdickt, wogegen die Männer von Ar-

gynnis l^aodice, Paphia, Pandora, Adippe auf den Vorderflügeln

verdickte Rippen führen. Desgleichen besitzen die Männer von

Sat}rus ()en»maus Hb., Seiuele, Janira, Arethusa, Eudora, ida,

Tithonus^ Norica, Roxelana, Clvmene, Mcgaera, Adrasta, Maera,
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Hicrii, Paramegaeia auf der Oberseite der Vorderfltigel einen

dunkeln Haarl)iisi'l) und hei Hesperia Comina, Sylvanus, Aclaeon,

Linea, Lineola findet sich statt dessen ein schwarzer Strich ^ end-
lich zeichnen sich die Männer von Apatnra Iris und llia durch-

ein^n schönen Schiller ans, während hei Thecia qnercws das

Weih auf den Vorderfliigeln einen Schillerfleck besitzt, i ;
I

Einen eigenthiimlichen Geschlechts-Unterschied zeij^t eine

Noctua, Hadena fovea, wo 6i(;h in den Hinterfliigeln des Mannes
eine blasenarti*»e Vertiefung- findet. ; '

Am meisten sehen wir den Geschlechls-Unterschied in der

Farbe und Zeichnung- der Flüs;el ausgedrückt und vorzugsweisel

bei den Papilioniden. Habe ich aber oben gesagt, dass die Män-^
ner mit lebhafteren Farben prangten, so ist dies nur relativ und'

nicht ohne Ausnahme zu verstehen; übrigens sehen wir häufig",'

dass wenn auch die Oberseite beider Geschlechter verschieden

gefärbt und gezeichnet erscheint, auf der Unterseite sich doch
keine Verschiedenheit findet. ,

Es zeigt sich die auffallende Erscheinung, dass während
bei den meisten Lycänen die Farbe der Männer in einem mehr
oder minder schönen Blau besteht, die der Weiber meist dunkler
oder schwarz ist, auch führt das Weib von L. Astraea eine

schwarze nach innen blau begrenzte Punktreihe, wie denn gleich-

falls das von L. Alcon auf den Vorderfliigeln im dunklen Grunde
einen blauen Schiller mit schwarzen Punkten hat. Auch zeigen

die Männer einiger Thecla-Arten eine hellere, die Weiber eine

dunklere Farbe ; so ist der Mann von Thecla Hcmon Hb. blau,

das Weib aber braun ; entgegengesetzt ist der Mann von Theclai

llicis braun, während das Weib auf der Oberseite der Vorder-

flügel eine rothe Binde besitzt. Ebenso sind viele Männer von

Polvonunatus goldgelb, höchstens mit einem schwarzen Punkt und
Saum, wie Virgaureae, Hi])pothoe, Eurybia, Ottomannus, Ignitus,

Omphale, Chrjseis, während die Weiber nicht so brennende Farbe,

mehr schwarze Flecken auf den Voiderflügeln und dunklere Hin-
terfliigel besitzen; bei P. Hipponoe und Helle hat der Mann auf

den Vorderfliigeln einen blaugoldenen Schiller; bei P. Ballus

und Nogelii ist er dagegen einfach graubraun, während das Weib
im Mittelfelde goldgelb und eben so der Aussenrand der Hinter-

flügel gefärbt ist; gleichfalls finden wir den Mann von P. Circe

schwarzbraun, das Weib aber mit einen» mehr oder weniger gol-

digen Mittelfeld. Bei Papilio Memnon Cr. als Mann und Achates

ah Weib hat Letzteres namentlich auf den Hinterfliigeln eine viel

lebhaftere Zeichnung als der einfach gefärbte Mann
;

gleichfalls

zeigen die Hinterfliigel des Weibes von Papilio Protenor Cr. viel

mehr Roth und bei Pap. Erecht hens ist das Weib viel lebhafter

gezeichnet; dasselbe sehen wir bei den Weibern von Thais, Ce-
risji und Doritis Apollinus. Bei Euterpe Charops Bd. hat das
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Weil) auf den Voiderflügeln ein ziogelrothes Band und während
der Mann von Pieris Eicidias Hb. einfarliig' weiss isl, zel^t das
Weib eine schöne schwarz-roth-gelbe Zeichnung-. Pieris Severina

Cr. fiihii das Weib eine intensiv gelbere Zeichnung" als der Mann
Bnd bei Pieris Pygca Bd. ist solches schön gelhrotii; mit schwar-
ze» Fleckten auf den Vordeifliigeln, der Mann aber 1/loss weiss;

eben so einfach ist der Mann von Pieris Agathina Cr., das ^Veib

aber rothgelb. Dagegen besitzen die Männer von Antliochjirl^,

Midea Hb., Cardamines, Eupheno, Damone, Douei, Gruneri einen

schönen orangefarbenen Fleck auf den Yorderfl (igeln, wie denn
auch bei Eujjheno, Douei und Damone alle Flügel schön g'elb

gefärbt sind, während die Weiber einfach weiss aussehen. Bei

Epinephele Orea Hb. fiihrt i\er Mann auf den Hinterfli'igeln einen

Schönen blauen Schillerfleck und bei Epinephele Morione Hbl ein

intensiveres Rotli auf den Voiderfliigeln, auch ist der Hinlerrand

der Hinterflügel breit schwarz gesäumt. Morpho ^naxibia Hb.
als Mann und Telemachus Cr. als Weib ist Ersterer schön blau,

Letzteres aber schwärzlich grün mit gelbbraunen Flecken : eben
so ist der Mann von Hetaera Nereis Dr.' braun, die Hinterflügel

mit weissen schwarz gerandeten Flecken, das Weib aber hat

'^raungelbe Hinterflügel, mit einem weissen bindenartigen Fleck
und grossen schwarzen Augen. Catagramma Postarta Hb. ist der

Mann grün, mit schwarzen Flecken, das Weib aber schwarz, mit

'Siveissen Flecken. Melitaea Cynthia hat der Mann eine hellere

und lebhaftere Zeichnung- als das Weib, eben so ist die Farbe
des Mannes von Vanessa Orithjia Cr. brennender als die des

Weibes. Ganz verschieden sind die Geschlechter von Vanessa
Orseis Hb., das AVeib schwarz, mit weissen Flecken und Bindiprt,

der Mann aber blauschwarz, mit hellblauen Tüpfeln auf den Vor-
derflügeln. Bei Cjprcstis Hylus Hb. (Nivea und Lutea Sommer)
ist die Grundfarbe des Mannes weiss, die des Weibes aber roth-

gelb; eben so sehen wir die Männer von Rhodocera Moerula Hb.
«nd Rhamni citronfarbig- die Weiber aber blassgelb; dagegen ist

der Mann von Callidrjas Eubule Hb. citrongelb, das Weib dnge-
«i^en dunklergelb, schwarz gerändert und hi\i schwärzliche Punkte
nuf den Vorderflügeln. Rhodocera Cleopatra führt der Mann
einen aurorafarbigen Fleck auf den Vorderflügeln. Bei CallidrvÄS

Philea und HersiliaCr. finden wir die Männer anders gefärbt und
gezeichnet als die Weiber, wie gleichfalls bei mehreren Arten

Tön Leptalis das eine Geschlecht dunkler gezeichnet ist als das

hindere. Die Weiber mehrerer Arten der Gatlung^ Colins, wie

Pyrrhotea Hb., Aurora, Aurorina, Electia, Mjrmidonc, Edusa,

Chrysothome, Hjale, Neriene, zeigen in der Saumbinde der Vor-

derflügel eine Fleckenreihe, wogegen die Männer inlen^siver gol-

dig und gelb gefärbt sind. Die Weiber vöh Aurorinn, Palaeno

und Pelidne sind weiss, dagegen die Männer von Phicomone und
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Mann i^elljrolh und das Weil) weiss. Bei Ornithoptera Amphrisiiis

sind die Vorder(liii»el dos Mannes schwarz und -iiaben auf der

Oberscilc schwarze Flecke, bei dein Weibe fehlen letztere

und tlie Fiiig-iel solbsl führen eine gelbliche Zeichnung-. Pjeris

Belisaria Hb. besitzt das Weib auf den HinterJflügeln einen' brei-

ten schwarzen Saum un;l ist dunklergelb als der Mann. Pieris

Lycimnia Cr, luit das Weib auf den Vorderflügeln einen schwar-

zen Fleck, der dCi^ar Manne ijehlt;., Pieris Calypso Cr. führt der

Mann einen breiten schwarzen Sauin auf allen F'lügeln und auf

den Yürderilügeln einen »rossen schwarzen Fleck, wogej^en das

Weib von jPieris Monuste Hb. einen schwarzen Fleck auf den

Yordcrllügeln zeigt. Bei Pieris Thermopyle Cr. ist die Sauni-

bindc der weiblichen Hinterflügel breiter. Dagegen zeigen die

lAVeiber von Pieris Brassicae, Rapae, Napi und Narcaea auf den

Yorderflügeln schwarze P'lecke, die den Männern ganz fehlen

pder nur scliwach angedeutet sind. Eben so sehen wir bei den

W^eibern von Pieris x\utodice Hb., Callidice, Chloridice, Chrjsi-

dice und Daplidice sowie Anihocharis Raphani auf den Hinterflü-

geln eine schwarze Fleckenbinde, auch sind die schwarzen Flek-

ken auf den Yorderflügeln grösser und zahlreicher. Bei Zegris

Eupheine finden wir an dem Weibe den rothgelben Fleck; auf den

Yorderflügeln schwächer als bei dem Mann, bisweilen fehlt er

ganz. Bei Idmais Arne Klug, ist der Mann auf den Yorderflügeln

röthlich, auf den Hinterflügeln weisslich, das Weib aber auf allen

Flügeln gelblich gefärbt. Thestias Marianne Cr. führt das Weib
auf den Yorderflügeln eine schwarze Punklreihe. Argjnnis Niphe

hat das Weib eine weisse Binde auf den Yorderflügeln und eine

dunklere mit blauschwarz gemengte Zeichnung; eben so ist auch

von Argynnis Aphirape das AYeib dunkler gefärbt als der Manp.
Bei Nvmplialis Populi zeigen sich <lie weissen Flecken auf den

Yorderflügeln an dem Weibe stärker ausgedrückt und führt es

auch auf den Hinterflügeln eine weisse Fleckenbinde. Bei dem
Weibe von Chionobas Aello ist die Färbung heller, auch hat es

mehr und grössere schwarze Flecke als der Mann. Die Unter-

, Seite der Weiber von Erebia Medea, Pronoe und Gorgone ist

heller als bei den Männern, Satjrus Pjiryne ist der Mann braun-

schwarz, das Weib aber weiss. Die Weiber von ßatyrus Her-
jUjione zeigen auf der Oberseite eine stärker ausgedrückte weisse

Binde. Bei Satyrus Anthelea ist der Mann kleiner, auch andj^rs

gezeichnet und gefärbt als das Weib. Der Mann von Satjrus

Cordula, Br}ce, Allionia, Actaea, Iphis, Dorus, ist im Allgemeinen

auf den Yorderflügeln dunkler gefärbt als das Weib, wogegen bei

Hesperia Sylvius das Weib dunkler als der Mann vorkommt;
.das Weib von Hesperia Pumilio zeichnet sich durch eine gelbe

Fleckenbinde aus, während der Mann einfach scliwaizbraun ge-
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färbt ist. Bei Castnia Janjx HIj^^I^^ (las Weib auf den Yorder-

flügeln deutlich ausi«edi*iftjKt(^ <^(jU)(i Punkte, der Mann aber nur

einen Schimmer davon,

tSchluss folgt.)

Dr. JTiii^ol) l^tiirm's Ideutsclilaiids liiiseliteii,

furtgesetzt von /. IR Ü^ , F. 'Stur m.

Band 22. Käfer. Nürnberg: 1853' Ibeim Verfasser, Pahierstr. 709.
•

'

:

Es ist erfreulich, dass (jje^'^^ohn des berühmten Vaters das

lobenswerthe Werk desselben "in demselben Geiste und mit der-

selben Eleganz fortsetzt, welche nanientlich die letzten Bände so

Vörlheilhaft ausgezeichnet hat. Mit diesem 22. Bändchen werden

die Nitidülarien beschlossen, (Rhizophagus, Nemosoma) dann fol-

gen die Georyssus und der Anfang der Parniden. Als Anbang
sind z\i den (bereits früher erschienenen) Gattungen Leptodirus

noch die Species angustatus und sericeus, zu Anophthalmus noch

die Arten Hacqüietii und hirtus hinzugefügt, interessante Jagd-

beute meines verehiten Freundes Ferd. Schmidt in Laybach, die-

ses unermüdlichen Iiühlen-Nimrod<".t' itt'»b "^ij*i iA'ymlnmlk
Bei der Anordnung der Clavicornen hält sich Herr Sturm

— und mit gutem Grunde -— an Erichson, nur dass er von ihm

(meines Erachtens ebenfalls mit gutem Grunde) darin ab-

weicht, dass er den von Ericsson für Parnus substriatus resti-

tuirten Gattungsnamen Dryops Leach, wegen der Collision mit

der allgemein recipirten Oedemerengattung- Drjops femorata F.,

nicht angenommen, sondern dafür den ' von Burmeister in literis

vor^^eschlagenon Namen Pomatinus ein'^eführt hat. *)

Die IG Kupfertafeln sind mit derselben Sauberkeit gestochen

und illuminirt, welcher, wir in früheren Bänden unsere Anerken-

nung- nicht versagen können.

C. Ä. Dohrn.

*) Wenn der Herr Verf. bei Rhizophagus cocrulus anführt, dass ich

denselben bei Olmütz an ausniesscndem Eirbensafle gefiiiidt'ii.

so ist dies dahin zu berichtigen, dnss nicht ich, sondern Herr

Professor Seh m id t-G o ebel der glückliche Finder dics-cs in

den Sammlungen ziemlieh seltenen Küfers war.
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Nacliriclit für, Coleopteroloöeii.

Im Selbslveilj»;;«' <l«'s Unferzeiohneten ist soeben erschienen

vmd durch Um, sowie durch jede IJuchhandlung zu beziehen:

Dr. Jacob SSturnisi JDeutSchlunds MPauna in Ab-

bildungen nucli der Nalur mit Beschreibungen. Fortge-

M*>i5etzt von J. H. C. F. Sturm. V. Abllieilun^. Käfer.

Band 22. 8. (6V2 Bogen Text und 16 fein illuniin.

Kupfertafeln. Preis O-, 4^ 48 xr.)

Dieses Werk enthält nun 393 iiluni. Kupfertafeln, welche

sänuntlich auf gleichförmiges Velinpapier gedruckt und nach neuen

Musterblältern auf das Sorgfälligste kolorirt sind. — Wem die

Anschaffung des ganzen Werkes auf einmal zji hoch kommt, kann

dasselbe auch in einzelnen Bänden nach und nach beziehen.

Ferner sind zu habeh:

J. .^ituriu, JLnophthalmUSt Blindlaufkäfer. Neue Gattung

aus der Familie der Caraben. Mit 3 illum. Kupfertaf.

1853. 8. Preis 11. 1 48 xr.

(Abgedruckt aus dem 15,, 19., 21. und 22. Bd. d. Deutschi.

Fauna.)

F. iSlurm, JLeptQdiriiS» Gattung aus der Familie der

Scjdmaenides. Mit 3 illuniin. Kupfertaf. 1853. gr, 8.

fl. 1 48 xr.

(Abgedruckt aus dem 20. und 22. ,Bd. d. Deutschi. Fauna.)

Nürnberg, September 1853.

ftO/l

«r. H. €. F. ISturin, A. M.

Druck vuu f. H es > t I. I .1 .1 U iu St«rti;i.



jpiitomolo^iiiclie 2Keitiiiig
herausgegeben

von dem

entomologisclien Vereine zu Stettin.

Redaction: In Commission bei den ßuchhand>

C. A. Dobrn. Vereins-Präsident. '"T"p'.'''"k^*
^*

/n'l"' l"
•"'"'"'

fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig.

K;. 11. 14. jahrg^ang^. Kovcmber 1853.

Inbalt: Yereinsangelegenbeiten. Keferstein: Bemerkungen (Schluss).

Dobrn: aus Stockholm. Kraatz: Vier neue Alyllaena.

Literarisches. Schaum: Germar*s Nekrolog.

ITereinsangelegenheiteii.
In der Sitzung am 8. September wurden

Herr Dr. Carl Gustav Calw er in Stuttgart,

„ Dr. med. Kajser in Halle

za Mitgliedern des Vereins vorgeschlagen und aufgenommf ii.

Obwohl das seit einem halben Jahre gemiethele Yereinslocal

gegen das frühere die wesentlichen Yorzüge der Trockenheit i nd

besseren Lichtes besass, so fehlte es doch an dem erforderlichen

Räume; auch waren die von Jahr zu Jahr sich mehrenden Bü-
chervorriUhe nur in einer dunkeln Kammer unterzubringen. Mit

Rücksicht auf Beseitigung dieser üebelstände beschloss der Ver-

einsvorstand , in dem neuerbaulen Hause des Unterzeicbneten voui

1. October d. J. ab eine Localität zu miethen, welche nicht nur

den bilHgen Ansprüchen des jetzt Vorhan«lenen in Betreff der

Aufstellung und Benutzung der Insecton und Bücher des Vereins

genügt, sondern auch für die nächste Zukunft vollkommen

ausreichen wird. Demnach werden diejenigen Mitglieder des

Vereins,; welche in i,4en letzten Jahren mehrfach der Vereins-

sammlung Insecten zum Geschenk angeboten haben, und deren

freundlicher Wille abgelehnt werden musste, weil die Localität

zu ungünstig war, jetzt ersucht, geneigt davon Notiz zu neh-

men , dass jene Ablehnuogsgründe fortan nicht mehr vorhanden

sind. Der Ünterzeicliaele erlaubt sich, spcciell darauf auf-

27



360

merksam zu inachen, dass es wünschensweiih ist, namentlich

von angeblich neuen, in den Vereins-Publicationen zu beschrei-

benden Species womöglich ein oder mehrere typische Exemplare

der Yereinssammlung zugehen zu lassen. Theils würde das in

manchen Fällen unnöthiger Synonjmie vorbeugen, tlieils bei

nachträglichen Contestalionen die Entscheidung erleichtern.

,Vi i C. A. D.

Für die Bibliothek des Vereins ist eingegangen:

G. L. Majr, Beschreibungen einiger neuer iVmeisen. Formica

foveola, fuscipes, cinerea, Mjrmica clypeata, Kollari. Aus
•3l«s«l den Schriften des zoologisch-botan. Vereins in Wien 1853

Geschenk des Herrn Verfassers.

The Transactions of tbe entomological Society of London. New
Series. Vol. II. Part. V. ^Enthält: S. S. Saunders, No-

tices of some New Species of Strepsipterous Insects from

Albania, veilh further Observations on the Habits, Trans-

formations, and Sexual Ecomomj of these Parasiies.

I. G. D esbo r ou gh , On the Duration of Life in the

Queen, Drone and Worker of the Hone)- Bee ; to which

are added Observations on the Practical Importance of

this Knowledge in deciding whether to preserve Stocks

or Swarms; being the Prize Essaj of the Entomological

Society of London for 1852. G. R. Waterhouse, De-
scriptions of New Genera and Species of Curculionides.

Ed. New man, The Zoologist. No. 128 Juni. No. 129 Juli.

Enthält: H. T. Stainton, An Introduction to the Study

of the Nepticulae. No. 130. August 1853.

Abhandlungen des zoologisch-mineralogischen Vereins in Regens-

buig. Heft UL 1853.

Enthält nichts Entomologisches.

Correspondenzblatt des zoologisch- mineralogischen Vereins in

Regensburg. VL Jahrgang 1852. Regensbtirg. Enthält:

Dr. Herrich-Schäffer, Ueber die Endungen der Aitnamen

der Schmetterlinge. Zur Synonymik der Schmetterlings-

kunde. Durch Tausch erworben.

Herrich-Schäffer, Systematische Beschreibung der Schmet-

terlinge von Europa. Heft 54— 59. 1852—53. Regensburg.
"' !

' Gekauft.

Dk Jacob Sturm's Deutschlands Fauna, fortgesetzt von seinen

Söhnen. V. Abth. Käfer. XXH. Bändchen. Mit 16 illum.

Abbild. Nürnberg 1853.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Verhandlungen des naturf. Vereines der preuss. Rheinlande und

Westphalens. X. Jahrg. H. Heft. Bonn 1853. =

Enthält nichts Entomologisches. Durch Tausch erworböif.
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M. F. Chapais et M.: E. Candeze, Catalogue des larves de
Col^opteres, connues jusqu'a ce jour avec la description

de plusieurs especes nouvelles. Avec IX. Planch. Liege.

Juillet 1853.

Gesflienk der Hei:ren Verfasser.

Abluindlungon der iiaturf. Gesellsch. zu Görlitz. VI. Bd. II. Hft.

1853. Enlhält niclils Entouiologisches.

Durch Tausch erworben.

Bulletin de la Societe Iinpdriale des Naturalistes de Moscou.
No. 11. 1852. Enfhäll: C. G. Ma nn e rh eim , Zweiter
Nachtrag zur Käfer-Fauna der nordamerikanischen Länder
des russischen Reiches. A. Czernaj, Zusatz zur Käfer-
Fauna des Charkowschen und der angrenzenden Gouverne-
ments. Durch Tausch erworben.

Memoire sur la famille des carabiques par le Baron M. de

Chaudoir. 2^ Partie. (Extr. du Bull, de la Soc. Imper.
des Natural, de Moscou. Tome XXllI. 1850.)

Callisthenes Karelini, descriptione et icone illustratus a G. Fi-
scher de Waldheim. Cum tabula. (Extr. du Bull, de la

Soc. Imper. des Natural, de Moscou. Tom XIX. 1849.)

Zweiter Nachtrag zur Käfer-Fauna der nordamerikanischen Län-
der des russischen Reiches von Graf C. G. Mann crheim.
Mosjau. 1852, (Aus dem Bulletin de la Societe Impii-

riale des Naturalistes de Moscou, annee 1852 No. 2. be-

sonders abgedruckt.)

Insecles Coleopteres de la Siberie Orientale, nouveaux ou peu
connus, decritsparM. le Comte Mannerheim. Moscou,
1852. (Extr. du Bull, de la Soc. Imp^r. de Natural, de

Moscou, annee 1852. No. 4.

Sämmtlich Geschenke der Herren Verfasser.

Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie, herausgegeben von
C. Th. V. Siebold und Albert Kölliker. IV. Band,
III. u. IV. Heft. Mit 5 lith. Tafeln. Leipzig 1853.

Enthält nichts Entomologisches.

Durch Tausch erworben.

Bericht über die Verhandlungen der entomologischen Section im
Jahre 1852 von Gravenhorst. Enthält: Letzncr,
üeber Chrjsomela fusco-aenea Schnm et SuflV. und Chrjs.

speuiosissima Scop. et Suifr. — Chrjsomela (Plagiodrra)

aimoraciae. Lin. — Chr)'Somela vaiians: Fabr. — Chlae-
nius tibialis Dej. — Rend Schmidt, lieber Melolontha.

Fabr. — Lenia. Fabr. — W. G. Schneider, Ueber l)a-

sypogon und Laplirienartige Raubfliegen. Insecten aus der

Tribus TrichopteraLeach, ents;)rcchend der Gattung Phrjgauea

27
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Linn^. — A. Neustadt, Ueber das Genus Leurania und
Nonagria. Ochseiili. Tr.

Durch Tausch erworben.

Zweiler Bericht der oberbessischen Gesellschaft für Natur- und
Heilkunde. IVIit 2 Tafeln und 1 Tabelle. Giessen 1849.

Enthält: Dickore, Versuch eines Verzeichnisses der

Schmetterlinge in der Gegend von Giessen.

Dritter Bericht der oberhessischen Gesellschaft für Natur- und
Heilkunde. Mit 3 Sieindrucktafeln. Giessen 1853. Ent-

hält: Glaser, Die Schmetterlinge des Grossherzogthunis

Hessen, mit Ausschluss der Mikrolepidopteren. Dickord,
Nachtrag zu dem zweiten Bericht der oberhess. Gesellsch.

für Natur- und Heilk. gelieferten Verzeichniss der Schmet-
terlinge in der Gegend von Giessen.

Durch Tausch erworben.

JEinige Betnerkungen
über die

Goschleclitisverischiedenheit der ISchmt^tterlinge

vom

Gerichtsrath A. Keferstein in Erfurt.

(Schluss.)

Was die Sphingiden betrilft, so kann ich nur bei Chimaera
appendiculata und pumila einen Geschlechls-Unterscltied finden;

dort ist das Weib schwärzlich grün, der Mann aber schwärzlich

mit einer gelblichen Längslinie auf der Vorder- und dergl. Bin-

denfleck auf den Hinterflügeln; von Letzterer sind die Vorderflü-

gel des Mannes grünlich schwarz mit einem weisslichen Wurzel-
streife, während die des Weibes schwarz und mit vier weissen

Flecken versehen sind. Nächst den Papilionid^n tinden wir die

grösste Mannigfaltigkeit in der Färbung und Zeichnung bei den

Bombjciden. Hier hat i\er Mann yon Emjdia Graminis viel mehr
schwarz als das Weib. Bei Lithosia Quadra zeigt das Weib auf den

Vorderflügeln zwei stahlblaue Flecke. Bei Nemeophila Russula

ist das Weib viel dunkler als der Mann und bei Nemeophila

Plantaginis sind die Hinterflügel des Weibes roth odrr gelb, die

des Mannes aber weiss. Arctia Lubricipeda und Mendica ist der

Mann der Erslern citrongelb und der Letztern schwarz, während

das Weib jenes blassgelb und dieses w eissgefärbt ist. Das Weib
von Orgyia sordida ist heller als der Mann. Bei Orgyia pudi-
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buiida ist die Mittclliinde auf den Vorderfliigeln des Mannes dunk-
ler; Orgyia Caenosa ist der Mann dunkler gefärbt als das Weib
und bat auf den Vorderfliigeln einige scbwarze Flecke. Bei Boin-

byx Quercus, Sparlii, Franconica, Everia, Processionea, Pitjo-

eampa , Odonestis Potatoria, Saturnia Carpini, Caecigena, Agiia
Tau, Endroniis Versicolora ist überall der Mann lebhafter gefärbt

als das Weib.

Was die Noctuiden anbelangt, so treffen wir die Geschlechts-

verschiedenheit hier wenig ausgedrückt und sie erstreckt sich

ausschliesslich auf die Färbung besonders der Hinterllügel. Bei

Luperina imbecilla ist die Färbung aller Flügel des Weibes dunk-
ler als die des Mannes, wogegen das Weib von Hjdrilla Stagni-

cola nur dunklere Vorderfliigel führt. Bei Hadena Lutulenta,

Aethiops, Australis, Cancellata, Aeruginea , Sodae, Polia Galii,

Caerulescens, Canescens, Nigrocincta, Ridens, Asphodeli, Chi, Sco-
riacea, Venusta, Subjecta sehen wir überall die Hinterflügel des

Weibes mehr oder weniger dunkel als die des Mannes.
Gehen wir zu den Geometriden über, so zeigen diese viel

mehr Abwechselung. So ist die Mittelbinde aller Flügel von
Ennomos parallelaria bei dem Weibe heller als bei dem Mann

;

eben so hat der Mann von Ellopia Anthophilaria eine hellere Fär-
bung. Das Weib von Amphidasis Hirtaria ist schwächer bestaubt

und die Binden der Vorderflügel treten nicht so kräftig hervor

wie bei dem Mann; Fidonia piniaria hat der Mann ein helleres

Gelb, das Weib aber ein dunkleres Rothbraun und bei Fidonia

AH)maria fübrt das Weib von einer Varietät eine mehr weissliche

Färbung. Die Weiber von Acidalia Bilineata haben in der Regel
auf den Vorderflügeln eine dunkle Binde, welche man bei dem
Manne nicht findet und bei Idaea Incarnaria Kollar hat das Weib
einen mehr hellröthlichcn, der Mann dagegen einen dunkelbräun-

lichen Farbenslrich. Bei Gnophos Emucidaria Bd. ist das Weib
dunkler als der Mann.

Bei den Pyraliden treffen wir, so viel ich flüchtig beobach-

tet, keinen wesentlichen Geschlechts-Unterschied an und bei den

Tortriciden kann ich nur Halias Prasinana nennen, wo die Hin-
tcrflügel des Mannes eine rostbraune Beimischung haben, wäh-
rend sie bei dem Weibe mehr hellgrün und weiss sind.

Was endlich die Tineiden und Aluciden betrifft, so zeigt

der Mann der Gallung Melissoblaptes Zeller in der Vorderrand-

Zelle an der Basis eine längliche beulenförmige Aufireibung (Isis

de 1848, S. •'>79); gleichfalls führen die männlichen Vorderflügel

der Gattung Epheslia nahe der Basis lange Schuppen, die für

einen aus der Basis entspringenden Haarpinsel als Hülle dienen.

(Isis de 1848, S. 591.) Bei der Gattung Eccopisa zeigen die

Hinterflügel des Mannes am Vorderrand einen (iefen Ausschnitt

mit Haarbnsch (Isis I. c. S. 648), welcher Haarbusch sich auch



bei Glyptofelis jedoch ohne Aiisschnilt findet (Isis 1. c. S. 647)

und bei Nyrteunetis zeif!;t der Mann an der Basis der Hinterflii»el

eine soluippenlose Stelle. (Jsis 1. c. S. 650.)

Wenden wir uns zu den dnreb den Fiililer nus^edriiekten

Gescblecbtsuntersebied , so habe ieb bei den Papilioniden einen

solchen nicht auffinden können; ebenso bei dem «rössten Theil

der Splniigiden, doch haben die Männer von Cliiniaera, Procris

und Snierinthus meist stärker gekämmle Fühler. Desto auffal-

lender finden wir ihn bei der Mehrzahl der Bombjciden. Bei

vielen Chelonidcn, wie Purj)urea, Villica, Fasciata, Aulica, Macu-
losa, Casla , Latreillii, Curialis, sowie bei Trichosoma Corsicum

und Nemeoj)hihi Russula und Plantaginis sind die des Mannes
slark gekänwnt, die des Weibes aber theils schwächer gekämmt,

theils ifekerbt, iheils fadenförnn*«. Von Psvche besitzt das wurmför-

uiige Weiiiclien gar keine Fühler, während die des Mannes ge-

kämmt sind, bei Fumea sind die des Weibes kurz und perl-

schnurförmig, Hepialus zeigt die Fühler beider Geschieclit'M- fein

jrekerbt ohne erheblichen Unferscliied. Die Ochsonheimersche

Gattung Lilhosia zerfällt in die Unlergalfungen Euchelia, Emjdia,

Lithosia, Melasonia , Setina, Nacüa, Nndaria. Zu Euchelia ge-

iiören die europäischen Arten Jacobaea und Pulchra; bei ersterer

ind die Füliler beider Geschlechter fadenförmig, bei letzterer die

Lf- Mannes fein gefranzt, die des Weibes aber fadenförmig.

Enijdia, ii'unentlich Coscinia, Candida, Cribrum, Graiumica, so

wie Melasina lugubris hat der Mann gekämmte, das Weib faden-

förmiiic F iiiler. Bei Lilhosia und Setina sind die Fühler beider

Geschl«^'"] er theils fadenförmig, theils fein gefranzt und in diesem

Falle be fem Manne stärker. Bei Naclia habe ich die Fühler

beider Geschlechter fadenförmig, nicht aber, wie Ochsenheimer

sagt, borstenförmig gefunden, wie denn gleichfalls bei Nudaria

die Fühler beider Geschlechter keinen erheblichen Unterschied

zeigen. Arctia intercisa, Menthastri, Urticae, Lubricipeda, Men-
dica, Sordida, Luctuosa, Luctifera

, hat der Mann kammförmige,

das Weib aber fadenförmige Fühler, Bei Lijiaris Dispar, Mo-
nacha, Auriflua, Chrysorrhoea , Detrita, Terebjnthii Salicis, Orgjia

Abietis, Fascelina, Pudibunda, Coenosa, Dubia, Selenitica, An-
tiqua, Gonostigma, Antirpioides sind die Fühler des Mannes slark

gekämmt und die des Weibes theils schwächer gekämmt, theils

blos gekerbt, theils fadenförmig. Alle eigentlichen Bombyces,

namentlich Quercus, Spartii, Trifolii, Medicaginis, Codes, Evers-

uianni, Rubi, Taraxaci, Dumeti, Neustria, Castrensis, Franconica,

Loti, Catax , Lanestris, Everia, Pityocampa, Processionea, Soli-

taria, Pinivora, ^eogena, sowie Odonestis Potatoria; Megasoma,
Repandum und Araciae ; Lasiocampa Drvophaga, llicifolia, Be-
lulifolia; Saturnia Pyri , Spini , Carpini, Boisduvalii , Coerigena;

Cossus Thrips , Arundinis , Aesculi , Dicranura bicuspis, bifida,
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farrnla, Viniila, Erniinea haben die Männer stark und die Wei-
ber schwach gekämmte Fühler. Bei Platjpteryx sind die Fühler

des Mannes stark gekämmt, die des Weibes schwächer gekämmt,
gekerbt oder gar fadenförmig. Harpvia fagi , Uropus ulmi,

Ästeroscopus Cassinia und Nubeculosa, Notodonta Ziczac, Carme-
lita, Cametina, Cucullina, Querna, Cbaonia, Dodonaea besitzt der

Mann gekämmte, das Weib aber gekerbte Fühler; wenn Ochsen-
heimer dem Weibe von Notodonta Ziczac und Dodonaea faden-

förmige Fühler zuschreibt, hat er sich ohne Zweifel geirrt. Bei

Pvgaera sind die männlichen Fühler stärker gekämmt als die

weiblirhen.

Was die Noctuiden betrifft, so zeigt der Mann von Cjma-
tophora Xanthoceros, Ruficollis, Cleoceris Saliceti , Oo, Hadena
Amica; Orthosia Munda, Gothica, Gothicina, Stabilis, Cruda
stärker gekämmte Fühler als das Weib. Bei Diphtera Coeno-
bita; Rusina Tenebrosa ; Opigena Poljgona ; Noctua Glacialis,

Luperina Leucophaea, Cespitis , Testacea ; Hadena Lutulenta,

Aethiops, Australis, Adusta; Polia Viridicincta, Scoriacea; Epi-
sema, Hispida, Trimacula; Orthosia Rubricosa; Xanthia Rube-
cula; so wie bei den meisten Arten von Agrolis und Heliophobus
namentlich Agrotis Siiffusa , Segetum, Trux, Corticea, Cinerea,

Obelisca, Aqiiilina, Ruris, Recussa, Falidica, Yalligera, Crassa;

Heliophobus Popularis, Obesa, Hirta sind die männlichen Fühler
gekämmt, die weiblichen aber fadenförmig"; dagegen hat das

Weib von Luperina Imbecilla schwach gezähnte und der Mann
gekämmte Fühler.

Hinsichfs der Geometriden so hat der Mann bei vielen theils

stärker, theils schwächer gekämmte, das Weib aber fadenförmige

Fühler; namentlich zeigt sich dies bei der ganzen Gattung' Am-
phidasis, ferner bei Ennomos Lunaria , Illunaria, Illustraria, Ad-
spersaria, Erosaria, Tiliaria, Angnlaria, Dentaria, Prunaria, Ama-
taria, Parallelaria, A]»iciaria, Advenaria, Dolabraria, Ellopia Hono-
raria, Margaritaria, Plusiaria, Fasciaria, Cj-thisaria, Aspilates

Opacaria, Gilvaria, Citraria, Palumbnria, Artesiaria, Anthophilaria,

Purpnraria, Vespertaria, Coarctaria, Petraria, Crocallis Elinguaria,

Pennaria, Extimaria, Aglossaria, Gnophos Glaucinata, Obscuraria,

Sartata, Obfusc;ita, Dilucidaria, Coronillaria, Agaritharia, Persper-

saiia, Zelleraria, Glabraria, Punclulata, Repandaria, Sociaria,

Perversaria, Rhomboidaria, Cinctaria, Corticaria, Viduaria, Liche-

naria, Coiticaria, Lividaria , Umbrosaria, Boarmia Roboraria,

Consortniia, Abictaria, Laridaria, Taeniolaria, Carbonaria, Orc-
puscularia, Cabera Pusaria, Striaria, Acidalia petrificaria, Scabra-
ria, Larenlia Cervinaria, Mensuraria, Bipunclaria, Cidaria Pro-
pugnafia, Arcticaria, Lignstrata, F<*rrugata, Podevinaria, Probaria,

Montanaria, Kollariaria, Idaea Calabraria , Yibicaria , Zcrenc
Melannria ; endlich auch bei den meisten Fidonien, so bei Fidonin



Fluinistaria, Penni^eraria, Jouidanaria, Piniaria, Atomaria, Spar-
tiaria, Pinctaria, Conspiciiaria, Fayillacearia, Conspersaria, Len-
tiscaiia, Pliimaria, Capreolaria, Ca]i<>inaria, AescuJaiia , Accraria,

Ccbraria, Picearia, Alro-macularia, Wavaria, Lcufophaearia, Baja-

rla, Rupicapraria, Dilectaria, Pio^enimaria, Defoliaria. Dagegen
sin<] die weiblichen Fiihler von Eliopia Suiaragdaria und Bnplea-
raria gezähnt, während die männlichen gekämmt sind, so wie das

Weib von Aspilafes Mundataria schwächer gekämmte Fühler als

der Mann besitzt.

In Betreff der Pjraliden so zeigen die Fühler des Mannes
von Herminia Tarsiplumalis an dem ersten Dritlheil von der Wur-
zel ab eine deutliche Verdickung. Eben so sind die männlichen
Fühler von Herminia Crinalis gekämmt und an dem ersten Dritt-

theil mit einem Knoten versehen, die weiblichen aber fadenförmig.

Bei Herminia barbalis sind die Fühler des Mannes deutlich ge-
zähnt, die des Weibes aber fadenförmig; Treitschke hält letzere

für fein gek'erbt, was ich nicht gefunden habe, doch kann von
ihm eine stärkere Yergrösserung angewendet sein. Treitschke

sagt auch , dass das Weib einen walzenförmigen Leib besitze,

womit er wohl Flügellosigkeit andeuten will; das, was ich für das

Weibchen halte , ist seinem ganzen Habitus nach von dem Männ-
chen nicht wesentlich verschieden.

Was die Tineiden anbelangt, so zeigen gewisse Familien
einen eigenthümlichen Geschlechtsunterschied ; es sind nämlich bei

Nematopogon , Adela und Nematois die Fühler des Mannes viel

länger, als die des Weibes. Sonst zeigt der Mann von Euplo-
camus Anthracinellus und Aurantiellus stark gekämmte, das Weib
aber fadenförmige Fühler. Bei den Phycideen haben die männli-

chen Fühler mehrerer Arten über der Basis eine Biegung , man-
nichmal mit einem Schuppenbusch. (Isis de 1848, 8. 569 sq.)

Es bleibt uns noch der Geschlechtsunterschied Hinsirhts

der Füsse, Palpen und sonstigen Merkmale zu betrachten übrig,

welche ich lediglich bei den Noctuiden, Geometriden, Pjraliden

und Tineiden untersucht habe. Was die Noctuiden anbelangt,

so findet man die Hinterfüsse des Mannes von Ophiusa punctu-
laris bis zum Ende lang und stark gelb behaart; ebenso besitzt

der Mann von Catacola Materna Cr. tab. 173 und 267 an den
Vorderfüssen einen viel stärkeren Haarbüschel als das Weib.
Bei den Geometriden zeigt der Mann von Idaea bisetata an dem
letzten Fusspaare einen grossen Haarbüschel. Unter den Pjra-
liden sehen wir gleichfalls, wie die Vorderfüsse des Mannes von

Herminia barbalis mit Haaren besetzt sind, welche dem Weibe
ehlen.

Was die Tineiden endlich betrifft, so finden wir bei mehreren
Weibern der Gattung Galleria längere Palpen als bei den Männern,
wid denn überhaupt die Palpen beider Geschlechter an den Gal-
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lorien und Phycideen oft verschieden gestaltet sind (Isis de 1848

S. 569 sq. 647 sq. 721 sq.). Bei Epischnia zeichnet sich der

Mann durch einen langen Haarbusch aus, der sich an der Yor-

derbrust befindet (Isis de 1848 S. 737;.

Aus den angeführten Thafsachen möchte sich als Resultat

herausstellen

:

1. Der Geschlechtsunterschied ist im Allgemeinen unbestimmt,

und selten an gewisse Familien oder Gattungen gebunden.

2. Bei den Sphingiden sehen wir ihn mit Ausnahme einiger

Gattungen am schwächsten ausgeprägt.

3. Der allen Schmetterlingsfamilien zukommende Geschlechts-

unterschied besteht in einem stärkeren Hinterleib des Wei-
bes und findet sich am deutlichsten bei den Bombj'ciden,

am schwächsten bei den Papilioniden ausgedrückt.

4. Die Papilioniden zeigen ihn nur an den Flügeln mit Aus-
nahme der der Gattung Doritis eigenthümlichen Hinter-

leibstasche.

5. Einen Legestachel treffen wir vorzugsweise hei denAVeibern

der Sphingiden, Bomb)'ciden, Noctuiden nnd Tineiden ; einen

wollioen After nur bei den Weibern der Bombvciden und
Tineiden.

6. Flügeldeformitäten als Geschlechtsunterschied sehen wir bei

den Bombjcidcn , Geometriden und Tineiden , bei den No-
ctuiden nur annähernd.

7. Während die Weiber der Bombjriden im Allgemeinen grösser

als die Männer sind, besitzen letztere mcistentheils lebhaftere

Farben.

8. Die Färbung und Zeichnung der Flügel als Geschlechts-

unterschied ist bei den Papilioniden am schärfsten ausge-

prägt; bei den ßombyciden, Noctuiden, Geometriden, Pyra-

iiden und Tineiden hat sie besonders bei de» letzteren vier

Zünften keine grosse Bedeutung, wogegen bei allen diesen

Familien der Geschlechtsunterschied vorzugsweise in den

Fühlern besteht.

9. Wo Fühler den Geschlechtsunterschied bilden, sind die der

Weiber stets einfacher construirt, als die der Männer.

10. Zeigen Füsse oder sonstige Merkmale Geschlechtsunterschied

an, so besitzt das männliche Geschlecht gewisse Organe,

wie z. B. Bürsten, welche dem weiblichen fehlen.

11. Findet er sich bei den Palpen, so haben die de» Weibes
meist eine grössere Länge.
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Mögen vorstehende hingeworfene Bemerkungen die Lepi-
dopterologen anspornen, diesen Gegenstand näher in das Auge
zu fassen und ihn genügend zu unlersuchen. Ich glaube gewiss,

dass nicht uninleressanle Resultate daraus abslrahirt werden
können.

A Neferstcin.

Aus ^tochholfn
von

C. A. Dohrn.

S ch ö n h c r r's Curculionid(?nsaniniliing mit den Typen seines

grossen monographischen Werkes, welche er lelztwillig dem zoo-

logischen Museum der Königl. Academie der Wissenschaften in

Stockholm vermacht hat, war natürlich ein Hauptgegenstand

meiner Wisshegier, als ich im Anfange des Jnlimonats d. J. einer

freundlichen Einladung meines verehrten Freundes Boheman,
Intendanten der enlomologischen Section desMuseunjs, folgte und
ihn auf eine Woche besuchte. Aber freilich war eine Woche
— so viel Zeit stand mir leider für den diesmaligen Aufenthalt

nur zu Gebote — nicht einnial genügend, um ausser der ge-

dachten Schönherrschen Rüsselkäfer -Collection auch noch die

übrigen coleopterischen Schätze des Museums, welche in zwei

Classen geschieden sind, mehr als oherllächlich rasch zu mustern.

Die eine Classe enthält in systematischer Folge (nach Dejean)

die in Schweden und zwar fast durchgehends von Boheman selber

gesamujelten Käfer, eine Samnilung, deren Reichhaltigkeit, gleich-

förmige Eleganz und Musterhaftigkeit mich ungemein erfreut hat:

sie kann unbedingt für jede abgegrenzte Faunensammlung als

Modell dienen. Die zweite Classe, die sogenannte exotische,

enthält Käfer aller nichtschwedischen Länder, und ist derzeit

noch in einem weniger guten Zustande, einmal, weil in ihr für

jetzt noch viele in Schweden gemeine Arten fehlen, die darin

womöglich durch nichtsehwedische Exemplare vertreten werden

sollen, sodann, weil Boheman bisher Iheils durch Beendigung der

schwedisi'hen Sammlung durch alle Ordnungen hindurch, theils

durch seine fleissigen Arbeiten über Cassididen, Insecta Caffra-

riae, durch seine Reise- und Jahres-Berichte etc. etc. noch immer
verhindert war, die exotischen Coleoptera mit derselben Genauig-

keit zu ordnen, wie die schwedischen. Bei seiner staunenswerthen

Thätigkeit hege ich indess nicht den mindesten Zweifel, dass in

wenigen Jahren das ganze entoujologische Museum sich in einem

Normal -Zustande befinden muss, namentlich, wenn dem Inten-
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danten (wie bisher unbe^^reiflicherweise noch nicht geschehen),

ein Adjunct znj'eordnef wird.

Freilich sollte man sich nberliaupt eher darüber wundern, dass

erst seit sehr kurzer Zeit der entomoio'^ischen Abtheilun*^ des "Museuuis

ein gesonderter Raum überwiesen worden ist, während früher dife

Entouia sehr eng und übel zwischen die Saugethiere, Vögel etc.

etc. eingeklemmt waren, so dass die zwei Tage, an welchen das

akademische Museum dem Publicum geöffnet ist, für entomolo-

gische Arbeiten als zientlich unbrauchbar ausfallen mussten.

Ich kann diesen Anlass nicht vorübergehen lassen, ohne

auf das Kaiserliche Naturalien -Cabinet in Wien liinzuweisen,

welches meines Erachtens den rechten Weg in Betreif der ento-

mologischen Exhibilion eingeschlagen hat, den Weg der soge-

nannten „Schaukästen", in welchen dem neugierigen Publicum

die Insecten von der pracfischen und von der anziehenden Seite

vorgeführt werden. Yon der p ra k ti s ch e n Seite , sofern aus den

inl.indischen Kerfen vorzugsweise die auffallend nützlichen u. schäd-

lichen (zum Theii mit Darlegung ihrer Producte und Verwand-
lungsstiifen) — von der interessanten Seite, sofern einzelne

Dupla exotischer Pracht- oder Curiositäts-Species ausgestellt sind.

Dies scheint mir das Richtige zwisclien dem Recht des Publi-

cums, in e'nem ölfentlichen Museum von allen Naturschätzen

Etwas zu sehen, und zwischen der Pflicht {\Qr Wissenschaft,

es nicht an Anregung fehlen zu lassen. Beinah wie in Wien,

aber weniger praktisch ist die Einrichtung im Jardin des piantes

in Paris, weil hier nicht die Sammlung mit den entomologischen

Studir- und Arlieits-Zimrnern, n)it der betreffenden Bibliothek etc.

combinirt ist. Eine grosse entomologische Sammlung sollte

überhaupt nien>als mit Saugethieren und Viigeln in zu nahe Be-
rührung gebracht werden, da sie sich in diesem Falle schwerlich

der fatalen Tineiden , Dermesten , Anlhrenen etc. crwt'hren kann.

Wenn freilich in der Wiener Sannnlung neben dem löblichen Ge-
braucii der Schaukästen auch der unlöbliche der Revision ein-

gefühlt ist, (bei welcher «iio meist vollkommen innocenten Revi-

soren zu prüfen haben, ob die für 2 Gulden und darüber ge-

kauften Sjjecimina vorhanden sind oder nicht), so beruht dieser

harmlose Bocksbeulel offenliar auf Unkenntniss der Sachen un<l

Misstrauen gegen die Personen. Es müsste ein sonderbarer Kauz
von Entomolog srin , dt'm seine Sammlnng nicht ans Herz ge-
AÄ'acbsen wäre und wieilerum ein einfältiger Betrüge!-, falls er

wirklich Unterschleif beabsichtigte, und da>on durch das Medium
jener officiellen Revision überführt werib'n sollte. Strenge Er-
wägung vor ili'v Anstellung und ehrendes Vertrauen nach der-

selben sind unliedingt verständiger. Freilich machen es die

Engländer nicht besser. Im s(ric(«*n (iie;»ensatze gegen das noble

Prinrip ihrer Habeas- Corpus Acte präsumiren die Reglements
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für die Custoden der öffentlichen Samminngen entschieden eine

Disposition zur mala fides, und machen z. B. für entomologische

Museen den oft unumgänglichen Tausch nahebei unmöglich.

Doch zurück zur Stockholmer Sammlung. Dieser ist, wie

oben erwähnt, die Schönherrsche Curculionidensammlung testa-

mentarisch überwiesen worden und es wurde mit Rücksicht auf

deren Wichtigkeit gleich von vorn herein beschlossen , sie mög-
lichst in unveränderter Gestalt ohne Mehrung und Minderung in

separato zu conserviren. Nun kann ich nicht leugnen, dass meine
Erwartungen von derselben nicht eben befriedigt worden sind,

vielleicht, weil sie etwas hoch gespannt waren. Es war mir bei

dem oftmaligen Gebrauch der Schön herrschen Monographie so

vorgekommen, als ob bei weitem die meisten Species mit einem

Sternchen bezeichnet wären, dem Zeichen, dnss die Art in der

Schönherrschen Sammlung vorhanden. Aber bei der Durchsicht

fand ich, dass sehr häufig grössere Lücken, ja dass öfters die

hinter den eingesteckten Zetteln den Löchern nach vorhanden

gewesenen Arten nicht mehr in Collectione waren. Boheman
vermuthet, dass dies aus dem mehrfachen Verleihen und Versen-

den der Typen durch Schönherr selber in der letzten Zeit vor

seinem Tode herrühren müsse und dass das Entliehene nicht

zurückgesandt sei. Auch sind die Kästen keineswegs musterhaft

gearbeitet, noch vor dem Eindringen der bekannten Museums-
verwüster gesichert. Aber auch hievon abgesehen ist der Ein-

druck des noch vorhandenen Materials ein ziemlich gemischter.

Zum Theil sind die Exemplare nach der früher gebräuchlichen

unlobsamen Art schlecht gespiesst, kleine zarte Thiere auf dicke

ungeschlachte Pfähle von Nadeln, zum Theil sind die Käfer nur

ungenügend gereinigt, oder auch durch Grünspan angegriffen —
kurz, ich muss ernstlich fürchten, dass es vielleicht schon jetzt,

sicher aber in der nächsten Zukunft schwer, wo nicht unmöglich

sein wird, büi aufsteigenden Zweifeln über Identität oder speci-

fische Differenz (namentlich der Minutien) sich aus der Schön-
herrschen Sammlung genau zu orientiren. Endlich ist es auch

eine mehrfach constalirte Thatsache, dass der alte Herr, sowie er

eine Vorneigung zum Erschaffen neuer Genera je später je be-

denklicher an den Tag legte, auch nicht eben gar zu bedenklich

mit der Speciesfabrication verfuhr. Es entschuldigt ihn freilich

einigermassen , dass ihm ein grosser Theil des ungeheuren Ma-
terials nur auf kurze Zeit leihweise zu Gebote stand, so dass er

namentlich bei der Recapitulation (in Band V. bis VIU.) der in

den ersten 4 Bänden abgehandelten Species leicht in Doppelnamen-
Irrthümer verfallen konnte. Aber selbst bei manchen noch jetzt

in der Sammlung vorhandenen Typen wird man sich des Beden-

kens kaum enthalten können, ob mit Fug und Recht geschieden

worden ist. So fielen mir z. B. in der Gattung Sphenophorus
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(Calandra) meine schon früher gehegten Zweifel über die Be-
rechtigung der Sondeiung des phmipennis Schh. von glahricoliis

Chevrol. wieder ein, wo ich auch jetzt nach Ansicht der Schönh.
Typen mich der Meinung nicht erwehren kann, dass beide iden-

tisch sind. In tom. lY. hat Schönherr scheinbar nur nach der

Farbe geschieden und den braunen planipennis, den schwar-
zen glabricollis genannt; in tom. Ylll. findet sich bei plani-

pennis var. ß mit schwarzen Schultern und Naih , var. y ganz
schwarz. Schönherr führt aber bei y nicht an, dass nur eins

der drei Exemplare seiner Sammlung aus Java ist, die beiden

andern aber aus Ostindien stammen, während ich wie gesagt an
der weiteren Verbreitung dieses bald rothbraunen, bald mit schwar-
zen Flecken variirenden, bald ganz schwarzen Palmenverwiisters

von Bengalen über Malacca nach dem indischen Archipel, ja bis

nach Neuholland und nach den Südsee-lnseln nicht zweifle , von
wo ich ganz homogene Exemplare erhielt. — Ebensowenig zweifle

ich an der Identität von Sphenoph. melancholicus mit poljgram-
mus nach Ansicht der t^-pischen Exemplare. Freilich hat das

auch Gj'llenhal schon in der Beschreibung des letzteren durch

nimis affinis angedeutet.*) — Noch möchte ich des Sphenoph.
piceus erwähnen, bei welchem in der Schönh. Sammlung unter

« ein ausgezeichnet grosses, unter ß zwei etwas kleinere dunkel-

braune Exemplare stehen. Ich wäre gar nicht abgeneigt , die

darauf als abbreviatus folgenden 9 dunkelbraunen und schwar-

zen , sowie 1 hellbraunes unreifes Exemplar, vielleicht auch die

2 Stücke von parumpunctatus damit zusammen zu ziehen. Was
man in den deutschen Sammlungen meist als abbreviatus sieht

(auch aus Frankreich erhielt ich ihn so benannt), ist bei Schön-
herr theils mutilatus, theils m erid i o n a lis. — Sphenoph.

variolosostriatus Schh., vom Delawaie, unter diesem Namen als

n. sp. unbeschrieben in der Sammlung stehend , ist schwerlich

etwas anderes als eine leichte Local-Varietät von Sphenoph. lar-

valis Germ., cicatricosus Saj.

Dergleichen Zweifel und Bedenken drängten sich mir noch

viele auf und ich glaube, es v^ird bald an der Zeit sein — auch

mit Rücksicht auf das inzwischen mächtig angewachsene neue

Material -— eine kritische Revision der Schönherrschen Mono-
graphie vorzunehmen. Dass bei derselben eine genaue Verglei-

chung der vorhandenen Tjpen Grundbedingung ist, versteht sich

*) Es scheint überhaupt, als habe der scharfsichtige und mit dem
entschiedensten enlomologischen Talente begable Gyllenhal zuweilen nur
au5 freundschaftlicher Schonung der Vorneigiing Schönherr's zum Speciali-

siren seine innerste Uebcrzeugung verleugnen müssen. Dass Boheman als

der Schüler Beider gegen bedenkliche Specics Schönherr's kein unbedingtes

Veto einlegen durfte . liegt auf der Band und ich weiss es aus seinem
eigenen JMunde.
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von selber; dies wird aber die Sache einigerinassen erschweren,

da es nicht fiii^lich anbellen wird, diese Typen der Gefahr eines

weiten Tiarisporls, nauienllich zu Lande, auszusetzen, weil sie

sich zum Theil sclion jetzt in einem zweiielhaflen Zustande be-

finden. Das NächstliejAende und Beste wäre ohne Zweifel, wenn
Freund Boheman sich dieser Arbeit unterziehen wollte, aber ich

besorg,e, zwei Gründe werden ihn davon abhalten: erstens die

noth wendige Ümordnung der Exoten und die Vervollständigung

und neue Aufstellung mehrerer in Stockholm wie anderwärts bis-

lier ziemlich ignorirter Ordnungen (Diptera, Orlhoptcra etc. etc.);

zweitens der begreifliche Ueberdruss, noch einmal (eigentlich zum
drillen mal) dieselbe Familie monographisch zu bearbeiten.

Schliesslich will ich bei dieser GelegenliLMt noch erwähnen,

dass von den Typen zu Schönherr's Svnonymia insectorum , zu

P;nlaills Monogr. Histeroidum und von der Sammlung des Letz-

leien noch fast das Meiste in der Stockholmer Sannulung vor-

handen ist. Es war mir angenehm, den Wunsch unseres Suffrian

zu erfüllen, indem ich ihm den Typus zur Ansicht verschiiffen

konnte, auf weichen Paykull seinen Cr vptocephalus insignis
basirt. Nach meiner Üeberzeugung (welcher Suffrian brieflich

beigetreten) ist der auffallende gelbe Fleck auf dem Thoiax des

[in allen übrigen Theileu vollsländig mit Crvptoc. nitcns L.

identischen] Käfers ein zufälliger, d. h. die Ausfärbung hat auf

dieser Stelle nicht slatigefunden , ob absichtlich verhindeit (viel-

leicht durch Betupfen mit einer Aelzung) oder zufällig (durch das

Anspritzen eines Brachinus oder Carabus) bleibt dahingestellt.

Dass die Species gestrichen werden muss, ist mir um so un-

zweifelhafter, als meines Wissens ein zweites Exemplar seit

Pavkull nicht wieder aufgefunden worden; dies Argument würde

für verborgen lebende Minutien zwar nicht passen, scheint mir

aber am Platze, wenn von einem Käfer die Rede ist, der die

Grosse wie Cr. nilens hat und nach seiner Natur zu den Co-
leopteris diurnis gehört.

C. A. Dohrn.
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I. myllaena elongata mihi.. E I o n ^ a t ii n i «:>' r a , o p a c a , c i -

nereo-sei'icea, thoraoiH angruÜH poMticin obtusiM, haud
proininuli«. , — Long, l^/^ lin. ^ ., , ' j

Hahitat in Saxbnia.

Mjllaena dubia Grav. fere longior, at niullo anguslior^ ina^is

elongata. Anlennae nigio-fuscae , articulo priino flavo, se-

cundo hoc diiplo fere longiore, arliculis, 4 — 10 inier se

aequallbus, singulis lerfio paiilo breviorihus, ulfinio praece-

dente diniidio majore, subacuniinalo. Palpi fiisci. Thorax
antrorsuni an<>'ustatus , laleribns minus jotundalus , basi
triincatus, anaulis posterio ribus oljlusis, haud
prominulis. Elyira Ihorace pernio breviora. Abdomen
totum niurum. Pedes testaeei, coxis fuscescentilms.

Spet'imen Myll. glaucae Aube figiira simillima, differt auteni an-

tcnnis paulo brevioribus et vali<lioribus, pube minus seri-

canles abdomine concolore segmentorum mar»inibus haud
dilalioribus. '

'

II. Mjllaena forticornis mihi, ^igra, opac«n-, cine-
reo-sericea, antenuis validioi'ibuM , thoracis anyulis
posticis ob tusi s. —^; Lo ng. 1/2 '^"'

Habilat prope Bonnani, in ripa voraginis.

Mjllaena minuta Grav. ]»anlo major, slatura magis elongata , ab-

domine apicem versus minus angustato
,

praeeipue aulem

antennis conspicua valiuioribus.

Anlennae fusi'ae, concolores, articulo secundo tertio paulo lon-

giore, articulis 3 — 10 inter se aequalibus, ultimo praece-

dente duplo longiore, acuminalo. Thorax anirorsum vix

an»ustafus, lateribus parum rotundatus, basi truncatus, an-

gulis posticis obtusis. Abdomen segnientis concoloribus,

ultimo fuscescenle. Pedes fusco- testacei.

m. jntyllaena infusoata mihi. Nig'ro-fasca, opaca, sc-
rice o-p u b esc en s ,

fhoraciM anguÜH poMÜcis rcctiM. —
Lon»:. */2 lin.

Mjllaena infuscala Ferrari in litt.

Uabilal in Ausiria, Dom. Ferrari.

Mjllaena minuta Grav. affinis, colore, anlennis breviorihiTS, tho-

race paulo longiore et angustiore, antrorsum minus an-

gustato, basi vix sinuato, angulis posticis rcclis, haud pro-

minulis, facilc discerni potcst.
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IV. Myllsena minima mihi. Func», opaca, sericeo-pu-
bescens, antennii« fuhco - te«tacei8 thoracis angulis,
posticis subrectis. — Lon^r. vix ^2 ^'o.

Habitat in Bavaria, Dom. Wahl.

IVfjilaena minufa Er. paulo brevior et diinidio fere
an^ustior. Aotennae capite thoraceqiie paulo longiores,

fusco-testaceae. Palpi feslacei. Thorax latcribiis subrec-

tis, vix rotundatis, basi levissiine sinuatus, angulis posticis

subrectis. Pedes testacei.

Literarisches«

Beiträge zur näheren Kcnntniss von

Periplaneta (Blatta) orientalis L. von C. Cornelius.

Mit 2 tafeln. Elberfeld 1853. R. C. Friedrichs.

Unser geehrter Vereins- College Cornelius hat uns vor

einigen Jahren seine interessanten Beobachtungen über Palingenia

longicaudis niifgetheilt und behandelt in vorliegender Brochure

auf eine anziehende, m. E. wohl noch gründlichere Weise die

allgemein bekannte, wenngleich mehr verhasste als genau ge-

kannte Küchenschabe oder Schwabe. Jn der Einleitung (S. 5

bis 8) wird über das Vaterland gesprochen. Es bleibt uner-

weislich, ob das Thier ursprünglich dem alten oder dem neuen

Conlinent angehöre. S. 9—21 genaue Beschreibung des Thiers

und seiner einzelnen Glieder. He/r C. weicht darin von Bur-
meister ab, dass er in den Antennen beider Geschlechter Unter-

schiede bemerkt; den von B. für das eigentliche Sexualorgan

erklärten Haken hält er nur für ein Copulationsorgan. S. 21,

22 Paarung. S. 23 — 28 Eierlegen und Form der Eigehäuse.

S, 29— 31 Larve und Puppe. Darauf folgt bis S. 37 Einiges

über die Lebensweise, angebliche Gefrässigkelt, welche In Abrede

gestellt wird, über Vertilgungsmittel, und schliesslich eine Erklä-

rung der beigegebenen zwei Sieindrucktafeln , auf welchen theils

tn natürlicher, theils in gesteigerter Grösse die wichtigsten Kör-
perlheile sauber gezeichnet sind.

Das Schriftchen ist für Laien und Entomologen interessant

und empfehlenswerth.

C. A. Dohrn,



NEKROLOG
VON

ERNST PlilElirJCH GERMB.

Weit ü])er ilon Kieis der iiälieron Angehörigen hinaus hat

der am 8. Juli d. J. erloliile Tod von Erjist Friedrich «jccniiar

Schineiz und Trauer verljieitef. Dmih ausi^ezoichnete enlouiolo-

«^Ische und inineraloij,ist'lie Leistun«»en hat er sicli einen lioclii^e-

achlelen Namen unter seinen Faeh<2;enüssen erworben ; in seiner

Ianujal'.ri;;en akademischen Wirksamkeit ist er Vielen der erste

Fiihr(!r, der dankbar verehrle Lehrer auf dem Felde der Wissen-
sehalti^eworden ; eine giosse Zahl von Freunden wird der seite-

neu Vorzii^e seines Charakteis wei'en die Erinneruni»' an ihn mit

treuen» Andenken bewahren. Mir, dem Sohne seiner Schwester,

den der Versl<jrbene als seinen eigenen Sohn ansah und erzog,

liegt mehr als jedem Andern die schmerzliche Pflicht ob, seinem

Gedächtnisse einige Worte zu widmen.

E. F. Ger mar war am 3. November 1780 zu Glauchau
im Königreich Sachsen geboren, wo sein Valer ein angesehener

und > ermögender Kaulmann war. Währ<'nd zwei ältere und ein

jüngerer Hruder sich dem lland<'lsslande widmeten, wurde Ernst

in seinem zwölften Jahre auf das Gymnasium nacli Meiningen
gebracht und der Obhut des dortigen ])irectors Schaubach,
eines nahen Verwandten von väterlicher Seile, anvertraut. Hier

wurde in ihm frühzeitig das IntfMCSse für lllntomologic durch einen

Altersgenossen und JugeiitllVeund , Caroli, erweckt, welcher

in dent benachbarten Dreissigacker die unter Bechstein's
Leitung stehende Fürstakademie besucJite. Die beiden jungen

28
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und eifrigen Sammler lernten auch den bereits bejahrten Schwei-
zer-Entomologen Clairville kennen, welcher im Anfange dieses

Jahrhunderts längere Zeit zurückgezogen in Meiningen lebte.

Indessen war diese Bekanntschaft doch zu oberflächlicher Art,

als dass sie Germar in seinen ersten entomologischen Bestrebun-

gen hätte wesentlich fördern oder gar ganz auf dieses Gebiet der

Naturforschung hinüberführen können. Sein eifriges Streben nach

Wissen blieb so vor zu frühzeitiger Einseitigkeit bewahrt; von
glücklichen Geistesanlagen unterstützt, war er im Jahre 1804 reif,

die Bergaka<Iemie in Freiburg zu bezichen, wo er sich zum prak-

tischen Bergmann ausbilden wollte.

In Freiburg übte die imponirende Persönlichkeit des hoch-

gefeierten Werner eine mächtige Wirkung auf Germar's Gemüth
aus, welches mit jugendlichem Eifer der Erforschung der Natur

zugewandt war, so dass er noch in den letzten Jahren seines

Lebens stets mit Begeisterung der Vorträge seines grossen Leh-
rers gedachte. Er wurde durch dieselben ganz in den Kreis orjc-

tognoslischer und geognostischer Studien gezogen, in welchem er

sich während eines Zeitraums von drei Jahren mit dem regsten

Fleisse und bereits nicht ohne Selhstständigkeit bewegte. Nach-
dem er auch den praktischen Dienst in den Freiherger Berg-

werken erlernt hatte, begab er sich im Jahre 1807 nach Leipzig,

hauptsächlich, um hier die zur höheren Berg-Carriere nöthigen

juristischen Vorlesungen zu hören, dann aber auch, um den Um-
fang seiner naturwissenschaftlichen Kenntnisse zu erwoilurn. —
Während seiner Leipziger Universitätsjahre lag er mit vielem

Eifer, ohne dass sich eine besondere äussere Anregung dazn

geltend gemacht hätte, zoologischen Studien ob, und namentlich

wurden die Gliederthiere, fast in ihrem ganzen Umfange, für

ihn ein Gegenstand sehr sorgfältiger und ausdauernder Unter-

suchungen. Auch legte er schon in Leipzig durch den Ankauf
der Insekten des in Fabricius Werken so oft genannten

Inspectors Hu ebner in Halle den Grund zu der entomologi-

schen Sammlung, welche später eine so hohe wissenschaftliche

Bedeutung erlangt hat. Der geforderte Preis von 400 Thalern

war für eine Sammlung wie die Huebnersche, in Berücksich-

tigung ihres Umfangs und ihrer Erhaltung , selbst damals ein

sehr hoher; für Germar's Entschluss zum Ankauf war aber der

Umstand entscheidend, dass sie grossentheils richtige, in vielen

Fällen von Fabricius selbst herrührende Bestimmungen ent-

hielt, welche in jener Zeit nur sehr schwierig zu erlangen waren,

und ferneren speciellen Arbeiten eine sichere Grundlage zu ge-

währen versprachen. Die gleiche wissenschaftliche Neigung
brachte Germar während seines Aufenthaltes in Leipzig in den

engsten Verkehr mit Kunze und mit Kaden, von denen der

erstere damals noch Schüler am Thomasgjmnasiuni , der letztere
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einer von Germar's akademischen Zefto:enossen war. Mit beiden

blieb er auch später durch andauernde Freundschaft verbunden.

Von Leipzig aus knüpften sich im Jahre 1808 seine ersten

Verbindungen mit Halle an, welche seine spätere Uebersiedelung'

nath dieser seiner zweiten Vaterstadt vermittelten. Veranlassung"

dazu gaben wiederholte Besuche, welche er während der Univer-

siläls-Ferien seinen väterlichen Verwandten, dem Papierfabrikanten

Keferstein in Croellwitz und dem Rathsmeister Keferstein
in Halle machte. In der Kefersteinschen Familie , deren stets

willkommener Gast er war, Jernte er Carl Sprengel, den be-

rühmten Lehrer der Botanik kennen und erwarb sich dessen be-

sonderes Wohlwollen. Durch Sprengel's Rath und Zureden
bestimmt, fasste er im Jahre 1810 den Kntschluss , in Halle

seinen bleibenden Wohnsitz zu nehmen und sich eine Stellung

an der Universität zu gründen. Er wurde hier im October 1810
auf Grund seiner:

„dissertatio sistens bombjcura species secundura oris par-

tium diversitatem in nova genera distributas. Sectio L"
zum Doctor der Philosophie promovirt , nachdem er sich schon

von Leipzig aus durch die Bearbeitung der Ah rens' sehen

Monographie der Rohrkäfer und durch eine ebenfalls in den

Schriften der hallischen naturforschenden Gesellschaft veröffent-

lichte Abhandlung über die Klassification der Insekten als Schrift-

steller im naturhistorischen Fache empfohlen hatte.

Den grössten Theil des folgenden Jahres (1811) brachte

Germar auf einer Studienreise zu, welche die Erforschung von
Dalmatien in entomologischer und mineralogischer Beziehung zum
Ziele hatte. Es ist dies die einzige längere und grössere Reise,

welche er über die Grenzen Deutschlands hinaus unternommen
hat. In Briefen an seinen väterlichen Freund Sprengel hat

er eine höchst anziehende Beschreibung derselben geliefert, deren

Erscheinen im Druck sich in Folge der Kriegszeiten und anderer

störender Umstände bis zum Jahre 1817 verzögerte. Noch heute

wird kaum ein Leser das Buch aus der Hand legen, ohne sich

von der Frische der Darstellung, von der Empfänglichkeit und
dem heiteren Sinn, mit einem Worte von der überaus liebens-

würdigen Persönlichkeit, die sich in der Auffassung und Schilde-

rung der Begebenheiten ausprägt, auf das Lebhafteste angezogen
zu fühlen, und ohne gleichzeitig den damals schon ausgezeich-

ten entomologischen und mineralogischen Kenntnissen des Ver-
fassers seine Anerkennung zu zollen.

Nach Halle zurückgekehrt, habililirtc sich Germar im Jahre

1812 durch den zweilen Theil seiner Dissertation über die Gat-

tungen der Bonib)ces als Privaldocent in der philosophischen

Facultät und wurde bald darauf, nach dem Abgange des Nalur-

philosophen Heinrich Steffens, welcher bis dahin die Pro-

28*
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fessur der Mineralogie inne gehabt liatte, von i\va' westphälischen

Regierung zum üireetor des mineralogischen Museums l)estimmt.

Obgleich dieses Museum fast nur dem Namen nach exislirte,

auch das mit dessen Leitung verbundene Einkommen ein äusserst

geringes war, so erlangte doch diese Stellung später für Germar
eine grosse Wichtigkeit, als im Jahre 1819 die Ernennung von

Carl V. Raum er zum ordentlichen Professor der Mineralogie

die Erfüllung der von ihm geheglen Wünsche und Hoffnungen

in weite Ferne zu rücken schien.

Die temporaire Aufhebung der Universität im Jahre 1813

verhinderte Germar, seine Thätigkeit als Lehrer derselben früher

als 1816 zu beginnen. In diese Zwischenzeit und zw.»r in das

Jahr 1815 fällt seine \erheirathung mit Wilhelmine Keferstein,

der Tochter des oben schon genannten Rathsmeisters Keferstein,

mit der er bis zu seinem Tode in einer glückliclien , aber

kinderlosen Ehe lebte. Er wurde durch dieselbe mi( dem um
die Geognosie, besonders Deutschlands, hochverdienlen Hofrath

Christian Keferstein in Halle und mit dem Gerichtsrath

Adolph Keferstein in Erfurt, dem gründlichen F^enner der

Lefiidopteren , verschwägert. Beide haben die Anregung zu

ihrer wissenschafllichen Thätigkeit von Germar erhallen; der

erslere hat aus den von Germar mit grossem Fleisse ausge-

arbeiteten Heften der Werner'schen Vorträge seine ersten mine-

ralogischen Kenntnisse geschöpft.

Im Jahre 1817, ein Jahr nach Eröffnung seiner Vor-

lesungen , wurde Germar zum ausserordentlichen , aber erst

1824, nachdem Raumer 1822 Halle wiedei- verlassen hatte,

zum ordentlichen Professor der Mineralogie ernannt. Während
der langen Zeit, in welcher er an der Universität luiirte, hat

er regelmässig Orvctognosie, dazu abwechselnd Geognosie oder

Versteinerungskunde vorgetragen; in früheren Jahren auch einige-

mal über Entomologie gelesen, da sein so berühmter College

und langjähriger Freund Christian Ludwig Nitzsch diesen

Theil der Zoologie nicht zum Gegenstand specieller Vorträge

machte.

Einer grossen Zalil von Schülern, darunter Manchen,

welche sich einen ausgezeichneten Namen unter den Natur-

historikern Deutschlands erworben haben , lebt Germar's Bild

als Lehrer in dem Rahmen der durch seine Bemühungen all-

mählig immer zweckmässiger und w'ür<IIger umgestalteten Räume
„der alten Residenz'' (des Locals des mineralogischen Museums)

in dankbarer Erinnerung. Die Geradheit und Bestimmtheit sei-

nes ganzen Wesens prägte sich auch in seinem Vortrage aus,

der von jedem entbehrlichen Schmucke frei, stets einfach, klar

und anschaulich war, und nicht mit einem Worte vom Gegen-
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slnnde «abschweifte. Seine Ruhe und Würde wirkte imponirend,

seine l'efe Brustsllniine fesselnd auf seine Zuhörer, deren Be-
dürfnissen er seinen Unterrielit musterhaft anzupassen wusste.

Es mag- in ähnlichen Universilätsvorträgen Anderer Gelehrteres

und Geistreiclicres, als er gab, vorgetragen werden, aber er

veistand es, wie nur Wenige, in fasslicher Weise in die Wis-
senschaft einzuiiihren und Liebe zu ihr zu erwecken. Seine

leichte Zugänglichkeit, und die wanne herzliche Theilnahnie,

mit welcher er jedes junge Talent aufmunterte, haben gar Viele

in ihren weiteren Studien gefördert. In früheren Jahren, als die

Universität in Halle noch zahlreicher besucht war, versammelten

sich jetlen Sonntag die jungen Entomologen, unter denen sich

besondcjs Burmeister, Heer und Zimmermann hervor-

thaten , in seinen Studierzimmern, und untersuchten unter seiner

Anleitung die neu erlangten Insekten. Es waren diese Studien

so aufmunternd und belehrend, und gemeinschaftliche von Germar
veranstahcfete und durch seine Fröhlichkeit belebte Excursionen

an den salzigen See und in die Dessauer Haide so anregend,

dass sie Allen, welche daran Theil genommen haben, unvergess-

lich geblieben sind.

Einen Blick jiuf Germar's wissenschaftliche Thätigkeit ge-

währt das Verzeichniss seiner Schriften , welches am Schlüsse

dieser Lebensskizze folgt. Zahlreiche und ausgezeichnete Ar-

beiten über ("oleopteren und Hemipteren sichein ihm eine Stelle

unter den ersten Entomologen seiner Zeit, seine Abhandlungen
über fossile Insekten haben dem Studium der letzteren zuerst

eine wisseusehaftliche Grundlage gegeben, sein schönes, noch in

seinen späteren Jahren begonnenes Werk über die Wettiner Ver-

steinerungen hat die Kenntniss der fossilen Flora des Steinkoh-

lengebirges vvesentli( h gefördert.

In genauester Verbindung mit seiner Thätigkeit als Lehrer

und Schriftsteller st.md seine unnusgesetzte Sorgfalt für das

seiner Obhut anvertraute Mineraliencabinet der Universität und
für seine entomologische Privatsammlung. Was das erstere be-

trifft, so hat er mit den verhältnissmässig nur geringen, zur

Vermehrung desselben bestimmten Mitteln Ausserordentliches ge-

leistet, so dass dasselbe in seiner gegenwärtigen Gestalt mit

Recht ein AVerk seiner aufopfernden und uneigennützigen Thä-
tigkeit genannt werden k;inn. Häutige Excursionen nach Wettin,

nach Bernbiirg, in den H;irz und nach Thüringen verschalTten

ihm die prächt'gsten Exemplare d«M* Veisteinerungen dieser Ge-
genden , namenllich der Wettiner Sti'inkohlcnplbmzen , der Laby-
rinth'»donten aus dem bunten Sandstein bei Beinburg, der Fische

aus «lern Mansfeldcr Kupferschiefer, i\v\' PHanzenreste aus der

Braunkohle etc. \ind einen beträchllichen Reichthum an Doubletten,

welche er als ein ergiebiges Tauschmaterial im Interesse des
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Museums verwandte. Nur diesem unermüdlichen Eifer war es mög-
lich, das Cabinet bis zu demgen^enwärtigen bedeutenden Umfange zu

erweitern. L. von Buch, Göppert, Geinitz, Corda und

andere Männer der Wissenschaft haben häufig die Räume des

Residenzgebäudes besucht und sich jedesmal an dem beträchtli-

chen Zuwachs werthvoller Stücke erfreut.

Germar's entomologische Sammlung erstreckte sich ur-

sprünglich auf alle Insektenordnungen ; in dem Maasse als der

Umfang des Materials wuchs, wurde sie aber mehr und mehr
auf Coleopteren und Hemipteren eingeschränkt. Sie gehört in

diesen beiden Ordnungen ohne Fr.ige zu den reichsten in Deutsch-

land, und steht, was den wissenschaftlichen Werth anlangt, wohl

nur hinter dem Berliner Museum zurück; in einzelnen Theiien

übertrifft sie dasselbe durch Richtigkeit der Bestimmungen. Eine

ausgebreitete Correspondeuz, welche Germar mit fast allen nam-
haften Entomologen, besonders der älteren Zeit unterhielt, führte

ihr eine grosse Menge tjpischer Exemplare zu; in den Familien

der Curculionen und Elateren und in der Ordnung der Hemipte-
ren wurde sie die Grundlage eigener umAissender Arbeiten ; in

fast allen Theiien aber ist sie von Germar selbst nach den

reichen literarischen Hülfsmitteln, welche er besass , auf das

Sorgfältigste bestimmt. Erst in den letzten zehn Jahren wurde
Germar durch leichte, aber häufig wiederkehrende katarrhalische

Augenentzündungen und durch die Abnahme seiner Sehkraft ge-
nöthigt, längere Unterbrechungen in seinen entomologischen

Studien eintreten zu lassen. Aber in echt wissenschaftlichem

Sinne machte er die Sammlung nicht allein den hallischen Stu-

direnden und durchreisenden fremden Naturforschern zugänglich,

sondern überliess auch monographischen Bearbeitern den ganzen
Bestand derselben in einzelnen Familien oft auf lange Zeit zur

Benutzung. Burmeister, Erichson, v. Kiesenwetter,
Dr. Schmidt und Suff ri an in Deutschland, Lacordaire
in Belgien, Mulsant, Fairmaire und Signoret in Frank-
reich, Schönherr in Schweden, Wal ton in England und A.

haben auf diese Weise bei ihren Arbeiten vielfach Belehrung

aus Germars Mittheilungen geschöpft, während auf der anderen

Seite die Sammlung durch die Originalbestimmungen dieser

Schriftsteller einen neuen Werth erhielt.

Einen grossen Lebensgenuss fand Germar in dem persön-

lichen Verkehr mit seinen Fachgenossen. Er besuchte daher

besonders gern und häufig die Versammlungen der deutschen

Naturforscher, welche er in Verbindung mit Oken und Kunze
ins Leben gerufen hatte. In den letzten fünfzehn Jahren hat er

den in Jena, Prag, Braunschweig, Kiel, Gotha und Wiesbaden
abgehaltenen beigewohnt und überall durch seine ehrenhafte

ejadheit; seine herzliche Gemüthlichkeit und durch seinen Sinn
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für einen heiteren geselligen Verkehr den Kreis seiner Freunde

erweitert. So konnte auch jeder Halle besuchende Naturforscher

in Gerraar's gastfreiem und geselligen Hause der freundlichsten

Aufnahme gewiss sein. Mit den näher wohnenden Entomologen

und Mineralogen, namentlich mit Kunze und Naumann in

Leipzig, mit Breithaupt in Freiburg, in früheren Jahren

mit Ahrens in Hettstädt wurden häufige Besuche gewechselt,

und weitere Reisen besonders nach solchen Orten unternommen,

wo Germar in Genossen seiner wissenschaftlichen Studien be-

währte Freunde begrüssen konnte; so 1845 nach Copenhagen,

wo er West er mann persönlich kennen zu lernen die Freude

hatte; 1850 nach Zürich, wo er nach langer Trennung Oken
und seinen besonders von ihm geliebien Schüler 0. Heer
wiedersah; 1852 nach Breslau zu Göppert, dem ausgezeich-

neten Bearbeiter der fossilen Flora, mit dem er seit Jahren in

den intimsten Beziehungen stand.

Germar war ordentliches oder Ehren-Mitglied von fast allen

naturforschenden Gesellschaften in Deutschland. Für das Ge-

deihen des entomologischen Vereins in Stettin legte er in der

Zeit seines Entstehens ein so lebhaftes Interesse an den Tag,

dass dessen Vorstand ihm den dritten Jahrgang der entomologi-

schen Zeitung zueignete. Auch mehreren ausländischen Gesell-

schaften, d«*r entomologischen in Paris, der naturforschenden in

Philadelphia und Moskau gehörte er als Mitglied an ; eine be-

sondere Freude gewährte ihm in seinen letzten Jahren die Er-

nennung zum Correspondenten der Akademie in Stockholm, welche

ihm durch Berzelius, den bestündigen Sekretair derselben,

übermittelt wurde.

So ist sein äusseres Leben in einer gleichmässigen, ge-

nussreichen und fruchtbringenden Thätigkeit verflossen. Geliebt

und hochgeachtet von Allen, die ihm nahe standen, fortdauernd

in freundschal! liebem und wissenschaftlichem Verkehre, von sei-

nen Mitbiirgein und seinen Amtsgenossen an der Universität

vielfach zu Ehrenämtern berufen, 1834 bei der Einweihungsfeier

des neuen Universitätsgebäudes , welche er als zeiliger Prorector

leitete, von der nuMJicinischen Facultät Honoris causa zum Doc-

tor der Mcdicin ernannt, im Jahre 1844 für seine Verdienste als

J^ehrer und Examinator der Bergeleven mit dem Titel eines

Königl. OJM'rbrrgraths geehrt, '26 Jahre lang und bis zu seinem

Tode Meister vom Stuhl der hallischen Freimaurerloge, mit

einem kräftigen Körper begabt und in äusserlich völlig sorgen-

freier Lage hat er wenig von den Widerwärtigkeiten des Lebens

erfahren und bis in die letzten Wochen seiner schmerzhaflen

Krankheit die harmonische Heiterkeit seines Geistes bewahrt.
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Wi\r Germnr's Cons(i(alion aurli im All^emefneti eine sehr

rüstii^e, so dass er, wie sein erst 1819 im 81. Jahre verslor-

bener Vat' •', ein hohes Aller zu erreichen die Aussicht hatte,

so litt er doch zeitNUMse an ihenmatischen und i!,ichtischen

Uehcin, f»e»en die er mehrmals in höhmischen und schlesischen

Bädern, in Teplitz, Waiiiihrnnn und Marieiiliad Ahiiülfe suchte

und fand. Wiedeiholte Anfälle von Podagra in «ien letzten Jah-

ren, welche von ihm nicht iiehührend heachtet wurden, waren

die Vorläufer seiner tödtlichen Kranklieit. Hefliij,e, nur selten

intermittirende , mit völli^ei" Störunij,- der Yerdauung verbundene

Maiienschmerzen suchten ihn schon in den ersten Tauen des

Januar d. J. heim, steiüerten sich im Februar zu einer bedenk-

lichen Höhe, verschwanden aber i2;e^on Ende März wieder, so

dass Germar vollkommen wicdeiheri!,es{ellt zu sein schien und

selbst seine Yorlesuniien im Sonunersemester wieder beg-ann.

In Fol»e einer kleinen in den kalten Plinj^stfeiertaiien nach sei-

nem Geburtsoite Glauchau unternommenen Reise etktankfe er

aufs Neue, die alten Symptome kehrten verstärkt zurück, und

Germar erlag; denselben nach achtwöchentiichen, sehr schmerz-

haften Leiden, in einem Alter von {){) Jahren und 8 Monaten.

Die filrinnerung' an ihn als an einen i\vv wahrsten und

biedersten Menschen wird Alle, die ihn näher kannten, durch ihr

Leben begleiten.

Germar's wissenschaftliche Schriften sind folgende :

L Entomologische.

A. Selbststänclio'e Werke. -

1. Dissertatio sistens bomlivcnm species secundnm oris

partium diversitatem in nova genera disliibutas. Sect. 1.

Ha . 1810. fdiss. inangns.) Sect. IL 18i'2. (diss.

pro- facultate legendi). Ito.

In der ersten Abtheilimg sind die Gattungen A.tt;icus, Ta-
chvptena, Platvpter^x, Laspevria, wScoliopteivx, Psvlia, Kriogaster,

Arclornis, in der zweiten Callimorpha, Euprepia, IJparis, Pentho-

phora, Notolophus, Pvgaera, Notodont;-., Pterostoma, Cerura, Stau-

ropus, Endromis, I^asiocampa, Od(»nesfis, Gastropacha characte-

risirt, von jeder Gattung die dem Yerf. bekannten europäischen

Arten durch Diagnosen bezeiclinet und mit den wichtigsten Sy-

nonymen versehen.
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2, !VT;i2:azin der Entoinoloi^ie . herausp^pgoben von Dr. E. F.

C(3imar. 4 Bde. Ifl3— I.S22; die droi letzten Bände
in Geineinsfliaft mit Dr. Zinken, genannt Sonuner.

Von Gcrmar seihst sind ausser den meisten literarischen

Anzeii^en und einigen kleineren Mittheilungen folg^ende Abhand-
lunii:en verlasst:

Natnrnesehiehte des Carahus p,il)bus, eines saatvcrwüstenden In-

sektes. Bd. I. S. 1-10.

Insekten in Bernstein eint>esihlossen , hfsehriehen aus dem aka-

demischen Mineraliencabinet zu Halle. Bd. I. S. 11— 18.

(7 spec.)

Narhsehrif't zu Zinkens Bemerkunj^en über die Sackträjj^er unter

den Si'limelterlin«ien. Bd. I. S. 41 — 43. Germar er-

läutert liier die Eijj;enthiinjliehkeiten von Psy<'he in der

Biidunijf des Kopfl's und dvv Mundthoile, welche im Ein-

zelnen von Ps. pulla, graininella, muscella und vestita

beschrieben sind.

jNeue Ins('kten. beschrieben vom Herausgeber. Bd. I. S. 114

—

134. (21 Spec.-Käfer.)

Kirby's Monogiajibie der Gattung Apion Herbst, aus dem
Engliscjien übersetzt, mit Bemerkungen und eingeschal-

teten Beschreibungen neuer Arten. Bd. II. S. IJ 4—263.

Naturgegchii'hte des Bruchus ruficornis Germ. Bd. 111. S.

'V-~ 7.

Nachträge und Bericbti:;ungen zur Monographie der Apionen.

Bd. III. tS. 37--50.

Bemerkungen über einige Gattungen der Cicadarien. Bd. III.

Dieser AulsMfz enthält eine ausi'iibrliche Charakteristik

der Familie der Fulgorellen und der zu denselben ge-

hiirigen Gattungen. Die neuen und uenig bekannten

Arien sind ausriihrlicb beschrieben.

In den veiniischlen Bemerkungen über einige Käfer -Arten, Bd.

III. S. 2JH. lieferte G. die Beschreibungen von zehn zum

grössten Theil neuen Sjx'cies.
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Bcmerkunp^cn über einige Gattungen der Cicad^arien. Bd. IV.

S. 1— 100. Hier sind die Familien der Tettigometrae,

Meiiibracides, Ranatrae (-Cicadellinae) und Mannil'erae

(-Siridulantes) mit den dazu gehörigen Gattungen und
Arten behandelt, ausserdem Nachträge zu dem im dritten

Bande enthaltenen Aufsatze gleichen Titels mitgetheilt.

Neue exotische Käfer, beschrieben von Wiedemann und Geruiar.

(19 Spec. von Germar.) Bd. IV.

Genera quaedam Cureulionitum proposita et speciebus observatis

illustrata. ßd. IV. S. 291—335. (Balaninus, Oionus

Clairv., Mecinus, Anthonoums, Salius, Hjpera, Poecilma.)

3. Reise nach Dalraatien und in das Gebiet Ton Ragusa.

Mit 9 illuminirten Kupfertafeln und 2 Karten. Leipzig

1817. — Die Reisebeschreibung zerfällt in zwei Ab-
schnitte; der erste enthält in Briefen an C. Sprengel die

eigentliche Reisegeschichle, der zweite die naturhistorischen

Bemerkungen. Vorzüglich reich ist der entomologische

Theil, welcher Seile 170—292 einnimmt und zu welchem
4 Kupfertafeln gehören. Bloss die neuen oder unzuläng-

lich charakterisirlcn Arten sind beschrieben, die übrigen

nur mit Namen aufgeführt; im Ganzen sind 505 aus

allen Ordnungen verzeichnet. Einige Berichtigungen zu

den Bestimmungen hat Germar im dritten Bande des

Magazins der Entomologie S. 414. milgetheilt.

4. Insectorum Species novae aut minus cognitae descriptio-

nibus illustratae. Hai. 1824. Es sind hier 891 Arten

und 42 neue Gattungen von Coleopteren beschrieben;

die letzteren gehören mit Ausnahme von Leptochirus,

Ceutocerus , Lonchophorus, Scotobius, Rhinotragus, zur

Familie der Curculionen.

5. Fauna Insectorum Europae. Faso. III. — XXIV. 1817

—

]847. Die beiden ersten Hefte rühren von Ahrens her,

das dritte hat Germar in Gemeinschaft mit Kaulfuss ver-

fasst, das neunzehnte enthält fossile Insekten der Braun-

kohlenformation und führt den Titel : Insectorum Proto-

gaeae Specimen, sistens Insecta Carbonuni fossilium.

In jedem Hefte sind 25 Arten beschrieben und ab-

gebildet.

6. Zeitschrift für die Entomologie. 5 Bde. Leipz. 1839

—

1844. Die von Germar selbst verfassten Abhandlungen
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dieser Zeitschrift sind ohne die kleineren Mittheilungen

und literarischen Anzeigen

:

Beiträge zu einer Monographie der Schilt! wanzen. Bd. I»

S. 1—146.

Drei neue Gattungen der Cicadinen. Bd. I. S. 187. (Cla-

sfoptera mit 7, Xerophloea mit 1 Art aus der Familie der

Cicadellinae, und Ph)^lloscclis mit 2 Arfen aus der der

Fulgoreilae.)

Ueber die Elaferiden mit häutigen Anhängen der Tarsenglieder.

Bd. I. S. 193- 236.

Bemerkungen über Elateriden. Bd. II. S. 241 — 278. und
Nachträge dazu S. 439. Speciell bearbeitet sind hier die

Gattungen Phvsorhinus, Dilobitarsus, Tjlotarsus, Dicro-
njchus, Agr^pnus, Adelocera, Lacon, Iphis, Ctenicera,

Hemirhipus.

Beschreibungen der Arten von Rhjsodes von Newman , über-
setzt, mit Bemerkungen und Beschreibungen neuer Arten.

Bd. II. S. 342. Nachtrag dazu S. 440.

Beiträge zu einer Monographie der Galtung Pyrophorus. Bd.
lil. S. 1—76. (69 Arten.)

Bemerkungen über Elateriden. Bd. IV. S. 43—108. Dieser
Aufsalz enthält die Gattungen Crepidomenus, Ludius, Be-
liophorus, Tomicephalus, Hemiops, Corymbites, Diacan-
ihus, Prislilophus, Cardiorhinus, Campsoslcrnus mit den
dazu gehörigen Arten.

Ueber die Gruppe der kugelförmigen Trogiden. Bd. IV.

S. 100— li8. Eine Monographie der Gallungen Sphae-
romorphus, S^narmostes, Cloeotus und Acanthoccrus.

Bemerkungen über Elaferiden. Bd. V. S. 133—192. (Crj-
plohjpnus, Ampedus, schnödes, Aphanobius.)
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B. Einzelne in verschiedenen Zeitschriften

veröffentlichte AbhandUinixen."O

1. Ahrens Beifrü^e zu einer Monoornpliie der Rohrkäfer

Donaciri Falir. , liearheitet von E. F. Grrmar. In den

Schriften der Jtallisihen nalurforschenden Gesellseliaft.

Bd. 1. Heft 3. 1810. (Die Ani^alje der Galtun-'skenn-

zeichen und einige mit G. unterzeichnete Bemerkungen
sind Germar's Zusätze.)

'o

2. Üelier Classification der Insekten hesonders in Hinsicht

auf das System der Fresswerkzeuge. Ebenda.

3. Nachträge zur Monographie der Rohrkäfer und Aufstel-

lung einer neuen Käfergattung Potamophilus. El»enda.

Bd. I. Heft 6. 1811.

4. Versuch einer Eintheilung der Horde der Rüsselkäfer in

HW'hrere Galtungen in den Annalen der Wetterauer Ge-
sellschaft. Bd. IV. 1819. — Ausführlich charakterisirt

sind hier die Gattungen: Anthribns, Salpingus, Brachy-

cerus, Attelabus, Rhjnchites, Rhinoujacer, Rhamjihus,

Apion, Cylas, Brenlhus , Calandra, Cossonus , Edo (auf

Rhjnch-Pruni Fahr, gegründet), Magdalis, Rhina, Baris,

Lixus, Curculio, Rhinobatus (-Larinus), Rhinocjllus,

Plinthus.

5. Der salzige See in der Grafschaft Mansfeld im enlomo-

logischen Archiv von Thon. Bd. 11. Heft 1. 1829.

(Enthält die Beschreibungen von Trechus sculellaris und

Bembidium aspericolle.)

6. Specirs Cicadarium enunieratae sub genera distributae.

Ebenda. Bd. 11. Heft 2. Farn. Striddantes (Cicada mit

106 Arten) und Farn. Fulgorellac (Fulgora 9, Flata 57,

Issus 22, Amphiscepa 2, Lystra 34, Derbe 11, Asiraca 8.

Delphax 10, Anotia 1 A.)

7. Conspectus generum Cicadarium fjuem proponit E. F.

Germar in Silbeimann's Revue entomologique t. I.

8. Die Beschreibungen von Combophoia Beskii und C. vul-

nerans , welche Germar i\Qr von Bui ineister verfassten

Monographie der Gattung Combophora einverleibt hat,

in Silbermann's Revue entomol. t. 1.
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9. Oliservations sur plusieurs especes du genre Cieada Lafr.

— Cicadarum species miisaei nostii enuineratae auct.

E. F. GLMinar. Ebenda 1. II. (60 spec. mit 8 AIj-

Ijildungcn.

10. Die mit Abbildungen begleiteten Beschreibungen von Tho-
rictus castaneus, Cliirodica chalcüptera und Braehj-.scelis

vellerea, (dr«,'i neue Käfergaltungen). Ebenda toui. II.

11. Species Membraeidum musaei Germari, und Dispositio

generuin Membracidunj. Ebenda t. 111. S. 223 — 261.

und Supplem. S. 307 — 311.

12. Descriptions de deux nouvelics Cigales, lom IV. S. 71 :

Thlasia brunnipennis (Cercopidae) und Colobonbis corti-

eina (Membraeides); beide vom Cap und Jius Drege's

Sammlun" beschrieben.o

13. Hemiplera Heteroptera prömontorii bonae spei nondum
descripla quae collegit Drege. Ebenda tom V. S. 121

—

192. (146 sp.)

14. Note sjnonjmique sur les Cerambjcins decrils par M.
Germar daus son „ Insectorum novae species etc." in

Guerin's Revue zoologique 1835. S. 329—331.

15. Die mit Abbildungen begleiteten Besclireil)ungen von Mvr-
mecopfera egregia und Oxygonia denlipennis (zwei neue

Cicindelen) in Guerin's Magazin de Zoologie (Ins. pl.

124.) 1843.

16. Einige Bemerkungen über Curculloniden in der Entomo-

logischen Zeitung 1842. S. 2 und S. 98. (Siebeziehen

sich auf die 8vnonjmen der englischen Arten.)

17. Beschreibungen einiger Apionen (Apion ochropus, acicu-

lare, rugicolle) in der Entomologischen Zeitung 1845.

S. 141.

18. Die Arten der Gattung Eurjth^yrea. Ebenda. S. 227.

19. Ueber die Elaleriden- Gattung Canipylus im ersten Bande
der Linnaea entomologica. S. 147. 1846.

20. Beiträge zur Inscctcnfauna von Adelaide. Linnaea enlo-

mologica. Bd. lll. S. 153 - 247. (185 sp.) 1848.



388

Hier verdienen aiicli die beiden Anzeigen von Lacordaire's

Monograplne des Erolyliens in der Enloniologischen Zeitung

1843. S. 131. und von Heei's Inseivtenfaiina der Tertiärgebilde,

Ebenda 1847. S. 349, namentlich die letztere genannt zu wer-

den, in welcher Gerniar eine üobersicht über die bisherigen

Leistungen im Gebiete der fossilen Insekten gegeben hat.

C. Viele entomologische Artikel in der Encyclo-

pädie von Ersch und Gru her, von denen hier

Elater, Erotylus, Eumorphus hervorzuheben

sind, indem sie übersichtliche Anordnungen
der zu diesen Gruppen gehörigen Gattungen

enthalten.

D, Revision des Artikels Hemiptera in Agassiz
Nomen clator zoologicus.

II. Mineralogische Schriften,

(oryctog^nostische, geog^uostische und palaeon-
tologiüche.)

A. Selbstständige Werke.

1. Lehrbuch der gesaniinten Mineralogie. 1. Auflage. Halle.

1824. 2. Auflage 1837 (ein Leitfaden zum Unterricht.)

2. Grundriss der Krystallkunde. Halle 1830.

3. Die Versteinerungen des Mansfelder Kupferschiefers.

Mit 2 Taf. Abbildungen. 4o. Halle 1850.

4. Die Versteinerungen des Steinkohlengebirges von Weitin

und Löbpjiin. 8 Hefte in folio, jedes mit 5 Tafeln.

1814— 1853. (Im siebenten Hefte sind die im Wettiner

Schieferthon aufgefundenen Insekten dargestellt, sie ge-

hören ohne Ausnahme zur Gattung Blatta.)

Die Reise nach Dalmatien ist schon oben bei den entomo-

lügischen Schriften aufgeführt worden.
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B. Einzelne in Zeitschriften veröffentlichte

Abhandlungen. *)

1. lieber die Krjsfall Verbindung des Staarolith und Cj.anit

in Leonhaidt's Taschenbuch 1817. S. 461—470.

2. Geognoslische Bemerkungen auf einer Reise über den
Harz und das Thüringerwaldgebirge. Ebenda 1821.

S. 3—48.

3. Briefliche Mittheilung^ über Anatas aus Brasilien. Ebenda
1821. S. 916.

4. Ein neues Mineral von Dageroe. Ebenda 1829. S. 945.

5. Briefliche Notiz über die hallische Braunkohle. Bronn's

Jahrbuch 1846. S. 21 J.

6. Notiz über ein neues Harz in der deutschen geologischen

Zeitschrift 1849. S. 41.

7. Die Fischabdiücke im bituminösen Mergelschiefer Ton

Mansfeld in Leonhardt's Taschenbuch 1829. S. 61.

8. Versteinerungen von Oslerweddingen in Schweizer's Journ.

für Chemie VII. 176.

9. Die fossilen Knochen von Westeregeln in Keferstein's

geognostischem Deutschland III. 607.

10. lieber einige Versteinerungen von Solenhofen in Kefer-

stein's geogn. Deutschi. IV. S. 105.

11. Ueber einige merkwürdige Pflanzenabdrücke aus der Stein-

kohlenformation von Germar und Kaulfuss in den Nov.

Act. Leop. Vol. XV. 1831.

12. Die Pflanzen der Steinkohlen in Bronn's Jahrbuch 1832.

S. 482.

13. Ueber einige Pflanzen aus dem Kohlengebirge von Wettin

und Löbejün in Oken's Isis 1837. S. 425.

^) Das Verzeichniss der mincrnlogischcn Abhandlungen ist mir von

Herrn Dr. Giebel roilgelbeilt worden.
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14. Bemerkungen iiher Calaniitcn in Oken's Isis 1838. S. 273.

15. Die fossilen Insoklon dos lillio<>raj»]jlselioii Schiefers von

Solenliofen in den Aelis Leopold. Yol. XIX. 1839.

16. Besehrelhnnii; einiger neuen fossilen Inseklen I., in den

lillioi^inphisehen Sciiiefern von Hainn II., im Seliii'ferlhon

des Slein!<olilen;i,el>iri»es von Wellin. In M li ns Ic r's 15ei-

liä»en 5. Hell.

17. BeselireilMin«»' einiger meikwiirdiii;en Fische aus <len Kn]>fer-

schiefern (in demselhen Hef( von Miinsler's ßeilr. zur

Pelrefadenkunde. Bajreulh 1812.)

Von Gennar ist ein Fiscli beschriehen, Dorypferus
Hoffmanni, die übrigvn vom Grafen Münster selber.

18. Ueber Ophalomela scabra in Dunker's Palaeonlographicis

Bd. 1. 1817.

19. Einige fossile Inseklen aus den Braunkohlen und dem
Siisswassermer*»el von Aix in der deutschen j;eolo»ischen

Zeitschr. Bd.^1. S. 52. 1849.

20. Ueber Si2;iilaria Sfernbergii im bunten Sandsteine. Fibenda.

1852. S. 1^3.

Germar's Abhandlungen über fossile Insekten stehen dem-

nach im 1. Bande des Maj;azins f. Entom., in den Art. Leopold,

Yol. XIV., in j\1ünst<'r's Beitr. zur Versteineruui^skunde Helt 5,

in der Faun. Ins. Euroj». fasc. XIX., in dw deutschen i^eoloi;'.

Zeitschr. Bd. I. und in den Wetliner Yersteinerun,i;en Heft 7.

Eine Bearbeitung- der in Bernstein einij,esc]»lossenen llemijjteien

ist von Gcrniar für Dr. Berendt in Danzi^- schon voi- 10 Jahren

beendigt worden, aber bis jetzt nicht im Druck ei schienen.

C. Viele niiiieralogisclie Artikel in der Enc}xlo-

pädie von E r s c h und G r u b e r.

H. §cliaiiin.

S'Oe--'

Druck TOii F. II ess e u 1 and in Stettin.



Intelligenz-Beilage

zu No. 11 der entomologisclien Zeitung 1853.

Herr G. J. S. Keitel in Berlin ist von seiner, in diesem

Sommer nach Lapjiland unternommenen entomologischen Reise

zurückgekehrt, und hat eine ljed«»utende Anzahl hochnordischer

Insekten aus allen Abtheilungen mitgebracht, die er nebst nordi-

schen Vogoleievn den Sammlern zum Verkauf anbietet. Indem

ich voraussetze, dass dies nicht wenigen Lesern der entomolo-

gischen Zeitung von Interesse sein werde, bemerke ich noch,

dass sich unter den von mir näher durchgesehenen Lepidopteren

viel Seltenes befindet, z. B. Colias Chloe und Boothii,
Melit. Iduna, Hipp. Norna, Disa, Embla, Lic. Aquilo,
Xylin. Lapponica (neben Zinckenii), Mis. Gemmea,
Anarta Melaleuca, Polia templi und mehrere neue Noctuen

und Spanner. Die Exemplare sind meist schön und schon an

Ort und Stelle gut präparirt.

Heringf.

Die Insektenvorräthe des Naturalienhändlers Herrn Joh.
Ed. Müller, Landsbergerstrasse No. 31 Berlin, haben sich,

wie ich kürzlich zu bemerken Gelegenheit hatte , sowohl in

exotischen wie in europäischen Käfern erheblich vermehrt, na-
mentlich in sicilischen Carabicinen, weshalb ich Käfersamraler
um so mehr darauf aufmerksam mache, als die Sachen meist

recht gut gehalten und die Preise im Vergleiche der bishe.-igen

empfehleuswerth billig sind. Möchte Herr Ed. Müller doch in

seinem eigenen und im Interesse der Conchjlienfreunde und In-

sektensammler seine Wohnung recht bald aus jenem abgelegenen
Theile mehr in den Mittelpunkt Berlin's verlegen I

C. A. Oohrn.

So eben ist erschienen:

liinnaca eiitoinologiea. Band VIII. mit 4 Tafeln, Berlin,

E. S. Mittler und Sohn. Preis 2 Rthlr.

»ruck von F. U e» m e n I a ii d in Stettin.





Siitoiitologisclie SBeitim^
herausgegeben

von dem

entomologischen Vereine zu Stettin.

Redaction: In Commission bei den ßuchhand-

C. A. Dohrn, Vereins-Präsident. ^''T\J^\^'
^' ^^'1"'

l" -^f
'"'

Fr. Fleischer, und Dyk in Leipzig.

ISj, 12. 14. Jaiirgpaiig:. Deccmber 1853,

Inhalt: Dohrn: Rede zur Stiftungsfeier. Z e 1 1 e r, Lepidopterologisches.

Klug, über einen Zwitter. Intelligenz. Literatur. Errata. Inhalt

des Jahrgangs. Alphab. Register. Anzeige. An die Leser.

Rede
znr Stiftungsfeier des Vereinst

gehalten am 6. November 1853.

Meine Herren!

Die Silzun'^ für den Monat October blieb Äusgesetzl, weil

wir inzwischen das Vereinslokal gewechselt haben und die noth-
wendi«; gewordene neue Aufstellung der Bibliothek und der Samm-
lungen des Vereins — eine mühsame, hoffentlich nun für lange
Zeit beseitigle Arbeit — mehrere Wochen in Anspruch nahm.

Die Vorzüge unseres neuen Lokales, in welchem ich Sie
heule von Herzen willkommen heisse , vor dem bisherigen liegen
zu deutlich vor Augen, als dass ich sie besonders hervorzuheben
brauchte. In Folge der immer steigenden Ausdehnung des Ver-
eins, seines Schriftenausfausches mit gelehrten Gesellschuften
und des wachsenden Vorr'afhes der selbstverleglcn Zeitung wurde
es natürlich immer schwerer, sich in beschränktem Räume prac-
tisch einzurichten und ich kann nicht umhin, unserm Herrn
Bibliothekar und Conservaior Krüger die gerechte Anerkennung
auszusprechen, dass er sich bei den vielfachen an ihn gerichte-
ten Ansprüchen durch aufopfernde Thütigkeit um den Verein
wohlverdient gemacht hat.

29
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Bevor ich Ihnen , meine Herren , in gewohnter Weise Ton

der Lage des Vereins und seiner inneren ond äusseren Angele-
genheiten Bericht erstalle, erlauben Sie mir, zuNÖrderst einen

speciellen Punkt zu erörtern. Freilich liegt das, was ich zu

sagen gedenke, anpliclle tlieils in den Vereinsstatuten, theils in

den natürlichen Consc(|uenzcn der hier in Stettin Toiltanclenen

Prnemisscn. Es wird aber im Interesse einer sachverständigen

Beirtheilung der Wirksamkeit des Vereins gut sein, seinen aus-

wärtigen Mitgliedern nnd Allen, welclie sich für das Gedeihen

unserer Gesellschaft interessiren , auch explicite auseinanderzu-

setzen, in welchen Punkten die Slottiner Societät sich nothwendig

von ihren geehrten Schwestern in Paris und London unter-

sclieidet. \

Die Hauptstädte Englands und Frankreichs haben als na-

türliche Centra maritimer Grossstaaten einen Vorzug , dessen sich

weder Oesterreich noch Preussen, geschweige kleinere deutsche

Staaten erfreuen können. Ich halte es deshalb für schwierig,

wenn nicht für unmöglich, dass eine entomologische Gesellschaft,

sobald sie über streng lokale Zwecke hinaus wirken will, in

Frankreich oder in England ihren Sitz mit Erfolg und Dauer

anderswo als in den genannten Capitalen aufschlagen kann. Es
ist damit keineswegs behauptet, dass es nicht in englischen oder

französischen Provinzialstädt^jn tüchtige Entomologen geben könne
— Mulsanl, Halidav , Dufour würden als Beweise des Gegenlheils

gleich 5{ur Hand sein — aber ich muss bezweifeln, dass es selbst

solchen gefeierten Namen möglich sein würde, in der zweiten

Stadt Frankreichs, in der dritten Grossbritanniens einen entomo-

logischen Verein nnt Aussicht auf Wirksamkeit extra muros und

auf längere Dauer zu begründen. Wenn dies in Stettin mög-
Y\ch gewesen ist, in der siebenten oder achten Stadt Preussens,

so gebührt der erste Dank des bereits über ganz Deutschland

und weiter hinaus consolidirten Vereins seinem eifrigen und auf

"as Gedeihen redlicher Bemühung fest vertrauenden Gründer,

meinem verstorbenen Vorgänger im Präsidium, dem Dr. Schmidt,

io gebührt Ehre und Anerkennung den Männern der Wissen-

schaft, welche aus allen Gauen Deutschlands willig und ihälig

eich um das Stettiner Banner geschaart nnd ihm überall Wohl-

wollen und Achtung' errungen haben, so gebührt ehrerbietiger

Preis der Munificenz unseres Landesherrn , welcher dem Vereine

dreimal drei Jahre hindurch Königliche Beihülfe gespendet hat.

Es wäre aber wahrlich unbillig, wollte man von den Stet-

liner Mitgliedern fordern, dass vorzugsweise aus ihnen — wie

es doch unzweifelhaft bei den Pariser und Londoner Entomologen

der Fall ist — die wissenschaftliche alte G arde des Vereins be-

stehen müsse. Es war schon genug günstige Fügung, dass es

überhaupt möglich war, hier einen Verein zu bilden ; es steht
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zu hoffen, dass es unseren pfliihtmässigen Beslrebongen nicht

niisslingen wird , einen und den anderen jugendlichen Stettiner

Entomophiien dergestalt für unsere Sarhc zu intcressiren, dass

er ihr später als Mann mit Liebe und Lust treu bleibt. Aber
es wäre entschieden arrogant, wollte Stettin ausser dem Ruhme,
die Stand.» te des Vereins zu tragen, auch noch den bean-
spruchen , durch die Leistungen der hier domiciJirten Mitglieder,

durch solemue Sitzungen mit parlamentarischen Discnssionen über
absichtlich ausgewählte oder zufällig angeregte Streitpunkte nebst

obligaten Protokollen darüber, kurz durch eine buchstäbliche

Adoptirung cier in London und Paris aus anderer Basis rechts-

gültig erstandenen Form den wissenschaftlichen Schwerpunkt des
Vereins vorzustellen.

Ich will gern zugeben, dass eine lebhafte mündliche Dis-
putation ihren eigenlhümlichen Reiz hat, besonders wenn 20 und
mehr wissenschaitliche Männer sich daran betheiligen — so wie
sich auch schon aus diesem Grunde die Form der Sitzungen an
der Thames und an der Seine als eine mit obligatem Präsidenten

ergiebt — ich will ferner zugeben, dass es ganz gut ist, die zu
druckenden Arbeiten vorher in den Sitzungen vorzulesen. Aber
schon bei diesem letzteren Punkte lautet nicht nur meine eigene
auf Reisen gemachte Beobachtung, sondern auch das ehrliche

Gcständniss ausscrdeulscher Freunde dahin, dass bei diesem nach
Vorschrift der Statuten pro forma erfolgenden Vorlesen kaum
diejenigen aufmerksam sind , welche sich speciell mit derselben
Ordnung beschäftigen, von welcher gerade die Rede ist, ge-
schweige erst die anderen Q"'^'!^'"- Es ist dies also eine Form,
deren Geist selbst da grossentlieils schon wankend geworden oder
entwichen ist, wo die Möglichkeit existirt, ihn geltend zu machen.
Wie sollte es nun wohl rathsam und nutzbringend erscheinen,
wollten wir in unseren monatlichen Sitzungen Discnssionen er-
öffnen, denen es an Opponenten gebräche, Abhandlungen ver-
lesen, mit deren Object vielleicht kein Anwesender ganz speciell

vertraut ist! Freilich in jenen Kolossen von Städten treffen sich

die entomologischen Collegen oft nur in der Session und es
scheint also unerlässlich, maftche anscheinend steife Form bei-
zubenalten , weil ihr keine leichtere zu ßubstituircn ist. Aber
hier in Stettin, im kleineren Orte von kaum 50,000 Einwoh-
nern, wird niemand so leicht behindert, den entomol. Collegen
aufzusuchen, dem er etwas ihn interessirendes mitzutheilen hat,

oder von dem er speciello Belehrung einholen will.

Aus diesen Andeutungen ergiebt sich auch sehr natürlich,

dass meine Stellung als Vorsitzender des hiesigen Vereins von
der meiner Herren Collegen in London und Paris himmelweit
verschieden ist. Meines Wissens haben jene Präsidenten vor-
lugswcise mit dem Vorsitz, d. h. der Leitung der Discnssion in

29*
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den Sitzung;en zu (hun , dürfen slatutenmässig nur 1 , höchstens

2 Jahre präsidiren , haben mit der Socieläls-Correspondenz , der

Beschaffung^ , Redaction und Correctur der Publicationen wenig

oder nichts zu schaffen , ebensowenig mit der Expedition und Em-
pfangnahme der Sendungen u. s. w. Fast .ille diese Geschäfte

fallen dort den Herren Sekrelairen zu, welche deshalb (schon

wegen der wünschenswerlhen Continuität in Fahrun«^ der Cor-

respondenz) wenngleich pro forma jährlich abtretend , dennoch

regelmässig' in ihren Aemtern wieder bestätigt werden. Nun ist

mein Officium im Vereine offenbar eine Cumulirang aus den

oben dargelegten Attributen des Präsidiums und Sekretariats

,

wobei mir freilich einige leichtere Ontra praesidendi erlassen

bleiben, dafür aber ausser den sonstigen Secretairs-Obliegenheiten

die meinen Collegen in Paris und London nnr massig ange-

mutheten Speditionen durch Dampfschiffe und Eisenbahnen nach

und \on Russland , England , Frankreich , Scandinavien , Tricst,

Siebenbürgen etc. desto häufiger zugemessen werden. Es ist

wahr, dass ich fast bei allen diesen, oft durch Deciarir- und

Duanen-Formalien erschwerten Speditionen die Ueberzeugung habe,

dass sie, wo nicht jedesmal unserer Gesellschaft, so doch immerhin

unserer Lieblingswissenschaft förderlich sind; es ist ferner wahr,

dass viele der Herren Correspondenten bei Gelegenheit mir durch

Beiträge für meine Privatsammlung recht verbindlich und erfreu-

lich beweisen , wie willig sie meine Bemühungen für das Ge-
deihen des meiner Leitung anvertrauten Vereins anerkennen —
ich habe indess keinen Widerspruch zu scheuen, wenn ich be-

haupte , dass ich jederzeit bemüht gewesen bin , freundlichen

Gebern durch annehmliche Aequivalente gerecht zu werden und

dass keiner unter ihnen mich beschuldigen kann , mein privates

Interesse dem des Vereins vorgezogen zu haben. Ich habe

überdies doppelten Anlass, auf die Vervollständigung meiner

Privat-Sammlung von Coleopteren in Bezug auf Exoten möglichst

bedacht zu sein, da von mir sehr häufig Determination exotischer

Käfer erbeten wird und die Vereinssammlnng nur europäische

Insekten aufnimmt.

Diese ungeschminkte Darlegung der hiesigen Verhältnisse

wird es unseren auswärtigen Mitgliedern und Vereinsgönnern

hoffentlich klar machen, in welchen Punkten die Administration

des Stettiner Vereins von jener der gleichstrebenden Gesellschaften

in Paris und London abweicht und naturgemäss abweichen muss.

In unseren Sitzungen bedarf es selten oder nie einer parlamen-

tarischen Regelung der Discussion; den versammelten Mitgliedern

wird von mir über die seit der letzten Session eingelaufene Cor-

respondenz berichtet; über zweifelhafte Fälle, namentlich, wenn
sith im Verlaufe der zahlreichen Briefe, wie es kaum ausbleiben

kann, sachliche oder persönliche Differenzen zwischen mir und
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einem oder dem anderen Correspondcnlen herausstelleo , wird

unter Vorlegung^ des Thatbeslandes Entscheidung oder Begut-
achtung des Vereinsvorstandes ei beten ; allgemeine Angelegen-
heiten , wie Aufnahme neuer Mitglieder, Lokalmiethe, Geldsachen
und dergleichen werden gemeinschafllich berathen —

• aber es

wäre unbillig und unverständig, das Wesentli che und Nach-
haltige der Stettincr Yereinswirksamkeit nicht da suclien zu
wollen, wo es offenkundig zu Tage liegt, in den von uns her-

ausgegebenen Publikationen. Für diese die besten Kräfte zu

gewinnen und wenn möglich zu erhalten, ist natürlich eine Haupt-
aufgabe. Da indess in der Entomologie so wenig wie in anderen
Disciplinen die Meister vom Himmel fallen, überdies die ento-

mologische Zeitung von ihren Lesern periodisch regelmässig er-

wartet wird , so ergiebt sich daraus jezuweilen manche Schwie-
rigkeit der Redaction , deren Beseitigung nicht jedesmal gleichgut

gelingt. Immerhin gereicht es mir zum Tröste, dass von ver-

schiedenen unparteiischen und sachverständigen Meistern unseres

Faches mir die Versicherung geworden ist, die Stettiner Publi-

kationen ständen an Interesse und Gediegenheit hinter den ento-

mologischen Leistungen anderer Länder durchaus nicht zurück,

redeten vielmehr von dem gesunden Leben des Vereins achtbares

Zeugniss.

Ich habe nun die Aufmerksamkeit der geehrten Versamm-
lung zunächst auf einen andern Punkt zu leiten.

Ganz gewiss ist es eine sehr erfreuliche Erscheinung, das»

seit einigen Jahren in Deutschland der naturwissenschaftlichen

Vereine immer mehr und mehr entstehen. Ebenso ist es ein

gutes Zeichen, dass die meisten dieser Vereine sich lebenskräftig

genug fühlen, um sofort von ihrer Wirksamkeit dem wissen-

schaftlichen Publikum durch Vereinsschriften Zeugniss rorzulegcn.

Man darf sich auch nicht wundern, dass die meisten Vereine

versuchen , durch Auslausch mit ihren eigenen Publikationen die

ihnen brauchbaren Schriften anderer Gesellschaften zu erwerben.

Wir selber haben uns im Beginn unserer Wirksamkeit in ähn-
licher Lage befunden und ich wäre ausser Stande, dies zu

lengnen oder einem kleinlichen Markten und Abwägen bei dieser

Procedur das Wort zu reden. Indess halte ich mich für ver-

pflichtet, auf einige wesentliche Punkte aufmerksam zu machen.
Erstens sind die meisten dieser Vereinsschriften der ganzen
Naturgeschichte gewidmet. Natürliche Folge davon ist, dass

Mineralogie und Botanik gewüiinlich mehr als zwei Drittel davon
ausfüllen, und dass auch im zoologischen letzten Drittel die ei-

gentliche Entomologie durchschnittlich schlecht wegkommt —
einfache Lokalverzeichnisse der im Umkreise des Vereins-Weich-
bilde» voi kommenden Käfer (meist nur der Lauf- und Schwimm-
Käfer) und Schmetterlinge (mit Ausschluss der Tineiden) bilden
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den Hauptbestandthcil. GcwöhnKch Rind freilich die botanische,

mehr noch die unncralogische Partie besser und inhaltschwerer

ausgestattet. Aber für unsere , cxciusiv entomologischen Zwecken
gewidmete Vereinsbibliofhek sind und bleiben dergleichen Erwer-

bungen vollkonunen indifferent und unerspriesslich, ja sie beengen

uns nur den nothwendigen Raum, zugleich die Uebersichl, Con-

troUe und Handhabung erschwerend.

-t'i Zweitens — und dieser Punkt fallt meines Erachtens er-

heblich ins Gewicht — der entoraologische Verein fordert nicht,

gleich anderen Vereinen , von seinen Mitgliedern stehende Bei-

trag«, sondern bringt seine nicht unbedeutenden Ausgaben nur

durch den Verkauf der entomologischen Zeitung auf. Nun
liegt es auf der Hand, dass es dem Absätze derselben Eintrag

thun rauss , weun wir dieselbe gegen Publikationen wegtanschen,

welche für unsere Mitglieder kein oder nur ein untergeordnetes

Interesse haben, und wenn wir zugleich durch ein so nutzlos

weggegebenes Exemplar einen oder mehrere bisherige Käufer in

Gratisleser umwandeln.

Ich glaube also, dass wir nach den Principien eines vcr-

DÜnfligen Haushaltes \erfahren und eher nach Massgabe der

disponibeln Mittel dafür sorgen müssen , unserer Zeitung ohne

Preiserhöhung durch Vermehrung der Bogenzahl, der Kupferta-

feln etc. höheren W^erth in den Augen der Käufer zu geben, als

eie gegen beliebige Publikationen einzutauschen. V^ir dürfen nicht

Tergessen, dass wir es in nuserera Vereine ausschliesslich mit

Entomologie zu thun haben, und dass es zwar jedem Mifgliede

unbenommen bleibt, anderweite wissenschaftliche Bestrebungen

nach Kräften zu fördern , aber nicht auf Kosten des Vereins.

Dass hiebei solche Zeitschriften nicht geraeint sein können,

deren Tendenz, ohne eine speciell entomologische zu sein, für

die Gesammtheit der Zoologie wichtige ph^^siologische , anatomi-

sche etc. Probleme im Auge hat, brauche ich wohl nicht zu

ersiehern.
Demnach ginge mein Antrag dahin , 1) mich für die Zu-

kunft bei Vorschlägen gegenseitigen Austausches der Publika-

tionen zur Ablehnung unter höflicher Beziehung auf die vorge-

tragenen Gründe zu ermächtigen, falls nicht billige Aequivalente

die Annahme nioliviren, 2) den Austausch mit solchen Gesell-

schaften zu suspendiren, deren Mittheilungen schon seit Jahren

für den Verein nicht das geringste spccielle Interesse gehabt

haben.

Zu einer geregellen Sparsamkeit sind wir umsomehr ver-

anlasst, als das dritte Triennium abgelaufen ist, in welchem uns

durch die Clemenz unseres Landesherrn eine Subvention zu Theil

wurde. Ich habe es natürlich nicht versäumt , bei dem Ablaufe

derselben unseren ehrerbietigsten Dank für die genossene Muni-
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ficenz ansiusprechcn, zu«:lei*eh Sr. Majestät den achten Band
unserer Linnaea entomologica als sprechenden Beweis überreichend,

dass wir eifrig bemüht gewesen sind, den Königlichen GoWregen
nicht anf unfruchtbaren Boden fallen zu lassen.

Obwohl die Zahl der abg^esetzten Exemplare der entomolo-

gischen Zeitung geringer gewesen ist, als die Anzahl der Ver-

einsmifgiieder — was billigerweise nicht der Fall sein sollte,

jiber sich zum Theil aus den angeführten Daten erklären mag —
so diirfen wir doch mit dem Absätze derselben zufrieden »ein.

Es hat sich bei dem Material für die Zeitung in diesem Öcrbste

genau dasselbe ereignet, was schon vor Jahren zu bedauerlichen

Missverständnissen ohne meine Schuld geführt hat. Ziemlich

natürlich veranlasst die gute Jahreszeit fast alle unsre wackertn

Mitglieder die freie Zeit lieber in Feld und Wald als am Schreib-

tische zuzubringen — in Folge dessen trat heuer ein bedenklil!^r

Mangel an Manuscript ein. Kaum aber hatte ich an einige

Freunde die geeigneten Bitten erlassen, so änderte sich die Ebbe
ins direkte Gegentheil , erbelnc und freiwillig gesendete Arbeiten

gingen zahlreich ein, und ich muss deshalb die geehrten Ein-

sender im Voraus bitten, nicht zur Unzeit empfindlich zu werden,

wenn etwa aus Redactionsgründen in der nächsten Zeit ein oder

der andre Artikel nicht so schnell und so unzerstückt erscheint

als es gewünscht wird.*)

Bereits in der November-Nummer habe ich an alle Vereins-

gÖunncr die Bitte gerichtet, welche ich hiermit wiederhole:

^^v Vereinssaramlung von jetzt ab , wo sie sich hinläng-

lichen Raums und guten Lichts erfreut, Geschenke tn

europäischen Insekten, ond womöglich an solchen Tjpei
zu machen, welche in den Publikationen des Vereins be-

schrieben sind.

Ich möchte hieran noch einen anderen Vorschlag knüpfen.

Mit Recht wird von achtbarsten Seiten her darüber geklagt, dass

mehr als 90 % ^c Entomophilen sich ausschliesslich mit Käfern

öder mit Macrolepidopteren abgeben, und dass es namentlich

schwer, wo nicht unmöglich sei, sich in den andern Ordnungen

andres als selbstgesammeltes Material zu schaffen. Ganz beson-

*) Ich könnte mchrf.ichc Dokumente vorlegen, wie ungeduldig Autoren

sich geberden , deren europäischer Huf eines beschleunigten Piessbengelf

durchaus nicht bednrf, und d«.'ren Arbeit überdies so allgemeinen Inhalts

war , dass an fericulum in morn nicht zu denken. Es scheint aber bei

einigen geehrten und gelehrten Vercinsmitglicdern die (jedenfalls auf die

Länge unhaltbare) Meinung obznw.iltcn. das Vercinspräsidium sei ein Trichter, In

welchen jede Quer - und Missptimmung ohne alle Rücksicht ausgeleert

werden dürfe, und dagegen muss ich denn doch eben so wohl von Verein«

wegen, ah in meinem persönlichen Interesse aus Gründen eiol«ucht«oder

Billigkeit nachdrücklichst protestiren.
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ders gelle dies aber von exotischen Insekten , namentlich auch

Ton Microlepidopteren. Nun ist es mir auf meinen Reisen nicht

selten bege^^nct, hei manchen Käfer- oder Sclimetterlings-Samm-

lern einzelne zufällig erworbene Exoten andrer Ordnungen zu

sehen, auf welche die Besitzer durcliaus keinen Werth legten,

deren Zusaninicn!)ringen aber für künftige Arbeiten von grossem

Nutzen sein dürfte. Ich möchte mir deshalb den Vorsclilag er-

lauben , den Passus in §. 3. nnsrer revidirten Statuten , welcher

lautet: „der Verein gründet eine Sammlung europäischer Insek-

ten" dahin zu amplificiren:

der Verein nimmt mit Rücksicht auf sein vergrössertes

Lokal von jetzt an jedes Geschenk von exotischen Insek-r

teu, mit Ausschluss der Käfer und Macrolepi-
d p t e r e n , dankbar entgegen

,

da allerdings Geschenke der beiden ausgenommenen Kategorieen

bald genug auch die neue Lokalität unzureichend machen wni;-

den , es auch an derartigem Material den Bearbeitern dieser

Fächer keineswegs gebricht.

Im Februar dieses Jahres hatte der Verein das Unglück,

seinen erlauchten Gönner, des Grossherzogs von Olden-
burg K. H., zu verlieren. Mein hochverehrter Freund, Ober-

kammerherr von Rennenkampff, schreibt mir indess unter dem

28. October , dass der Sohn und Nachfolger des Verewigten, des

jetztregierenden Grossherzogs K. H., auf meine ehrfurchtsvolle

Bitte eingewilligt habe, die Ehrenmitgliedschaft unseres Vereines

anzunehmen.
Einen herben Verlusst erlitt die Entomologie und mit ihr

die Mineralogie durch den Tod unseres allgemein verehrten

Ger mar im Juli d. J. Ueber Leben und Wirken dieses Ehren-

mannes, der um unsern Verein seit seinem Entstehen sich fort-

während durch Rath und That hochverdient gemacht hat, spricht

sich der in der November-Nummer gelieferte Nekrolog des Herrn

Dr. Schaum aus.

Auch hatte der Verein im August den Tod des Herrn Dr.

Dormitz'er in Prag, eines wackern Schülers von Corda zu bekla-

nge. Dormitzer war beauftragt, die von Dr. Helfer auf seinen

asiatischen Reisen gesammelten, sehr reichhaltigen und dem Na-
tionalmuseum in Prag vermachten enlomologischen Schätze zu

bearbeiten, mit deren Publikation Dr. Schmidt- Goebel bereits

einen so vielversprechenden Anfang gemacht hatte. Nach D.'e

brieflichen Aeusserungen wollte er zunächst einen Band Staphj-

linen ediren; ob seine Arbeit druckfertig geworden, ist mir nicht

bekannt.
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Aas der seit der letzten Sitziin«^ eingelaufenen Anzahl von

Briefen erlaube ich mir folgende als Zeugnisse der Yereinsthfltig-

keit hervorzuheben:

1. Herr Professor C. Th. von Siebold, München den

12. October und mit einem späteren Briefe s. d. sendet das

erste Heft des Bandes 5. der von ihm und Kolli ker her-

ausgegebenen Zeitschrift, einen Artikel über Filarien, einen

desgl. über Zwitterbildung für die Zeitung.

2. Herr Prof. CM. Boheman, Stockholm den 19. September,

remittirt an Suffrian die von ihm zum Vergleichen erhaltene

Cassidenljpen und fügt für mich aus den von der Fregatte

Eugenie mitgebrachten Exoten einige Käfer bei , deren Na-
men ihm zum Theil nicht bekannt sind.*) Die von ihm aus

Columbien, Paraguai und Rhodus erwarteten Sendungen sind

noch nicht eingetroffen.

3. Herr Aug. Dulreux, General -Einnehmer in Luxemburg,
20. October hat vor einiger Zeit das I. Heft der publicalions

de la Soc. des sciences natur. , du Gr. Duche de Luxem-
bourg zum Geschenk geschickt und fragt, ob es anderweit

bekannt sei, dass lebende Schmetterlinge von Acariden heim-

gesucht würden? Ihm sei dies an Bomb. Hera vorge-

kommen.
4. Herr Kaufmann Hejn, Hamburg den 21. September und

2. November berichtet, dass er eine Kiste nach England ex-

pedirt, und dass er ein für Herrn Passerini in Florenz von

Herrn Bohemann über Stettin dirigirtes Expediendum nach

Livorno verladen habe.

5. Herr von Kiesenwetter, Leipzig, 19. September, erklärt

sich mit der Regulirung der Creta-Explorations-Angelegen-

heit einverstanden, bedauert, dass sich die Hochgebirge jener

Insel wegen totalen Waldmangels weniger insektenreich aus-

gewiesen haben, als zu hoffen stand, findet aber das Resul-

tat im Ganzen doch recht zufriedenstellend.

•) Eins der merkwürdigeren Coleoplera, welche Freund Boheman von

dieser Weltumsegeiuug erhalten hat, dürfte mit Rücksicht auf den Umstand,
dass kleine, dem Coutinent fern liegende Inseln selten ein grösseres, eigen-

thümliches Insekt beherbergen, ein schwarzer Carabus sein, welchen die

Zoologen der Eiigcnie'auf Sl. Helena , und zwar unmittelbar in der Nähe
von Napoleons Grab in einigen wenigen Exemplaren einen Fuss unter der

Oberfläche todt im Lehmboden gefunden haben. Die Linien des Umrisses

und di« Abplattung der Deckschilde erinnern an C. Creutzeri, die Dimen-
sionen und die massive Wölbung der vorderen Uälfte an C. Calleyi

;
ganz

eigenthümlich sind die gestreift feingekörnten, gleich hinler der Basis et-

was eingedrückten ungerippten Elytra. deren tiefliegeode Randleiste in der

Art abgesetzt ist, wie bei den stark gerippten C. meiancholicus, canalicula-

tu8 etc. Da es bereits einen C. imperialis giebt , so hat vielleicht Prof.

Boheman gegen den Vorschlag C. Caesaris nichts einzuwenden.
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6. Hterr Professor Trnqni, T.arnacn aof Cjpcrft 17. Seplbr.,

berichtet über eine mit dem nächsten Dampfboote zu expe-
dirende Käfersendiinj? und fragt nach speciellen Methoden^
resp. Instrumenten, IVf)rmecopbiIen zu fangen.

7. Herr Director Dr. Suffrian, Münster 17., 23., 30. Septbr.,

24., 30. Octbr. hat zu seiner Arbeit über asiatische Cr^pto-
ce^haien das Material mehrerer Pariser Sammlungen erhal-

ten
, übersendet den Germarschen Nekrolog nebst einigen

Supplementen , berichtet über eine Reise nach Halle und
Leipzig

, wo er zwei Actien der Kretakäfer gemustert hat,

unter welchen er besonders eine neue Oedemeride (Stenostoma)
ausgezeichnet findet. Graf Mannerheini hat ihm über russ.

Chrjsomclen mehrere schätzbare Nachweise geschrieben.

8. Herr Dr. Fried. Sturm, Nürnberg 20. Öclober , hat zu

seiner nächsten Arbeit die von mir gewünschten Käfer er-

halten, dankt für Determ. unbekannter Species und für die

Anzeige seines neuesten Werkes, hat sich des Besuches von
Prof. Biirmeister zu erfreuen gehabt und ist seinerseits in

München gewesen, um Prof. Roth zu besuchen , der von ei-

ner naturhistorischen Reise nach Egypten, Palästina und
Griechenland heimgekehrt ist.

9. Herr Fairmaire, Paris 12. Oct. , ist von seiner Urlaub-

rei'ie zurückgekehrt, hat Apion limonii erbeutet, stellt die

Gattungen Trigonurus und Faronus in Aussicht , wird Jekel-

Schönherr'sche Kataloge schicken und wünscht einige hy-

menopt. Werke.
10. Herr G. L. Majr, Wien 30. Sept., 11. und 19. October,

wünscht, dass es durch die entoni. Zeitung angezeigt werde,

dass er bereit ist, europäische Ameisen zu be-
stimmen, falls deren Vaterland verbürgt ange-
geben wird. Exotische Ameisen würde er gern eintau-

schen , auch würde er mit Hemipterologen und Hjmenopte-

rologen sehr gern Verbindungen eingehen. Er schenkt der

Vereinssamralung eine Reihe determ. Ameisen, hat einige

philologische Bedenken , and bittet um Beförderung eines

Briefes an Drewsen.

11. Herr Prof. Ratzeburg, Nenstadt, übersendet eine Arbeit

für die Zeitung von Herrn Dr. Mejer in Hamburg, wel-

chen er zum Vereinsmitgliede vorschlägt, verspricht eine

biologische Notiz über Blattwespen.

12. Herr Naturalienhändler Grohmann in Hasel, 12. Septbr.,

8. und 16. October, bietet siciüsche Insekten an, macht eine

Probesendung und bittet um Empfehlung.

13. Herr E. vom Brück, Crefeld 13. Oct., ist mit der Revision

der von ihm gelegentlich einer Reise durch Tjrol erbeuteten

Käfer beschäftigt, wünscht Auskunft, wie weit Heer*e Sch'wei-
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zerkäfer, ferner Boheman's Cassididae und losecta CaJffrariae

erschienen sind.

14. Herr B. Win. Westermann, Copcnhagcn 11. n. 10. Sept.,

18. Oct., hat schon lange keine Nachricht von GrafMannerheim,

freut sich, dass Sulfrian die ihm zur Beschreibung anver-

trauten asiat. Crjptocephalen so rasch rcinittiit hat, während

andere Entomologen geliehene Insekten mehrere Jahre be-

halten , und hofft, dass anf seine Sendung (das erstf En(o-

mologicnra, welches ich im neuen Hause erhielt) noch recht

viele folgen sollen.

15. Herr H. T. Stainton, London 2G. Oct., hat m. Sendung
nach Honiikong expedirt, sendet Transactions für den Ver-

ein, Gehrfh. Klug und Prof. Zeller, Zoologist (Scptbr. und

Oi'lbr.) für Dr. Schaum, Graf Nicelli , Prof. Zeller, den

Verein und für mich, sowie eine Sendung Nalalkäfer, denen

ein Phrynus und eine sonderbare Scolopendra mit blatt-

artigen Anhängen an dem letzten Fusspaarc beigefügt sind.

Herr Gueinzins schreibt darüber in seinem Briefe, d. d. Um-
bilo , 28. Juni : „Wenn dies Thicr gereizt ist , schüttelt es

mit besonderer Schnelligkeit diese Blatlschuänze und erregt

Töne, welche denen einer starken Lamin ganz ähnlich sind,

nur dass sie schneller aufeinander folgen. Ich fand das

Thier in meinem Garten in der Erde."

16. Herr Dr. Hagen, Königsberg 7. Oclbr., sendet Manuscript,

spricht über den Reichthum von Novitäten in Walker's

Neuropt. des british Mus. und berührt gelegentlich die be-

kannte Streitfrage über das Mehr oder Weniger von Ge-
nauigkeit, welche eine Beschreibung neuer xirlen haben
müsse, ohne in die Extreme der Dürftigkeit oder Weitläuf-

tigkeit zu gerathen.

17. Herr B. Möschler, Herrnhut 15. October, schenkt der

Vereinssammlung einige Hvmenoptera und Käfer aus Sarepta

und sendet einen Artikel für die Zeitung über südrussische

Lepidoptera.

18. Herr Oberkammerherr von Rennenkamp ff, Oldenburg

13. u. 28. Oct., berichtet in Betreff des Sr. Königl. Hoheit

dem Grossherzogc angetragenen Ehrcndiplom«.

19. Herr Tollin, Berlin 16. Oct., zeigt an, dass er am näch-

sten Tage die schon früher angezeigte Reise nach der Cap-
stadt antrete, ohne deshalb aus dem Vereine scheiden zu

wollen. — Es ist dies um so erfreulicher und Herrn T. zu

seiner Exploration um so mehr glücklicher Erfolg zu wün-
schen, als bekanntlich fast alte neueren entomologischen

Kerfjäger die Gegend um Naial ausgebeutet haben und des-

halb die eigentliche Cap-Faona seit Drege wenig heimge-
BBchl worden ist.
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20. Herr Cantor Maerkel in Wehlen, d. 5. u. 11. Oct., sendet

mir von den durch Herrn Zebe jun. in Crela, Sjra, Athen
gesammelten Käfern die durch ihn planmässi^ ^etheilten und
ausgeloosten Macroptera zur Vertheilung an die auswärtigen

Herren Interessenten, und dankt für einige erhaltene seltene

Insekten.

21. Herr Subrector Franck in Annweiler, 10. Oct., fragt an,

ob sich wohl jemand gegen ein Honorar in Doubletten oder

in Gelde bereit finden werde , ihm gegen 3000 Microcoleoptera

zuverlässig zu bestimmen.

22. Herr Lehrer Elditt in Königsberg, 22. Sept., 10. u. 21. Oct.,

sendet 2 Kistchen mit Maderakäfern zur Revision resp. De-
termination , remitiirt Yereinsbücher, wünscht andere, bittet

um Auskunft über Entomologen, welche sich mit Poduren

beschäftigen, sendet eine Arbeit für die Zeitung, welche von

der Conservation dieser zarten Thierchen handelt, berichtet

über die glückliche Zucht eines Ljctus (nodi/rons Wollaston)

aus Stücken Korkeiche von Maderay fragt, ob die Larve

von Ljctus schon beschrieben *) sei.

23. Herr Dr. Seh i efferdecker, Königsberg 26. September,

entschuldigt das Ausbleiben seines versprochenen Besuches

und sendet Exotica determinanda.

24. Herr von Mande rs tjern a, Gardehauptmann, Petersburg

16. Sept., dankt für erhaltene Insekten und berichtet, dass

ein Freund von ihm in Colchis sammle.

25. Herr Dr. Zaddach, Königsberg 2. Oct., wünscht ein Buch
aus der Vereinsbibliothek und möchte gern mit Sammlern
von Blattwespen in Verbindung treten.

26. Herr Oberförster Tischbein, Herrstein 27. Sept., dankt

für erhaltene Insekten, disponirt über den höchst interessan-

ten Ameisenzwitter (vergl. October-No. 1851 dieser Zeitung),

von welchem wir hierbei eine Abbildung durch Wagen-
schieber's Meisterhand unseren Lesern liefern, und bespricht

eine mögliche Aenderung seines Domicils.

27. Herr Maler Mann, Wien 27. Sept., sendet ein Expcdien-

dum für Baron von Nolcken in Riga und beschenkt mich

mit einer Schachtel Käfer und Fliegen aus Istrien.

28. Herr Studiosus Czech, Breslau 7. Oct., dankt für das er-

haltene Diplom und berichtigt, dass er seit Ostern 1852 das

bisherige Studium der Theologie aufgegeben und sich ganz

den Naturwissenschaften gewidmet habe.

20. Herr Graf Küenburg, Hall in Tjrol 22. Sept., berichtet

über entomologische Verbindungen, fragt nach der Forl-

') Noch nicht, soviel ich weiss. Auch in der neuen gediegenen Ar-

beit von Chapuis und Candeze siebt nichts davon. C. Ä, D.
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Setzung' von Bolieman's Cassiden, wird sich aus dem Staats-

dienste auf seine Güter zurückziehen, beklagt sich, dass die

Insbrucker Buchhandlung ihm die entomologische Zeitung
nicht besorgt habe und bittet um Zusendung des Jahrganges,

sobald die Decbr.-No. erschienen.

30. Herr Professor Zell er, Glogau 25. Sept., 24. u. 28. Oct.,

dankt für einige exotische Curiosa, welche ich ihm aus

Hongkong und Puiel (Missionsstation im Kafferlande) mit-

getheilt, beschenkt mich mit einigen gelegentlich erbeuteten

Acrognathus, sendet einen Beitrag für die Zeitung, einen

desgl. von Herrn Diaconus Schlaeger, disponirt über ein

Manuscript zu Gunsten der Moskwaer Bulletins*), beabsich-

tigt, die livländische Fauna, soweit sie von der Frau Pastor

Lienig bearbeitet ist, zum Gegenstande einer Revision zu

machen, und berichtet, dass der vom Verein gewünschte
Gramer in einer Bücherauction zu einem höheren als dem
limitirten Preise verkauft ist.

31. Herr M. C. Sommer in Altona, 17. Sept., sendet im Auf-

trage des Grafen Mannerheim eine Kiste u»it Schmetterlin-

jien, von Herrn Assessor Popoft' in Kjachta herrührend.

Ein Drittel des Inhalts ist ein Geschenk für die Vereins-

sammlung (darunter die ausgezeichnet schönen Arten Saturnia

Boisduvali, Deilephila Eversmanni), zwei Drittel waren für

Copenhagen und Berlin bestimmt.

32. Herr Mittler, Berlin 17., 29. Sept. und 28. Octbr., bittet um
das Vorwort zu Linnaea VIII. , zeigt an , dass der Band
fertig gedruckt ist und bestellt Zeitungs-Exemplare.

*) Ich kann es nicht über mein Her/ bringen , dies Manuscript

:

„Drei javanische Nachtfalter" zu entsenden . ohne aus den einleitenden

Worten Z's ein Plagium anticipando zu begehen. „Die Ursache der Ar-
mutb der Museen in exotischen Microiepidoptcren ist nicht die Armuth der

Länder, sondern die Unlust, mit \^clcher die Sammler an das Fangen und
Auft)ewahren kleiner, zarter Thiere gehen, deren Auswahl und Erhaltuog

mehr Sorgfalt erfordert, als sie für die mehr in die Augen fallenden und
fester gebauten Macrolepidoptcren nöthig haben. — Das zur richtigen

Kenntnis» des sytematischen Zusammenhanges erforderliche Material wird

so lange fehlen, als wir bloss auf die Untersuchung der europäischen Arten
angewiesen sind, und von Exoten kaum einige , meist schlecht conservirle

Unica besitzen, die obendrein hei der wissenschaftlichen Benutzung auf das

Sorgfälligste geschont werden müssen. — Mein Zweck ist ein dreifacher,

1. ein, wenn auch kleiner, Beitrag zur javanischen Fauna, 2. ein Paar
ausgezeichnete Formen zu beschreiben, 3. dadurch aufzufordern, dass
man endlich dem ausschliesslichen Sammeln der Produkte
seines Weitl heiles oder gar seines Landes ein Ende mache."
Möchten doch diese nuren verba von Denen beherziget werden , deren

äussere Verhältnisse es gestatten, in der freien Wissenschaft von pseudo-
patriotischen Demarcationen gänzlich zu abstrahiren!
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33. Herr Director Kaden, Dresden 21. Sept., erklärt sich mit

dem Vorschlage einverstanden, den Rest seiner Coleoplera

Herrn Naturalienhändler Ed. Müller in Berlin zu übergeben

und sendet ein Expedienduui für Stockholm.

34. Herr Registrator Schreiner, Weimar 22. Sept., reclamirt

wegen Verzögerung der Aufnahme eines von ihm vorge-

schlagenen Mitgliedes und beschenkt mich mit einer Cetonia

marmorata, deren allerdings sonderbares Aussehen von einer

eigenthümlichen Nichtausfiirbung des hinteren Theiles der

Deckschilde herrührt und welche ich der Vereinssammlung

überwies.

35. Herr Intendant MenC'tries, Petersburg 2. Sept. u. 2. Oct.,

bemerkt, dass sein Name in dem Verzeichniss der Vereins-

Mitglieder veigessen sei, dankt für erhaltene Hongkongkäfer,

schickt einige Paussiden des Kaiserl. Museums zur Ansicht,

[wobei sich herausstellte, dass der P. Bartelsii, angeblich

aus Brasilien, ein hellgefärbtcs Exem|^lar des P. denticornis

Westw. aus Ostindien , und der P. laticornis Drege =
cochlearius Westw. war,] wünscht mit Herrn MaerkeJ wegen
seiner ausgezeiclineten Behandlung und Kenntniss der Ml-
crocoleoptera in Verbindung zu treten, erwähnt, dass Herr

von Molschulsky im Auftrage der ökonomischen Gesellschaft

zur grossen Ausstellung nach Newjork gereist ist, erzählt

einige Personalien der Petersb. Entomologen , verspricht mir

das $ von Cyrtognathus paradoxus Fald. und berichtet, dass

eine vortheilhafte Lokal Veränderung des enlomologischen, von

ihm dirigirten Museums der Kaiserlichen Akademie stattge-

funden habe.

3C. Herr Prof. Lacordaire, Li^ge 25. Juli, (Buchhändlerge-

legenheit) dankt im Auftrage der Lütticher Gesellschaft der

Wissenschaften für die erhaltenen Vereins-Publikationen und

sendet deren Memoiren Band 8.

37. Herr Baron Osten-Sacken, Petersburg 2. Sept., ist von

einer Courier-Reise heimgekehrt, sendet eine Schachtel De-
terminanda für Herrn Winnertz in Crefeld , bittet um Besor-

gung eines Exemplars von Meigcn's Dipterenwerk, verspricht

einen Artikel über Petersb. Dipteren für die Zeitung, hofft

dass über die Ausbeute des Herrn Zebe auf Crcta ein aus-

führlicher Artikel in der Zeitung oder in der Linnaea er-

scheinen werde.

38. Herr Dr. Schaum, Berlin 30. Octbr. , sendet den von ihm

verfasslen Jahresbericht pro 1851 und einen Monatsbericht

der Akademie , in welchem Diagnosen neuer von ihm für

das Peters'sche Werk beschriebener Hemiptera stehen.



m
39. Herr Graf Mannerheiin, Exe. Wilioäs bei Ali»o ^. Sept.,

ist Ton einer gefährlichen Krankheit genesen, dankt für ein«

erhaltene Sendung, zeigt an, dass die (vergl. ad 31) Sen-
dung des Herrn PopofF über Lübeck und Aitona nach Stet-

tin gelangen werde, bezweifelt, ob er auf dem von mir an-
gedeuteten Wege in den Besitz des gewünschten Leptodirus

gelangen werde [ - ich weiss, dass dieser Zweifel indess

gehoben worden ist — J, erzählt, dass Herr PopojQT auf

seiner Explorationsreise bis an den Amurfluss vordringen

wolle, wo er auf besonders interessante Ausbeute rechne,

und dass Herr Dr. Mäklin auf einer Excursion nach Lapp-
land sei. Die Cholera wülhe sehr arg in Finnland, Abo sei

fast decimirt.

40. Herr Winnertz, Crefeld 26. Septbr. , hat die für Baron
Osten-Sacken in Petersburg zu determinirenden Tipuliden

erhalten, leider in nicht sonderlichem Zustande.

41. Herr Geh. Cabinetsrath Illaire, Sanssouci 27. Oet., hat

zwar die für Se. Maj. bestimmte Linnaea VIIl. , nicht aber

die zugleich damit verheisscne Eingabe erhalten. [Da ich

beides an einen Freund in Sanssouci zur Bestellung über-

geben habe, so niuss dabei ein mir unerklärliches Versehen

vorgefallen sein , welchem ich natürlich sofort durch einn

neue Abschrift der Eingabe abgeholfen habe.]

42. Herr Lehrer Cornelius, Elberfeld 22. Sept. und 19. Oct.,

bietet dem Verein 25 Abdrücke seiner neuen Schulprogramm-
Arbeit über Blatta orientalis für 5 Thlr. an , und bittet um
Käferkataloge. Ich kann die Erwerbung der gründlichen

mit 2 sauberen Tafeln ausgestatteten Arbeit nur empfehlen

und würde vorschlagen, nach Abzug von 2 Exemplaren für

unsere Bibliothek und Vertheilung an die mit uns im Tausch-
verbande stehenden Gesellschaften den Rest an die hiesigen

Mitglieder zu distribuiren.

43. Herr Oberförster Zebe jun. in Volpersdorf, 18. Sept., bittet

um Kataloge, und bespricht vorläufig den Plan, über die

von ihm ausgeführte Rrise nach Crela einen Artikel für die

Zeltung zu liefern.

Die vorgetragenen Briefe , meine Herren , ausser denen

noch gegen 20 vorliegen , deren Inhalt indiflerenter Natur ist,

werden Ihnen hoffentlich den wünschenswerthen Nachweis gelie-

fert haben , dass der Verein nach wie vor seine Pflicht erfüllt,

anregend , fordernd und unterstützend , so viel in seinen Kräften

liegt.

Ich erlaube mir, mit Rücksicht auf die im laufenden

Jahre iweimal erfolgte Dislocation
^ de,f Vereins - Bibliothek und
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Sammlungen und die dadurch unserem Herrn Conservator er-

wachsene sehr bedeutende Mühe des Umordnens vorzuschlagen:

Herrn Cons. und Bibliothekar Krüger aus der Vereins-
-^ kasse ein Donum honorarium Ton 36 Thalern anzuweisen

utid proponire schliesslich

zu Ehrenmitgliedern

:

Se. Königl. Hoheit den regierenden Grossherzog
von Oldenburg,
Herrn Dr. Ch. Anbe zu Paris;

zu Mitgliedern:

Herrn Dr. Chapuis zu Liege,

„ Dr. Candeze ebendaselbst,

„ Dr. Meyer zu Hamburg,
„ Pastor Nagel zu Gatersleben bei Quedlin-

burg.

Nachdem die Versammlung die in vorstehender Rede ent-

haltenen Vorschläge sämmtlich genehmigt und wegen der Be-

nutzung, Heizung, Beleuchtung des Lokals, Beschaffung neuer

Schränke u. s. w. die erforderlichen Beschlüsse gefasst hatte,

wurden die abtretenden Beamten in ihren Aemtern bestätigt und

die Feier durch ein gemeinsames Mahl solilo more beschlossen,

C. A. Dohrn.

Für die Bibliothek ist eingegangen

:

M^moires de la Societe Rojale des sciences de Lii^ge. Tome VÜL
1853. Liege. Enthält: Chapuis et Candeze Catalogue

des I^arves de Coleopteres connues jusqu'a ce jour, avec la

description de plusieurs especes nouvelles.

Durch Tausch erworben.

Jahresbericht des naturhistorischen Vereines in Halle V. Jahrg.

1852. 3 u. 4. Heft. Mit 4 Tafeln. Berlin 1853.

H\ Enthält nichts Entomologisches.

Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Herausge-

geben von dem Naturwissenschaftlichen Vereine für Sachsen

und Thüringen in Halle. Jahrg. 1853. Januar, Februar,

_^, März, April und Mai-Heft.

Durch Tausch erworben.

Smithsonian Contributions to Knowledge. Vol. IL Washingtofci.

1851. 4. Enthält: K. Agassiz, The Classification of insects,

from embrjological data.

Vol. 111. 1852. Vol. IV. 1852. und Vol. V. 1853. ent-
'•

halten nichts Entomologisches.
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Proreedings of tlie Academv of natural seienees of Philadelphia

Vol. VI. Ni. 1 — 7. 1852—53.
Report of the Corainissioner of Patents for the Year 1848. Wash-

ington 1849. '••-

Report of the Coiuniissioner of Patents for the Year 1850. Part. II.

Affrieultnre. Washington. 1851.

Report of the Conimissioner of Patents for the Year 1851. Part.

Agriculture. Washington 1852.

H. Stansbury, Exploration and snrvey of the Valley of the great
Salt Lake of Utah , ineluding a reconnoissance of a new
route through the rocky mountains. Printed hy order of

the Senate of the United States. Philadelphia 1852,
(with Map).

Säinmtlich durch Tausch erworben.

Genauerer Bericht über den Inhalt der letztern Werke wird
vorbehalten.

H. Schaum, Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im
Gebiete der Entomologie während des Jahres 1851.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Achtzehnter und neunzehnter Jahresbericht des Mannheimer Ver-
eines für Naturkunde. 1853. Enthält nichts Entomolo-
gisches.

Durch Tausch erworben.

C. Cornelius , Beiträge zur Kennlniss von Periplaneta (Blatta)

Orientalis X.inne.

Gekauft.

C. Sigisnuind , Das Insectenbüchlein. Eine kurzgefasste Zusam-
menstellung des Wissenswürdigsten aus der gesammten In-

sectenkunde in practischer Auffassung. Zeitz 1853.
1. Lieferung.

Geschenk des Herrn Verfassers.

Siebold und Kölliker, Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie.

V. Bd. 1. Heft. Leipzig 1853. Enthält: Zur Anatomie
von Coccus hespericum. Dr. F. Leydig.

Durch Tausch erworben.

Monatsbericht der Academie der Wissenschaften zu Berlin im
Juni 1853. Enthält: H. Schaum, Uebcr die von Peters

aus Mossambifjue mitgebrachten Hemiptcren; (19 neue
Arten, 2 derselben bilden neue Gattungen: Centraspis
Familie Reduvini , Eutropistes Familie Fulgorellae.)

(Sphaerocoris pardalinus; Ägonoscelis brachyptera; Mor-
midea terminalis; Strachia angularis; Cimex cincticoliis

;

Mictis vidua; Gonocerus crenicollis; Alydus proletarius;

Pyrrhocoris ({uadriplagiatus; elongatus; Physorhynchus
erythroderus; Lestomerus aeneicollis ; Pirates xantlmpus

;

CentraspisPetersii ; Naucoris fuscipennis ; Eutropistes callifer;

30
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.Aphrophora grlspscciis; Selenorephnlu^ lueidus; Cie«da

(Oxjpleura) neurosliclii. —

)

GesclifnU (j(;s H^nn Ih. Sihauiii.

Eiichson, Archiv für Naturg^esrhiihfe Band I. und IL iS51.

Gekauft.

The Transactions of ihe entoiiiolo^ical Socielv pf London. New

h«M S«'»?^ ^^'- ^^' ^"'''' VI. 1353. Enthalt: G. a. Water-

iiouse, Deseriptions of New Genera and Species of Cur-

.culionides. j. W. DouulaR, Contribution«? to the NatunU

. History of British Miirolepidoptera.

Durch Tausch erworben.

E. Newman, The Zoologist. Septbr. 185.3. Nr. 131. Enthält:

H. T. Sfainton, A Glance at the present State of our

Knowledge of the Coleophorae. H. Crewe, Note on Le-

,

pidoptera ) red from Larvae. Additional Note on Jchneu-

nion Atropos. Curt. ; Note on the Ocelli in the Genu»
Anlhophorabia, Newp. ; Proceedings of the Linnean Society.

T. J. Bold. Captnre in the North of England of six Spe-

cies of Coleoptera new to the British Fauna.

Nr., i32. October 1853. Enth. : J. Scott, Notes on a shorl Ex-
cursion to Rannoch. Note on the Larva of Eudunea mu

«

rana. F. Smith , Notes on the Hvnienoptera of Southend

and i's Yicinitj.

Geschenk des Herrn Redacteurs.

C. H. Hahn, Die wanzenartijfen Insecten. Bd. IX. H<'ii 7 — 9.

(Schluss des i^anzen Werks.) Nürnberg 1853.

Gekauft.

Für die Ve rei ns- Sain ml ung ist eingegangen:

Eine Schachtel mit determinirten Ameisen, Geschenk iU.-s Herrn

Gustav L. Majr in W^ien.

Eine Schachtel mit determ. Schmetterlingen. Gescheok des Herrn

^ f
,
Popoff in Kiachla.

Eine Schachtel mit undeterm. Hjmcnopteren und Käfero von Herrn

Möschler in Herrnhut.

JLepidopterologisches

von

Prof. P. C. Zeller.

I.

Bei meinen Untersuchungen über die Namen der Clerckschen

Abbildungen halte ich Guen^e's Bearbeitung^ der Noetuälites nicht

zur Benutzung und wusste also nicht, ob er mit meinen Ansichten
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überall einversfauden iht. Jelzl sehe» irli, «lass dies nieht dureh-

•iängi^ der Fall isf. Es scheint mir zwiM'KiuUssig, die Abwei-
L-huDgen zu besprechea.

,1. FJavieornis lab. VI. Fi*^. 9. zieht Guen^e mit Bestiiiinilheit

zu Cjm. Ür, während ich das Zusaniinpngehören fiir glaublich

erklärte. Diese geringe Verschiedenheit der Ansicht ist ohne

Bedeutung, wichtiger aber die, dass er auch Linne's Flavi-

cornis für unser ür hält. Er sagt: il parait que cetle Cv-
malojihora (Oi) est la vraie Flavicornis de Linne, dans la

collection duquel eile existe encnre, und setzt deshalb das

Citat aus dem Syst. nat. ebenfalls ohne Fragezeichen zu Or.

Das Citat aus Clerck würde nichls beweisen selbst Guenee's

Worten nach (la figure de Clertk citec par Linne scmble
representer bien pinlot cette espvce cjue — — notre Flavi-

cornis) wodurch er zualeich die vorher ausgesprochne Sicher-

heit aufhebt. Die Linn«*'sche Sannulung würde mehr Be-
weiskraft haben, wenn die daiin vorkommende Art nicht mit

der Linne'schen BescJireibung in ConJlict geriethe. Dies ist

hier der Fall; denn antcnnae f I a vescen tes, quasi
gradibus lamellosae basi albae sind wohl Eigenthnm
unserer alten Flavicornis, nicht aber der Or; wie hätte

Linne die letztere Art auch geli»horn i ge Phal äne nennen
können? Dass er Or mit Flavicornis vermengte, geht aus

der Angabe über die Raupe hervor (hab. in populo). Es
lässt sich also wohl annehmen, dass Linne beide Arten in

der Sammlung unter einem Namen hatte. Ist. nur noch die

eine darin beündlich, so folgt daraus noch nicht, dass die-

jenige, die der Gegenstand der Bes hreibung war und die

Veranlassung zum Namen gab, nie darin gewesen sein müsse.
Guenee hat daher sehr wohl gethan , die alten Namen der

Arten beizubehalten. Für Flavicornis hat er Esper als Autor

angenommen ; aber Linne ist der allere. — Es ist übrigens

sehr zu bedauern, dass wir noch iuuner keinen umständlichen

Nachweis des lepidopierologischen Bestandes der Linne'schen

Sammlung haben; von den vielen gründlichen Lepidoptero-

logen Englands sollte sich doch endlich einer an diese ver-

dienstliche Arbeit machen.
2. Fulvago lab. VI. fig, 15 übergehl er; dagegen citirt er

mit ? Fnlvago L. bei Ccrago. An diese Art habe ich bei

meiner Bc$»prechung nicht gedacht, wohl deshalb, weil Clerck's

Bild nichts hat, was daran erinnert. (Jetzt besinne ich mich
nicht mehr auf das Aussehen dieser Abbildung). — Ich habe
mich bemüht (S. 252), nachzuweisen, dass Fulvago L. weder
Croceago, noch Sulphurago, noch Palleago sein könne. Wie
ich jetzt sehe, war dies ziemlich überllüssig. Denn hätte mir

damals Guenee mit seinem „Fulvago Lin. 190*?' vorgelegen,

30*
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so liätle ich mir oliiie Zweifel an^elej^en sein lassen, daizu-

thun, dass Borkhausen in Scriha's Beifrägen in unserer Ce-
rago mit allem Rechte Linni^s Ful?ag"o erblickt, aher mit

Unrecht, sowie seine Nachfolger, im Schmetterlingswerke die

Linne'sche Benennung wieder aufgegeben habe. Von Linn^'s

Diagnose: spirilinguis cristata alis pallidis: fasciis ferrugi-

neis, palpis abdomine alisque subtus fulvescentibus trifft alles

zu, und das abdomine fulvescente (nämlich supra) ist sogar

für die Mehrzahl der Exemplare dieser Art bezeichnender

als Treitschke's : ,,der Hinterleib weisslich;" nur das alis

subtus fukescentibus stimmt nicht, es ist aber nur der Kürze
des Ausdrucks wegen gewählt, wie die Beschreibung lehrt,

in der es heisst: subtus omnes [alae] pallide llavae. —
Die Beschreibung lautet so: Similis sequenti [Citragini]. Alae

pallide giaucescentos : Fascia una alterave ferruginea
;
post-

ice Fascia obsoleta ntrinque punctata. Alae inferiores pal-

lidae. Subtus omnes pallide Flavae. Palpi , abdomen et

tibiae Fulvae. Pectus subtus lana alba. Ich mache zuerst

auf die Färbung der Taster und der — vier vordem Schie-

nen aufmerksam , die bei dieser Art gegen die der übrigen

Theile sehr absticht. Treitschke sah nichts davon.' Auch
die weisse Behaarung der Brnst ist der Cerago von allen

Arten, an die hier zu denken wäre, allein eigen. Auf den

Vorderflügeln ist das Ringzeichen an der Querader so ver-

deckt durch die Rostfarbe, dass es bei dieser Art allein un-

erwähnt bleiben konnte. Das Einzige, was nicht gut zutriift,

ist die Fascia utrinque punctata. Die Punktreihe gegen den

Hinterrand ist wohl sehr sichtbar; aber eine zweite, gegen

die Flügelwurzel zu, fehlt. Da aber die Fascia, die aus

mehreren zusammeufliessenden Querreihen von Flecken und

Fleckchen besteht, wurzelwärts einen unregelmässig gekerb-

ten Rand hat', so ist kein Zweifel, dass Linne die Flecke,

welche diesen Rand bilden, als die innere Punkttoihe ange-

sehen hat. Ich behaupte also mit Zuversicht, dass Linne's

Fulvago die in Schweden häufige Cerago ist (Zetterst. Ins.

lapp. 945), dass der Linne'sche Name dafür einzutreten hat,

dass Clerck's Bild zu Cerago gehört, und dass Cosmia Ful-

vago Tr. die Esper'sche Benennung paleacea empfangen

muss. So spricht selbst Guenee hei seiner Euprepia Ful-

vago: il parait a peu pres certain que la Fulvago de Linne

et de Fabr. est la Xanthia cerago, Peut-ötre aurait-il niieux

valu prendre le nom d'Esper, qui ne laisse aucunc equivo-

que. Bei der Gelegenheit äussert er auch die Worte: la

Fulvago de Clerck parait ttre la Rufina, während er bei

seiner Anchocelis rufina ebenso wie ich bloss die Helvola
Clerck anzieht und über diese Fulvago gänzlich schweigt.
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Dass Clerck die so wenig veränderliche Rufina zweimal ge-
geben haben soll, hat keine Wahrscheinlichkeit.

3. Hepatica tab. YUI. %. 3., über die ich nur die mir be-

kannten Ansichten Andrer aufführen konnte, hat Guenee unter

Xjlophasia hepatica, die er für die Linne'sche Hepa-
lica erklärt. Er sagt : Linne a eu le tort de dire d'elle

:

aus g 1 a u c e ? c e n I i b u s , et Clerck de la peindre en elfct

avec des ailes bleuatres, ce qui a fait croire a Hübner, que

c'etait la Tincta. Von dem Unrecht können wir aber Linnd

freisprechen, da glaucus und glaucescens bei ihm Ausdrücke

sind, die auch eine gelbe oder gelbliche Farbenmischung

bezeichnen (vgl. N. Fulvago und Geoni. aversata), und dass

glaucescens hier diesen Sinn haben soll
,

geht aus der Be-
schreibung: alae superiores supra hepatici coloris sehr

bestimmt hervor. Vergleiche ich aber die Bilder der Hübner'-

schen Characterea un»l der Frejer'schen Hepatica mit Linn^'s

Beschreibung, so finde ich keineswegs eine solche Ueberein-

stimmung, dass ein Fragezeichen bei dem Citat ohne Beden
ken weggelassen werden könnte. Guenee selbst beschreibt

die Noctue nicht, lässt mich also den Mangel eines Exem-
plares dieser Species um so mehr empfinden.

4. Com plana tab. YIll. Fig. 7. ist für Guenee eine entschie-

dene A b r s t. t r i p 1 a s i a. Da Frever in ihr A. urticae

sieht, ich mit Zincken A. asclepiadis, so hätte man jeder

unsrer drei europäischen Abrostolen das schlechte Bild als

Citat anzueignen gesucht. Die Breite der Vorderflügel, die

violetlliche Mischung und die Weisse der Flügelwurzel be-

weisen aber, dass Guenee und Freyer geirrt haben.

5. Scabriuscula tab. 1. Fig. 8. hat Guenee nicht citirt. Da
alle andern Clerck'schen Noctuenbilder angeführt sind und

dieses keinem Zweifel unterworfen ist, so kann die Weg-
lassung desselben bei Dipterygia pinastri nur ein Ver-

sehen sein.

II.

Indem ich zwei Lepidoptera Fictitia nachweise, ist es

meine Absicht nicht, die Schöpfer derselben für den Platz zu

empfehlen, den der arme John Hill so lange inne gehabt hat, ob-

gleich grade der Versuch Hagen's, ihn von der damnanda memo-
ria zu erlösen , mir die beiden Lepidoptera ins Gediichtnis geru-

fen hat. Der eine, dem die Welt so ein unicum verdankt, ist

ein so anerkannt ehrenwerther Entomologe, dass man gern alle

Entschnidigungsgründe wird gelten lassen — nämlich Esper.

Den anderen wird man weniger leicht verzeihen, da ihn auch gar

nichts entschuldig! • er heissl Gladbach.
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1. Boinb}'x }iiiioti Esp. Siliinefterl. Forfsetz. I., Nachtschm.

S. 54, Tal'. JjXXXIX. Fiii:. 45. Bomb, spiiiiinguis, aus su-

perioribus supra flavis, iiiacaiis tribiis rhoinboideis ar^enteis,

fasfiis (liiabus riilis*, antennis valde pectinatis. — Wir haben
liier die ziemlirh rohe Abbiidunu: des Crambus nivellus

(nivella H. 37), in welcher auf i\i'n Vorderlliiy^eln der kurze

silberweisse (j)iierstrich als ein bis an den liint(>rrand reichen-

der Fleck dar«;estellt ist, und die Hinlerrtiij^el annatiirliih

weiss sind, hellii:rau und nach aussen dunkel. Dies Bild

2eigt einen weis«;en , reichlich behaarten Kopf mit stark •ge-

kämmten Fühlern , welcher in Fig. 5 vergrössert gegeben ist

und hier auf dem Hinterkopf 2 schwärzliche Fleckchi.'n trägt. —
Esper wundert sich über die j^rosse Aehnlichkeit dieser Spinner-

art mit Tinea pinelella d. h. mvellus: er findet sie aber ..>\ohl

dreimal grösser, ihre Vorderflii^el etwas breiter und ihre Hinter-

flügel ..auf beiden Seiten ganz weiss und elwas glänzend.*' — Da
Cr. nivellus in der Grösse und Fliigelbreite abändert, so bleiben

nur die weissen Hinterfliigel und der Kopf mit seinen Füb-
lern als Unterschied übrig. Es ist zu offenbar, dass beides

dem Exemplar angesefzl ^vorden ist, als dass darüber Zwei-

fel erhoben werden könnten. Wenn nun Esper sich durch

einen Händler oder andern Raritätenlieferanten hälfe täuschen

lassen, so wäre ihm dasselbe begegnet, was dem grossen

Linne mit seinem Lucanus tridentatus widerfuhr. Aliein er

säst: ..ich fand es vor 14 Jahren im Juli an einer Fichten-

hecke zu Trautskirchen;* behauptet also, es selbst so ge-

fangen zu haben : Esper war viel zu wahrheitsliebend, als

dass er einen Betrug beabsichtigt hülle. Auch ist nicht

glaublich , dass er ein beschädigtes Exemplar auf diese

Weise restaurirt nnil es hinterher für unverfälscht angesehen

haben sollte. Entweder hat er das Kunstprodnct anderswoher

erhalten und durch einen lapsus memoriae sich selbst für den

glücklichen Jäger gehalten; oder er hat den Crambus wirk-

lich selbst gefangen; da dieser aber im Laufe iWv 14 Jahre

in der Sammlung Beschädigungen erlitten halle, so hat ein

dienstbarer Geis! ohne Esper's Vorwissen das ausgezeichnet

grosse Exemplar wieder präsentationsfähig zu machen j^e-

sucht, indem er ihm von einem männlichen Spanner den

Kopf und von einem Crambus, etwa pascuellus, den Hinter-

leib mit den Flügeln geschickt anklebte und den Zettel mit

der Notiz über Zeit und Ort wieder an die Nadel heftete. —
Dieser Bombvx pineti wird also künftiü: bei Crambus mvel-

lus, aber nur hinsichtlich der Vorderflü^el, zu citiren sein.

2. Bombyx pupillata Esp. Schmellerl. III. , S. 2'21. tab

XLII. Fig. 10. Alis concoloiibns albis, superioribus punrti

duobus nigris, inferioribus unico, pupillis caeruleis. Diese
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SpinoRr hat Esper nur aus dt-iii GladbHch'acktü Werke,
worin er: dt-r kleine rare weisse Blausieb heisst, copirf, und zwar
weil er ihm eine Art zu sein schien, bei welcher in der Ab-
bildung das Characterisfische unmöglich verfehlt werden
konnte. Ich habe das Gladbarh'sche Werk, das sehr selten

sein ma.?, nie gesehen, sondern kenne es nur aus der Re-
cension in Fiissly's Magazin I., S. 294, worin es unter an-
derem heisst: „Es ist in der That unbegreiflich, wie es

Herr G. habe wagen dürfen — — mit einer solchen höchst

elenden, kindischen Schmiererei, als sein Werk ist, aufzu-

treten. *' Dort erfahren wir auch, dass Gladbach versprochen

hatte, „nur solche Abbildungen zu liefern, die weder im
Rösel, noch im Kleemann zu finden wären," dass er aber

nichfs desto weniger die gemeinsten, dort vorkommenden Arten

vorstellte. Sollte einem Manne, der „den bekanntesten Som-
mervogeln die äusserste Seltenheit aufprägte*' und sie zum
Verkauf ausbot, nicht aucji so viel Mangel an Wahrheits-
liebe zuzutrauen sein, dass er, um doch etwas nicht im Rö-
sel und Kleemann Vorkommendes zu haben, ein Phanlasie-

gebilde lieferte? Diese Bombjx pupillata, nach Gladbach
ein Spanner, soll nach desselben Gewährsmannes Aussage
aus einer filzichlen Raupe, die im Apiil auf Achillea mille-

folium gelebt hatte, erzogen worden sein; sie soll also ein

deutsches Prodnct sein und kann daher nicht für einen unter den

Europäern bekannt gemachten Exoten gelten. Esper wollte

das Original sehen; aber Glatlbach gab die wohl zu erwar-

tende Auskunft, es sei längst verkauft und kein weiteres

Exemplar vorgekommen. Anfangs glaubte ich , Gladbach
habe einer kleinen Geom. pusaria die Flügel mit den sechs

Augenflecken bemalt. Dies kann aber nicht sein; denn Pu-
saria hat auf den weissen Flügeln einige dunkle Querlinien,

v^n denen Aie Bomb, pupillata gar nichts zeigt; auch hat

letztere einen braunen Kör|»er, erstere einen weissen. — Ich

?rfehe daher nicht an zu behaupten, Gladbach habe das Bild

<>er Pupillata nach der Phantasie gemalt und um ihrer Ex-
istenz einen Schein viin Wahrheit zu geben, die Natorgc-
schichte und den Verkauf dazu erdichtet.

Borkhausen's Spanner sind noch nicht alle richtig ge-
(fentet worden. Es bleiben einige übrig, die er zuerst beschrie-

ben hat, deren Namen abo den Vorzug vor den spätem erhalten

mnssen. Ich mache hier um so mehi auf vier aufmerksam, als

in der sehr gründlichen Lederer'sch»'n Classification der Spanner
(in d^n Heliviffen der Wiener natnrbislor. Gesellschaft), worin so
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Tiel wie möj^lich die rethtmässigen Namen den Arien zurüeki^e-

geben sind, für vier Borkhausen'sche Namen Hiibner'sche oder

sonst jüngere beibehalten worden sind.

1. Geoni. hiridata Borkh. Spanner 101 ist identisch mit

Extersaria H. und so genau wie bei Trcilschke besclirie-

ben. Borkhausen kannte beide Geschlechter, hielt aber die

Wimper der männlichen Fühler nicht für belrächflich genug,

um die Endung aria zu veranlassen. Dass er die Species

nicht in der Gesellschaft der Bbarmien beschrieb, gab ohne

Zweifel die Ursach, dass sie so lange unerkannt blieb. —
Meiner Luridata wird man wegen der Borkhausen'schen einen

andern Namen geben müssen.

2. Geom. associata Borkh. Spanner 180 ist unverkennbar

Marmor ata H., und in der Beschreibung blos der Mangel,

dass der auf der Oberseile der Vorderflügel aus der Flügel-

spitze schräg herablaufende Strich , der allerdings von ver-

änderlicher Deutlichkeit ist, unerwähnt bleibt. Die Raupe

dieses auch bei Glogau vorkommenden Spanners lebt , wenn

mich mein Gedächtniss nicht sehr täuscht, auf Stachelbeer-

sträuchern.

3. Geom. scabiosata Borkh. Spanner 161 ist, wie vorzüg-

lich die Worte : „Grundfarbe weissgrau; der Hinterrand

jedes Flügels färbt sich in merklicher Breite braungrau, und

in diesem Grunde läuft eine graulichweisse Zackenlinie,"

lehren, nichts anderes als Eupith. obrutaria Herrich

Spanner S. 126, Fig. 145, 146.— Herrich bezweifelt (S. 116

seines Werks), dass Frejer's Geom. austerata hierher gehöre.

In der That hat das Bild (n. B. IV., tab. 300) nui eine sehr

schwache Aehnlichkeit mit Scabiosata, und der Text S. 19

hilft nicht das Dunkel aufzuklären. Ich habe aber zwei

Exemplare der ächten Scabiosata von Freyer als seine Au-

sterata erhalten. Hiernach und nach der Raupe, die mit der

Borkhausen'schen Beschreibung sehr gut stimml, bin ich sehr

geneigt anzunehmen, dass Frejer als Austerata ein Weibchen

der Borkhausen'schen Scabiosata nicht ganz glücklich abge-

_3^^ bildet habe.

4. Geom. carpinata Borkh. Spanner 135 = L ob u lala H.,

viel kenntlicher und genauer beschrieben als bei Treitschke,

der beim Männchen nicht einmal das Anhängsel an der Wur-
zel der Hinterfliigel bemerkte (VI., 2., 29.). — Hierzu füge

ich noch

6. Noctua famula P:sper IV., S. 164. tab. CVI., Fig. 4, die

nach weiblichen Exemplaren der G. concordaria H. auf-

gestellt ist. Ihr Platz bei Br. Parthenias, mit welcher „ihr

Bau allzunah übereinkommen" soll, und vielleicht auch die

za weissen Vorderflügelbinden haljen ihr Erkennen bisher
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verhindert; die schwarze Fleckenreihe auf der Unterseite der

Vorderflcigel hebt aber jeden Zweifel. — Jetzt, wo man aui h

schon Spannern Namen ohne Zwangs-Endun« ertheilt, wird

die Einliihrun«^ der Esper'schen Benennung für die auch hei

Erlangen, nicht blos in Südenropa einheimische Art nicht

allzuviel Widerstand finden.

lY.

E I a c h i s t a F e s t u c i c o I e 1 1 a n. sp.

Antennis Fuscescentihus, alis ant. flavescenti-albis, post. inde a

medio valde coarctatis, cT cancscentibns, $ albidis.

Indem ich hier eine neue Art isolirt beschreibe, befürchte

ich nicht , dass mir Dr. Schaum darüber einen Vorwurf machen
werde. Ungeachtet ich die Glogauer Gegend seit fast zwanzig

Jahren durchforsche, ist mir diese kleine Schabe erst in diesem Jahre

aufgefallen, nicht als ob ich sie niclit schon früher gefunden hätte

(denn ich besass schon ein Exemplar in der Sammlung), sondern

weil ich sie mit einer andern sehr ähnlichen und s 'hr gewöhn-
lichen verwechselte. Tch theilte meine Entdeckung dem ausge-

zeichneten Tineenforscher Stainton mit, und dieser meldete mir,

dass die Art auch in England vorkomme, aber bis jetzt nicht als

eigne Art erkannt worden und daher ohne Namen geblieben sei.

Es ist daher mit gutem Grunde anzunehmen, dass Festucicolella

noch in vielen Gegenden vorkomme, nnd dass die Lepidopterolo-

gen nur darauf aufmerksam gemacht werden dürfen, um die Fauna
ihrer Gegend mit einer Species vermehrt zu finden.

Feslucicolella hat die grösste Aehnlichkeit mit Elach. cyg-

nipennella, bei welcher das vorhin erwähnte einzelne EYcmplar
in meiner Sammlung auch steckte. Cjgnipennella fliegt auf

etwas trocknein, reichlich begrastem und beschattetem, wenigstens

den grössern Theil des Nachmittags im Schatten liegendem Bo-
den; ihre Flugzeit ist in der Mitte des Juni in der hiesigen Ge-
gend geschlossen. Am 29. Juni d. J. machte ich eine Excursion

nach unserra, am Rande äusserst insektenreichen Stadtwalde. In

einer sandigen Lokalität, die fast nur mit F'esluca ovina beklei-

det und den ganzen Tag über den Sonnenstrahlen ausgesetzt ist,

fand ich die kleine Schabe an den Halmen meist ziemlich tief

unten sitzen. Es schien mir wegen ihrer Kleinheit Elach. dispi-

lella zu sein, deren Flugzeit auf ähnlichem Boden im Mai ist.

Wegen dieser Verschiedenheit betrachtete ich das erste l^xeniplar

genauer, und da der Mangel schwarzer Piinkte mich genügend
belehrte, so war ich geneigt, darin eine ungewöhnlich kleine

Cygnipennella zu erkennen. Die Thierchen waren aber durchaus

nicht selten, grösstentheils völlig unversehrt — einzelne hatten

selbst zum Zeichen, dass sie nicht längst die Puppenhülle ver-
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lassed hatten, die Flügel ta^fal(erar(ig aafgerichtet — und meh-
rere sogar io Begattung. Iih war daher hald iiberseogt, da weder
die Lokalit.^t, noch die Flugzeit der Cygnipennella angemessen
war , dass ich eine von der bekannten Art »icher verschiedene

Species vor mir hatte. Kin»* iVochc spüler traf ich nur noch

abgeflogene Exemplare an. Die freie, jedem Regenwetter ausge-

setzte Lokalität ist gewiss mit Ursach , dass die Art schneller

verschwindet als ihre Verwandte, die unter dem Laube der Bäume
und Sfräucher mehr Schutz gegen die Witterung findet.

Festncicolella hat die Grösse der Dispilella ; ihre Vorder-

fliigel sind wenig über '2 ' lang, während die der Cvgnipennella

zwischen *2
3/^ und 21/2 schwanken. Die Fühler, bei Cvgnip. weiss-

iich, sind bei Fest, nur am Wurzelgliede und dem VVurielvicrtel

des Rückens weisslich , übrigens bräunlichgrau, bald heller, bald

dunkler. Die Taster der Cjgnip. sind etwas aufwärts gekrümmt,

der Festuc. grade, weiss, aiu zweiten Gliede auswärts duakelgrau

angelaufen Die Beine zeigen keine erhebliche Verschiedenheit.

Die Vorderllügel sind, wie man am besten auf der Unterseite er-

kennt, bei Festncicolella etwas schmäler und beträchtlich länger

zugespitzt; ihre Grundfarbe ist auf der Oberseite ein äusserst

schwach mit Gelblich gemiscbtes Weiss, auf der Unterseite ein

mehr oder weniger dunkles Grau, beim 9 stets heller als beimd";

bisweilen ist die Vorderrandrippe an der Basis schwärzlich ange-

laufen ; die Fianzen haben die Farbe der Oberseite der Flügel.

—

Die Hinterflügel sind beim d* in veränderlicher Stärke gran,

beim Q fast weisslich, stets mit etwas Glanz; ihre Gestalt giebt

den sichersien Unterschied von C}gnip. Ausserdem, dass sie

überhaupt etwas schmäler sind, verdünnen sie sich schon von der

Flügelhälfte an sehr und l.uifen so in eine lange ,
dünne Spitze

aus, während sie bei Cvgnip. ganz allmählich in der Breite ab-

nehmen. Die Franzen sind trüber als an den Yorderflügeln.

Tfeber eine lepMopterische ZwifferhfMung
von

Geheimerath Prof. Dr. Klu|(.

Diesf r von unserm hochverehrten Ehrenmitgliede zu der mit

g*»genwart!ger Nummer ausgegebnen Kupfertafel versprochene Auf-

sat» wird — da der Herr Verfasser durch seine Amtsgeschfifte

bisher an der Einlieferung behindert wurde — im nächsten Jahr-

gange erseheinen. Da indess '!ie TafeJ als Taf. III de 185S he-

»eichnet wt, f^o wird zu ihrer Erläuterung hier vorläufig folgcn-

d^«» bemerkt

:
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Zwitter von Chimahachf fagclla.

Zwitter von Foruiiea Sitn^uinca vergrösserf. (v«rgf.

Entom. Zeitung 1851 S. 295.)

a der Kopf vergrösserf.

b die Srhopjie verdrösse rt.

Orrhesia undalata Kraatz vergr. (S. 255 dies. Jahrg.)

,, fasciata Pavk. vergr.

Phvtosiis spinilVr Curf. vcr^r. ('S. 257 dieses Jahrg.)

niffrivcntris Chevrol. verjiT.

a A, D.

Intelligenz.
Das 1. «. 2. Heff dos Yll. Bandes meiner, ficit 26 Jahren

erscheinenden: „Beiträge zur 8 t' h lue tt e rlingskiinde "

jedes Heft mit 5 tren narh der Natur gemalten Kujifertafeln , ist

erschienen nnd kann hei mir dirert, oder durch die hiesige Mat-
thias Rieger'sche Buchhandlung (Z. P. Ilimmer) hezogen werden.

Alle Entomologen lade ich zur Subscription ergehen^t ein.

Sul>f>Lrip(ionsprcis-> 1 <1. 20 kr. Iiir das einzelne Heft.

Augsburg im November 18ö3.

C. F. Freyer, Kassirer.

Literatur.
Eine nene Schrift im Gebiete der Lepidopterologie

ißt unter dem Titel

:

VerKeichnf««
der

Sclimetferlingre der Schwele.
I. Abth. : Tagfaller.

Mit Berücksichtigung ihrer klimatischen Abweichungen nach

horizontaler und vertikaler Verbreitung.

E«arUeitet

von

Mcycr-Dtir in Burgdorf
erschienen. Wir können dem eben so tüchtigen als praktisch ge-

bildeten Herrn Verfasser dieser Abhandlung, nur das vollste Lob
über diese treffliche Arbeit geben. Keine trocknen Worte, wie

wir sie in manchen ähnlichen Schriften finden, sind es, die in

dieser Schrift sich zeigen. Alles was dei geehrte Hr. Verfasser

schrieb, gründet sich meistens auf eigene Beobachtung, eigene
Erfahrung, eigenes Anschauen des vollkommenen Insek-
tes. Der Leser wird bei der Beschreibung der aus dem Leben
gegriffenen occnnomischen Geschichte einer jeden einzelnen Fal

terart in gespannter Aafm«»rk«Hmkeit gehalten, durch die gegebnen
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Erläuterungen, fortwährend angezogen und im Geist in die iierr-

lichen Gegenden versetzt , welche diese schönen Gesthöpfe be-

wohnen. Dabei sind kritische Bemerkungen eingestreut, die jedem
Leser Interesse gewähren. Diese Sclirift behandelt 160 Falter-

arten. Der Hr. Verfasser hat im Texte bei jeder Art nach Ana-
logie Meissner 's*) eine Phrase vorangestellt, welche kurze und
praktische Bemerkungen über die Gegenden, wo derFalter gesammelt
wurde, über seine Erscheinungszeit, seine Seltenheit oder sein

spärliches Vorkommen enthält.

Der Sclirift, welche in gross Quai t- Format 232 S. enthält,

ist eine illum. Kupfertafel mit acht Tagfaltern in 14 Figuren,

beigegeben , die in Zeichnung und Illumination lobenswerth ge-

nannt werden muss.

Der Unterzeichnete kann dies Werk jedem Entomologen und

jeder naturhistorischen Bibliothek aufs Wärmste empfehlen, und

wiinscht, dass der Herr Verfasser auch die übrigen Falterhorden

in ähnlicher Weise bearbeiten und herausgeben möge.

Augsburg im Nov. 1853. C. F. Freyer.

EIrrata.

In meinem Verzeichniss nassauischer Sphegiden (Nr. 1 u. 2

des laufenden Jahrgangs dieser Zei(ung) bitte ich folgende Druck-

fehler zu berichtigen:

S. 29 Z. 9 V. ob. lies Stizus slatt Aif|us

„ 30 „ 9 „ unt. „ sabulosa „ fabuloso

43 18 20 L 20/

,, 44 „ 4 ,,
ob. ., nudipes „ nudides

„ „ „ 13 „ unt. „ Astata ., Astota
'- »' » » 9 „ „ „ ^/s „ 5.8

„ j, „ 4 „ „ „ Harpactes „ Harpactus

„ ., „ 3 „ „ „ tumidus „ timidus

., 45 „ 8 „ ob. „ 5-cinctus „ 2-cinctus

,, „ ,,
20 „ „ ., aureo-fusco „ auceo-fusco

„ „21 „ „ „ distincto „ distincte

., ,, „ 26 „ „ „ late, posticis auguste flavis statt late

„ ,, ,,
28 ., ,. „ formafis, Havis statt formatis flavis

,, „ ., 29 ., .. „ cell. cub. 2 ,, cell. lub.

„ .. „ I „ unt. „ Jur. „ Jar.

„ 46,. 2 „ ob.
,,

Momb.2:Yj.,.4/^ ^, Momb.
7 20/ 26/

^) Meissner, der beriilimte und lüchlige schweizer, Eniomolog, be-

kannt durch seinen „naturwissenschaftlichen Anzeiger."
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s. . » z. 13 V. ob. lies 21 statt 22

" >»
20 n M M VI „ KJ

)»
'17

>?
8

)i >« M Momb 24/^ „ Wsb
M 47 •» 10 » >? « d^ " $
M ;» M 13

»» J9 ., H)^läen „ Hjlänen

» » -•5
17 » >J M Shuck „ St'bnek

>• } M 25 M J» 5? clavicerum „ clavicoine

•> 1? M 20 » M ,, Wsb. Ve- "/« „ AVsb.

- 1» J» »t
28 >• >• » Sapjjra ,. Sopy^a

.1 iV
>f

4
>»

iiuf.
»»

Shuck „ Shnck
M 48

f9
21

>» ob.
J>

varus „ varius

H j» J»
22 M Ji )5

Neroberg „ Hanber^
» 5J » 32 >« >« >t "A " 'A

.

, Jf 5» »^ 2
It

unt.
5> E. nibicol 1

c.
„ rubicola

1^. KIrMchbau

Inhalt.
Januar. Verzeichniss der Mitglieder. Dohrn: Neujahrsgruss.

Vereinsangelegenkeiten. Siebold: Neue Insekten. Dohrn:
Katalogsberichtigungen. Kirschbaum: Nassauische Sphe-
giden. Intelligenz. Zebe: Synopsis der deutschen Käfer
(Forts.).

Februar. Yereinsangelegenheiten. K i r s c h b a u m : Nassauische
Sphegiden (Schi.). Zell er: Üeberwinternde Lepidoptera.

Hagen: Notizen. Boie: Noetua airae. Mink: Neue
Käfer. Dohrn: Katalogsberichtigungen. Intelligenz. Zebe:
Synopsis der deutschen Käfer (Fortsetzung).

März. Yereinsangelegenheiten. Zell er: Ueberwin(ernde Lepid-

optera (Schluss). Schaum: Ilaemonia Gyllenhalii und Ciir-

tisii. Kellner: Neue Oestrus. Kraatz: Neue A(omaria.

Hagen: üeber Leon Dufour's Libellenlarven. Zur Sjno-
nymie von Coniophagus. Dohrn: Katalogsberichligungen.

Intelligenz. Zebe: Synopsis der deutschen Käfer (Fort.).

April. Yereinsangelegenheiten. Dohrn: Fortsetzung und Schiusa

der Uebertragung der anatom.- physiologischen Bemerkungen
von Dr. de Filippi. Siebold: über S(repsipteren oder

Stylopiten. Planitz: über die Raupe von Plusia consona.

Schreiner. Euprepia urticae fiC menthastri. Schiner:
Fangmethode. Zebe: Synopsis der deutschen Käfer (Forts.).

Mal. Yereinsangelegenheilen. Schenck: Die nassauischen Amei-
sen. Frey er: Lepidoptcrologisclies. Sc h mi d t-G oe be I :

Drei Pridrilätcn. D o li r n : Katalogsberichtigungen. S c h i n e r

:

Fangmelhodc. Hagen: Miscellaneae. Sti erlin: Dicho-
trachelus, nov. gcnus. Zebe: Sv?u^psi^ der deutschen Käfrr
(Schluss).

..u
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Juni. Vrroin8angi*)e«enl\oifrn. Stioilin: Dirbotraihchis (Sihl.).

Si'henrk: Die nassauischrn AnuMsen (Forts.). Zcller:
Cierck Icones. Schaum: einiji;e Worte ^egen Publ. ein-

zelner Arten. Geuenbenierkungen. D o }i r n : Catalogs-

I»erichti«i^un2:en.

Juli. Vereinsanj^eiegenheiten. Sehenck: Die nassauischen

Ameisen (Forts.). Suff ri an: Svnon. Miseeilaneen. Ha-
ji,en: L^on Dufour's Libellenlarvcn (Forts.). Zell er:
Clercks Icones (Forts.).

August. Kraatz: Orcliesia undulala n. sp. Bemei künden über

Staphviinen. Ha'^en: Lel»er Leon Dufour's Liliellenlarven

(Forts.). Zell er: Clereks leones (Schluss).

September. Vereinsang ele^^enlieiten. S r h e n e k : Die nassaui-

selien Ameisen (Sehluss). Frey er: Lepidoplerologisches.

M i n k : Käfer-Notizen. Ke f e r s t e i n : Bemerkungen. H a-

•f e n: über Leon Dufour's Libe]leularven(jForts.) Literarisches.

October, Kraatz: Bemerkungen überStaphvlini. Frever: Lepi-

dopterolog^isches (Schi.) Hagen: liiier Leon Dufour's Libel-

lenlarven (Schluss). Tischbein: Hvm. Beiträge. Ke fer-

st ein: Geschlechtsilifterenz «Nm- Schmetterlinge. Dnhrn:
Literarisches. Intelligenz.

November. Vereinsangelegenheiten. K e f e rs t e i n : ßemerkuns:en

(Schluss) Dohrn: aus Stockholm. Kraatz: Vier neue

Myllaena. Literarisches. Schaum: Germar's Nekroloj^.

December. Dohrn: I\e«le zur Stiftunj^sfeier. Zell er: Lepi-

dopterologisches. Klug: über einen Zwitter. Frey er: Li-

terarisches. Errata. Inhalt des Jahrgangs. Aluhab. Register.

A.
Argutor

montanellüs 18.

nemoralis 17.

Ascalaphus

Miegii 22.

Atoiuaria

berolinensis 94.

homeralis 9$.

peltata 95.

Rhenana 96.

salicicola 97.

B.
Boarmia

cineraria 3X0.

Bombjx
mori 127.

Register.

Brachyderes

suturalis 20.

C.
Campoplex

convexus 349.

Cebrio

Aniorii 18.

Dufourii 18,

Chasmatopterus

parvulus 19.

Claviger

testaceus 165.

Coniophagns
humeralis 59. 106.

Cosmia
Pvraline 310.
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1».

Dasjtes

riliatus 18.

Diehotrachelus

Rudenii 183.

sulcipennis 171.

Dig^lossa

mersa 'iö9.

K.
Euprepia

Menfhaslri 137,

Urticae 137.

F.
Foniiica

affinis 162. 193. 106. 108.

pallescens 103. 197.

Fulgora

lanternaria 55.

G.
Gerinar Nekrologe 375.

H.
Haeinonia

Curtisii 86.

Gjllenhalii 86.

Hctaerias

quadratus 164.

sesquicornis 164.

Homalota
aterrima 328.

hrach}'pfera 330.

caesula 330.

celata 329.

deplaoata 328.

divisa 329.

euccra 328.

grani^era 329.

uiipre8sicolli8 329.

indigena 329.

lugens 327.

luridipcnniH 329.

niacella 330.

ohfuscata 327.

pagana 329.

pallens 330.

polita 328.

producta 329.

pygiiiaea 328.

uligino^a 329.

Laeuiophioeu9

monilis 165.

Libellen -Larven 98. 237. 260.

311, 334,

91.

Macioplca 86.

Melalliles

rristatus 20.

Mjllaena

elongata 373.

foiticornis 373.

infusrata 373.

minima 374.

Mvrmica
afratula 186. 227. 231.

tingulata 188. 229. 298.

corticalis 187. 228. 231.

interriipta 188. 229. 231. 232.

298.

parvuU 187. 221. 232.

M^rmus
emaiginatiis 188. 299.

IX.

Nematus
VVesmaeli 347.

N octu'i

airae 57.

Nemognatha
ehrysomelina 235.

5 maculata 235.

gemina 236.

nigripes 236.
,

rostrata 235.

O.
Oesirus

lineatus 91.

pictus 90.

Tiompe 90.

Onthopliagus

sl)loceru9 19.

Oichesia

uudulafa 255.

OxjpodA
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i'uniculata 330. ^,
l'aiiiiliaris 330. Satuinia

litiftiosa 330. Isabellae 23.

Silpha

denticulata 165.

Pachj' brachja Sphindus
elegana 21. Gyllenliali 106.

Phaetion Sfrepsipferen 133.

hispaniciim 21. Sfylopideii 133.

Plivlosus Synonymische Bemerkungen
ni»iivenlris 257. 217, 232. ,

spinifer 257. T.
Plasia Tenehrio

i'onsona 137. niolitor 56.

Püophagus obscarus 56.

nastuiiii 309. Troajlops

Pristonychus linibatus 59.

pinicola 17. Z.
Pycno'^aster Zonilis

jui^icola 21. chrysomelina 235.

rosfrata 235.

Bei E. S. Mittler & Sohn in Berlin Zimnierstr. 84, 85
ist erschienen und für 2 Thir. dunh alle Buchhandlungen zu
beziehen :

Linnaea entomologica, herausgegeben von dem entomol. Vereine
in Stettin. Achter Band mit vier Taf«'ln.

Inhalt: Zell er: Sieben Tineaceen-Gattungen (Schluss).

Suffrian: Berichtigtes Verzeichniss der europäischen

Cryptocephalen.

Winnertz: Beitrag zu einer Monographie der Gall-

mücken.

An die lieser der iStettiner entomologisehen
Zeitung.

Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten, namentlich die-

jenigen, welche ihre Exemplare durch die Post beziehen, werden
iiüflichst ersucht, ihre Bestellung zeitig zu erneuern, wenn sie

wünschen, dass in der regelmässigen Zusendung keine Stockung
entstehen soll. Gewöhnlich verzögern wir die Ausgabe der ersten

Nummern jedes Jahrganges absichtlich etwas, dennoch dauert es

häufig bis in den April und Mai hinein , ehe uns die Bestellun-
gen durch die Post alle insinuirt sind. D. Red.

s
Druck voll F, Hessenlaiid in Stefriii. »»jTIlIM'
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